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Napoleons I 


Kaifers der Eranzofen, Königs von Italien und Protectors 
des Rheinbundes 


burgerliches Geſctzbuch 


Nach 


der neueſten officiellen Ausgabe verdeutſcht 
und nebſt den von dem Franzoͤſiſchen Rechtsgelehrten 
Herrn Dard jedem Artikel beygefuͤgten Parallelſtellen des 
Roͤmiſchen und aͤltern Franzoͤſiſchen Rechts, auch ſeinen 
eignen Bemerkungen und einem vollſtaͤndigen Sachregiſter 
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Vorrede des Herausgebers. 


Wenn gegenwärtige Ausgabe des verdeutſchten buͤr⸗ 
gerlichen Geſetzbuchs Napoleons I. fpäter, 
als fie angefündige war, erſcheint: fo darf der Herr 
ausgeber mit Zuverficht auf die Nachſicht des verftäns 
digen Publicums rechnen, dem es ja beym erften 
Anblicke in die Augen fallen muß, daß hier von etwas 
mehr und von etwas anderm die Rebe fey, als von 
dem Beſtreben, die fünf Dieffeit und jenfeit des 
Rheins erfchienenen. Ueberfegungen diefes Coder fein 
hurfig und geſchwind durch eine fechste zu vermehren. 
Ohne mir, nad) der Sitte, ober vielmehr Unfitte, des 
Tages, Ausfälle auf meine Vorgänger zu erlauben, 
befenne ich vielmehr danfbar und offen, daß ic) den 
würdigen Rheinifhen Herren Ueberfegern, ungeachtet 
ic) in Anfehung der Sprache nicht felten von ihnen 
abweichen zu müflen glaubte * dennoch ſo manche 
ſchaͤtzbare Erlaͤuterung und Aufklaͤrung verdanke, die 
mir bey meiner eignen Arbeit zu ſtatten gekommen iſt. 

Ob, und was durch vorliegende Verdeutſchung, 
an Beſtimmtheit, Reinheit der Sprache und Ver— 
ſtaͤndlichkeit gewonnen worden ſey, muß ich dem Ur- 
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theile unpartheyiſch pruͤfender Kenner uͤberlaſſen. 
Uebrigens habe ich mich durch die Erfahrung uͤber— 
zeugt, daß die Durchficht und Prüfung fremder Ar- 
beiten foviel, und oft noch mehr, Zeitaufwand verur- 
fache, als die eigne Bearbeitung. der Ueberſetzung, 
und babe daher legtere ganz allein übernommen. 

Da ich mich nicht berechtigt ‚glaubte, auch ſelbſt 
der groͤßern Deutlichkeit willen, den Worten des Tertes 
ſtillſchweigend etwas zuzuſetzen; dennoch aber nicht 
felten zur Hervorbringung ‘der möglichiten Klarheie 
"und zu Verhütung des Doppelfinnes ein Zufag un: 
entbehrlich war: fo find die von mir eingefchalteten 
Worte durch Klammern vom  Terte des Gefeges ge: 
"trennte worden. in Gleiches ift in Anfehung ber 

hie und da hinzugefügten Synonymen und Kunft- 
"worte gefhehen. Selbſt die lateiniſchen hin und 
"wieder beyzufegen, ſchien mir um fo zweckmaͤßiger, 
jemehr der deutſche Rechtsgelehrte von feiner erfien 
- Bildung ber daran gemöhne ift, an biefe Worte be- 
ſtimmte Rechtsbegriffe zu Enüpfen. 
Und weil fehr oft die befte Auslegung aus der Ver⸗ 
gleichung der Gefegftellen untereinander zu fehöpfen 
ift: fo habe ich da, mo es von Mugen feyn Fonnte, 
die Citate der Parallelftellen aus dem Civil: 
und Handelscoder,: fo wie aus der Series: 
Ordnung, hinzugefügt. - 
Auch erhalten die Sefer hier zugleich mit das 
ganze, vollftändige Werk eines ſchaͤtzbaren Fran 


N 
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zoͤſiſchen ¶ Rechtsgelehrten, Herrn‘ Dard, "das: 'die 
BVergleihung des Napoleoniſchen Gefeg- 
budhs mit dem Römifhen Rechte und den 
‚altern — — — ONE 
ſetzen euthält., * 
Dieſe Noten hat mc wirhiger Freund, Het 
D. Demuth, uͤberſetzt und die angeführten Geſetz- 
ſtellen mit großer Genauigkeit verglichen. Einige 
‚offenbar unpaſſende Citate haben wir ganz wegge⸗ 
laſſen, bey. andern die Drudfehler berichtigt; wo 
‚aber das Citat ung. nicht: ganz falſch, ſondern 
vom. Texte nur entfernt fchien, da haben mir 
die Gefegftelle in. Klammern eingeſchloſſen. Zu Fri: 
tifchen Bemerfungen und: Zufagen war Fein Raum 
vorhanden, wenn die Bogenzahl und der ohnehin 
fehr erhöhte Aufwand des Herrn Verlegers nicht um- 
verhältnigmäßig vermehrt werden follten. 
Noch muß ich bemerfen, daß, ungeachtet die 
Nummer der Note am Schluffe jedes Artis 
*) Diefes- Wert hat den Titel: Code Napoleon 
avec des notes ‚indicatives des lois Romai- 
nes, coutumies, ordonnancen, edits erdeclara- 
— 2ions, qui ont rapport'ächaquesrticle; ou 
„Conference. du Code Napoldon avec les. lois., 
aneiennes: par Henri-Jean- -Baptiste‘ Dard 
(de !’Is&re) Jurisconsulte et Professeur de droit Ro- 
main % l’Academie de Legislation, suivi d’une table 
generale des matieres par ordre alphabeti- 
..que.par J.A.C, ancien Jurisconsulte. Die zwepse Aus: 
gabe erſchien zu Paris 1808. in 4. Zugleich iſt der ganze 


‘Code Napoleon fehr fplendid mit abgedruckt, Der Preis 
des Werks, das 640 Seiten hat, iſt vier Thaler. 
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kels ſteht, dennoch die angefuͤhrten Geſetzſtellen nicht 
immer auf! den letzten Satz, ſondern auf den ganzen 
Artikel ſich beziehen. Wenn ein Artikel mehrere 
Abſchnitte ‘hat: fo find die dabey angeführten Citate, 
die ſich auf einzelne Abſchnitte beziehen, durch 
Striche getrennt. | 

Dann belehren uns die Anmerkungen und Citate 
des Heren Darb auch über die Quellen derjenigen Arti- 
fel, die aus den ältern Franzdfifchen Gefegen, 
Provincialgewohnheiten ber fogenannten pais 
de coutumes und ben £ocalftatuten ber Frans 
zöfifchen Städte ‚gefhöpfe find. Wir können auf 
diefe Are fogleich fehen, was neue Verfügung oder 
blos Wiederholung der alten Gefege fen; auch zur 
Erläuterung manches Gefeges wird dem Forfcher die 
Hinmweifung auf die Quellen und auf die Franzöfifchen 
Rechtslehrer- willfommen feyn, *) 

Meine eignen furzen Anmerfungen betreffen 
meiftens Erklärungen ſchwieriger Ausdruͤcke und kurze 
Erläuterungen, nebft einigen zufälligen Bemerkungen 
über manche Rechtsinftitute. Ausführliche Betrachtun⸗ 
gen behalte ich mir für einen befondern Anhang zu ge« 
* genwärtiger Ausgabe der Gefegbücher des Franzö- 
fifhen Reichs vor. 

BE Erhard. 


*) Eine literarifche Ati, über die von Herrn Dard ange: 
führten Schriftſteller befindet ſich am rn des Civil: 
geſetzbuchs. ae cn 
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Einleitung: 


Bon der Befanntmachung, Wirkfamfeit und Anwendung 
der Geſetze im egemeinen. 


(Decretirt am Sten Mär: 1803; promulgirt am ı5ten deſſelben Monats.) 





Arc.r. Die Gefege werden, fraft ihrer, von Sei⸗ 
ten des NKaifer erfolgten Promulgation im ganzen 
Franoͤſiſchen Gebiet vollſtreckbar *). 

Zu vollſtrecken find fie in jedem Theile des Keiche, | 
von: dem Augenblicke an, in welchem ihre Promulgation 
daſelbſt bekannt worden ſeyn kann. 

Daß die durch den Kaiſer geſchehene Promulgation 
bekannt worden ſey, wird angenommen: 

im Departement, in welchem der Kaiſer reſidirt, 
einen Tag nach der Promulgation; 

in jedem andern Departement, nach Ablauf: derfelben 
Srift; zu welcher jedoch, auf jede gehn Myriamerer 
(nad) der alten Rechnung ungefähr zo Srangsfifche Meilen), 
welche die Hauptſtadt des Departements von dem Drte, 
wo die Promulgation erfolgte, entfernt liege, Ein Tas 
hinzugerechnet werden muß. (*) | 

A2 
6) Novell. 66. cap J. 


rs Ex£cutoire; Man tönnte auch rechtsgültig fagen; allein, 
pp. en den Worten des Orioual⸗ qht ſo be⸗ 
ſtimmt. 


4 Einleitung. 


2. Das Gefeß verordnet nur für bie Zufunft; es hat 
feine rüchwirfende Kraft. (*) 

3. Die Policy» und Sicherheitsgeſetze verpflichten 
alle Landeseinwohner. 

Ueber unbewegliche Güter wird auch, wenn Ausländer 
folche befigen, nach Franzöſtſchen Gefegen entfchieden. 

Die Geſetze, welche den (rechtlichen) Zuftand und 
die (Rechts⸗) Fähigkeit der Perſon betreffen, gelten auch 
in Anfehung derjenigen Sranzofen, die fich im Auslande 
aufhalten. (Art. 170. 171.) 

4. Der Richter, der unter dem Vorwande, daß dag 
Gefe (im vorliegenden Falle) fchmweige, oder dunkel und 
unvollſtaͤndig ſey, feine Entfcheidung verweigert, fann 
wegen des Vergehens  verfagter ‚Nechtöpfiege belange 
werden. (2) 9 

5. Den Richtern iſt verboten, die vor ſie gehoͤrigen 
Rechtsſtreitigkeiten mittelſt allgemeiner Anordnungen 
und (Gerichts⸗) Reglements zu entſcheiden. ) **) = 

6. Von Gefegen, welche auf die Sffentliche Ordnung und 
Sittlichkeit Einfluß haben, darf - durch Privatoerträge 
nicht abgegangen werden. u re 

(1).1. 7-C,de LL. Nov, 115. c. I, 1. 27. pr. C. — 

(2) Argum. Nov. 115 pr. $. 1. 2. ‚ 

(3) Geſ. v. 24. Aug. 1790. arg. l.ı2. $.2. C.de L.L. 

(4) L. 28. pr. 1.38, D. de pactis I, 20. pr. D. de religiosis et 


sumptt. fun. 1.1. 9.9. D. de Magistratt. conu. 1. 25. y.ı. D. 
ad L. Falcid. 1.45. 9. ı. D. de diu. RR. i. 


*) Wo alfo das Geſetz ſchweigt, da folder Richter nah Grund: 
fügen des allgemeinen und nah der Analogie des pofitiven 
Rechts, und wo das Geſetz dunkel ift, nach den Segeln 
einer vernünftigen Auslegungskunſt, fein richterlihes Ermeſſen 
ausüben. Manches hierher Gehorige habe ih auszuführen 
gefucht, in meiner Abhandlung: de finibus arbitrio iudicis 
a legumlatore ponendis. Lips. 1795. €. 

*+) Die Gerichte follen nicht, gleich den Prätoren der Römer, ges 
wife von ihnen jelbit eingeführte oder hergebrachte Regeln und 
Anordnungen beym Sprechen zum Grunde legen. €. 

***) Zum Nactheil der öffentlihen Ordnung und Sittlichfeit kann 
tiemand dem ihm durchs Geſetz zugefiandene Rechte entiagen. €. 
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ODecretirt am ‚sten. März 1803. promufgirt am raten deſſelben Monats.) 





0 Erfid Kapitel. 
Vom Genufe der bürgerlihen Rechte. 





Art. 7. Die Ausuͤbung der Civilrechte iſt von der 
Eigenſchaft des Staatsbuͤrgers unabhängig.‘ Wie 
man letztere erwerbe und behaupte, iſt durch das Staates 
grundgeſetz (loi constitutionnelle) *) beftinmt. 

8. Der Eivilrechte hat fich jeder Franzofe zu ers 
freuen. (*) Bee | 2 | 
99 Feder von einem Ausländer erzeugte, aber in 
Frankreich gebohrne Menfch kann innerhalb eines Jahres 
nach erlangter Volljährigkeit, auf die Nechte eines 
Franzoͤſiſchen Eingebornen Anfpruch machen; doch muß 
er, wenn er in Sranfreich wohnt, erklären, er wolle 
dort feinen bleibenden Wohnfig auffchlagen; hält er fich 
aber außer Landes auf: fo muß er fich anheifchig machen, 

(1) l. 17. D. de statu hom, ° 


*) Diefes findet.man in der Sammlung, die unter dem Titel: 
 Constitutions de l’Empire Senatusconsultes et autres actes du 
Senat zu Paris erfhienen if. €. 


- 


“ 
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daß er fich in Frankreich Häuslich niederlaffen wolle; auch 
binnen Jahresfriſt, von Leiftung dieſes Ver ſprechens 
(soumission) an gerechnet, ſich wirklich dafelbft nieder- 
laffen. (*) K Ä 

10. Jedes von einem Franzofifhen Vater erzeugte 
Kind iſt ein Zranzofe, auch wenn es im Auslande ge« 
bohren iſt. | - = | 

Jedes von einem Water, welcher. der Vorrechte eines 
Srangofen verluftig ift, erzeugte und im Auslande ge» 
borne Kind, kann doch noch immer diefe Rechte wieder er» 
langen, wenn e8 die im gten Artikel enthaltenen Vor⸗ 


-fehriften ‚befolgt. (2). 


11. Ein Ausländer genießt in Frankreich eben ber 
bürgerlichen Nechte, welche die Nation, zu der er ges 
hört, den Franzoſen durch Verträge eingeräumt hat, oder 
noch Fünftig- einräumen wird. (?) — | 

12. Eine Ausländerin, die fich mit einem Franjo» 
fen. verheirathet, tritt in das Verhaͤltniß ihres Mans 
ne. (*) | = | 


. ‘G) Bacquet du droit @aubaine (de iure albinagii) 
chap. 37. 38. 39. _ Soefue tom. 1. art. 2. chap. 72. et 87. 
Journal des’audiences arrets des 28 aoüt 1650, 25 fevr. 
.1647-, 9 mars 1648. j 
(8) Arg. ex 1. 19. D. de stat. hom. et 1. 24. eod. 


(3) Bacquet, Au droit d’aubaine, chap. 7. n. 2. et 4. 
Ordonnance des 8 mars 1451 et 1495, art. 88. Edit de 
Henrill., d'oct. 1854. Ordonnance deBlois, art. 557. — 

. Das Befugniß,. durch ein Teftäment zu verfügen und zu erwerben, 
ift iuris cinilis; deshalb wawin Rom der Fremde Davon ausge: 
fchtoffen. L. r.in pr. D. ad leg. Falc.1.6. 9. 2. D. de haer. instit. L. 
1. C.eod. Vipian.fragm.tit.22.6.2. Die diefem entgegenitehende 
Auth.omnes ©. comm..de su6cess. ift aus einer Conſtitution Friede⸗ 
tig II. destatutt. et consuet. 9.10. Nach den meiiten frans 

30. Provinciatrechtsgewohngeiten waren Ausiänder unfähig, durch 
Teſtament ‚zu erwerben. Chälons, art. 14. Laon art.9; Rheims, 
Schenkungen unter den Lebenden waren ihnen zu geben und zu 
nehmen gefiattet. Rheims, art. 34. art. 340 ‚Laon art. g. Chälons 

= art. 34. Anftatt des Ausländerd erbte der König. Rheims art. 542, 

“ 0" Wiery art. 72. Laon art. 10; Chäilons art. ı4. Das droit 
»> ©. Panbaine (iusalbimagii) ward duch ein Decret der Native 
nalverfammiung vom 6. Aug. abgeichafft. 


(4) Anc, cout. de Bourgogne tit. 9. art. 7. 
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13. Der Ausländer, der vom Kaifer die Erlaubniß 

erhalten hat, feinen Wohnſitz in Frankreich aufzufchla- 
gen, genießt, fo lange er dafelbſt wohnt, alle bürger: 
lichen Rechte. (") 
14. Ein Ausländer kann, wenn er auch nicht in 
Sranfreic wohnhaft ift, vor bie Sranzöfifchen Gerichte 
gefodert "werden, um Verbindlichkeiten zu erfüllen, die er. 
in $ranfreich gegen einen Franzoſen uͤbernommen hat. Eben 
fo fann man ihn vor Sranzöfifche Gerichte ziehen *) 
wegen folcher WBerbindlichkeiten, die er in einem fremden 
Lande gegen einen Tranzofen eingegangen hat. E) 

15. Ein Sranzofe fann vor einem Gerichte in Frank⸗ 
reich wegen folcher Berbinblichkeiten belangt werben, 
welche er im Auslande, felbft ‚mit einem, Ausländer, einges 
gangen hat. 


16. Der Ausländer, der als Kläger auftritt, iſt a 


ohne Unterfchied des Gegenſtandes, mit alleiniger Aus» 
nahme der Handelsfahen, verbunden, für Erſatz ber 
Proceßkoften. und Schäden Bürsfchaft zu beftellen ; 
er wäre denn in Frankreich mit unbeweglichen Gütern fo 
weit angefeflen, .al8 zur Dedung der Zahlung. erfoders 
lich — At. 166. 167. Civ. Ger. Ord.) 


C) Diefe kaiſerliche Genehmigung hat bie Wirkung der fonft üblts 
chen: Naturatifationsbriefe, - die zur Zeit der alten — 
vom Konige den * ertheilt werden. 

2) Diefer Artikel weicht von den Grundfägen deslivitrehts 
ab. Vid. 1. 2. C. de jurisd;k omnium iudic. et de foro 
compet. 1. 5. C. vbi in rem act. exerc. deb. Wie Aus: 
Yänder vor‘ Gericht geladen iverden müſſen: fiehe Ordon nanec 
de 1667 tit. 2. art. 7. Code de -Proced. civile art: 69. 

ı @&) I: de satisdat. L. unic. ©. de satisd. 1. 46. $. a. de procu- 
rat. Tor. tit. D. iudie. solwi. Coutumed’Abbeville, 
kocale de-Ponthicu art. 57. Bacquet, du droit Rankeine, 
chap. 17. n. 1,3. 4. 


y Diefe Stelle betrifft folde Ausländer, die fi ch in "Franfreig, 
ohne dafelbit ipren Wohnſitz zu haben, für einige 
Zeit aufhalten. Daher bier auch nicht das Wort cite 
fteht, fondern traduit, welhes beydes im Originale nicht 
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Zweytes Kapitel. 
Vom Verlufte der bürgerlichen Rechte. 


Erfter Abſchnitt. 


Vom Verluſte der buͤrgerlichen Rechte, ſo weit er aus 
dem Verluſte der rechtlichen Eigenſchaft eines Franzo— 
ſen entſteht. 


17. Die rechtlichen Vorzuͤge, die man als Franzoſe 
hat, gehen verloren, 1) durch die in einem auswaͤrtigen 
Staate erlangte Naturaliſation; 2) durch die, ohne Genehmi⸗ 
gung des Kaiſers erfolgte Annahme eines oͤffentlichen, von ei— 
ner auswaͤrtigen Regierung ertheilten Amtes; 3) endlich durch 
jede ſolche im Auslande erfolgte Art der Niederlaſſung, bey 
welcher die Abſicht, nicht nach Frankreich zuruͤckzukehren, 
erhellet. 

Doch fol bey Handelsniederlaſſungen (etablisse- 


zufällig un‘erfhieden iſt. Diefer Artikel erhält ein, neues 
Licht durch das Gefeg vom 10. September 1807. vermoͤge 
deffen jeder Ausländer, der in Frankreich Keinen blei— 
benden Wohnfig: hat, wenn wider ihn eime condent- 
natorifhe Sentenz zu Gunſten eines, Franzoſen 
ergangen it, ja wegen bereits verfallener Schulden, wenn 
erheblihe Gründe vorhanden“ find, auch fogar während des 
Procefes, auf Anfuhen des Gläubigerd und Anordnung des 
Richteis, in deffen Gerichtöbezirt er fih aufhält, ge: 
fänglih eingezogen werden kann; er müßte deun 
ein. Handelsetabliffement oder ein Grundftüd in Frankreich 
befigen, das binlänglihe Sicherheit gewährte, oder einen in 
Frankreich wohnhaften fihern Buͤrgen fielen. Daß hier die 
Yusflucht der Kirispendenz gelte; daß wegen im Aus— 
lande von Ausländern mit Franzoſen eingegangener Merz, 
bindlichkeiten die Untertbanen auswärtiger Staaten nicht vor 
Sranzöfifhe Gerichte geladen werden, fo lange fie nicht auf 
Franzoſiſchem Grund und Boden find, verſteht fih wohl 


£ 


‚von fell. € . | 
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ments de commerce) niemal® angenommen terden, 
daß fie ohne Abficht der Rückkehr an Frankreich) er⸗ 
folgt wären. (5) 

18. Ein Srangofe, der die rechtliche Eigenfchaft eines 
Sranzofen verloren hat, kann fie jederzeit wieder erlan- 
gen, wenn er mit Erlaubniß des Kaifers nach Frankreich 
zurückkehrt und erklärt, daß er fich, dafelbft niederlaffen 
wolle, und daß er auf jede mit den Franzoͤſiſchen Gefeßen 
im Widerfpruch _ftehende Auszeichnung Verzicht thue. 

19. Eine Franzoͤſin, die einen Ausländer heiratet, 
tritt in der Verhäleniß ihres Mannes. 

Wird fie Wittwe, fo erhält fie die rechtliche Eigen 
fchaft einer Franzöſin wieder, vorausgeſetzt, daß fie ent- 
weder in Sranfreich wohnt, oder mit Erlaubniß des Kai- 
ſers dahin zurückkehrt, und erklärt, daß fie fich bort nie: 
derlafien wolle. (2) 

20. Wer in ben Faͤllen, wie fi ie im 10, ı$. und 
19. Artikel beſtimmt find, die rechtliche Eigenfchaft eines 
Srangofen wiedererhält, ‚fann fie nicht cher geltend mas 
chen, als big er die in dieſen Artikeln vorgefchriebenen 
Bedingungen erfüllt hat; auch kann er nur diejenigen 
Rechte geltend machen, die ihm feit folcher Zeit. (nämlich 
feit der vollftändigen Erfünung gedachter Bedingungen), 
angefallen find. 

21. Ein Franzofe, der, ohne Erlaubniß des Kaiferg, 
ausländifche Kriegsdienfte nimmt, oder in eine ausländi- 
ſche Militaircorporation tritt, verliert bie rechtliche Eigen» 
fchaft eines Franzoſen. 

Er fann nur mit Erlaubniß des Kaifers nach Frank⸗ 
reich zurücfehren, und die rechtliche Eigenfchaft eines 
Sranzgofen nur dann wiedererlangen, wenn er bie Bedin— 


(1) Arg. ex l. 17 et ı9. $. 4. D. de capt. et postlim. revers. 
Bacquet du droit d’aubaine. chap. 2. 


(2) Anc. cout. de Bourgogne. tit. 9. art. 7. 
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gungen erfüllt, die dem Fremden auferlegt find, um ⸗ 
Staatsbürger zu werden; alles mit Vorbehalt. der Stra, 
fen, welche das Criminalgefeß wider die Franzoſen ver 
haͤngt, die wider ihr Vaterland die Waffen getragen ha- 
ben, oder in ber Folge tragen werden. (*) 


Zweyter Abſchnitt. 


Von dem Verluſte der Civilrechte, als Folge —— 
Verurtheilung. 


22. Die Verurtheilung zu ſolchen Strafen, welche 
den Verurtheilten von aller Theilnahme an den benann⸗ 
- ten bürgerlichen Rechten ausſchließen, bewirkt den bürgers 
. lichen Tod ER . 

23. Die Verurtheilung zum natuͤtlichen Tode bewirkt 
zugleich den bürgerlichen (). 

24. Lebenslängliche Leibegftrafen bewirken ben bür- 
gerlichen Tod nur in fo ferne, als das Gefek dieſe Wir: 
fung damit verbindet. — 

25. Durch den bürgerlichen Tod verliert der Verur⸗ 
theilte das Eigenthum an allen Gütern, die er befaß. Sein 
Vermögen wird für die Erbfolge eröffnet, und feine Guͤ— 
ter gehen eben fo auf feine Erben über, ald wäre er na. 
tuͤrlich und ohne Teftament ‚geftorben. * 

Er kann von nun an weder ſelbſt erben, noch das 
nachher von ihm erworbene Vermoͤgen auf andere vererben. 
Er kann über feine Güter weder ganz, noch zum 
Theil, verfügen, es ſey durch Schenfungen unter den Le- 
benden, oder dutch Teſtament; moch auf biefe Art etwas 
—— ausgenommen zu ſeinem — Unter⸗ 
halte. 


(1) Arg. ex l. 19. '6. 4 D. de capt. et postlim. rev. 
2) L. 2. D. de poen. Ulpian. Fragm. tit. 10. 9. 3. 
(5) L. 29. D. de poenis: 
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Er fanın weder zum Vormund ernannt werden, noch 
an vormundfchaftlichen Gefchäften Theil nehmen. 

Er darf bey Handlungen, bey welchen zur Feyerlichs 
feit oder zur Beglaubigung Zeugen erfoderlich find, nicht 
als Zeuge gebraucht, auch vor Zn nicht alg Zeuge . 
zugelaffen werben. 

Er kann in Mechtsftreitigkeiten weder als Beklagter, 
noch als Klaͤger anders vor Gericht erſcheinen, als durch 
einen ihm hierzu von demjenigen Gerichte, bey welchem die 
Klage anhaͤngig iſt, ernannten Curator, unter de ſſen Na⸗ 
men die Sache verhandelt wird. 

Er iſt unfaͤhig, eine Heirath zu ſchließen, die rgend 
eine buͤrgerliche Wirkung hervorbraͤchte. 

Hat er vorher eine Heirath geſchloſſen: ſo iſt diefe 
in Anfehung aller ihrer bürgerlichen Wirkungen aufgeloͤßt. 

Sein :Ehegatte ımd feine Erben können, jedes an 
feinem Theile, die Rechte und Handlungen ausüben, zu 
denen- fein natürlicher Tod fie berechtigen würde. (*) 

26. Eine Verurtheilung, die auf vorgängigeg Gchdr 
des Angefchuldigten erfolgt ift, (condamnation contra: 
dictoire) zieht den bürgerlichen Tod nur von. dem Tage 
an nad) fich, da fie — oder am lie nn 
worden ift. (?) | 


(i) L. ı0. C. de bon. proscriptt. Nor. 17. c. 12. Nov. 154. 0. 
‚ultt. Anıhent..bona damnatt. C. de boü, proscriptt.— L.15.D. 
de bon. possess. 1. ı. C. de haer. instit. 1. 17. D. de poen. 
1, ı2. D. de iur. fisci. 1. 15. 1. 51. 6. 4. D. de dou..l. 35. 
-D. de gran et relegg- 1. 8-.d..}- * 4. D. qui test. fac. 
pass. . d. 2. D, de legat. 5. 1. 5. D. de his quae pro 
nos — hab. 1. 16. D. de a et‘ = 1. ı0. D,: de 
cap..min..|. 8. D. de ann. leg. 1. 22. $. 5. D. mandati Arg. 
ex leg. 2. C. de legis titt. — L. 3.9.5 D. de, tut» Instit, de 
testam. ord. %-. 6. — Ordonnance de Moulins, art. 28. Decla- 

* ration d> 4639. art. 6. — 1l.ı. C. de repud. et jud. de morib. 
sudi. 1. 53. $. 1. D. de bon. dammatt, Arg. ex.l.22. 9.7: D. 
solut. mair. 1. 135, $. ı. D. de don. int. vir. et ux. 


(2) Nach römiſchen Gefegen actete man den Verurtheilten, von 
dent Augenblide der gefäuten Sentenz an, für bürgeriich todt. _ 
L. 10. 9. »4. eg. D. de poen. I, 6, 9 6. D. de iniusio 
rupto et isrito facto testam. 


- 
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27. Eine Contumacialverurtheilung bewirkt den buͤr⸗ 
gerlichen Tod erſt fünf Jahre nach Vollſtreckung des Ur— 
thels am Bildniſſe. In der Zwiſchenzeit kann der Ver⸗ 
urtheilte ſich ſtellen. (*) 

28. Diejenigen, die wegen ungehorſamlichen * 
bleibens (in contumaciam) verurtheilt ſind, bleiben waͤh— 
reud der erwähnten. fünf Jahre, oder big fie in dieſer Zwi— 
ſchenzeit fich fellen, oder in Verhaft genommen wer 
den, von der Aushbung ber bürgerlichen Rechte aus» 
sefchloffen. 

Ihre Güter werden auf eben die Art verwaltet, und 
ihre Rechte ausgeuͤbt, wie dieß bey Abweſenden Statt 
findet, *). 

29: Wenn berjenige, ber wegen ungehorfamlichen 
Außenbleibens verurtheilt ift, fich binnen fuͤnf Jahren, von 
dem Tage der Vollſtreckung des Urchels an zu rechnen, 
freymillig ſtellt, ober in diefer Zwiſchenzeit ergriffen und 
in VBerhaft genommen wird: fo wird dadurch das Contu- 
macialurthel ipso iure ungültig; der Angefchuldigte wird 
in: den. Befiß feiner Güter miederum eingefegt und aufg 
Neue in Unserfuchung genommen. . Wird er nun burch 
einen nenen Nechtsfpruch. wiederum zu berfelben, ober 
auch zu einer andern Strafe, die gleichsfalls den bürgerz 
lichen Tod nach fich zieht, verurtheilt: fo hat diefer nur 
von dem Tage an Statt, an welchem das zweyte Urthel 
vollſtreckt wird. (?) | 

30. Wird ein wegen’ungehorfamlichen Außenbleibeng 
Verurtheilter, der. erft nach fünf Jahren fich geftelle 
hatte, oder in DVerhaft genommen ward, durch ein 
andermweiteß rechtlihes Erfenntniß loßgefprochen, oder 
nur zu einer Strafe verurtheilt, die den bürgerlichen Tod 

: (1) Ordonnance de Moulins, de 1560 art. 28. Ordonnance de 


1670. tit. 17. art. 28 et 29. 
(1) Ordonn. de 1670. tit. 17? art. ı8 et 26. 


*) S. Art. 120, u. ff. 


\ 
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nicht bewirkt: fo tritt er von num am und mit dem Tage, 


an welchem er wieder vor Gerichte erfchien, in den-vollen 


Genuß feiner bürgerlichen Mechte wiederum ein. Doc 
bleibt das erfte Urthel in fofern bey Kräften, als alle 
die Wirfungen beſtehen bleiben, welche der bürgerliche 


Tod in ber Smifchenzeit, vom Ablauf erwähnter 5 Jahre 


bis zum Tage, da der Angefchuldigte vor Gericht er- 
fcheint, bereits hervorgebracht bat (*). 

31. Etirbt der megen ungehorfamen Außenbleibens 
Veruttheilte in der fünfjährigen Gnabdenfrift, ohne daß 
er fich freywillig geftelle hätte oder angehalten und ver- 
haftet worden wäre: fo foll angenommen werden, er fey 
im vollen Befige feiner bürgerlichen Nechte verftorben. 
Das Eontumacialurthel wird folchenfans an fich Gpso 
iure) null und nichtig; . jedoch. ift. dieß der Klage des bes 
fchädigten Theil unnachrheilig. Letzterer darf jedoch die 
Erben des Verurtheilten blos im vorge des —— 
belangen (2). 

32. Die Verjaͤhrung der Strafe bewirkt auf keinen 
Fall die Wiedereinſetzung des Verurtheilten in feine bürs 
gerlichen Rechte. (?) 


(1) Arg. ex l. 4. D. de requir. vel abs. et 1.2. C. de req. reis, 
Ordonn- de Moulins art. 28. Ordonn. de 1670. tit. 


[2 


17. art. 28. Lebens» oder Leibesitrafen gegen Abwefende zu 


verhängen, war nach römifchen Gefegen nicht erlaubt. L ı. D. 
de requir. vel absent. 1, 15. D. de poen. Daſſelbe galt 
ehedem in Frankreich. Capitunl. Caroli M.. lib. 7. 
c. 146. Die Verurteilung in contumaciam fammt ihren Fol: 
gen, ward zuerit durch folgende Franzöſiſche Gefege eingeführt. 
YOrdonn. du mois aoüt 1526. art. 29. l’Ordoun. de 1556. 
art. 17. art. 25. l’ordonn de 1559. art. 7. lordonn. de 1670. 
tit. 17. art. ı6. 


(8) Ordonn. de 1670. tit. 177. art. 29. Arg. ex 1. 13. $. 1. D. 
'qui testam. fac. poss. 1. 13. $. 4. de requir. vel’ abs. reis. 


(5) Diefer Artikel ſtimmt mit dem vom Parifer Pariemente zuletzt 
angenommenen Rechtsgrundfägen überein. Lange Zeit waren fie 
über diefen Punct ſchwankend, bis endiich 1738 Diefe Neger duch 
einen Befchiuß des genannten Parlements gegen Den, d’Aselieux 
feftgefegt wurde. Dagegen entfernt er fi von den Rechtes 
grundfägen der Pariementer der fogenannten Froviuces du 
droit Eecrit nach dem Zeugniffe von DERSTERFER lettre 
$. n 212 und Serres Lust. p, 595. 


/ 
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793. Die Güter, welche dem Verurtheilten zugefallen 
find, nachdem er fich bereits den bürgerlichen Tod zuge 
zogen hatte, und in deren Beſitze er fich am Tage feines 
natürlichen Todes befindet, fallen dem Staate, kraft fei- 
ned Rechts auf erblofe Güter (Art: 767: 768), anheim. 
Hierbey hängt es jedoch vom Kaifer ab, zum Velten 
der Wittwe, der ‘Kinder, oder Verwandten ded Verur⸗ 
theilten, in einem. dergleichen Falle zu verfügen, was er 
der Meſchnchtei gemaͤß findet. 





— Zweyter Titel. 
Von Srurfundung bes 5 bürgerlichen zufandes. | 





- 


Erſtes Kapitel. 
BELLE Anordnungen 


34. In jeder zur Beurkunbung des buͤrgerlichen Zu⸗ 
ſtandes auszuſtellenden Urkunde muͤſſen Jahr, Tag und 
Stunde, in welchen fle abgefaßt iſt, ſo wie Vor» und - 
Zunamen, Alter, Gemerbe und Wohnort, aller in ber» 
felben benannte Perſonen ausgedrüct fenn. A 
"35. Außer demjenigen, mag bey folcher Gelegenheit 
die Comparenten nothwendig erflären müffen, darf der zu 
Beurkundung des buͤrgerlichen Zuſtandes be» 
ſtellte sffentliche Beamte (officier de Pétat civil) 
Hi das dießfalls aufzunehmende Protocoll weder eine Ans 
merkung, noch fonft irgend eine, Yeußerung,- einruͤcken (*) 

36 In den Zelten, mo’ die Intereſſenten zum per» 
fönlichen ‚Exfcjeinen nicht verpflichtet find, können fie Ges 


.@ Ordonn. de 1459- art. 51. Ordona⸗ nor. tt. 20. art. 9 
. Prolazar., d’avzil. 1736. 3 
) Dieß iſt eine neme- Berfügung. « BE Tu u Se ee Er 
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mand dnberh: für ſich erſcheinen laſſen, der jedoch hierzu 
mie ee und, gehoͤrig en La Bollmacht 


muß: “ 2 
2, Zu Beolaubigung des —— Zuſtandes 
können nur Mannsperſonen, die nicht unter ein and 
zwanzig Jahr alt find, “fie mögen uͤbrigens Anverwandte 
ſeyn oder nicht, als Zeugen zugelaſſen werden: Dieſe 
Zeugen werden von den. Intereſſenten ſelbſt gewählt: ( 
38.Der erwähnte Beamte muß den in: Perfon er⸗ 
ſcheinenden Intereſſenten, oder deren Gevollmaͤchtigten 
das aufgenommene Protocoll vorleſen und darin; aus⸗ 
druͤcklich erwaͤhnen, daß er — ER 
worden fen.) 

39. Diefes Protocol muß von dem Beamter, den 
Eomparenten ind Zeigen unterfchrieben werden. Gind die 
Erfcheinendeh oder die: Zeugen außer Stand, zu unter⸗ 
zeichnen fo muß Die Urfache davon im Protocoll auge 
merke werden. (3) Ä 

40. Die zur Beglaubigung des Livilſtandes erobern 
hichen Urkunden ſollen in jeder Gemeinde (commune) in ein 
doppeltes, zu. dieſem Behufe” zu Be Buch rer 
sifer). eingetragen werden. (+) 

"41. Das zu. diefem Behufe. dienende Such Re 
sifter) muß vom Präfidenten des Gerichts. der erſten 
Inſtanz oder von dem Nichter, der deſſen Stelle vertritt, 
foliirt and -paraphirt (mit dem- Namenszuge verſehen), 
auch muß auf dem erſten und letzten Blatte die Zahl 


2* Gr) Dielen Berosbnung , welche vermöge der, Propinejatgempängeiten 
Coutumes) fonft allein. bey der, Che und- be Todesfäuen galt, 
‚Wird durch obigem Artikel eine ‚agemeine & Kraft beygelegt, 

te) Diefe Vorfchrift ward zwar bisher hermdge des Hertomkiend 

beobachtet, war aber dunch * Drvonnänz eingefuͤhrt. 
an Deoldfar 2 ayiclınyb 61 anal Grinzte nn YeP [> 
(4); Ordonn.! de 1669. kit.” oo, ‚arten Diclar. a — ‚Rain 
vr, yom, 29: Gepta, 2798, ga ie Sivian VRR 5 3. 
3 N f i Auer htm ft eat Papa 2 
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ber gefammten Blaͤtter, die folches enthält, angezeigt wer- 
ben (Y). 

42. In diefes Buch (Negifter) muß jedes einzelne Pro⸗ 
tocoll unmittelbar nach dem andern, ohne daß Raum dazwi⸗ 
ſchen bleibe, eingetragen werden. Ausgeſtrichene Stellen 
und Zufäge müffen auf diefelbe Art, wie dag ganze Protos 
coll, beſonders genehmigt und. unterzeichnet werden. 
Nicht darf darin mit Abbreviaturen gefchrieben und fein 
Datum mit Ziffern ausgedrückt feyn. (2) 

43. Mit dem Schluffe eines jeden Jahres muß dies Buch 
(Regifter) von dem Beamten förmlich abgefchloffen, und das 
rauf innerhalb Monatsfrift das eine Exemplar in dag 
Archiv der Gemeinde, das andere bey der Gerichtgfchrei- 
berey des — RR Inſtanz niedergelegt wer⸗ 
den. (?) | 

44 Augfeich mit dieſem Duplicat des Regiſters 
muͤſſen auch die Vollmachten und die uͤbrigen, jedem einzel⸗ 
nen, zur Beglaubigung des buͤrgerlichen Standes aufgenom⸗ 
menen, Protocolle beyzufuͤgenden Urkunden, wenn jede der» 
felbert vorher mit dem Handzuge des Producenten und 
der Eignatur des Beamten verfehen ift, bey der Gerichts⸗ 
fchreiberey niedergelegt werden. (*) 

345. Aug diefen Büchern (Regiftern) kann fich nun Jeder⸗ 
mann, von denen Perfonen, bey welchen fie nisdergelegt find, 
Auszüge geben laffen. Die vidimirten Auszüge, die jedoch 

| ‚vom 


(1) Ordonnance de 1667. tit. 10. art. 8.. Declar. d'avril 17536. 
art. ©. Décret du 20. Sept. 1792. tit. 9. art. 2. 


(2) Ordonn. de 1667. tit. 20. art. 10. 


(8) Ordonn. de 1667. tit. 20. art. ı1. Declarat. d’avril. 1736. 
‘art. 7 et 18. Decret vom 20. Sept. 1792. Tit. 2. Art. 12. u. 15. 


44) Unfere Drdonnanzen enthalten über die gerichtliche Niederlegung | 
diefer Urkunden feine Verordnung. 


») Auf dem erften und legten Blatte bemerkt der Beamte, mit 
Worten, nicht mit: Ziffern, ‚die Zahl der Blätter des ganzen 
Buchs, und unterzeihnet niht mit dem bloßen Handzuge, 
ſondern ſeinen ganzen ausgeſchriebenen Namen. E. 
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vom Praͤſidenten des Gerichtshofs erſter Inſtanz, oder 
von dem Richter, der deſſen Stelle vertritt, beglaubigt 
ſeyn muͤſſen, haben ſo lange volle Beweiskraft, bis ſie 
Jemand gerichtlich für falſch erflärt. (*) *) 

46. Sind gar feine Regifter gehalten worden, ober 
find fie verloren gegangen, fo fol der Beweis ſowohl 
durch Urkunden, als durch Zeugen zugelaffen werben, auch 
fönnen in einem folchen Sale Heirathen, Geburten und 
Sterbefälle durch die von den verfiörbenen Aeltern eigen» 
haͤndig aufgefegten Verzeichniffe, und andere dergleichen 
Nachrichten xbenfowohl, als durch Zeugen, bewieſen 
werden. (?) 

47. Jede in einem fremden Lande zur Beglaubi- 
gung des Civilſtandes abgefaßte Urkunde foll, fie 
mag Sranzofen oder Ausländer berreffen, volle Glaub» 
würdigfeit haben, wenn ſie nur nach der im — Lande 
herkommlichen Form gefertigt iſt. (2) 

48. Alle im Auslande zu Beglaubigung des Civil⸗ 
ſtandes eines Franzoſen gefertigte Urkunden ſind guͤltig, 
wenn fie von einem Franzoͤſiſchen diplomatiſchen Agenten, 
oder Eonful, den Franzoͤſiſchen Gefegen gemäß, aufge⸗ 
nommen find. (*) 

(1) Ordonn, de 1667. tit. 20. art. 18. Declar. de 1756. art. 8. 


Decr. v. 20. Sept. 1792. Tit. 2. Art. 18. Arg. ex l. “ et 1. 
6. D. de edendo. 


(2) Ordonn. de 1667. tit. 20. art. 7. 


(5) Diefes Gefeg Richt aus dem Princip, vermöge deſſen In Anfe 
bung der Formlichkeit einer Dandiung die Gefege des Orts, wo 
fie vorgenommen wird, zur Nichtichnur dienen. Siehe le Pretre 
cent. 3. clı. 24.’ Basset tom. ı. liv. 4. ch. 2. Loysel, des 
testadens regl. 5 et 4. Louet et Brodeau lert. c. ch. 42. 


(4) Diefer Artifer Kimmt mit den vormals gültigen Rechtsgrundfägen 
überein; doch wird darin das Recht, Protocoue über den bürgerlichen 
Buftand einer Derfon aufzunehmen, weiches fonft nur Geſandten und 
Seihäftsträgern zufam, bis auf die Dandelsagensen ausgedehnt, 


") Nicht bis fie falfh befunden werden; denn ſchon die bloße 
von einer Parthey dagegen eingewendete Exceptio falsi fufpen: 
dirt ihre Beweisiraft, E. 


Civilgeſetzbuch. | | B 
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49. So oft erfoderlih if, am Rande einer bereits 


eingetragenen Regiſtratur einer andern, gleichfalls auf 
den bürgerlichen Zuſtand Bezug habenden Urkunde zu er- 
wähnen, fol diefes, auf Anfuchen der Intereſſenten, in 
dem gangbaren oder im Gemeindearchiv aufbewahrten Buche 
(Regiſter) durch den hierzu verordneten Beamten; in dem 
beym Untergerichte niedergelegten Duplicate aber durch 
den Gerichtsfchreiber diefes Gerichts, gefchehen. Es fol 
daher der obgedachte Beamte innerhalb 3 Tagen dem bey 
erwaͤhntem Gerichte angeftellten Kaiferlihen Commiſſar 
hiervon Nachricht ertheilen, und diefer hat darüber zu 
wachen, daß die Bemerfung (diefes Gegenſtandes) in bey» 
de Bücher (Regifter) gleichlautend eingetragen fey. (*) 

50. Jede Uebertretung der vorftehenden Artikel, deren 
fid) die darin erwähnten Beamten fchuldig machen, foll 
bey dem Gerichte der erfien Inſtanz unterfucht, und mit 
einer Geldbuße beſtraft werden, die jedoch nicht über 
hundert Franken betragen darf. (2) 

sı. Ein Jeder, ber die Negifter in feiner Verwah⸗ 
rung bat, ift für alle darin vorgenommenen Berfälfchuns 
gen, foviel die Eivilverbindlichfeit betrifft, verantwortlich; 
jedoch mit Vorbehalt feines ihm etwa gegen bie Urheber 
befagter Verfälfchungen zuſtehenden Negreffes. (2) 

52. Wenn. die ber den Eivilitand aufgenommenen 
Regiſtraturen (Urkunden) abgeändert oder verfälfcht, oder 
auf bloße einzelne Zettel gefchrieben, und nicht in die dazu 
beflimmten Bücher (Regifter) eingetragen werden : fo haben 
bie Partheyen, die es besrifft, deshalb ein Recht auf Scha- 


(1) Declar. de 1736. art. 30. 


(2) Ordonn. de” 1667. tit. 20. art. 12. 13. et ıg. Declar. de 


1736. art. 19. 38. 59. 


(3) Dieg if eine bloße Anwendung der Gefebe u. die Berbind: 


lichkeiten des Depoſitars. Arg. ex 1. 1. > 16. D. depos. vel 
sontra. 1. 42. D. ad l. Aq. 1. ig. $. ı. D. oommmod. 


” . 
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benerfaß, und uͤberdem follen deshalb die im peinlichen 
Gefegbuche beftimmten, Strafen eintreten. (') | 

53. Sobald die Kegifter bey der Canzelley des Gerichts 
erſter Inftanz deponirt worden find, muß der dabey ange⸗ 
ftellte Kaiferliche Anmwald den Zuftand diefer Negifter un- 
terfuchen, uber diefe Unterfuchung ein kurzes Protocol 
aufnehmen, und jede vom Eivilffandgbeamten begangene 
Gefegmwidrigfeit, fo wie jedes entdeckte Vergehen denunci» 
sen, und auf die deshalb angedrohten Geldbußen (amendes) 
ansragen. (*)- 

54. In allen Fäden, in welchen vom Gericht erſter 
Inſtanz über die den Civilſtand bewaͤhrenden Urkunden ent 
ſchieden worden iſt, koͤnnen die dabey intereſſirten Par—⸗ 
Br die nöthigen Rechtsmittel einwenden. | | 





Zweytes ‚Kapitel. 
Bon Geburtsfheinen. 


. 


55. Jede Geburt muß in den erfien drey Tagen nach 
der Entbindung dem Civilftandgbeamten des Ortes auges 
geigt; auch ihm das Kind felbft vorgezeige werden. (?) 

56. Die Geburt des Kindes muß von dem Vater, 
oder, in Ermangelung des Waters, von einem Doctor ber 
Medicin oder Ehirurgie, von der Hebamme, dem Gefund- 
heitsbeamten, oder andern Perfonen, die bey der Geburt 
zugegen gewefen find, und, wenn die Mutter außer ihrem 

B 2 


(1) Deer. v. 20. Sept. 1790. dit. 2. Art. 5 U. 4. Nach ältern 
Sranzöfifhen Rechten Eonnte die Klage auf Schadenerfag ge: _ 
gen die Erben des Verbrechers angefieut werden. Arreı du Par 
lem, de Paris de 29. Juill. 1628. beym Bardet tom. ı. liv. 8. , 
ch. ı2. 

(2) Ordonn. de 1667. tit. ao. art. ı1. Decl. de 1736. art. 18. - 


(3) Deer. v. 20. Sept, 1792. Tit. 5. Art. 2. u. 5. 
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Wohnuorte niedergekommen iſt, von der Perſon, bey wel⸗ 
cher ſie geboren hat, angezeigt werden. 

Der Geburtsſchein iſt ſogleich in Gegenwart zweyer 
Zeugen aufzuſetzen. (*) 

57. Der Geburtsfchein muß den Tag, bie Stunde 
und den Ort der Geburt ; das Gefchlecht des Kindes, und 
die ihm beygelegten Vornamen; die Vornamen, Geſchlechts⸗ 
namen, das Gewerbe und den Wohnort der Aeltern, fo 
wie der Zeugen, enthalten. (?) 

58. Seder, der ein neugebornes Kind findet, iſt ver⸗ 

bunden, es dem Civilſtandsbeamten nebſt den Kleidungs— 
ſtuͤcken und andern bey dem Kinde gefundenen Effecten 
zu überliefern, auch Zeit und Ort, wo er es gefunden 
hat, umfändlidy anzugeben. 
Hierüber muß eine genaue Negiftratur gefertiget wer: 
den, in welcher überdieß noch dag muthmaßliche Alter des 
Kindes, deffen @efchlecht, die Namen, die man ihm bey» 
legen, und die Civilautoritaͤt, welcher man es übergeben 
win, enthalten feyn fol. Diefe Regifiratur iſt in die Ne: 
gifter einzutragen. (2) 

59. Wird ein Kind waͤhrend einer Seereiſe — 
fo muß der Geburtsſchein in den erſten vier und zwanzig 
Stunden in Beyſeyn des Vaters, wenn er gegenwärtig 
iſt, umd zweyer Zeugen, die man aus den Geeofficieren, 
oder in Ermangelung derfelben, aus dem Schiffsvolfe 
wählt, geferfiget werden. Diefen Schein fol auf 
faiferlichen Seeſchiffen der Verwaltungsbeamte des See: 
weſens «(lofhicier d’administration de la marine) und 
‚auf den Schiffen, die einem Caper oder einem Han— 
delsmanne gehoͤren, der Schiffscapitain, Schiffer oder 


(1) Geſ. v. 20: Sept. 1792. Tit. 3. Urt. 2: 5. 4 

(2) Ordonn, de 1667. tit, 20, art, 9. Declar. de ı7 36. art. 4. 
Decr. v. 20. Sept. 1792 Tit. 5. Art. 7- 

(3) Gef. y. 20 Sept: 3792. Tit. 3. Art. Q- 
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Schiffspatron auffegen. Der Geburtsfchein muß in die 
Mufterrolle eingetragen werden. (*) 

60. In dem erften Hafen, wo das Schiff einläuft, 
entweder um auszuruhen, oder aus jeder andern Urfache, 
(die Abtafelung ausgenommen), ift der Verwaltungsbeante 
des Geewefeng, der Capitain, Schiffer oder Patron ver» 
bunden, zwey beglaubigte NAusfertigungen des von ihm 
aufgefegten Geburtsſcheines niederzulegen, und zwar, wenn 
es ein Sranzöfifcher Hafen iff, in der Canzelley des pre- 
pose & l’inscription maritime, und, wenn es ein and» 
ländifcher Hafen iſt, beym Kranzsfifchen Conſul. 

Eine biefer Augfertigungen bleibt im bureau de 
Pinscription maritime oder in ber Conſularcanzelley 
in Verwahrung; die andere muß an den Minifter dee 
Seeweſens eingefchickt werden. Diefer fendet eine von 
ihm beglaubigte Nbfchrift diefer Urkunden an den Wohn: 
ort des Vaters, oder, wenn leßterer unbekannt iſt, an 
den Wohnort der Mutter, und zwar an den dafelbft ans 
geftellten Eivilftandsbeamten. Diefe Abfchrift iſt fodann 
fogleich in die dafigen Regiſter einzutragen; 

61. Sobald das Schiff in den Hafen eingelaufen: ift, 
100 es abgetafele wird, muß die Mufterroffe bey der 
Canzelley bes prepose à Tinscription maritime. einge 
reicht werden. Diefer hat cine von’ ihm unterzeichnete 
Ausfertigung des Geburtsfcheines an den Wohnort bes 
Vaters des Kindes, oder, wenn diefer unbekannt ift, an 
den Wohnort der Mutter, und zwar an ben erwähnten 
dafigen Beamten einzufenden. ' Diefe Ausfertigung iſt fo» 
dann gleich in die Hierzu beſtimmten Bücher (Regifter) - 
einzutragen. 

62. Das Protocol über die Anerfennung eines Kindes 
ift auf den Tag, da diefelbe erfolge iſt, in die Regiſter 


(1) Ordonn. de ı6g1. tit. 4. art. 2. 
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einzutragen, und hiervon am Rande des Geburtsfcheineg, - 
wenn einer vorhanden ift, Erwähnung zu thun. 


Drittes‘ Kapitel. 
Von Beurfundung ber DELFREDEN 


63. Bor Schließung der Ehe ſon der zur Beurkun⸗ 
dung des Civilſtandes beſtellte Beamte innerhalb acht Tas 
gen zweymal, .und zwar zwey Sonntage hintereinander, 
bie Verlobten vor ber Thüre des Gemeindehaufes auf: 
bieten. In dieſen Aufgeboten, fo wie im der hierüber 
aufzunehmende Urkunde, müffen ausgedrückt feyn die Vor« 
namen, die Gefchlechtsnamen, das Gewerbe und der 
Wohnort jedes der künftigen Ehegatten, ob fie voNjährig 
ober minderjährig feyen, endlich die Vornamen, Ges 
fchlechtsnamen, das Gewerbe und die Wohnorte ihrer 
eltern. Ueberdieß muß biefe Urfunde die Tage, Drte 
und Stunden enthalten, two die Aufgebote gefchehen find. 
Sie iſt in ein eigenes Buch (Megifter) einzutragen, tels 
ches, mach der im gıften Artikel enthaltenen Vorſchrift, 
von Blatt zu Blatt foliirt und paraphirt, und am Ende 
eines jeden Jahres bey der Canzelley des Arrondiſſements⸗ 
gerichtes niedergelegt werden muß. (*) 

64. Während der ganzen Zwifchenzeit von acht Ta⸗ 
gen von einem Aufgebote big zum andern muß ein Aus⸗ 
zug der Aufgebotsurkunde an der Thuͤre des Gemeinde- 
hauſes angeheftet bleiben. Vor dem dritten Tage nach 
dem zweyten Aufgebote, jedoch den Tag dieſes Aufgebots 
nicht mitgerechnet, darf die Ehe nicht geſchloſſen wer⸗ 
den. (2) 

(1) — Blois art. 40. Gef. v. 20. Sept. 1792. Tit. 4. 

Abfıhn. 2. 

{2) Gef. v. zo. Gept. 1792. Tit. 4. Abfchn. 2. 
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65. Iſt die Ehe nicht binnen Jahresfriſt, nach Ver⸗ 
lauf der fuͤr die Aufgebote beſtimmten Zeit, geſchloſſen 
worden, fo. kann fie nunmehr nicht eher geſchloſſen 
werden, als bis die Aufgebote in der obbeſchriebenen 
Form nochmals wiederholt worden ſind. 

66. Die Schreiben, durch welche der Einſpruch wider eine 
Heirath eingelegt wird, muͤſſen auf dem Original und der 
Abſchrift von dem Einſpruch machenden Theile, oder deſſen mit 
oͤffintlich anerkannter Specialvollmacht verſehenen Gevoll⸗ 
maͤchtigten unterzeichnet werden; ſie muͤſſen, nebſt einer 
Abſchrift der Vollmacht, an die Intereſſenten, entweder in 
Perſon oder deren Wohnort, und zugleich dem daſelbſt 
angeſtellten Civilſtandsbeamten, der fein Viſa auf das 
Original zu ſetzen hat, mitgetheilt werden. 

67. Der Civilſtandsbeamte hat ſofort den erfolgten 
Einſpruch in den Aufgebotsregiſtern kuͤrzlich zu bemerken. 
Am Rande dieſer Bemerkung erwaͤhnt er auch der in der 
Sache erfolgten rechtlichen Entſcheidung, oder der Auf⸗ 
hebung des Einfpruchs, wenn ihm dießfallß die nöthis 
gen Pu zugeſtellt worden find. (*) | 

Im Fall eines Einſpruchs darf ber Beamte, 
ehe n defien Aufhebung eingehändige worden ift, bey 
Strafe von dreyhundert Franken, und bey Vermeidung 
des Erfages aller hierdurch verurfachten Schäden, die 
Schließung ber Ehe nicht vollziehen. 

69. Iſt Fein Einfpruch erfolgt, fo fol auch hievon 
in dem Heirathsfcheine Erwähnung gethan werden. Sind 
die Aufgebote in mehrern Gemeinden gefchehen, fo müffen - 
die Partheyen von dem Civilffandsbeamten einer jeden 
Gemeinde ein Zeugniß beybringen, daß fein Einfpra ge⸗ 
ſchehen ſey. 

70. Der Civilſtandsbeamte muß ſich die Geburts⸗ 
ſcheine beyder kuͤnftigen Ehegatten vorzeigen laſſen. Sollte 
einer derſelben außer Stande ſeyn, ihn a 

(1) Reglement dn 15. juin 1691. 
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ſo kann er ſolchen durch einen vom Friedensrichter ſeines 
Geburtss oder Wohnorts ausgeſtellten FOREN 
erfegen. 

71. Der Notorietätsfchein muß eine von Reben Zer⸗ 
gen, (gleichviel ob fie männlichen oder weiblichen Ge: 
Tchlechte, Verwandte oder nicht Verwandte find,) gethane 
Erklärung über die Vornamen, den Gefchlechtenamen, 
das Gewerbe und den Wohnort des fünftigen Ehegattin, 
und feiner Neltern, wenn letztere bekannt find; dann den 
Drt, und, foviel moeglich, den Zeitpunft feiner Geburt, 
und die Urfachen enthalten, welche die Beybringung rines 
Geburtsfcheines verhindern, Diefe Zeugen müffen, nebft 
dem Friedensrichter, den Notorietätsfchein unterzeichnen, 
und, wenn Jemand von ihnen nicht unterzeichnen kann, 
‚oder des Schreibens unerfahren ift, fo muß aud diefes 
angemerft werden. 


72. Der Notorietätsfchein muß dem Untergerichte 
des Ortes, wo die Heirath vor ſich gehen foll, vorgelegt 
werden. Das Gericht giebt oder verfagt hierauf, nach) 
angehörtem Bortrage des Faiferlichen Anwalds, feine 
Beflätigung, je nachdem es die Ausfagen der Zeugen und» bie 
Gründe, weshalb man den Geburtsſchein nicht Degen: 
-gen kann, zureichend findet oder nicht. 


73. Die öffentliche Urkunde über bie Einwilligung 
ber Aeltern, oder Grofältern, oder, in deren Ermangelung 
über die Einwilligung der Samilie, muß bie Vornamen, 
die Gefchlechtsnamen, das Gewerbe und den Wohnort 
der fünftigen Ehegatten, und aller derjenigen, bie bey ber 
Einwilligung mitwirken, fo wie den Grad ihrer. Verwandt» 
fchaft, ausdruͤcken. 


74 Die Volziehung der Ehe muß in einer Ge— 
meinde geſchehen, in der einer von beyden Ehegatten ſeine 
Wohnung hat. In Beziehung auf die Heirath hat man 


* 


- 
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feinen Wohnſitz in einer Gemeinde, wenn man ſechs Mo⸗ 
nate hintereinander dafelbft gewohnt bat. (*) 

5. An dem, nach Berlauf der Aufgebotsfriften, 
von den Partheyen hiezu beftimmten Tage foll der Civil: 
ftandsbeamte ihnen auf bem Gemeindehaufe, in Beyſeyn 
von vier Zeugen, (wozu Verwandte und Nichtverivandte 
geroähle werden Finnen), die oben angeführten Urfunden, 
die fih auf ihren Etand und auf die Formalitäten der 
Heirath beziehen, fodann dag fechfte Kapitel des Titels von 
der Ehe, welches die wechfelfeitigen Rechte und 
Pflichten ver Eheleute enthält, vorlefen. Erfonfih 
von beyden Brautleuten, von einem nach dem andern, die Er: 
klaͤrung geben laffen, von ihr, daß fie ihn zum Ehemanne, 
von ihm, daß er fie zur Ehefrau nehmen wolle. So⸗ 
dann erflärt er im Namen des Gefehes, daß fie durch 
das Band der Ehe vereinigt find, und feßt hierüber auf 
der Stelle eine Urkunde (Regiftratur) auf. (?) | 

76. Ju der Heirathsurkunde müffen ausgedruͤckt 
werden: 

I) die Vornamen, Gefchlechtsnamen, das Gewerbe, 
das Alter, die Geburtsorte und die Wohnorte der 
Ehegatten; 

2) ob fie volljährig oder miinderjährig ſeyen; 

3) die Vornamen, Geſchlechtsnamen, das Gewerbe 
und die Wohnorte der Aeltern; 

4) Die Einwilligung der Aeltern, Großaͤltern, und 
der Samilie, in den Fällen, wo fie erfodert wird; 

5) die Urfunde über das erfolgte ehrerbietige Gefuch 
(um den Beyrath der eltern, oder der Familie), 
wenn dergleichen erfolge ift; 

6) die an den Wohnorten der IS erfolgten 
Aufgebote; . 

(1) Edit de 1667 et Declar. de — | 

(2) Gef. u. 2o Sept. 0% Tit. 4. Abſchn. 4: 5. 6. 
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7) die Einfprüche, dafern deren gethan worden find, 
deren Aufhebung oder die Bemerkung, daß kein 
Einſpruch geſchehen ſey; 

g) die Erklaͤrung der Contrahenten, daß fie fih ein- 
ander zu Ehegatten nehmen, und ber von bem oͤf⸗ 
fentlichen Beamten erfolgte Ausſpruch, daß ſie 
fuͤr Ehegatten zu halten ſeyen; 

9) die Vornamen, Geſchlechtsnamen, dag Alter, das 
Gewerbe, und die Wohnorte ber Zeugen, und des 
ren Erflärung, ob, von welcher Seite, und in wel» 
chem Grade fie mit,den Partheyen verwandt ober 


verfchwägert ſeyen. () 





Viertes Kapitel. 
Von Todtenfheimen. 


„7. Keine Beerdigung darf ohne Erlaubniß des €i- 
vilſtandsbeamten gefchehen. Diefe ertheilt er auf unge 
' ftempeltem Papiere und unentgeltlich; aber nicht eher, 
als big er fich zu dem Verſtorbenen verfügt hat, um ſich 
von deffen mwirflich erfolgtem Ableben zu verfichern, und 
vier und zwanzig Stunden nach dem Tode; jeboch mit 
Ausnahme der in ben Policeyverordnungen befonders be: 
ſtimmten Faͤlle. (?) | 

78. Der Todtenfchein wird von. dem Civilſtandsbe⸗ 
amten, auf Anzeige zweyer Zeugen, gefertigt; dieſe Zeus 
gen folen, wo möglich, die zwey nächften Verwandten 
oder Nachbarn feyn; oder, wenn jemand außer feinem 
MWohnorte geftorben ift, die Perfon, bey welcher er ver» 

(1) Gef. v. 20. Sept. 1792. Tit. 4. Abfchn.4. Art. 7- Declar. de 

17356. art..7. 
(2) Gef. v. 20. Sept. 1798. Lit. 5. Art. ©. 
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ftorben ift, und noch überdem ein Verwandter oder ein 
Anderer. (2) 

79. Der Todtenſchein muß die Vornamen, den Ge« 
fchlechtsnamen, dag Alter, Gewerbe und den Wohnort 
des Verftorbenen enthalten; ferner, wenn der Verftorbene 
verheirathet, oder vermittwet war, die Vornamen und den 
Gefchlechtsnamen des andern Ehegatten ; endlich die Vor» 
namen, Gefchlechtsnamen, dag Alter, das Gewerbe und 
den Wohnort der Zeugen, welche die Anzeige erflattet ha- 
ben, und find fie Verwandte des DVerftorbenen, zugleich) 
den Grad bdiefer Verwandtſchaft. 

Eben diefe Urfunde muß ferner bie — Ge⸗ 
ſchlechtsnamen, das Gewerbe und den Wohnort ber Ael⸗ 
tern des Berftorbenen, nebft feinem Geburtsorte, ſoweit 
nämlich von dieſem Allen Nachricht zu erlangen ift, ent⸗ 
halten. (2) 

80, Die Sterbefälle in den Militair » und bürgerlis 
hen Spitälern, oder andern oͤffentlichen Häufern, find 
von den Vorgefegten, Directoren, Verwaltern und Eigen» 
thümern innerhalb vier und „zwanzig Stunden dem Ci⸗ 
vilſtandsbeamten anzuzeigen, Diefer muß, um fi von | 
dem wirklich erfolgten Abfterben zu verfichern, fich an Dre 
und Stelle verfügen, und nad) Vorſchrift des vorherges 
benden Artifels, über die ihm gemachten Anzeigen, und 
über die von ihm eingegogenen Erfundigungen eine Regis 
fitatur aufnehmen. 

Ueberdieß find in dergleichen Spitälern und Häufern 
eigene Bücher (Regifter) zu halten, in welche diefe Erfläruns 
gen und eingezogenen Nachrichten eingetragen werden müffen. 

Der Civilftandsbeamte hat ben Todtenfchein an ben - 
Civilſtandsbeamten des Iegten Wohnorts des Verſtorbe⸗ 


(1)_ Ordonn. de 1667. tit. 20. art. 9. Declar. de 1756. art. 10. 
Gef. v. 20. Sept. 1792. Tit. 5. 


(2) Ordonn, de 1667. tit. 20. art. 9. Desl. de 1756. art. 20. 
Gef. v. 20. Sept. 1790, Tit. 5. 


— — — — — 
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nen einzufenden, und dieſer ihn BIERMTRNE in feine er 
. einzutragen. (*) 

81. Aeußern fich Zeichen oder Spuren eines — 
ſamen Todes, oder andere Umſtaͤnde, welche dießfalls einen 
Verdacht erwecken: fo darf die Beerdigung nicht eher ge⸗ 
fchehen, als bis ein Policeybeamter, unter dein Beyftande 
eines Doctorg der Medicin oder ber Chirurgie, über den 
Zuftand des Leichnams und über die fich darauf beziehen⸗ 
den Umftände und Verhältniffe, fo wie über Vornamen, 
Gefchlechtsnamen, Alter, Gewerbe, Geburts⸗ und Wohn. 
ort des Verftorbenen und die deshalb eingezogenen Nach» 
richten ein Protocol aufgenommen hat. (?), 

82. Der Policeybeamte ift gehalten, dem Civilftande- 
beamten des Ortes, wo bie Perfon verftorben ift, ſogleich 
alle zum Protocol genommene Nachrichten _einzufenden, 
und nach diefen muß der Todtenfchein abgefaßt werden. 
Der Civilſtandsbeamte hat eine Abfchrift dieſes alfo 
eingerichteten Todtenfcheines an den Civilffandsbeamten 


bes Wohnorts des Verfiorbenen, fofern diefer Wohnort. " 


befannt ijt, einzufenden. Diefe Ausfertigung wird in bie 
Megifter eingetragen. (?) 

83. Jeder Eriminalgerichtsfchreiber (Actuar) ift ge: 
halten, in den erften vier und zwanzig Stunden nach ber 
Vollſtreckung eines Todesurtheils dem Civilftandsbeamten 
des Orts, mo der Verurtheilte hingerichtet worden iſt, 
alle im 79. Artikel beſchriebene Nachrichten zuzuſenden, 
nach welchen alsdann der Todtenſchein einzurichten if. (*) 
84. Stirdt Jemand in einem Gefängniffe, Zucht oder 
Enthaltungshaufe, fo haben die Auffeher oder Gefangen- 


(1) Ordonn. de 1667. tit. 20. art, 13, — de 1736. art. 15. 
Gef. v. 20. Sept. 1792. Tit. 5. Art. 

(2) Decl. du 20. sept. 1712, Gef. v. 20, Sept. 1792, eu. 5. 
Art. 7. 8. 9. 

(3) Decl. du 5. scpt. 1712. Gef. v. 20. Sept. 1792, ?it. 5- 
Art. 7. 8. 9. e 

KH Diefe Berordnung iſt ganz new, 
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waͤrter den Eivilftandsbeamten auf der Stelle hiervon zu 
benachrichtigen; dieſer muß, in Gemäßheit des Soften Ar» 
tikels, fich dahin verfügen, und den Todtenfchein firs 
tigen. (*) - 

85. Iſt Jemand eines gewaltfamen Todes, oder in 
einem Gefaͤugniſſe oder Zwangshauſe geſtorben, oder hin« 
gerichtet worden: fo fol von feinem diefer Umſtaͤnde in 
den Regiſtern Erwähnung geſchehen, und jedesmal der 
Todtenfchein bloß nach der im 7gften Artikel vorgefchries 
benen Form gefertigt werden. (*) 

86. Erfolge der Todesfall auf einer Seereiſe, ſo 
ſoll innerhalb vier und zwanzig Stunden in Gegenwart 
zweyer Zeugen, die man aus den Schiffsofficieren, oder, 
in deren Ermangelung aus dem Schiffgoolfe zu nehmen 
hat, darüber eine Urkunde aufgenommen erden. Diefe 
Urkunde muß auf Seefchiffen, die dem Kaiſer zugehoͤren, 
der Berwaltungsbramte des Seewefens, und auf Schif- 
fen, bie einem Handeldmanne oder Kaper gehören, ber 
Schiffscapitain, Schiffer oder Schiffspatron abfaf- 
fen. Der Todtenſchein wird in die Muſterrolle Sngt: 
tragen. (2) 

87. In dem erfien Hafen, in welchen bag Schiſ 
ſey es, um einen Ruheplatz zu finden, oder aus jeder 
andern Urſache (die Abtakelung ausgenommen) einlaäuft, 
ſoll der Verwaltungsbeamte des Seeweſens, der Capitain, 
Schiffer oder Patron, welcher den Todtenſchein abge— 
faßt hat, zwey Abſchriften davon, in Gemaͤßheit des 
boten Artikels, niederlegen. 

Sobald das Schiff in den Hafen eingelaufen iſt, wo 
es abgetakelt wird, ſoll die Muſterrolle in der Can» 
jelley des Prepose à l’inscription maritime nieder: 
gelege: werden. Diefer hat eine von ihm unterzeich⸗ 

(1) Gef. v. 80. Sept. 1792. Tit. 5. Urt. 6. 22 


(2) Decr. v. 20, Sept. 1790, Gef. v. 20. Jan. 1792, 
(3) Ordonn. de ı6g:. Kir. a, tit, 6. art. 2 et €. 
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nete Ausfertigung des Todtenſcheines an den Civilſtands⸗ 
beamten des Orts, wo der Verftorbene feinen Wohnfig 
hatte, einzufenden, und leßterer ift verpflichtet, diefe Aus» 
fertigung fofort in dag Regifter einzutragen. (*) 


Zünftes Kapitel. 
Bon der Beurkundung des bürgerlichen Zuftandes in Be- 
ziehung auf Militairperfonen, die fich außer dem Gebiete 
des Franzoͤſiſchen Reichs befinden. 


88. Alle uͤber den buͤrgerlichen Zuſtand außerhalb 
des Reichs aufgenommene Urkunden, welche eigentliche 
Militair- oder andere bey ben Armeen angeſtellte Perfos 
nen betreffen, mäffen nach den vorſtehend vorgefchriebenen 
Sormen abgefaßt werden, jedoch unter den in folgenden 
Artikeln enthaltenen Ausnahmen. (?) 

89. Bey jedem Corps, das aus einem oder mehr 
‚Bataillon oder Efcadrong befteht, hat der Duartier- 
meifter, bey den übrigen Corps der Commendant (capi- 
taine commandant) die Gefchäfte des Civilftandsbeamten | 
zu verrichten. In Anfehung einzelner, bey feinen Trup⸗ 
pencorps ftehender DOfficierg, oder der bey der Armee an⸗ 
gefiellten Civilofficianten (employes) liegt dieß dem bey 
der Armee, oder deren einzelnen Korps, befindlichen Mus 
fferinfpector (inspecteur ‚aux revues) ob. (?) 

go. Bey jedem Corps foll für die Beglaubigung deg 
Civilſtandes in Rückfiht auf die zu diefem Corps gehoͤri— 
gen Perſonen ein eignes Negifter geführt, bey dem Gene- 
ralftabe der Armee oder eines Corps der Armee aber, in Be- 
giehung auf die dabey angeftellten, bey feinem Truppencorps 

(1) Ordonn. de 1681. liv. ı. tit. 3. art. 2 &t 6. 

(2) Decl. du 2. juill. 1716. et 22. nov. 1728. 

(3) Decl. du 2. juill. 1716 et 22. moy. 1728. 
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fiehenden Dfficiers und Civilofficianten, gleichfalls ein 
befonderes Regifter gehalten werden. Diefe Kegifter fol- 
len auf eben die Art, wie die andern Negifter eines ein— 
zelnen Corps und eines jeben Stabes aufbewahrt, und 
beym Nückmarfche des Corps oder der Armee auf das 
Gebiet des Reichs in das Kriegsarchiv niedergelegt wer⸗ 
den. (*) 

91. Die Regifter müffen bey jedem Corps von dem. 
commandiren den Dfficier, und bey dem Generalftabe von 
dem Chef des Geueralftabeg fortlaufend foliirt und paras 
phire (mit dem Handzuge verfehen) werden. (?) 

92. Die Geburtsanzeigen follen bey der Armee in 
den erften zehn Tagen nach der Niederfunft gefchehen. (?) 

93. Der Dfficier, welchem die Führung des Regi— 
ſters über die Beurkundung des Civilſtandes obliege, foll 
in den erften zehn Tagen nach Eintragung des Geburte- 
fcheing in dag befagte Negifier, einen Augzug davon an 
den Eivilftandsbeamten degjenigen Dres einfenden, mo der 
Vater des Kindes, oder, dafern diefer unbekannt ift, bie 
Mutter des Kindes zulegt wohnhaft war. (*) 

94. Bey Heirathen. der Militair- und anderer bey 
der Armee angeftellten Perfonen fol das Aufgebot an dem 
Orte ihres legten Wohnfiges erfolgen. Uebrigens muͤſ— 
fen dergleichen Aufgebote fünf und zwanzig Tage vor 
Vollziehung der Ehe in Anfehung der zu einem Corps 
gehoͤrigen Perfon in den Tagesbefcehl des Corps, in Anfe- 
bung ber bey feinem Truppencorps ftehenden Dfficierg 
und der Kivilofficianten aber in den Tagesbefehl der Ar- 
mee oder des Korps der Armee, zu bem — gehoͤren, ein⸗ 
gerückt werden. (°) | 


(1) Decl. du a. juill. 1716 et 22. mov. 1728. 
(2) Decl. du 2. juill, 1716 et 22. nov. 1728: 
(3) Decl. du 2.-juill. 1716 et 22. nov. 1728. 
(4) Decl. du 2. juill. 1716 et 22, nov. 1728. 
(5) Decl. du 2. juill, 1716 er 22. mov. 1728. 
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95. Sobald der Heirathsfchein in das Negifter ein- 
getragen ift, fol der Dfficier, der das Negifter zu führen 
bat, unverzüglich eine Ausfertigung davon dem an dem 
legten Wohnorte der Ehegatten angeftellten Eivilftandsbe- 
amten zufenden. (*) 

96. Der Todtenfchein muß Sep jedem Corps von 
beffen Duartiermeifter, und, was bie zu feinen Truppen 
corps gehoͤrigen Officiers und bie Civilofficianten der 
Armee berrifft, von dem Mufterinfpector (inspecteur aux 
revues) der Armee, auf die Anzeige dreyer Zeugen, geferti- 
get, und der Auszug aus diefen Kegiftern in den nächften 
gehn Tagen an den Civilſtandsbeamten des Iegten —— 
orts des Verſtorbenen eingeſandt werben. (2) 

97. Iſt Jemand in einem Feldlazarethe oder in einem 
ſtehenden Kriegshoſpitale geſtorben, fo ſoll der Todten⸗ 
ſchein vom Hoſpitaldirector gefertiget, und an den Quar⸗ 
tiermeiſter des Corps, oder an den Muſterinſpector 
bey der Armee, oder an das Corps der Armee, zu dem 
der Verſtorbene gehoͤrte, eingeſandt werden. Dieſen Be— 
amten liegt es ob, eine Ausfertigung des Todtenſcheins 
an den Civilſtandsbeamten des letzten Wohnorts des 
Verſtorbenen einzuſenden. €) 

98. Wenn von der Armee dem am Wohnorte der 
Partheyen angeſtellten Civilſtandsbeamten die Abſchrift 
eines Scheins zugeſchickt wird, der eine Beurkundung 
des bürgerlichen Zuſtandes betrifft, fo ſoll er denſelben fo- 
gleich in die Negifter eintragen, (*) 

(1) Decl. du 2. juill. 1716. et 22. nov. 1728. 

(2) Deol. du 2. juill. 1716. cr a2. nov. 1728. ' 

(3) Dec!. du 2. juill, 1716. et 22, nov. 1798. 

(4) Dech, du 2. juill, 1716, et 22. ner. 1729. 
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Sechstes | Kapitel. 


Don ber Berichtigung. ber den Civilſtand bewaͤhrenden 
Urkunden. 


99. Wird auf Berichtigung einer den Civilſtand be— 
währenden Urkunde angetragen, fo hat dag competente 
Gericht, nach’ vorgangigem Vortrage des faiferlichen Ans 
walds (Procurators), jedoch mit Vorbehalt der dagegen 
einzumendenden Appellation, darüber zu erkennen. Erfos 
derlichen Haus werden die Partheyen hierzu vorgeladen. 

100, Rein folches Berichtigungsuriheil kann jemalg 
mit Wirffamfeit wider die dabey intereffirten Partheyen 
angeführt werden, wenn diefe die Berichtigung nicht ges 
fucht haben, oder dazu nicht vorgeladen worden find. (*) 

101. Die Berichtigungsurtheile müffen von dem Ci— 
vilſtandsbeamten, fobald er fie zugeftelle erhält, in die Res 
gifter eingetragen werden, und e8 muß deren am Rande 
der dadurch berichtigeen Urfunde Erwähnung gefchehen. (2) 





Dritter: Titel. 
Dom Wohnſitze. 


— nn 


(Sefep vum 14, März 1803,. promulgirt den 24. März. d. 3.) . 


102. Der Wohnort eines jeden Franzofen ift, 
Beziehung auf die Ausübung feiner bürgerlichen Rechte, 
da, mo er feine vorzüglichfte Niederlaffung hat. (?) 

(1) Arg: ex l. C. inter al. acta vel jud. alis n. noc.1l. 27. 

9.4. D. de pactt, 

(2) Decl, du 9. avr. 1756. art. 36. 


(3) L. 7. ©. de incol. Coutume de Bretagne art. 449. Nah 
va romifchen Mechte konnte eine und diefeibe Perfon zweyerley 
Domicilium — L. 31. 1. 27. 9%. 1. M. 5. 1.6. 9 2. 1.27. 
$. 2. 1. 33. D, ad municip, et de incol, 


Civilgeſetzbuch. € \ 
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103. Die Beränderung des Wohnſitzes wird buch 
twirflihe Bewohnung eines andern Orts bewirkt, fobald 
damit die Abfiche verbunden ift, denſelben zu feiner blei» 
benden Hauptniederlaffung zu machen. (*) 

104. Der Beweis diefer Abficht ergiebt ſich aus der 
dießfalls bey der Municipalität des Orts, den man vers 
läßt, und bes Orts, an den man zieht, gegebenen aus— 
drücklichen Erklärung. 

105. In Ermangelung einer ausdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
rung, hängt der Beweis der Abficht von den Umftänden 
ab. (?) 

106. Der Staatsbürger, der zu einem tentporären 
oder twiderruflichen Anıte ernannt wird, behält feinen bis— 
herigen Wohnort, wenn er nicht eine dem entgegengeſetzte 
Abficht an den Tag gelegt hat. (?) 

107. Die Annahme eines auf Lebenszeit ertheilten 
Amtes bewirkt zugleich unmittelbar die Verlegung des 
Wohnſitzes des Beamten an den Ort, wo er ſein Amt 
ausuͤben ſoll. (*) 

108. Eine verheirathete Frau bat keinen andern 
Wohnſitz, als den ihred Manned. Der nicht eman⸗ 
eipiete Minderjährige hat feinen MWohnfig bey feinen Aels 
tern oder bey feinem Vormunde; der Voljährige aber, 
- welcher der Verwaltung eigenen Vermögens für unfähig 
erklärt ift, bey feinem Gurator. (?) 

109. Ein voljähriger Menfch, der bey Jemand in 
Dienften fieht, oder fortdauernd arbeitet, hat mit demjes 


(1) L. 4. etl. go. D. ad munic. et de incol, 

(2) L. 27. $. 1. 1. 35. 1. 6. 9. 2. 1. 2. $. 2. D. ad municip. 
et de inc. 

(5) L. 2. C. de incol. 

(4) L. 22. $. 6. D. ad municip. et de inc. 1. 8, C. de inc. 


“ L. 38. $. 3. D. ad municip. et de incol. pr 37. $. 2. eod. 
vn. C. de mulier. in quo loco. 1. 13. C. de diguittt. 


— de Lamoignon tit, 5. art. 4. 
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nigen, bem er bient, oder bey dem er arbeitet, einerley 
Wohnfig, wenn er mit demfelben in einem Haufe wohnt. (*) 
110. Nur der Wohnfig eines Menfchen ift für 
den Dre zu achten, wo die Erbfolge in fein Vermögen 
eröffnce wird, (2) | Ä 
ırı. Wenn in einer Urkunde von beyden Vertrags. 
fchließenden, oder einem derfelben,, in Anfehung der Voll⸗ 
siehung der Verbindlichkeit, ein andrer, als ber wah⸗ 
re Wohnort, erwaͤhlt iſt: fo koͤnnen alle auf dieſe Ur- 
Funde ſich beziehenden Andeutungen und Klagen, nebft 
dem fernern Verfahren, am Drte deg vertragsmaͤßig 
beſtimmten Wohnſitzes und vor dem daſigen Richter 
Statt finden. (Civ. G. O. Art. 61.) (?) 





Vierter Titel. 
Bon Abmwefenden. 





(Decretirt den sten März 1803, promulgirt den ssten deſſel ⸗ 
ben Monats.) 


Erfied Kapitel, 
Bon der Vermuthung ber Abwefenheit, 





ı12. Tritt bey Jemand die Vermuthung ein, daß 

er abmwefend fey, hat. er feinen mit Vollmacht verfehenen 

Geſchaͤftstraͤger Hinterlaffen, und macht es fih nochwen- 
| C 2 


(1) L. 6. $. 3. 1. @2. in pr. D. ad municip. et de incol. 

(2) L. vn. C. vbi de haered. ag, 

(3) Vid. Arg. ex l. 1. D. de jud. et vbi quisque ag.-deb. 1. 
29. C. de pactt. Loyseau, traite des Seigneuries, ch. 14 
et 15. Bacquet, des droits de justice ch. 8. n. 16. Ar 
zets du parlement de Dijon, Ravyiot, quest. 297. n. 94, 


\ 
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dig, für die Verwaltung aller feiner Güter oder eines 
Theils derfelben Eorge zu tragen: fe fol das Ge— 
richt erfier Inſtanz, aufAnfuchen der Intereſſenten, deßhalb 
die noͤthigen Verfuͤgungen treffen. | 
113. Auf das Gefuch derjenigen Parthey, bie fich 
deßhalb zuerſt meldet, ertheilt das Gericht einem Notar 
den Auftrag, den praͤſumtiv Abwefenden bey den ihn 
betreffenden Inventuren, Rechnungsabnabmen, Theilungen 
und Auseinanderfegungen zu vertreten. (*) 
- 114. Der Kaiferlihe Anwald hat den befondern 
Auftrag, Über dag Intereſſe prafunitio abweſender Perſo— 
nen zu machen, und muß bey allen wider fie angeſtellten 
Klagen gehört werden. (*) 





Zweytes Kapitel. 
Vonder Abwefenheitgerflärumng. 


115. Wenn Jemand fih an feinem Wohn» oder 
Aufenthaltsorte nicht mehr fehen läßt, und feit vier Jah: 
ren feine Nachricht von ihm eingegangen iſt: fo koͤnnen 
die Intereffenten benm Berichte erfter Inſtanz darum an« 
fuchen, daß er für abweſend erflärt werde. | 
| 116. Um die Abmweferheit außer Zweifel zu fegen, 
muß das Gericht, nach erfolgter Production der nöthigen 
Actenftüche und Documente, verordnen, daß ſowohl im 
Arrondiffenent des Wohnfiges, als im Arrondiffement 
des geroshnlichen Aufenthalts *), wenn beyde getrennt 


(1) Geſeh vom 11. Febr. 7791. 
(2) Geſeh vom 24. Auguft 1792. Tit. 5. st. 6. 

*) 3.8. ein zu Paris anfäliger und mohnhafter Mann wirb 
in einem temporären Auftrage der Kegierung nah Breit ges 
ſchickt, fo bleibt ſein Wohnſitz (domicile) Paris; (S. oben 
Arcikel ı 2.) fo lange aber fein Auftrag dauert, iſt fein 

Aufenthalt (xesidence) Breſt. E. | 


[ | 
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find, die Sache durch Zeugenverhär erörtert werde, toben ' 
der Kaiferliche Anwald (als Vertreter des AÄbweſenden) 
zu hoͤren iſt. 

117. Uebrigens muß das Gericht, bey ſeiner uͤber 
das erwaͤhnte Geſuch zu faſſenden Entſchließung, auf die 
Beweggruͤnde der Abweſenheit und auf die Urſachen Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen, die es verhindert haben moͤgen, daß man 
von der praͤſumtiv abweſenden Perſon feine Nachricht 
erhalten hat. 

118. Sowohl die Zwiſchen⸗(interlocutoriſchen) als End» 
urthel (Definitiverkenntniſſe) hat der Kaiſerliche Anwald, 
ſobald ſie geſprochen ſind, an den Juſtizminiſter, als 
hoͤchſten Reichsoberrichter einzuſenden; dieſer aber ſie 
oͤffentlich bekannt zu machen. 

119. Das Urthel, durch das Jemand für abweſend 
erklaͤrt wird, darf nicht eher geſprochen werben, als ein 
Jahr nad) Erdffuung des Urthels, in welchem auf Zeus 
genverhoͤr erfannt worden if. 


Drittes Kapitel. 
Bon den Wirfungen ber Abmwefenheit. 


Erfter Abſchnitt. 


Von den Wirkungen der Abweſenheit in Beziehung auf das , 
dem Abwefenden. zur Zeit feiner Entfernung zuſtaͤndige 
Vermoͤgen. 


120. In den Fällen, wo der Abweſende Feine Voll⸗ 
mache ‚zur Verwaltung feines Vermoͤgens zurückgelaffen 
bat, koͤnnen diejenigen, die jur Zeit feiner Entfernung 
oder der zulegt von ihm eingegangenen Nachricht feine 
‚vermuthlichen Erben waren, fich, fraft des Endurthelg, 
durch das er für abmefend erkläre ift, in den pros 
. viforifchen Befig des Vermoͤgens einfegen Laffen, welches 


\ 
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dem Abwefenden am Tage feiner Abreife oder ber letzten 
von ihm eingegangenen Nachricht gehoͤrte. Sie find aber 
verbunden, für die zu führende gute Verwaltung deffel- 
ben Sicherheit zu ftellen. (*) 

121. Hat der Abweſende eine Vollmacht zurückge- 
lafien, fo innen feine vermuthlichen Erben auf bie 
Abmwefenheitserflärung und Einweifung in den propifori> 
ſchen Befig nicht eher. antragen, als big feit feinem Vers 
ſchwinden, oder ſeit dem Eingange der letzten von ihm 
erhaltenen Nachricht zehn Jahre abgelaufen find. (*) 

122. Ein Gleiches foll Statt finden, wenn die vom 
Abmefenden hinterlaffene Bollmacht erlofchen ift, als in 
welchem Falle für die Verwaltung der Güter des Abwe⸗ 
fenden nach der im ıften Kapitel enthaltenen Verordnung 
geforge werden muß. (°) 

‚ 123. Sobald bie vermuthlichen Erben die Eintweis 
fung in den proviforifchen Beſitz erlangt Haben, foll, auf 
Begehren der Intereſſenten oder des Kaiferlichen bey 
dem Gerichte angeftellten Anwalds, dag Teftament, wenn 
eins vorhanden ift, eröffnet werden, und die Legatarien, 
die Schenfnehmer, fo wie alle, die auf die Güter bes 
Abweſenden irgend einen von feinem Tode abhängigen Ans 
fpruch hatten, follen zur proviforifchen Ausübung ihrer 
Rechte zugelaffen werden, jedoch alles gegen Stellung 
hinlänglicher Sicherheit. (*) 

124. Der Ehegatte, der mit dem Abmefenden in 
Gemeinfhaft der Güter lebte, hat, wenn er diefe Ge- 
meinfchaft fortzufegen gedenft, das Recht, jene provis 
forifche Einweifung und Ausübung der von dem Tode 
des Abtvefenden abhängigen Rechte zu verhindern, und 

(1) Bretönnier sur Henrys, tom. 2. liv. 4. qu.46. Anjou, 


art. 269. Maine, art. 287. Arretes de Lamoignon. tit. 6. 
art. ı. \ 


(2) Lebrun des Successions liv, 2. ch, 1. sect. 3. n. 6. 
Bretonnier sur Henrys, tom.2. liv.4. qu.46. 

(3) Ordonn. de 1667. tit. 2, art. 8. , 

(4) L.2.$. D. quemadm. testam. ap.1.1.$, 3. D. ad; Cornel. de falsis 
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vor Allen andern die Verwaltung der Güter des Abwe⸗ 
fenden zu übernehmen oder fortzufegen. Verlangt ber 
Ehegatte die proviforifche Güterfonderung: fo kann 
er die Zuruͤcknahme feines Vermoͤgensantheils, und 
alle feine gefeglichen nad vertragemäßigen Rechte aus 
üben, unter der Bedingung, wegen der zur fünftigen 
Zuräcgabe geeigneten Gegenftände Eicherheit zu beftellen. 

Erklaͤrt fih die Ehegattin für die Fortfegung der 
Gütergemeinfchaft, fo bleibe ihr dag Recht, derfelben 
fünftig zu entfagen. Ä 

125. Das in: proviforifchen Befis erhaltene Vermoͤ⸗ 
gen ift bloß als anvertrautes Gut zu betrachten, und der 
Befiger erlangt dadurd, bloß das Recht, das Vermögen 
deg Abmefenden zu verwalten. Er bleibt jedoch demfel- 
ben, wenn er wieder erfcheine, oder man Nachricht von 
ihm erhält, zu Nechnungsablegung verpflichtet. (*) 

126. Wer die proviforifihe Einweifing erlangt bat, 
ober als Ehegatte fich für die Kortfegung der Gütergemein- 
ſchaft erfläre hat, ift verbunden, in Gegenwart des beym 
Gericht erſter Inſtanz angeftellten Kaiferlichen Anwalds, 
oder eines von legterm dazu erfoderten Friedensrichterg ein 
Inventarium der Mobilien und Documente (Papiere) 
des Abwefenden aufnehmen zu laffen. 

Das Gericht fann, erfoderlichen Falls, anordnen, 
daß die Mobdilien ganz oder zum Theil in Geld gefegt 
werden. Komme e8 zum Verkauf, fo muß das geloͤßte 
Geld, nebft den verfallenen Nugungen, wieder nußbar 
angelegte werben. 

Wer die propiforifche Einweifung erlangt Bet, fann 
zu feiner Sicherheit darauf antragen, daß die liegenden 
Güter durch einen Gerichtswegen hierzu ernannten Sad)» 
verftändigen befichtige werden, um ihren Zuftand zu be- 
währen. Der Bericht des Sachverftändigen muß in Ge- 
genwart des Kaiſerlichen Anwalds gerichtlich beftätige 


(1) Arrctes de Lamoignon tit. 6. art. & et 53. 
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werden. Die Koften hierzu find vom BEMER. bes Ab⸗ 
weſenden zu beſtreiten. 

127. Diejenigen, die, vermoͤge der ——— Ein⸗ 
weiſung oder geſetz lichen Adminiſtration, den Genuß der 
Guͤter des Abweſenden gehabt haben, muͤſſen ihm, wenn 
er fruͤher wieder erſcheint, als, von dem Tage feiner Ent— 
fernung an zu rechnen, funfzehn Jahre verftrichen Find, 
nur den fünften; erſcheint er aber erft nach funfzehn 
Jahren, nur den zehnten Theil der gezogenen Einfünfte 
erfeßen. (*) ö 
| 128. Die vermdge proviforifcher Einweifung in Nieß; 
brauch gefegten Perfonen können die Immobilien des Ab: 
weſenden weder veräußern, noch mit Hypothek befchweren. 

+ 129, Hat feit der proviforifchen Einweifung, oder 
ber von Eeiten des Ehegatten des Abweſenden übernom« 
menen Verwaltung der Güter deffelben, die Abmefenheit 
dreyßig Jahr gedauert, oder find feit der Geburt des 
Abmefender Hundert Jahre verfioffen : dann ift die Sicher“. 
heitsbeftellung. aufzuheben, und die Intereſſenten Finnen 
auf Theilung des Vermögens antragen, und verlangen, 
daf ihnen vom Gericht erfter Inſtanz der unbedingte Be- 
fiß deffelben zugefprochen werde. (2) 

130. Wird beygebradht, an welchem Tage der Ab⸗ 
weſende geſtorben ſey, fo fallt feine Verlaſſenſchaft den- 
jenigen Erben zu, die zur Zeit des Abſterbens die naͤch— 
ſten ſind; und die, welche den proviſoriſchen Genuß des 
Vermoͤgens des Abweſenden gehabt haben, ſind gehalten, 
es wieder auszuliefern, jedoch mit Ausnahme der Ein- 
fünfte, fo weit fie ſolche in Gemaͤßheit des 137 Rem Ars 
tifel8 erworben haben. 

131. Wenn während der proviforifchen Einmeifung 


(1) Arg. ex 1.55 D. de diu. RR. i, 


(2) L.8. D. de nusufr. et vs. et red. leg. 1. 56. D. de vanfr. 
et quemadm 1. 253. C. de sacros, eccl. Arrtes de Lamoi- 
guon tit. 6. art.4. Bourion, droit commun de la Franee 
liv, 1. tit. 8. art. 5. 
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der Abweſende wieder erſcheint, oder dargethan wird, 
daß er noch lebe, ſo hoͤren die Wirkungen des Urthels, 
durch das er fuͤr abweſend erklaͤrt iſt, auf; doch wer— 
den, erfoderlichen Falls, die im erſtzn Kapitel dieſes 
Titels vorgeſchriebenen, zur Erhaltung des Vermoͤgens die⸗ 
nenden Maßregeln, sin Ruͤckſicht auf deſſen Bermalkung, 
fortgeſetzt. 

132. Wenn ſelbſt nach ber unbedingten Einweiſung 
der Erben der Abweſende wieder erſcheint, oder erwieſen 
iſt, daß er noch lebt: fo ſoll er feine” Güter in dem 
Stande, worin fie fih dann noch befinden, den 
Preis der verkauften, oder die Güter, die vom Vers 
faufspreife der feinigen wieder angefchafft worden ſi ind, 
zurück erhalten. 


133. Die Kinder und unmitrelbaren Defcendenten - | 


des Ubmefenden *) Finnen ebenfalls innerhalb dreyßig 
Jahren, von der unbedingten Bermogenseinfegung an 
gerechnet, Die Zuräcgabe feiner Güter auf die im vori- 
gen Artifel beſtimmte Are verlangen, 
134. Sobald auf die Abmwefenheitserflärung erfannt 

ift, kann der, welcher Anfprüche an den Abweſenden 
hat, fie gegen Niemanden geltend machen, als gegen 
diejenigen, die in den Bells feiner Güter einge 
fee find, oder die gefegliche Verwaltung berfelben aus⸗ 

üben. (*) | 


(1) Catelan. liv. 8. ch. 57. 


) Nimlih die, von welchen man zur Seit der Definitivver: 
mögenseinfekung der damals bekannten Erben nichts wußte, 


3. B. Kinder, die der Abwefende, während feiner Abweſenbeit, 
im Auslande zeugte. E. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von den Wirkungen der Abweſenheit in Beziehung auf Rechte, 
die dem Abweſenden kuͤnftig zufallen köͤnnen. 


135. Wer ein Recht in Anſpruch nimmt, das einem 
Menſchen angefallen ſeyn ſoll, von dem man nicht weiß, 
‚ob er noch lebe, der muß beweiſen, daß dieſer Menſch 
zu der Zeit, da der Anfall erfolgte, noch gelebt habe. 
So lange er das nicht darthut, wird ſein Suchen fuͤr 
unſtatthaft erklaͤrt. (*) 
136. Wenn eine Erbſchaft eroͤffnet wird, zu der 
ein Menſch, deſſen Eriften; ungewiß iſt, das naͤchſte 
Recht hat: ſo ſoll dieſelbe bloß denjenigen, mit denen er 
zugleich ein Erbrecht hat, oder denen zufallen, denen 
ſie an ſeiner Statt zugekommen ſeyn wuͤrde. 
| 137. Die in vorfiehenden beyden Xrtifeln enthalte: 
nen Verordnungen heben jeboch die dem Abweſenden ober 
defien Nepräfentanten und Stelfvertretern zufländigen 
Erbfchaftsflagen und andern Rechte nicht auf, indem 
diefe nur durch den Ablauf der Verjährunggzeit erlsfchen. 
138. Bis der Abmefende fich ſtellt, oder Klage in 
feinem Nahmen angeflelt wird, gehören denjenigen, Die 
fich der Erbſchaft angemaßt haben, die von ihnen in 
redlicher Meinung (bona fide) gezogenen Nugungen. (*) 





Dritter Abfchnite. 
Kon den Wirkungen der Abweſenheit in Anfehung der Ehe. 





139. Hat der Ehegatte eines Abmwefenden eine neue 
eheliche Verbindung gefchloffen, fo ift es Niemanden er» 


(1) Lebrun des -Successions, liv. ı. Arg. ex 1.9, D. de 
probatt. et l, 4. C. de ed. 


(2) L. 95. $. 11. et 25. 1. 25. D. de haered. pet. 
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laubt, diefe Ehe anzufechten, als dem Abweſenden, oder 
deſſen Bevollmächtigten, dafern legterer beybringt, daß 
ſein Machtgeber noch am Leben fey. (*) 

140. Hat der abwefende Ehegatte feine fucceffiong- 
fähigen Verwandten zurücgelafen, fo fann der andere 
Ehegatte verlangen, in den Beſitz feines Vermoͤgens pro: 
viſoriſch eingefegt zu werden. (*) Ä 


Viertes Kapitel. 


Bon der Aufficht über minderjägrige Kinder, deren 
Vater fih entfernt hat. 


141. Die Mutter bat über die mie dem entfernen 
Ehegatten erzeugten hinterlaffenen minderjährigen Kinder 
die Aufſicht, und übt, ſowohl in Anfehung ihrer Erziehung, 
als der Verwaltung ihres Vermögens, die Rechte des 
Ehemannes aus. (3) 

142. War die Mutter zur Zeit der Entfernung des 
Vaters ſchon todt, oder flirbe fie nachher, che noch der 
Vater für abweſend erklärt ift: fo überträgt der Zamilien- 
rath, ſechs Monat nad) der. Entfernung des Vaters, dem 
nächften Blutsfreunde in auffteigender Linie, oder in deffen 
Ermangelung, einem proviforifch beftellten Vormunde, die 
Aufficht über die Kinder, 

143. Eben fo fol es in dem alle gehalten werden, 
wenn der Ehegatte, welcher davon gegangen ift, aus 
einer vorherigen Ehe minderjährige Kinder zurückläße. 


(a) Bann die Frau eines abwefenden Mannes nach römiſchem 
Mechte fich wieder verheirathen konnte, darüber fehe man nad 
Nou. CXVII. c. ı1. Authent. quod hodie C. de repudjis. 


(2) Arg. exl, vn. D. unde vir er ux. 
(3) Arg: ex l. ı, C, vbi pup. educ. deb, 


———— 
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SDecretirt den 17. März 1803. promulgirt am 97. deſſelben Monat.) 


 s Erftes Kapitel. 


Bon den zu Schließung einer Che erfoberlihen Eigenfhaften 
und Bedingungen. | 





144. Der Mann fann vor vollendeten achtzehnten, 
das Weib vor zurückgelegeem funfjehnten Jahre Feine Che 
eingehen. (*)- | 

145. Doch fann der Kaiſer, aus wichtigen Gründen, 
in Anfehung des Alterg difpenfiren. 

146. Ohne Einwilligung fann feine Ehe entftchen. (*) 

147. Niemand darf eine zweyte Ehe N che 
die erfte aufgelößt iſt. (?) 

143. Sein Sohn barf vor re fünfund» 
zwanzigſten, und feine Tochter vor erfüllten einunds 
zwanzigſten Jahre, ohne Einwilligung beyder Aeltern, hei— 
rathen. Sind die Aeltern dießfalls uneinig: ſo iſt die 
Einwilligung des Vaters hinreichend. (*) 

149. Iſt eins der beyden Aeltern todt, oder unfähig, 
feinen Willen zu erflären, fo ift die mn des 
andern hinreichend. (°) 


(1) Inst. inpr. de nuptt. 1.3, C. quando tut. vr. eur. esse desin, 
l. 4. D. de ritu nupt. 

(@) L. 2. 1. 16. $.2. D. de rit. nupt. 1. 36 D. de reg. i. 
1.116. D. 9.2. eod. tit. | | 

(3) L. ı. in fin. D. de his qui not. inf.- 1,2. C. de incestt. 

⸗ nuptt. 1. 18. C. ad 1. Iul. de adultt. Geſetz vom 2often Sep 

tember 1792. Tir. 4. Abfchn. 1. Ars. 10. 

(4) L. >» 1. 34. D. de rit. nuptt. 1.2. 1.5. C. de nmuptiis.' 

(5) L. 25. C. de nupt. Gef. vom 20. Sept. 1792. Tit.4. Abfchn, ı. 
Art. 3 u 4 
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150. Sind Mater und Mutter todt, oder unfähig, 
ihren Willen zu erflären; fo treten die Großvaͤter und 
die Großmütter an ihre Stelle. Sind der Großvater 
und die Großmutter derfelben Linie nicht einer Meinung, 
fo ift die Einwilligung des Großvaters hinreichend, 

ind die Großältern einer Linie und die Grofältern 
ber andern verfchiedener Meinung; fo gilt diefe Theilung 
der Stimmen für Einwilligung. 


151. Eheliche Kinder, die dag im 148. Artikel beffimmte - 


Alter der NMoljährigfeit erreicht haben, find verbunden, 
ehe fie heirathen, fich den Rath ihres Vaters. undihrer Muts 
fer, -oder, wenn Vater und Mutter todt oder unfähig 
find, ihren Willen zu erklären, den Rath ihrer 
Großvaͤter und Großmütter, durch ein ehrerbietigeg Gefuch 
förmlich zu erbitten. [*) 

152 *) Sind Sohn und Tochter, nah Maßgabe . 
des 148ſten Artikels majorenn,- und erfterer noch 
nicht dreykig, letztere noch nicht fünfund;wanzig Fahr 
alt: fo müffen fie dieß Gefuch, wenn darauf die Einwilli- 
gung zur Ehe nicht erfolgte, zu ziveyen Malen, und 
jwar von Monat zu Monat, wiederholen; und 
erft einen Monat nach der dritten Wiederholung darf bie 
Ehe vollzogen iverden. | 


‚153. Nach vollendeten dreygigften Jahre darf man, 


wenn die Einwilligung auf dag erfte ehrerbietige Gefuch 
nicht erfolgt, einen Monat nachher zur Ehe fchreiten. 

154. Daß ehrerbietige Geſuch foll dem oder den 
Mfcendenten, die im 151. Artifel bezeichnet find, durch 
zwey Notarien oder durch einen Notar und zwey Zeugen 


(1) Déolar. de 1639. art.2. Edit de mars 1697. Arröt de — 


ment, du 17 aout 1692. 


2) Dieſer und die fünf folgenden Artikel find dm 12ten März 
1804. becretirt und am 22 beflelben Monats promulgitk, 


k 
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befannt gemacht, und die darauf ertheilte Antwort in 
dem hierüber aufjunehmenden Prorocolle bemerkt werden. 

155. IE der Afcendent, an den das chrerbietige Ges 
fuch hätte ‚gerichtet werden mäffen, abwefend: fo fann 
fofort zur Schließung ber Ehe gefihritten werden, in fo» 
fern entweder cin Urthel, das den Afcendenten fchon für 
abmwefend erffärt hat, oder, wenn noch fein folches Ur- 
thel gefprochen worden, bagjenige, worin deßhalb auf 
Zeugenverhoͤr erfannt ift, oder dafern noch gar fein Urthel 
in der Sache gefprochen wäre, ein vom Sriedensrichter des 
Dres, two der Afcendent feinen legten befannten Wohnfig 
hatte, ausgeftelter Notorietätsfchein beygebracht wird. 
In diefem Scheine muß enthalten ſeyn; daß vier deßhalb 
vom Friedengrichter Amtswegen erfoderte Zeugen die Abs 
weſenheit beftätige haben. (*) 

156. Hat der Eivilftandsbeamte die Verbeirathung 
eines; noch nicht voͤllig fünfundzwanzigjährigen Sohns 
oder einer noch nicht voͤllig einundzwanzigjaͤhrigen Toch- 
ter zu Protocol gebracht, ohne im Heirathsſcheine 
die Einwilligung der Aeltern und Grofßältern, oder, wo 
es erfobrrlich if, der Familie, ausdrücklich zu erwähnen : 
fo fol er, auf Anzeige der Intereſſenten, oder des Kai» 
‚ferlihen beym Gerichte des Orts, wo die Ehe ge 
ſchloſſen if, angeftellten Anmwaldg, in die im 192ſten Ars 
tifel angedrohte Geldbuße genommen, und noch überden 
zu einer Gefängnißfirafe von wenigſtens fehs Monaten 
verurtheilt werden. 

157. Zu berfelben ‚Geldbuße und einer wenigſtens 
einmonatlichen Gefängnißftrafe fol der Civilſtandsbeamte 
dann verurfheilt werden, wenn er ben Heirathsſchein 
ausfertigt, ohne daß daß ehrfurchtsvolle Geſuch in den 
Fällen, wo es erfoderlich ift, erfolge wäre. 

158. Die im. 148ften und ıgyften Artikel enthal⸗ 


” er ex leg. 9. $. ı. 1. 10, 1. 11. D, de rit. ntıpt. I, ı2, 
. D. de capt, et postlim. reverss. 1. 25 C. de muptt. 
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tenen Vorſchriften, ſo wie die Verfuͤgung des 151. 152. 
153. 154. u. 155ften Artikels, welche ſich auf das ehrerbietige 
Geſuch bezieht, das in den daſelbſt beſtimmten Faͤllen an 
die Aeltern gerichtet werden ſoll, find auf natürliche, ge 
feglich anerfannte. Kinder ebenfang anwendbar. 

159. Ein natürliches, nicht anerfanntes Kind; oder 


ein anerfanntes Kind, das aber beyde Xeltern verloren 
bat; fo wie ein Kind, deſſen Neltern unfähig find, ihren - - 


Willen zu dußern, fann vor zurücgelegtem einund« 
zwanzigſten Jahre fich, ohne Einwilligung eines ihm 
hierzu befonders zu beftellenden Vormundes, nicht ver⸗ 
heirathen. (*) | 

160. Iſt feine von den eltern oder Großältern am 
geben, oder befinden fie fich alle in einem Zuftande, der 
fie außer Stand fegt, ihren Willen gu erklären: fo kann 
weder Sohn, noch Tochter, vor zurücdgelegtem einunds 


zwanzigſten Jahre fih ohne Einwilligung des Familien» 


rathes verheirathen. (*) 
161. In gerader Linie ift die Schliefung ber Ehe 


unter allen Afcendenten und Defcendenten, fie feyen ehelich 


oder unehelich, fo wie. unter Verſchwaͤgerten derfelben 
Linie verboten. (Art. 735, 738.) (?) 


(1) L. 85. C. de nuptt. Gefeg vom 2often Sept, 1793. Abfıhn. 4. 
Art. ı. Tit. 4. \ 

(2) Ordonn. de Blois, art. 40. Declar. du ı5dec. 1721 art. 4. 
declar. du ı. fevr. 1745. art. ı2. Minderjährige bedurften 
zu ihrer Berheirathung, nach römischen Rechte, weder der Einwilli— 
gung der Euratoren noch ihrer Auverivandten. *) L. 20. D. de 
ritu nupt. 1. g C. de nupt. Gefeg o, 20. Sept. 1792. Tit. 4. 
Abſchn. 1. Art. 17. u. 18. 

(3) L. 55. D. rit. mnupt. Paul. sent. lib. 2. tit. 19. $. 10. 121. 
Inst. Lib. ı. de nupt. Beleg vom zo, Sept. 1792. Tit.4. Abfchn, 1. 
Art. 11. 


*) Dieß ift in den meiften Deutfihen Staaten auch fo angenommen, 
und mih dünft mit Recht. Denn was Leidenihaft und 
Eigenfinn einer ganzen Sippfchaft in diefer Hinfi ht für Uebel 
bervorbringen, beweifen ja wohl die tranrigen Erfahrungen, 
die uns felbft die Bühne der Länder, wo den Geitenver> 

. wandten dießfalls Rechte verfiatter find, als alltaͤgliche Fälle 
darſtellt. E. 


— 
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162. Yu der Seitenlinie iſt die Schließung der Ehe 
unter &chwefter und Tiruder, ohne Unterfchied der ehe: 
fichen und unehelichen Geburt, fo wie unter Verſchwaͤ—⸗ 
gerten deffelben Grades verboten, (*) 

163. Ferner iſt zwifchen Oheim und Nichte, fo wie 
zwiſchen Bafe und Neffen, die Ehe gleichfalls verboten. (*) 

164. Wiegen der in vorftehendem Artifel enthaltenen 
Eheverbote bleibt jedoch dem Kaifer anheim geftelt, aus 
wichtigen Urfachen zu difpenfiren. | 





Zweytes Kapitel. 


Von ben Formalitäten, die fih auf bie Schließung 
dir Ehe beziehen. 


165. Die Ehe foll oͤffentlich vor dem Eivilftandsbe- 
amten des Drtes, mo einer von benden Theilen feinen 
Wohnſitz hat, geſchloſſen werden. (?) 

166. Die beyden im 6zften Artikel im Titel von, 
Beurfundung des bürgerlichen Zuftandes vorgefchriebenen 
Aufgebote muͤſſen bey der Municipalität eines jeden Ortes 
geſchehen, wo jeder der beyden Eontrahenten feinen 
Wohnfig hat. (*) | 

167. Hat jedoch eins von beyden feinen dermalige 
MWohnfig erft durch fechsmonatlichen Aufenthalt erlangt, 
fo müffen die Aufgebote auch bey der Municipalität des 

Iegtvorhergehenden Wohnſitzes gefchehen. (?) 
5 168. Sind die Contrahenten, oder eines von ihnen, 
in Hinficht auf das Befugniß zur Verheirathung, unter 
- fremder 
(1) Inst, de nupt. 1. 2. Cod. Theodos. de incest. nupt. 1. 5. 

C. de inc. nuptt. Gefeg vom Sept. 1792. Tit.4. Abfchn. 2. Art. 22. 

(3) Inst. de .nuptt. 1. 39. D. de rit. nmuptt. l. ı. Cod, Theo- 

dos. de incest. nuptt. Vlpian Fragm+ tit. 6. $. 6. 

(5) Gef. v. 20. Sept. 1798. Tit. 4. Abſchn. 4- 


(4) Gef. v. 20. Sept. 1792. Tit. 4. Abſchn. 2. Art. 1. u. 2. 
(5) Gef. v. 20. Sept. 1792. Abſchn. 2. Ari. 2 m. 2. 
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fremder Gewalt, fo müffen die Aufgebote außerbem noch 
bey der Municipalität des Wohnortes der Perfonen ges 
fchehen, unter deren Gewalt fie fich befinden. (*) j 

169. Die Regierung, oder die dazu von ihr zuernen« 
nenden Perfonen haben dag Recht, aus wichtigen Grüns 
ben vom siegten Aufgebote zu bifpenfiren. *) 

170. Ehen, welche im Auslande unter Srangofen, 
oder zwifchen Sranzofen und Fremden gefchloffen werden, 
find gültig, wenn fie nach der im Lande hergebrachten 
Form eingegangen find, vorausgejegt, daß bie im 63ſten 
Ark. im ten Kapitel des ZTiteld von der Beurkundung des 
bürgerlichen Zuftandes vorgefchriebenen Aufgebote vors 
hergegangen find, und der Franzoſe den im vorherge⸗ 
henden Kapitel enthaltenen Verfügungen nicht entgegen 
gehandelt hat. 

171. Sn den erſten drey Monaten nad) der Nüc- 
kehr des Franzoſen auf das Gebiet der Republif, muß 
die Urkunde über‘ die von ihm im Auslande gefchloffene 
Ehe in das sffentliche Heiracheregifter des Orte, mo er 
feinen Wohnfig hat, eingesragen werben, 


Drittes Kapitel. | 
Bon Einfprüchen gegen die Heirath. 


172. Daß Recht wider die Schließung der Ehe Ein- 
fpruch zu thun, hat die Perfon, welche mit einem bir 
beyden Verlobten fchon verheirathet ift. (*) 


(1) Gef. v. 90, Sept, 798. Abichn. 2. Art. 2 u, ® 
(2) Gef. v. 20. Sept. 1798. Abfchn. 3. Tit. 4. Art. 2. 
*) Die Eaiferlihen Anwaͤlde bey den Gerichten der erjten In— 


ftanz haben die Erlaubniß erhalten, yom zwepten Anfgebote zu 
diſpenſiren. €, 


Givilgefenbug. .- D 
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173. Der Vater, und in Ermangelung des Vaters, die 
Mutter, und in Ermangelung beyder Aeltern, die Sroßältern 
koͤnnen wider die Heirath ihrer Kinder und Defcendenten 
Einfpruch thun, : wenn diefe gleich über 25 Jahr alt 
find. (*) 

174. In — aller — koͤnnen der 
Bruder oder die Schweſter, der Oheim oder die Tante, 
oder Geſchwiſterkinder, wenn fie muͤndig find, nur in. fols 
genden zwey Fällen Einfpruch thun: 

1. Wenn die Einwilligung des Familienraths, welche 
vermöge des 160ſten Artikels erfodert wird, er 
erlangt worden ift; 

2, Wenn der Widerfpruch fi auf den Wahnfinn 
des künftigen Ehegatten gründet. Jedoch darf 
diefer Widerfpruch, den übrigens. bag Gericht 
unbedingt aufheben kann, nur unter der Bebin« 
gung angenonmen werden, daß der Widerfpres 
chende auf die Interdiction antrage, und bierüber 
binnen der im Urthel zu beflimmenden Srift sent 
lich erkennen laffe. 

175. In den beyden durch den vorherigen Artikel 
beſtimmten Faͤllen kann der Vormund oder Curator wäh. 
rend der Vormundſchaft oder Curatel keinen Einſpruch 
thun, als in ſofern er von einem Familienrathe, den er 
zu dieſem Ende zuſammenberufen darf, dazu ermächtigt 
worden if, 

176. In jeder Schrift, durch welche ber ——— 
geſchieht, muß ausgedruͤckt ſeyn: die Eigenſchaft des Wi- 
derſprechenden, die ihm das Recht zum Einſpruche giebt; 


deſſen Erflärung, daß er an dem Orte, wo die Ehe voll⸗ 


zogen werden fol, Recht nehmen wolle (Election de do- 
micile), und bie Gründe des Einfpruchs, wenn verfelbe 
nicht von einem Afcendenten herruͤhrt; und zwar dieſes 


(1) Gef. v. 20. Sept, 1792. Tit-4. Abſchn. 5. Art. 5. 
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Alles bey Strafe der Nullitaͤt und der Suſpenſion des 
Beamten, der eine ſolche Schrift ſignirt hat. (“) 

177. Daß Gericht der erften Inſtanz muß binnen 
den erften zehn Tagen über dag Auf hebungsseſuch er: 
fennen. 

178. Wird gegen das Urthel Appellation eingewen⸗ 
det, ſo ſoll hieruͤber, binnen den erſten zehn Tagen nach 
der Vorladung, erkannt werden. 

179. Wird der Einſpruch verworfen, ſo kann der, 
welcher ihn machte, ſo fern es kein Aſcendent — Er 
Schadenerfaß verurtheilt werden. 


Viertes Kapitel. 
Von Klagen auf Unguͤltigkeit der Ehe. 





180. Eine Ehe, die ohne freye Einwilligung beyder 
oder eines Ehegatten geſchloſſen worden iſt, kann nur 
von den Ehegatten ſelbſt, oder von demjenigen unter 
ihnen angefochten werden, deſſen Einwilligung nicht 
frey war. 

Iſt ein Irrthum in der Derfon eingetreten: fo fann 
nur berjenige Ehegatte die Ehe anfechten, ber in Irr⸗ 
thum geführt worden ift. *) 

ıg1. Haben jedoch die Ehegatten, von dem Zeitpunfte 
an, mo der Gezwungene ſeine Freyheit erlangt, oder der 
Irrende ſeinen Irrthum entdeckt hatte, ſechs Monate 
hindurch die eheliche Beywohnung fortgeſetzt: dann fin» 
det auf den im vorigen Artikel erwähnten Sal bie 
Nullitätsklage nicht weiter Statt. 

182. Eine Heirath, die. ohne Einwilligung der Ael— 
tern, Großaͤltern oder des ————— in den Faͤllen, 

D 2 


(1) Geſ. v. 20. Sept. 1792, Tit. 2: Abſchn. 5. Art. 4 U. 5. 
”) Ufo beyde, wenn des Irrthum wechſelſeitig wat. €. 
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wo diefe Einwilligung erfoderlich war, gefchloffen wor⸗ 
den ift, Fann nur von denjenigen, beren Einwilligung 
erfoderlich war, oder von dem Ehegatten, der biefer 
Einwilligung bedurfte, angefochten werben. 

183. Meder die Ehegattin, noc die Verwandten, 
beren Einwilligung erfoderlich war, koͤnnen die Nichtig- 
feitöflage mehr anftelen, wenn von denjenigen, deren 
Einwiligung es bedurfte, die Heirath ausdrüclich oder 
ftitfchweigend genehmigt worden, oder wenn, feitdem fie 
Kenntniß von der Ehe haben, ein Fahr verflrichen ift, 
ohne daß fie einen Widerfpruch angebracht hätten. Auch 
der Ehegatte kann diefe Klage nicht mehr anftellen, wenn 
von der Zeit, da er dag gehoͤrige Alter erreicht hat, um felbft 
in die Ehe einwiligen zu koͤnnen, ohne einen von feiner 
Seite gemachten Einwand Ein Jahr verfloffen if. (*) 

134. Jede den Verordnungen des 144, 147, 161, 
162 und 163ſten Artifeld zumider eingegangene Ehe kann 
fowohl von den Ehegatten felbft, ale von jedem, der 
ein Intereſſe dabey hat, und fo auch von der Stagtsbe⸗ 
hoͤrde (ministere public) angefochten werden. (*) 

185. Wenn die Ehe gefchloffen ift, ehe beyde Gat- 
ten oder eins von ihnen dag erfoderliche Alter erreicht . 
hatte, fo kann aus diefem Grunde ihre Ehe nicht mehr 
angegriffen werden, 1) wenn von bem Zeitpunfte an, da 
diefer Ehegatte, oder beyde das gefegliche Alter erreicht 
haben, feh8 Monate verftrichen find; 2) wenn die 
Ehegattin, welche diefes Alter nicht erreicht hatte *), vor 
Umlauf der ſechs Monate empfangen hat. 


(1) Arg. ex l.2 et 5. C. de nuptt. Arret du mois ed dec. 1672, 
wie es im Hten Bande ded Journal des Audiences enthal: 
ten ift. “ 

(2) L. 4. D. de ritu nuptt. Fevret, traite de Tabus, lirv. 5. 
ch. ı. 1.7. Mornac. ad l.4. D. de ritu nuptt. | 

*) Anm. Wenn alfo die Chegattin, welche diefes Alter erreicht 
bat, von dem noch nicht ahtzehnjährigen Ehe: 
manne innerhalb der eriten ſechs Monate fchwanger ift: fo 
kann die Ehe dennoch fuͤr nichtig erklärt werden. () & 
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186. Der Vater, die Mutter, die Aſcendenten und 
die Familie koͤnnen, wenn ſie, in dem im vorigen Artikel 
bemerkten Falle, in die Ehe eingewilliget haben, mit der 
Klage auf deren Nichtigkeit nicht zugelaſſen werden. 

187. Seitenverwandte oder Kinder aus einer andern Ehe 
koͤnnen die im 184. Art. jedem dabey Intereſſirten geſtattete 
Klage auf Nichtigkeitserklaͤrung der Ehe, bey Lebzeiten 
beyder Ehegatten, nicht anſtellen; ſondern ſie duͤrfen ſol⸗ 
ches erſt dann thun, wenn ihr Intereſſe dabey wirklich *) 
angefallen und eingetreten iſt. 

188. Der Ehegatte, zu deſſen Nachtheil eine weyte 
Heirath geſchloſſen worden iſt, kann auf deren Nichtig— 
keitserklaͤrung, felbft ibey Lebzeiten des mit ihm verehe— 
licht gewefenen Gatten, Klagen. 

189. Schügen die neuen Ehegatten die Nulliedt 
ber erfien Ehe vor, fo muß vorläufig über deren Güls 
tigfeie ober Nichtigkeit entfchieden werden. 

190. In allen Sällen, worauf fih der 18aſte Ar- 
tifel des gegenwärtigen Titels anwenden laßt, fann und 
ſoll der Kaiferliche Anwald, jedoch unter den im 185ſten 
Artikel enthaltenen Modificationen, auf Nichtigkeitser⸗ 
flärung der Ehe, bey Lebzeiten beyder Ehegatten, anfragen, 
und auf deren Trennung erfennen laffen. 

191. jede Ehe, die nicht Kffentlich, und nicht vor dem 
tompetenten Eivilftandsbeamten gefchloffen worden ift, kann 
von den Ehegatten ſelbſt, von ihren Aeltern, ihren 
Aſcendenten und allen, die ein gegenwaͤrtiges, wirkliches 
Intereſſe haben, ſo wie auch vom kaiſerlichen Anwald 
angefochten werden. (*) 

192. Sind vor der Heirath nicht die zwey erfober- 
lichen Aufgebote vorbergegangen, oder find deßhalb 


(1) Nach ättern Franz. Rechten war eine Ehe null, wenn fie vor 
einem nicht sompetenten Prieftier gefchloffen worden war, Siehe 
Edit de mars 1697. : 
) Durch ben Tod des Ehegatten, an beffen Vermögen fie einen 
Erbanſpruch haben, €, 
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bie im Geſetze erlaubten Difpenfationen nicht ausgewirkt, 
oder die worgefchriebenen Friften zwifchen den Aufgeboten 
und der Ehe nicht beobachtet worden: fo läßt der Kai» 
ferliche Anwald mider den sffentlichen Beamten auf eine 
Geldbuße von hoͤchſtens dreyhundert Franken, oder wi⸗ 
der die Contrahenten und diejenigen, unter deren Gewalt 
fie geſtanden und gehandelt haben, auf eine ihrem Ver—⸗ 
mögen angemeffene Geldftrafe erkennen. 

193. In gleiche Strafen follen die im vorſtehenden 
Artikel erwähnten Perfonen für jede Webertretung ber 
im 165ſten Artifel enthaltenen Vorſchriften verfallen, 
felbft, wenn dieſe Webertretungen nicht für zurei- 
chend erfannt wurden, um die — fuͤr — zu er⸗ 
klaͤren. 

194. Die im göften Artikel im Titel von Beur— 
- fundung des bürgerlichen Zuſtandes ermähnten 
Falle ausgenommen, fann Niemand auf den Namen cine 
Ehegatten, und auf die bürgerlichen Wirkungen der Ehe 
Anfpruch machen, dafern er nicht einen, im Givilftandgre- 
gifter eingetragenen Heirathsſchein vorguzeigen vermag. (*) 

195. Beziehen fid) zwey angebliche Ehegatten wech. 
felfeitig auf den Befisftand: fo kann dieſer fie dennoch 
niche von ber Dbliegenheit entbinden, ihre vor dem 
Eivilftandebeamten erfolgte Verehelichung durch Worzeis 
gung des darüber ausgeſtellten Scheineg zu bewähren. (*) 

196. Findet der Beſitzſtand Statt, und ift die vor 
dem Civilftandsbeamten erfolgte Verehelichung durch den 
darüber ausgeftellten Schein bewieſen: fo ift Feiner der 
Ehegatten wider diefe Urkunde mit der — zu⸗ 
zulaſſen. 

197. Verlaſſen indeß, in den im 194 u. 195ſten Ark. 
beftimmten Faͤllen zwey Perfonen, die sffentlich als Mann 
und Frau nit einander gelebt. haben, bey ihrem beyder- 


(1) Veicht von leg. 9. et 13. C. de nuptt. ab, 
(2) Weicht von leg. 9. et 13. C. de nuptt. ab. 
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feitigen Abfterben, von ihnen erzeugfe Kinder, fo kann 
die eheliche Geburt dieſer Kinder nicht unter dem bloßen 
Vorwande angefochten werben, daß fie den Heirathsſchein 
ihrer Neltern nicht aufmweifen fonnen, fo oft nur übrigens 
die Kechtmäßigfeit ihrer Geburt durch einen Befigftand 
erwieſen ift, der mit dem Geburtsfcheine nicht im Wider“ 
fpruche fteht. (*) Ä 

198. Hat fich der Beweis der Gefelichkeit einer Ehe, 
aus dem Erfolg einer Eriminalunterfuchung ergeben, fo 
wird das Urthel in die zu Beurfundung des bürgerlichen, 
Zuftandes dienenden Megifter eingetragen, und dadurch 
werden der Ehe von dem Tage an, an welchem fie ges 
fchloffen iſt, ſowohl in Anfehung der Ehegatten felbit, als 
der aus diefer Ehe entfprungenen Kinder, ale ihre bürs 
gerlichen rechtlichen Wirfungen gefichert. £ 

199. Sind beyde Ehegatten oder iſt einer von ihnen 
verftorben, ohne den Betrug entdeckt zu haben: fo kann 
die Sriminalflage von allen, die etwa ein Intereſſe dabey 
baden, daß die Ehe für gültig erklärt werde, und von 
dem Eaiferlichen Anwald angeftellt werden. 

200, Iſt der Civilſtandsbeamte vor Entdeckung des 
Betrugs verſtorben, fo hat der kaiſerliche Anwald in Ge- 
geniwart der Ipntereffenten, und auf ihre Anzeige (denon- 
ciation) die Eivilflage wider deffen Erben anzuftellen. 

201. Eine für ungültig erklärte Ehe hat, wenn fie 
in redlicher Meinung (bona fide) gefchloffen morden ift, 
dennoch, fowohl in Anfchung der Ehegatten, als Rinder, 
die rechtlichen Wirkungen einer gültigen Ehe. (*) 

202. War einer der beyden Ehegatten allein in red» 
licher Meinung, fo hat die Ehe ihre Eivilmirfungen nur 
zu Gunften. diefes Ehegatten, und ber in biefer Ehe er⸗ 
jeugten Kinder, (2) 


a) Cochin, tom. r. plaidoyer Bourgelas ed. in 4. 
(2) Pothier, traire du Cöntrat de mariage 5. part. ch. ‘@. Art. 4 
(8) Die Verordnung diefed Artikels ſtimmt mit dem Canonifchen 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Don den aus der Che entfpringenden Verbindlichkeiten. 


« 





r 


203. Die Ehegatten übernehmen ſchon dadurch al- 
lein, daß fie ſich heirathen, die gemeinfchaftliche Verbind- 
Jichkeit, ihre Kinder zu ernähren, zu erhalten und zu ers 
giehen. (*) 

204. Das Kind hat wider feine eltern Fein Klage 
recht auf Verforgung (Etabliffemient) durch Heirath, oder 
auf andere Weife. (*) 


Kechte überein, und diefed ift in die Jurisprudence des arrets 
‚übergegangen, vid. cap. 14. X. qui filii siut legitimi, Ar- 
"yet du 4. febr. 1699. im sten Theile ded Journal des Au- 
.diences. Arret du 22. janv. 1693. ebendafelbfi. Arret du 
15. mars 1674, im 3ten Theile des genannten Journal des Au- 
diences ib. — Die römifchen Hausväter, die ihre Kinder weder 
verheirathen , noch ihre Züchter ausitatten wollten, wurden dazu 
durch die Obrigkeit genöthigt. L. 19. D. de rit. nuptt, Dieß 
war eine Dauptverordnung der L. Juliae et Papiae Poppeae, 
Die, wie bekannt, vom Auguſt in der Abficht gegeben wurde, die 
Ehen im Staate durch ale nur mögliche Mittel zu befördern. 
Einzeine Stetten dieſes Gefeged finden ſich in den wichtigen Frag— 
ntenten des Ulpian unter denjenigen Gefepfieten der Pandecten, 
welche aus den ECommentatören über die L. Jul. et Pap. Popp. 
— gezgzogen find;. ferner bey Gefchichtichreibern. und Schriftſtellern, 
5 die foiches angeführt Haben; im Codice Theod. der e8 abſchaffte; 
- endtich in den Kirchenvätern, von’ welchen ‘cs freyiih aus Fühnn 
Uchem Eifer für die Gegenftände des künftigen lebend, aber bey fehr 
befchränkten Anfichten von den Angelegenheiten des gegenmärtigen, 
getadelt wird. In Frankreich war, in den Provinces du droit 
ecrit, nirbt nur der Vater zu Nusfattung feiner Tochter verbun: 
den, fondern, wenn er arm war, «uch der Großvater, Biche 
Not. in disp. de dote c.5. num. 25. Godofredus-ad leg. 19. 

D, de rit. nupt, uch die Mutter Eonnte genöthigt werden, 
ihre Tochter gudzufatten, wenn die Verwandten von väterlicher 
Seite dazu unvermögend waren. Siehe Massuer tit, de dot.14. 

n. 39. Papon not. 1. liv, 4. tit. du contrat de mariage. In 
den pays de coutumes hingegen konnten die Töchter aus feinem 
rechtlichen Grunde Ausitattung von ihren Acltern verlangen, fon 
dern ed galt der Grundfaß: niemand fiatter aud, Als der will 
(ne dote, qui ne veut). 


u. 


(1) Pothier, trait€ du contrat de mariage 5. part. ch. 1. n. 184. 
@&) Weicht ab von 1.19. D. de rit. nuptt, 1.7. C,de dot, promis. 
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205. Kinder ſind ihren Aeltern und andern Aſcenden⸗ 
gen, die in Duͤrftigkeit find, Unterhalt ſchuldig. (*) 

206. Auf gleiche Weiſe und unter denſelben Umſtaͤnden 
ſind Schwiegerſoͤhne und Schwiegertoͤchter ihren Schwieger⸗ 
aͤltern Unterhalt ſchuldig; dieſe Verbindlichkeit hoͤrt jedoch 
auf: I) Wenn die Schwiegermutter zur zweyten Ehe ge 
fhritten hat; 2) wenn derjenige von beyden Ehegatten, 
von dem die Schwägerfchaft herrührt, und die aus feiner 
ehelichen Verbindung mit dem andern- Ehegatten abftam- 
menden Kinder, verftorben find. 

207. Die aus diefer Verordnung entfichenden Vers 
bindlichkeiten find wmechfelfeitig. (*) 

208. Alimente find nur im Verhaͤltniß zum Beduͤrf⸗ 
niß desjenigen, der fie fodert, und zum Vermögen beffen, 
der fie fchuldig ift, zu reichen. (?) . 

209. Wenn der, welcher die Alimente giebt, oder ber, 
welcher fie empfängt, in einen folchen Zuftand kommt, 
baß, ganz, oder zum Theil, jener fie nicht mehr zu geben 
vermag, oder, diefer ihrer niche mehr bedarf: fo fann um 
deren gängliche Aufhebung oder Herabfegung angefucht 
werden. (*) 

210. Beweiſt derjenige, der die Alimente. zu reichen 
bat, daß er den Unterhalt in Gelde (la pension alimen- 

Sr 5.$.6.1.5.9.4.D. — agnosc. etal.liberis.1.2. C. dealend.lib, 

ac par.1.5.$. 13. D.deagnosc. et alend. liber, — In Athen waren 
die Kinder zur Ernährung ihrer verarmten Väter gefeglich ver: 
bunden, und nur Diejenigen davon ausgenommen, welche von’ 
einer Buhlerin geboren waren; ferner diejenigen, deren Keufchheit 
durch ihren eignen Bater für ehriofen Gewinn Preis gegeben 


worden war; endlich Diejenigen, welchen ihr Bater keinen Er: 


werbszweig an die Hand gegeben Hatte. Siehe Plutarchus in 
vita Solonis. 


(2) Tot. tit. D, de agnosc. et alend. lib. C. de alend. lib. ac 
parent. 


(3) L. 5. $. 10. D. de ägn. et alend. lib. L s. c. de alend. lib. 
ac parent. — 


(4) Arg. ex 1. 5- $. ı0. D. de agn. et alend, et 1, e. C de 
alend. lib. ac parent. . 
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taire) gu zahlen außer Stand fey, fo kann ihm bag Ge- 
richt, nach vorgängiger Erdrterung der Verhältniffe, aufs 
erlegen, daß. er denjenigen, dem er die Alimente ſchuldig 
ift, in feine Wohnung aufnehme und ihn dort ernähre und 
erhalte. (*) 

211. Eben fo ift e8 ber richterlichen Entſcheidung 
anheim zu geben, ob ein Vater oder eine Mutter, melche 
ihr Kind, dem fie Alimente ‚fchuldig find, in ihre Wohnung 
aufzunehmen, zu ernähren und zu unterhalten fich erbie⸗ 
ten, auf diefen Kal von Bezahlung der Alimentgelder 
entbunden werden follen. 





Sechstes Kapitel. 


Bon den wechfelfeitigen Nechten und Pflichten ber 
Ehegatten. 





512. Die Ehegatten find fich einander Treue, Huͤlfe 
und Beyſtand fehuldig. | Be 
| 213. Der Ehemann if feiner Ehegattin Schuß, und 
die Gattin ihrem Manne Gehorfam fchuldig. | 
214. Die Ehefrau ift verbunden, bey dem Manne zu 
wohnen, und. ihm überall hinzufolgen, wo er ſich nieder» 
zulaffen für gue findet. Der Mann ift fchuldig, fie auf— 
zunehmen, und ihr alle Lebensbeduͤrfniſſe nach feinem Ber» 
mögen und Stande zu reichen. (*) 

215. Die Frau kann ohne ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung ihres Mannes fich nicht vor Gericht ſtellen, ſelbſt 
dann nicht, wenn fie eine Handelsfrau (marchande pu- 
blique) ift, oder mit ihrem Manne außer der Güterge- 

ı (1) Pothier traite du conutrat de mariäge 5. part. ch. ı, art. 2. 


n. ‚391. en 
(2) Pothier, traite du contrat de mariage 5. part. ch, 2, art.ı, 
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meinfchaft. (non commune), oder in getheilten Gütern 
lebt (s&par&e de biens.) (*) 

216. Die Genehmigung ded Mannes ift jedoch nicht 
erfoberlich, wenn die Frau in Criminal» oder re 
chen in Unterfuchung gerathen iſt. (*) 

217. Selbft eine außer der Gütergemeinfchaft, ober, 
in getrennten Gütern (mit ihrem Ehemanne) lebende Ehes 
frau kann nichts ‚verfchenfen, veräußern, verpfänden, noch) 
auf irgend eine Art unentgeldlich, oder durch laͤſtigen 
(mwechfelfeitigen) Vertrag erwerben, wenn nicht der Ehemann 
bey der Verhandlung (acte) felbft mitgewirkt, oder feine 
Einwilligung fchriftlich erflärt hat. (?) (Art. 1554. 1576.) 

218. Verweigert der Mann feiner Frau die Einwils 
ligung, fich vor Gerichte zu flellen: fo kann ihr der Rich— 
ter dazu die Erlaubniß ertheilen. (*) 

219. Verweigert der Ehemann feiner rau feine Ein» 
willigung zur Unterzeichnung einer Urfunde: fo kann fie 
ihn fofort vor das Gericht ber erftien Inſtanz in 
dem Bezirke (Arrondiffement), in welchem ihre gemeinfchafts 
‚licher Wohnſitz liegt, vorladen laffen; diefes Gericht kann 
fodann, wenn zuförderft der Mann im Geffiongzimmer 
gehört, oder gehsrig vorgerufen worden ift, feine Gench- 
migung ertheilen, oder verfagen. (E.6.D. Art. 861.) 

‚220. Eine Ehefrau, die oͤffentlich Handel treibt, kann 
ohne Einwilligung. ihres Mannes fih in dem, mag ihre 
Handlung betrifft, verpflichten. Lebt fie in der Güterge- 
meinfhaft: fo verpflichtet fie dadurch zugleich ihren 
Ehemann. (Handelsgefegbuh $: 5.) . Bloß deshalb, 


(1) Paris art, 224 et 234. Sedan art. 16. Blois oh. ı. art. 3. 
Troyes tit. 5. art. 80. 


(2) Orleans art, 200. Berry tit. 1. art. zı et 12. 
3. art. 26. Bourbonnais art. 169. ch. 15. 
(5) Paris art. 223. Orlcans art. 194. Sedan art. 14 et 15. 


Blois ch. ı. art. 5. Txroyes tit. 8. art. 159. Bourbonnais 
ch, 15. art, 172. 


(4) Bourbonnais art. 237. Sedan art. 26. Nivernais ch. 25. 
art. 5. ‚Montargis ch, & art. 15. 


Poitou tit. 
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daf fe bie zur Handlung ihres Mannes gehörigen Maas 
ren im Einzelnen verfauft, iſt fie noch nicht für eine 
Handelsfrau (marchande publique) zu achten, ſondern 
nur dann, wenn fie einen abgefonderten Handel treibt. (*) 
221.. Iſt der Mann zu einer Leibes- oder entehren⸗ 
den Strafe vernrtheilt, wäre diefelbe auch nur durch ein 
Sontumacialurthel wider ihn erfannts fo darf felbft die 
majorenne Ehegattin, fo lange die Strafe bauert, fich tve- 
‚ber vor Gericht fielen, noch Verträge fehließen, ohne 
vorher dazu die Genehmigung des Nichters erlangt zu 
haben, der folche ertheilen kann, ohne daß es nöthig 
wäre, den Mann dabey zu hören, oder vorzuladen. 
222. Iſt der Mann ber freyen Difpofition über fein 
Vermoͤgen beraubt oder ‚abtvefend; " fo kann der Richter, 


nach gehsriger Erwägung des Falles, die Frau zum Er- 


fcheinen vor Gericht und zur Schließung eines Vertrags 
berechtigen. (*) 

223. Jede im Allgemeinen ertheilte Genehmigung, 
wäre fie auch in dem Heirathscontracte ausbedungen 
worden, gilt nur in Beziehung auf die Verwaltung der 
der Frau gehörigen. Güter. (?) 

224. ft der Mann noch) — — fo bedarf die 
Frau der richterlichen Genehmigung ſowohl zum Erſchei⸗ 
nen vor Gerichte, als zu Schließung von Verträgen. 

225. Niemand, als die Ehefrau felbft, der Ehemann 
oder beyder Erben Finnen auf den Mangel ber Genehmi⸗ 
gung (in den vorfichenden Fällen) die Ausflucht der Ruls 
lität gründen. (*) , 


(1) Paris art. 235 et 236. Beuy tit. 1. art. 7”. Bourbonnais 
ch. 15. art. 168.” Vermandois art. ıg. Orleans art, 196 et 
197. Arretes de Lamoignon tit, 39. art. 82. 


(2) Anjou arı. 446. 
(5) Siehe Bourjon droit commun dela France. Liv. 3. ch. 3. 
art. 31. 


(4) Siehe Bousjon droit commun de JaFrauce, Liv. 3. ch. 5. 
art. 45. 


Don der Ehe. ‘6 


226. Teſtiren fann eine Ehefrau * — die >. 
uchmigung ihres Mannes. (*) 





Siebentes Kapitel, 
Aufldögung dev Ehe. 


— 


227. Die Ehe wird aufgelößt: 
J durch den Tod eines der beyden Ehegatten; 


2) durch eine geſetzliche Eheſcheidungsſentenz; 

3) durch rechtsfräftige Verurtheilung eines Ches 

garten zu einer Strafe, die den bürgerlichen Tod nach 
ſich zieht. (7) 


Achtes Kapitel. 
Vonder zweyten Ehe. 





228. Die Frau kann zu einer neuen Ehe nicht eher 
ſchreiten, als big, nach Aufloͤßung der vorherigen, zehn 
Monate verfloſſen ſind. (2) 


(1) Nach einigen Franz. Gewohnheiten lcoutumes) bedurfte die 
Frau der Genehmigung des Mannes, um gültigerwelſe teitiren zu 
fönnen. Normandie art. 417. u. ch. 4. sect. ı. Berry; 
Nivernais art. 108. 

(2) L. ı. D. de divort. — Nov. 22. c. 15., L. 5. 69. 1. D. 
= bon. damn. 1. 13. $. x. D. de don. int. vir. ct ux. L ı. 

C. de rep. 

(3) L.8 et aı. 

nupt. 


D. de his qui not. infam. L. 2. C. de sec. 
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Sechster Titel. 
Don ber Ehefheidung. 





(Decretirt am Aazten März 1806, promufgirt den 3zten deſſelben 
Monats.) 





Erſtes Kapitel. 
Von ben Eheſcheidungsurſachen. 


229. Der Mann kann wegen eines von ſeiner Frau 
begangenen Ehebruchs auf Eheſcheidung klagen. (*) 
230. Die Frau aber iſt wegen eines von ihrem 
Manne begangenen Ehebruchs auf Eheſcheidung zu klagen 
nur dann befugt, wenn er ſich eine Beyſchlaͤferin in dem 
Hauſe gehalten hat, das beyde Ehegatten bewohnen. (2) 

231. Jedes von beyden Ehegatten kann die Ehe— 
ſcheidung ſuchen wegen vom andern an ihm begangener 
Exceſſe, harter Mißhandlungen (Saͤvitien) und anderer 
groben Injurien. (?) 

232. Die Verurtheilung eines der Ehegatten zu ei» 
ner entehrenden Strafe bewirkt für den andern einen 
Grund zur Ehefcheidung. (*) 


(1) L: 8. $- 3. C. de rep. et jud. de mor. subl. Nov. 22. c. 16. 
$. 2. Nov. 117. c. 8. 9. 2. 


(2) L. 8. $. 5. C. de rep. et jud. de mor. subl. Nov. 22. c. 15. 
$. ı. Nov. 117. ©. 9. 9 6. * 


(5) L. 8. 9. 5. C. de rep. et jud, de mor. subl. Nov.22. c.1ı5- 
$. 1. Nov. 117. c. 8 et 9. Geſetz vom 20, Sept. 1792. Tit. 6. 
Art. 13. 9. 1. N. x. Der Bahnfınn fo wie die Naierey eines 
Ehegatten war in Rom ein gefeglicher Grund zur Eheicheidung 
für den andern. L. 22. D. de soluto matr. Das Gele vom 
80. Sept. 1792. erkannte diefen Grund zur Eheſcheidung für zu: 
läſſig. Tit. 6. Art. 15.2. N. 4 


(4) L. 8. 9. 5. C. de rep. et jud. de mor. subl. Nov. 22, c. 15. 
6. ı. Nov. 117. c. 8 669, Geſetz vom 20. Sept. 1792. Til, 6. 
Art. 13. 5. 1. N. 2 
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233. Die wechfelfeitige und bebarrliche Einwilligung 
beyder Ehegatten fol, dafern fie auf die in den Gefegen 
vorgefchriebene Art, unter den darin beflinnmten Bedin- 
gungen, nach Erfolg der vorgefchriebenen Proben, erklärt 
worden ift, vollſtaͤndig bemeifen, es fen ihnen unerträglich 
mit einander zu leben, und foll daher in Anfıhung ihrer 
als vollgültiger Ehefcheldungsgrund betrachter werden. 





Zweytes Kapitel, 
Don der Ehefcheidung wegen beftimmeter Urſache. 





Erſter Abſchnitt. 
Von der Form der Eheſcheidung wegen beſtimmter Urſache. 





234. Don welcher Art auch immer die Thatſachen 
oder Verbrechen feyn mögen, durch welche die Eheſchei— 
dungsflage aus beftimmter Urfache veranlaßt wird: fo 
fann dennoch diefe Klage nur allein bey dem Berichte des 
Bezirks angeftelt werden, in welchem die Ehegaiten ihren 
Wohnſitz haben. 

235. Giebt eine oder die andere Thatfache, melche 
der Elagende Ehegatte für fich anführt, Anlaß zu einer 
von der Staatsbehoͤrde (dem kaiferlichen Antvald) zu er; 
hebenden Eriminalflage: fo bleibt die Eheſcheidungsklage 
ausgefeßt, bis das Criminalgeriht in der Sache ein 
Endurthel gefprodhen hat: dann aber kann fie wieder 
fortgeftelle werden, ohne daß verfiattet wäre, aus dem 
Griminalurthel einen Grund der Unzuläßlichkeie der Klage, 
oder eine andere auf Abmweifung des IR Ehegatten 
. gerichtete Ausflucht herzuleiten. *) 

*) Es muß alfo, felbft wenn in der Criminalfadye ein abſolu⸗ 
toriſches Erkenntniß erfolgt wäre, dem Kläger frey ſtehen, die 


im 234. Artikel erwähnten Thatfadhen im Wege des Eivils 
procefles darzuthun. E. 
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226. Sin jeder Ehefcheidungsflage müffen die That» 
fachen, auf die fie fich gründet, umfländlich vorgetragen 
werden; fie muß, nebft den etwa vorhandenen Beweisdo⸗ 
cumenten dem Gerichtspräfidenten oder dem Richter, der 
defien Stelle vertritt, von dem flagenden Ehegatten in 
Perſon überreicht werden, ſofern letzterer nicht - durch 
Krankheit daran verhindert wird, als in welchem Falle 
auf deſſen Erfuchen, und nad bengebrachtem. Zeugniß 
zweyer Doctoren der Medicin oder Chirurgie, oder zweyer 
Gefundheitsbeamten, die gedachte obrigfeitliche Perfon fich 
in die Wohnung des Klägers verfüge, um bort befen 
Klage in Enipfang gu nehmen. 

237. Der Richter verhört den Kläger, macht ihm 
die nöthig feheinenden Vorftellungen, paraphirt hierauf bie 
Klage und die Bemweisftücke, und nimmt über die ihm ge: 
ſchehene Einhändigung des Ganzen ein Protocol auf. 
Diefes Protocol muß vom Richter und Kläger unterzeich- 
net werden, e8 müßte denn der leßtere im Schreiben un« 
erfahren oder zu unterzeichnen fonft außer Stande feyn, 
als in welchem Falle hievon Erwähnung gefchehen muß. 

238. Der Richter fügt unter feinem Protocolle die 
Refolution hinzu, daß die Partheyen an dem Tage und 
zu der Etunde, die er fünftig beftimmen werde, vor ihm 
in Perfon erfcheinen follen, mit dem Zufage, daß er zu 
den Ende eine Abfchrift feiner Nefolution (ordonnance) 
an die Parıhey fenden werde, wider welche bie Eheſchei⸗ 
dung geſucht worden iſt. 

239. An dem beſtimmten Tage macht der Richter 
den beyden Ehegatten, wenn ſie ſich einfinden, oder dem 
Klaͤger, wenn er allein erſcheint, die Vorſtellungen, die 
ihm geeignet zu ſeyn ſcheinen, um eine Ausſoͤhnung zu 
bewirken. Bleibt diefer Verſuch fruchtlog, fo fertige er 
hierüber eine Regiſtratur und reſolvirt auf Mittheilung 
der Klage und der Beylagen an den Faiferlichen Anwald 
und auf Berichtserftattung an ben Gerichtshof. 

240. 
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240. In den nächften drey Tagen befchließt dag Ge» 
richt, auf den Bericht des Präfidenten ober. feined Stell⸗ 
vertreters, und auf den Antrag des faiferlichen Anmwaldg, 
die Erlaubniß zur Vorladung oder den Auffchub derſel⸗ 
ben. Doc, darf der Auffchub fih nicht über eine Frift 
von zwanzig Tagen erftrecken. 

241. Kraft erhaltener gerichtlicher Erlaubniß läßt 
der Kläger den Beklagten in der gewöhnlichen Form vor: 
laden, in der Seffion bey verfchloffenen Thüren und in 
der gefeglichen Friſt perfönlich zu erfcheinen; zugleich muß 
der Ladung die Abfchrift der Ehefcheidungsflage und ber 
Beylagen vorgefeßt werden (en tete de la citation). 

242. Nach Ablauf der Frift trägt der Kläger, ber 
Beklagte erfcheine nun ober nicht, nach Befinden unter 
Beytritt eines Nathgeberd, die Gründe feines. Gefuche 
felbft, oder durch einen Beyftand, vor; er reicht die Ur- 
funden ein, auf welche, er fich beruft, und benennt bie 
Zeugen, die er abhoren zu laſſen gedenft. 

243. Erfiheine der Beklagte in Perfon oder 
einen Bevollmächtigten: fo Fann er feine Erinnerungen, 
ſowohl über die Gründe der Klage, als über die vom 
Kläger vorgebrachten Urfunden und angegebenen Zeugen, 
vortragen oder vortragen laffen. Der Beflagte giebt fei- 
ner Geitd die Zeugen an, die er abhoͤren zu laffen gedenkt, 
und der Kläger bringt in Anfehung vderfelben gleichfalls 
feine Einwendungen vor. 

244. Ueber. das Erfcheinen, die Erklärungen und dag 
Vorbringen der Partheyen, fo tie über dag, was bie 
eine oder die andere etwa eingeftcht,. wird ein Protocol 
aufgenommen. Diefed Protocol! wird den Partheyen 
vorgelefen und fie werden veranlaft, e8 zu unterfchreiben. 
Ob fie wirklich unterfchrieben, oder erflärt haben, daß fir 
nicht unterfchreiben wollten oder könnten, muß ausdruͤck⸗ 
lich angemerft werben. 

245. Hierauf befcheidet bag Gericht bie Partheyen 

Civilgeſetzbuch. E 
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mit Beftimmung des Tages und der Stunde zum oͤffent⸗ 
lichen Verhoͤr; verordnet, daß dem Faiferlichen Anwald 
bie Acten mirgetheile werden; und ernennt einen Meferen« 
ten. Sollte der Beflagte nicht erfchienen feyn: fo muß 
ihm der Kläger den gerichtlichen Befehl in den darig 
dießfalls beſtimmten Sriften andeuten laffen. 

246. Am angefegten Tage und zur feſtgeſetzten 
Stunde entjcheidet dad Gericht, auf den Vortrag des Nies 
ferenten, und nach Anhdrung des Faiferlichen Anwalds, 
vor allen Dingen über die Einreden der nicht zuläßlichen. 
Klage, wenn deren eingewendet worden find. Kinder man 
diefe Einreden gegründet: fo wird die Ehefcheidungsflage 
verworfen; ift aber dieß nicht der Fall, oder iſt die Ein- 
rede der unzuläßlichen Klage gar nicht vorgefchägt worden: 
fo wird die Ehefcheinungsflage angenommen. 

247. Unverzüglich nach Annahme der Ehefcheidungs- 
Flage acht das Gericht, auf den Vortrag des Neferenten 
und nach Anhoͤrung des Faiferlichen Anwalds, in die 
Hauptſache ein.. Es entfcheidet über die lage, wenn fie 
ihm zum Urthel reif feheint; wo nicht, fo läft es den 
Kläger zum Beweife der von ihm angeführten fachdienlis 
chen Umſtaͤnde, und den Beflagten zum Gegenbeweife. 

248. Im Fortgange des Proceffes koͤnnen die Par 
theyen bey jedem Vortritte, fobald der Vortrag des Nies 
ferenten beendige ift, und ehe noch der Faiferliche Anmald 
das Wort genommen hat, jede ihre Gründe felbft vor, 
fragen oder vortragen laffen; und zwar erji über bie Eins - 
reden, die auf fofortige Abweiſung gerichtet find, (fins de 
non recevoir), und dann in der Hauptfache, Doch wird 
der Anwald des Klägers nie zugelaffen, wenn der Kläger 
nicht in Perfon, erfchienen ift. 

249. Sobald das Urthel, in welchem auf Abhoͤ⸗ 
rung der Zeugen erkannt wird, geſprochen iſt, lieſt der 
Gerichtsſchreiber den Theil des Protocolls vor, der die 
Namen der von. den Partheyen bereits angegebenen Zeus 
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gen enthält. Der Präfident macht ihnen befannt,. daß 
ihnen jegt noch frey fiehe, mehrere Zeugen zu benennen; 
baß fie aber, (wenn fie es nicht auf der Stelle thäten) 
von dieſem Augenblicke an nicht weiter damit zugelaffen 
wuͤrden. | 

250, Sodann trägt jede Parthey fofort ihre Ein 
wendungen wider diejenigen Zeugen des Gegentheils vor, 
welche fie etiva verwerfen will. Das Gericht erkennt über 
biefe Einwendungen, nachdem es beshalb den Faiferli- 
shen Anwald gehoͤrt hat. 

251. Die Verwandten ber Partheyen, beren Kinder 
und Defcendenten ausgenommen, find wegen ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft nicht für unzuläßliche Zeugen zu achten, und 
. eben fo wenig ift dag Hausgefinde (die Domeftifen) der 
Ehegatten in bdiefer Eigenfchaft unzuläßlih. Doch fol 
das Gericht auf die Ausfagen der Verwandten und bes 
Hansgefindes nur ſoviel Rücficht nehmen, als die Ber 
hältniffe verftatten *). | 

252, In jedem Urthel, in welchem auf Zuläßlichfeie 
bes Beweiſes durch Zeugen erfannt wird, müffen die ab- 
zuhörenden Zeugen benannt, und Tag und Stunde bes 
ſtimmt werden, mo bie Partheyen biefelben vorführen 
‚ (produciren) ſollen. 

253. Die Ausfagen der Zeugen werden vom Gericht 
in der Sigung, bey verfihloffenen Thüren aufgenommen 
und zwar in Gegenwart des EFaiferlichen Anwalds, ber 
Dartheyen und ihrer Nechtsbenfände oder Freunde, des 
sen jeboch von jeder Geite re drey zugelaſſen 
werden. 

E 2 


d. i. Anverwandte (mit Ausnahme der Deſcendenten) und 
Dienſtboten gehören nicht unter die unzulaͤßlich en Zeus 
gen; aber fie find dom auch nicht ganz unverdägtiä. 
(non omni exeeptione majores), €, 
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254. Die Partheyen Finnen entweder felbft oder 
durch ihre Benftände den Zeugen alle ihnen: dienlich fcheis 
nende Vorftellungen und Erinnerungen machen; "fie dürs 
fen jedoch den Zufammenhang Ihrer Ausſagen nicht un⸗ 
terbrechen. 

255. Jede Zeugenausſage wird nebſt den Vorſtellun⸗ 
gen und Bemerkungen, welche fie veranlaßt haben, nieder⸗ 
geſchrieben. Das Protocoll uͤber das Zeugenverhoͤr wird 
den Zeugen ſowohl, als den Partheyen vorgeleſen; ſowohl 
dieſe als jene werden aufgefodert, ſolches zu unterzeich⸗ 
nen, und man erwähnt im Protocolle ſelbſt dieſer Unter- 
fchrift oder ihrer Erflärung, daß fie nicht unterzeichnen 
fönnen, oder nicht unterzeichnen wollen. 

256. Sobald jedes der beyderfeitigen Zeugenverhoͤre, oder, 
fofern der Beklagte feine Zeugen producirt hat, daß Zeit- 
genverhdr von Seiten des Klägers gefchloffen ift, vers 
weiſt das Gericht die Partheyen zum Lffentlichen Verhoͤr, 
wozu es den Tag und bie Stunde beſtimmt. E8 befichlt, 
daß die Acten dem faiferlichen Anwald mitgetheilt werden 
und. ernennt einen Meferenten. Diefe Nefolution (Or⸗ 
donnans) wird auf Anfuchen bes Klägers und in ber hier- 
zu beftimmten Frift, dem Beflagten mitgetheilt. 

257. An dem zur Abfaffung des Endurthels bes 
flimmten Tage bringt, ber Neferent die Sache in Vor⸗— 
trag. Die Partheyen koͤnnen hierauf, entweder felbft, oder 
durch ihre rechtlichen Benftände, jede ihnen ſachdien⸗ 
lich fcheinende Erinnerung vorbringen; ‚hierauf macht. der 
faiferlicye Anwald feinen Antrag (ses conclusions), 

258. Daß Endurthel wird oͤffentlich ausgefprochen. 
Wird daburdy die Eheſcheidung zugelaffen, fo ift dem 
Kläger verfinttet,, fich zu dem Eivilftandsbeamten zu ver» 
fügen, damit diefer fie als gefchehen erkläre. 

259. Wenn wegen erfolgter Erceffe, harter Miß- 
handlungen (Sävitien) oder grober Injurien auf Ehe- 
fheidung geflage iſt: fo bleibe den Richtern, wenn gleich 
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bie Klage gehoͤrig ermiefen ift, unbenommen, die Ehe— 
fheidung nicht fogleich zuzulaffen. In diefem Falle ver- 
ftatten fie, ehe fie noch entfcheiden, der Frau, fich von ihrem 
Manne zu entfernen, ohne daß fie verbunden fey, ihn 
bey fih aufzunehmen, wenn fie es nicht für gut finde; 
und verurtheilen den Mann, ihr zu ihrem Unterhalte eine 
feinem Vermögen angemeffene Penfion zu zahlen, wenn 
die Frau felbft nicht hinreichende Einkünfte dat ‚um ihre 
Bedürfniffe felbft zu beftreiten. _ 

260. Nach Ablauf: eines Probejahre® kann ber Fla- 
gende Ehegatte, wenn fich inzwifchen die Partheyen nicht 
ausgeſoͤhnt haben, den andern Ehegatten vorladen laffen, 
in der gefeglichen Friſt vor Gericht zu erfcheinen, und 
zu hoͤren, daß dag und auf Ehefcheidung gefpro» 
chen mwerbe. 

261. Wird aber bie Eheſcheidung aus der Urſache 
geſucht, weil einer der Ehegatten zu einer entehrenden 
Strafe verurtheilt worden iſt: ſo beſtehen die alsdann zu 
beobachtenden Formalitaͤten bloß darin, daß man beym Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz (mo der Scheidungsproceß anhaͤngig 
ift,) eine legale Ausfertigung des Verdammungsurthels 
nebſt einem Zeugniſſe des Criminalgerichts einreicht, wor⸗ 
aus erhellet, daß dieſes Urthel auf keine geſetzliche Art 
mehr abgeaͤndert werden koͤnne. 

262. Wird wider eine vom Gerichte der erſten In- 
ſtanz in einer Eheſcheidungsſache geſprochene, entweder 
bloß die Zulaͤßlichkeit der Klage betreffende, oder Defini« 
tiofenteng appellirt: fo muß beym Appellationggerichte die 
Sache ald dringend (urgente) verhandelt und nr 
den werben. 

263. Die Appellation darf nicht angenommen wer—⸗ 
ben, wenn fie nicht biunen drey Monaten *) eingewendet 
*) Diefe fo ange Friſt kaun vielleicht zur Erſchwerung bet 


Ehefheidungen nuͤtzlich ſeyn; aber follte auch das ge— 
rehte Geſuch des Ehegatten, von einem des. Ehebruchs oder 
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worden ift, welche vom Tage der Inſinuation des Ur: 
thels an gerechnet worden, es mag daffelbe nun, nad) . 
‚ erfolgtem Erfcheinen beyder Partheyen (contra - dictoi- 
rement), oder wider Außenbleiben der einen, gefprochen 
feyn. Auch für den Recurs an das Eaffationstribunal 
wider ein in letzter Inſtanz gefprochenes Urthel ift die 
Srift drey Monate, von Zeit der Mittheilung des Urthels 
an gerechnet. Auch das an das Kaffationgtribunal einge- 
wandte Nechtsmittel hat Sufpenfivfraft (efiectum sus- 
pensivum). | 
264. Kraft eines jeden in legter Inſtanz gefprochenen 
oder fonft rechtsfräftig gewordenen Urthelg, in welchem auf 
Trennung ber Ehe erkannt ift, foll der Ehegatte, der fol« 
ches ausgewirkt hat, verbünden feyn, fih in Zeit von 
zwey Monaten vor dem Kivilftandsbeamten, nach vorher» 
gegangener gehoͤrigen Vorladung des andern Theilg, zu 
fielen, und die Trennung der Ehe außfprechen zu laffen. 
265. Diefe zwey Monate nehmen bey Urtheln der 
erften Inſtanz ihren Anfang nach Ablauf der Appella: 
tiongfrift; bey Appellationsurtheln, die wider Außenbleiben 
eines Theils gefprochen find, nach Ablauf der Zeit, wels 
che zur Einlegung der Einreden verftattet iff, und in 
Hinficht der in der legten Inſtanz erlaffenen, auf beyder 
Theile Erfcheinen gefprochenen Urthel, noch Ablauf ber. 
Friſt, binnen welcher das Mechtsmittel der Laffation 
eingelegt werden kann. | 
266. Wenn der Ehegatte, welcher Kläger ift, bie 
obige Frift von zwey Monaten ablaufen läßt, ohne den 
andern Ehegatten vor den Civilſtandsbeamten vorzufor- 
bern: fo wird er ber Vortheile des von ihm’ausgemwirkten 
Urthels verluftig, und Fann feine Ehefcheidungsflage nicht 
wiederholen; es fey denn aus einem neuen Grunde, in 


eines entehrenden Verbrechens Schuldigen gefchieden zu wer: 
den, eine ſolche Erſchwerung bedürfen und verdienen? €. 
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welchem Falle er jedoch die vorigen urſachen wieder gel⸗ 
tend machen kann. 


Zweyter Abſchnitt. 
Bon den vorläufigen (proviſoriſchen)/ Maßregeln, gu welchen 
bie auf beftiimmte Urſachen gegründete Chefcheidungsflage Ver⸗ 
anlafung geben Tann. 


267. Die einftweilige Sürforge für die Kinder bleibt 
dem Manne, er ſey in der Ehefcheidungsfache Kläger oder 
Beflagter, wenn nicht, auf Anfuchen der Mutter, der Za- 
milie, oder des Faiferlichen Anwaldg, zum Beften der Fin» 
der Gerichtswegen ein Anderes angeordnet wird. 

268. Die Frau, fie fen in der Ehefcheidungsfache 
Klägerin oder Beklagte, darf, während des Proceffeg, die 
Wohnung ihres Mannes verlaffen, und fann ein dem 
Bermögen ihres Mannes angemeffenes Koftgeld zu ihrem 
Unterhalt verlangen. Das Gericht beflimmt das Haus, 
wo ſich die Frau aufhalten fol, und feßt, erfoderlichen 
Sans, auch die Alimentgelder feft, welche der Mann ihr 
zu zahlen fchuldig feyn fol. 

269. Die Frau ift verbunden, fo oft fie hiezu aufge⸗ 
fodert wird, darzuthun, daß ſie in dem ihr angewieſenen 
Hauſe wirklich wohne. In Ermangelung dieſes Beweiſes 
kann ihr Mann die Alimentgelder verſagen, und, wenn 
ſie ſelbſt die Eheſcheidung ſucht, ſie fuͤr unbefugt erklaͤren 
laſſen, den Proceß weiter fortzuſetzen (non -recevable). 

270. Wenn die Guͤtergemeinſchaft unter den Ehe⸗ 
gatten beſteht, ſo kann die Frau, fie ſey im Eheſchei— 
dungsprozeſſe Klaͤgerin oder Beklagte, von dem Tage 
der im 238. Artikel erwaͤhnten Reſolution an zu rechnen, 
in welchem Stande auch uͤbrigens der Proceß ſich befinde, 
zur Aufrechthaltung ihrer Rechte darauf antragen, daß die 
gemeinſchaftlichen Mobilien unter Siegel genommen wer⸗ 
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den. Die Entſiegelung darf dann nur gegen Errich— 
tung eines mit Taxation verbundenen Inventariums er 
folgen; und der Mann ift verpflichtet, die ver- 
zeichneten Gegenftände zu gewähren, oder als gericht: 


lich beſtellter Vewahrer derſelben fuͤr ihren Werth zu 


haften. 

271. Jede nach dem Datum der Reſolution, de— 
ren im 238. Art. gedacht iſt, von dem Manne fuͤr Nech» 
nung der gemeinſchaftlichen Guͤter uͤbernommene Verbind⸗ 
lichkeit, jede nach diefer Zeit von ihm geſchehene Veraͤu⸗ 
ßerung irgend einiger dazu gehörigen Immobilien fol für 
ungültig erklärt merden; wenn fonft erwiefen wird, daß 
fie zum Nacheheile (in fraudem) der Rechte der Grau 
gefchehen oder übernommen worden fey. 


Dritter Abfchnitt. 


Bon den Einreden wider die Zuläßlichkeit (fins de non recevoir) 
der Klage auf Scheidung aus bejtimmter Urſache. 


272. Die Ehefcheidungsflage ift erlofchen, wenn un⸗ 
fer den Ehegatten, nach Erfolg der zu biefer Klage be- 
rechtigenden Thatfachen oder nach bereits angeftellter Ehe: 
ſcheidungsklage, eine Ausſoͤhnung erfolge ift. (*) 

273. In einem, wie im andern Kalle, fol die Klage 


für unguläßlich erflärt werden. Doc, fann der Kläger, 


wenn feit der Ausſoͤhnung anderweite Ehefcheidungsurfa- 
chen eingetreten find, eine neue Klage anftellen, und zu 


deren Unterfiägung von den vorherigen Gründen Gebrauch 


machen. 

274. Leugnet ber Kläger, daß eine Ausfshnung Statt 
gehabt habe, fo liegt dem Beklagten ob, deshalb, in der 
im zten Abſchnitte gegenwärtigen Kapitels vorg eſchriebe⸗ 

G) Argum ex 1,5. et l. 7. D..de divort. et repud. 
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nen Form, ben Beweis durch Documente oder. Zeugen zu 
führen: 





Drittes Kapitel. 


Bon ber Chefcheidung wegen beyderfeitiger Einwilligung ber 
Ehegatten. 


275. Sf der Mann noch nicht fuͤnfundzwanzig 
und die Frau noch nicht einundzwanzig Jahre alt: ſo 
wird auf ihre bepderfeitige Einwilligung feine Raͤckſicht 
genommen. 

276. Die Einwilligung beyder Theile iſt nicht eher 
zulaͤßlich, als bis die Ehe zwey Jahr beſtanden hat. 

277. So iſt ſie ebenfalls nicht mehr zulaͤßlich, wenn 

die Frau fuͤnfundvierzig Jahr *) ale iſt. 
' 278. In feinem Fale Fann. bloß die wechfelfeitige . 
Einwilligung der Ehegatten einen hinlänglichen Ehefchei- 
dungsgrund abgeben, wenn nicht ihre Neltern, oder ihre 
andern noch lebenden Afcendenten, in Gemäßheie der 
im 150. Artikel im Titel von der Ehe, enthaltenen 
Vorfchriften, darein gewilligt haben. 

279. Ehegatten, die entfchloffen find, mit beyberfeitis 
ger Bewilligung ihre "Ehe trennen zu laffen, find vers 
pflichtet-, zuvoͤrderſt ihre beweglichen und unbeweglichen 
Güter inventiren und tariren zu laffen, und ihre mwechfel- 
feitigen Nechte zu reguliren; wobey ihnen aber, fich zu 
vergleichen, freyſteht. 


*) Sollte in diefem alle die überlegte Einfiht beyder 
Theile, daß fie mit einander Fein zuftiedenes Leben führen 
Tonnen, und ihnen beyden die Trennung heilfamer fey, nicht 
um fo wirkfamer feyn, wenn die Frau zu reifen Jahren ge⸗ 
kommen iſt? €, 


— — 
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280. Sie find gleichfalls verbunden, ſchriftlich zu 
bewaͤhren, daß ſie uͤber folgende drey Puncte mit einan⸗ 
der einig geworden ſind: 

1) Wem die aus ihrer Ehe erzeugten Kinder anver⸗ 

traut werben ſollen, ſowohl während der Probezeit 

als nach ausgefprochener Ehefcheidung ; u 
2) in welches Haus fich die Ehefrau begeben, und 


wo fie fih aufhalten fol, fo lange die Probezeit 


danuert; 

3) welche Summe der Ehemann, während dieſer Zeit, 
feiner Srau auszahlen fol, wenn biefe nicht hin—⸗ 
reichendes Einkommen bat, um ihre N, 
niffe zu beftreiten. 


281. Die Ehegatten follen zufanımen und In eignet 


Derfon vor dem Präfidenten des Civilgerichtes ihres Bes 
zirks, oder vor dem Michter, ber beffen Stelle verficht, 
erfcheinen, und ihm, in Gegenwart zweyer von ihnen mit⸗ 
gebrachten Notarien, ihren Willen erklären. 

232. Der Richter fol, in Gegenwart ber zwey Notarien, 
an beyde Ehegatten zufammen, und an jeden insbefon- 
dere, die ihm noͤthig dünfenden Borftelungen und Ermah⸗ 
nungen richten; er. fol ihnen das vierte Kapitel des 
gegenwärtigen Titels vorlefen, welches die Wirfun- 
gen der Ehefcheidung beffimmt, und ihnen alle Fol- 
gen ihres Vorhabens entwiceln. 

283. Beftehen die Ehegatten auf ihrer Entfchließung : 
fo fol ihnen vom Nichter darüber eine Urkunde ausge 
ftellie werden, daß fie die Ehefcheidung nachfuchen und 
beyderfeits im diefelbe willigen ; fie müffen aber, außer den 
im 279. und 280. Artikel erwähnten, auch noch folgende 
Urfunden produciren und in bie Hände der Notarien nie⸗ 
derlegen: 

1) Ihre Geburesfcheine und den Heirathefchein ; 


2) bie Geburts. und Todtenfcheine aler in ihrer 


Ehe erzeugten Kinder; 





> 
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- 9) bie in beglaubigter Form ausgeftellte Erflärung 
ihrer eltern und übrigen lebenden Afcendenten: 
daß aus ihnen befannten Gründen fie dem und 
„dem oder der und der, als ihrem Sohn, ihrer 
„Tochter, ihrem Enfel oder ihrer Enkelin, welcher 
‚ran ben und ben oder an die und bie verheirathee 
„ſey, die Erlaubniß ertheilen, die Ehefcheidung zu 
„fuchen und in felbige zu willigen.“ 

Daß Aeltern oder Großältern der Ehegatten noch am 
Leben find, wird fo lange vermuthet, bis die ihr Abfter- 
ben bewährenden Urkunden beygebracht find. 

284. Die Notarien nehmen über Alles, was zu Folge 
‚vorftehender Artifel gefagt, oder gethan worden ift, ein 
volftändiges Protocol auf, wovon der ältefte unter ihnen 
das Driginal, fo wie die producirten Bemweisurfunden, an 
fih behält. Leßtere werden dem Protocolle beygefügt, 
worin erwaͤhnt werden muß, es ſey ber Frau die nöthige 
Borfchrift ertheilt worden, daß fie binnen vier und . 
zwanzig Stunden in das Haus, über welches fie mit ih« 
rem Manne übereingefommen fey, ſich begeben, und fich 
bis nach) ausgefprochener Ehefcheidung, dafelbft aufhals 
ten folle, | | | 

285. Die auf diefe Art erfolgte Erflärung der Ehes 
gatten (Art. 281. 282. 283.) muß in der vorbefchriebenen 
Sorm in ben erſten vierzehn Tagen des nächfifolgenden 
vierten, fiebenten und zehnten Monats wiederholt wer⸗ 
den. Hierbey müffen die Partheyen jedesmal, mittelſt 
öffentlich beglaubigter Urfunden, darthun, daß ihre Ach 
tern und übrigen lebenden Afcendenten noch immer bey 
ihrer Meinung beharren. Die VBorlegung ber übrigen 
Urkunden aber brauchen fie nicht zu wiederholen. 

286. Binnen den erften vierzehn Tagen nach Ablauf 
eines Jahres, vom Tage der erften Erklärung an gerech- 
net, haben fich die Ehegatten mit einander, in Perſon, Je⸗ 
des in Begleitung zweyer Freunde, bie auf der Lifte ber 
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Notablen (angeſehenen Perſonen) des Bezirks ſtehen, und 
wenigſtens funfzig Jahr alt ſeyn muͤſſen, von dem Praͤſi⸗ 
denten des Gerichts, oder deſſen Stellvertreter zu ſtellen, 
und ihm die vier in beglaubigter Form ausgefertigten 
Protocolle uͤber ihre beyderſeitige Einwilligung, (Art. 284. 
285.) und alle den Protocollen beygefuͤgte Urkunden, zu 
uͤberreichen; endlich muß jedes fuͤr ſich, jedoch in Gegen⸗ 
wart des andern und der vier Notablen, den Richter er⸗ 
ſuchen, die Eheſcheidung zu geſtatten. 

287. Beſtehen die Ehegatten, ungeachtet der ihnen 
vom Richter und den Beyſtaͤnden gemachten Vorſtellun⸗ 
gen, auf dem Scheidungsgeſuch: ſo wird ihnen uͤber den 
Erfolg des letztern, ſo wie uͤber Einreichung der Belege, 
ein Schein ertheilt. Der Gerichtsſchreiber nimmt ein 
Protocoll auf, welches, ſowohl von den Partheyen, (ſie 
muͤßten denn erklaͤren, daß ſie des Schreibens unkundig 
oder fonft dazu unfähig waͤren, welchenfalls dieſes be- 
merkt werden muß), als von den vier Beyftänden und dem 
‚ Richter unterfchrieben werden muß. 

288. Unten am Protocol fügt der Nichter feine Res 
folution Hinzu, mittelft welcher er erklärt, daß er in drey 
Tagen, nach vorherigem Antrage des Faiferlichen Anwaldg, 
dem deshalb die Acten durch den Gerichtsfchreiber mitzu- 
theilen find, die ganze Sache in der Geffion des Gerichts 
in Bortrag bringen werde. 

289. Findet der Faiferliche Anwald durch die ihm 
vorgelegten Actenftücke beygebracht, daß die Ehegatten zur 
Zeit der erſten von ihnen beyden erflatteten Erklärung, der 

Mann fünfundzwangig, die Frau einundzwanzig Jahr alt 
gemwefen fey; daß fie zu diefer Zeit zwey Jahr verheirathet 
waren; daß fie nicht länger, als 20 Jahre in der Ehe gelebt 
haben; daß die Frau unter 45 Jahr alt war; daß bie 
bepderfeitige Einwilligung nach den vorfichend befchriebenen 
und unter. allen, vermdge des gegenwärtigen Kapitels vorge: 
fchriebenen Zormalitäten, beſonders mit Erlaubniß der Aeltern 
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beyder Ehegatten, oder, nach deren Tode, der uͤbrigen noch 
lebenden Aſcendenten innerhalb eines Jahres viermal wie⸗ 
derholt worden ſey: ſo macht er ſeinen Antrag mit den 
Worten: das Geſetz erlaubt; im entgegengeſetzten 
Falle aber mit den Worten: das Geſetz verhindert. 

290. Nach erfolgtem Vortrage darf das Gericht, au⸗ 
ßer den im vorigen Artikel angezeigten, feine weitern @r« 
Örterungen vornehmen, Erhellt daraus, daß, nach, ber 
Meinung des Gerichts, die Partheyen die gefeglich vorge» 
fehriebenen Bedingungen und Formalitäten beobachtet ha⸗ 
ben: fo läßt es die Ehefcheidung zu, und- vermgift die 
Partheyen an den Civilftandsbeamten, damit diefer. die er» 
folgte Scheidung Kffentlich erkläre. Im entgegengefegten 
Salle erklärt das Gericht, daß die Scheidung nicht Statt 
babe, und. feßt die Gründe feiner Entfcheidung ausein⸗ 
ander. | 

291. Die Appellation wider bag Urthel, worin bie 
Ehefcheidung für unftatthaft - erklärt wird, fol. anders 
nicht angenommen werben, als in fo fern fie von beyden 
Theilen, wlewohl von jedem: in einer befondern Schrift, 
aufs frühefte in zehn Tagen, und aufs fpätefte in zwan⸗ 
sig Tagen nad) dem Datum de Urthels, eingelegt wor⸗ 
den ift. 

292. Die Appellationsfchriften follen, ſowohl wech- 
felfeitig jedem Ehegatten, als dem bey dem Gerichte der 
erſten Inſtanz angeftellten kaiſerlichen Anwalde inſinuirt 
werden. | 

293. Der kaiſerliche Anwald beym Gerichte der er⸗ 
ften Inſtanz fol in den erften zehn Tagen von ber ihm 
gefchehenen Zufertigung der zweyten Appellationsfchrift 
an zu rechnen, dem faiferlichen Generalproceurator. beym 
Appellationdgerichte eine Abfchrift .deg Urthels und bie 
Actenſtuͤcke, worauf es gegründee iſt, überfenden. Der 
Generalprocurator beym Appellationggerichte macht in den 
nächften zehn Tagen, nachdem er die Actenſtuͤcke erhalten 
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hat, feinen Antrag fchriftlih. Der Praͤſident oder deſſen 
Stellvertreter bringt die Sache in der GSeffion beym Ap⸗ 
pellationggerichte in Vortrag, und in zehn Tagen, nach⸗ 
dem der kaiſerliche Anmwald feinen Antrag eingereicht hat 
muß das Endurtheil gefprochen werden. 

294. Läßt das Urthel die Ehefcheidung zu: fo find, 
fraft deffelben, die Partheyen verbunden, fich binnen 
zwanzig Tagen vom Datum bes Urthels an zu rechnen, 
zufammen und in Perfon vor den Eivilftandsbeanten zu 
fielen, damit diefer die Ehefcheidung Kffentlich erkläre. Iſt 
diefe Zeitfrift einmal verfirichen, fo wird dag Urthel ale 
wicht Br angefehen. 


Viertes Kapitel, 
Bon den Wirkungen der Ehefcheibung, 


295. Gefchiedene Ehegatten Finnen, welches auch im⸗ 
mer die Urfache der Scheidung gemefen fey, ſich nie wie⸗ 
der mit einander verheirathen. (*) 

296. Iſt die Scheidung wegen beſtimmter Urfachen 
erfolgt: fo fann die gefchiedene Frau fich nicht eher, als 
sehn Monate nach ausgefprochener Ehefcheidung wieder 
verheirathen. (*) 

297. Iſt aber die Ehefcheidung auf beyder Theile 
Einwilligung erfolgt: fo fann feiner von den beyden Ehe- 
gatten eher zu einer neuen Ehe fchreiten, als drey Jahre 
nad) ausgefprochener Ehefcheidung. 

298. Iſt die Ehefcheidung wegen begangenen Ehe- 
bruch8 durch Urthel und. Recht verflattee worden: fo 
fann der fchuldige Ehegatte fich nie mit feinem Mitfchul- 
bigen verehelichen. Die ehebrecherifche Frau foll in dem- 

(1) Gegen den Inhalt des Gefeged v. 20. Sept. 1798. Art.2. $- 5. 


(2) L. ı. inpr. l.g.. 1. ı. $. ı. D. de his qui not. inf. — 
L.a. O. de sec. auptt. Geſeh v. 20. Sept. 1798. $. 3 Art, 2. 
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felben Urthel, und auf Antrag bes Faiferlichen Procura⸗ 
tors (ministere public), für eine beftimmte Zeit, ‚die jedoch 
nicht kürzer, als drey Monate, und nicht länger, als zwey 
Jahre, feyn darf, zur Einfperrung in ein Zuchthaus vers 
urtheilt werden. (*) 

299. Die Ehefcheidung erfolge, aus welcher Urſache 
fie wolle; fo wird, den Kal der bepderfeitigen Einmwilis 
gung ausgenonmen,. der Ehegatte, wider welchen auf 
Eheſcheidung erfannt worden ift, alles deffen verluftig, was 
ihm der andere Ehegatte, vermöge des zwiſchen ihnen 
sefchloffenen Heirathscontractes, oder auch feit Schlies 
Bung der Ehe, zugewendet bat. (?) 

300. Dem Ehegatten, welcher die Ehefcheidung 
ausgewirft hat, bleiben die ihm vom andern, Ehegatten 
zugewendeten Wortheile, auch wenn fie wechfelfeitig bes 
dungen; aber von ihm nicht gegenfeitig gewaͤhrt worden 
find. (Art. 1518.) (?) | 

301. Hätten fih die Ehegatten feine Vortheile be- 
dungen, oder ſchienen die bedungenen niche hinreichend, 
um dem Ehegatten, ber die Scheidung ausgewirkt hat, 
ſeinen Unterhalt zu ſichern: ſo kann ihm Gerichtswegen 
ein Jahrgehalt zu ſeinem Unterhalte zuerkannt werden, 
welcher jedoch nicht uͤber ein Drittheil der Einkuͤnfte des 


andern Ehegatten betragen darf. Sobald es dieſes Jahr · 


gehalts nicht mehr bedarf, kann er eingezogen werden. 
302. Die Kinder werden demjenigen Ehegatten über 
laffen, der die Ehefcheidung ausgebracht hat; es müßte 
denn das Gericht auf Anfuchen der Familie oder des 
faiferlihen Anwalds zum Beſten der Finder verordnen, 
daß fie alle, oder einige derfelben, der Fürforge des andern 


(1) L. 15. D. de his qu. ut indign, auf. — L. 27. C. ad]. 
Jul. de adult, mu Nou. 117. c 8. 9. 2» Nov. 154» c 10, — 
Auth. sed hodie C. ad leg. Jul. 

(2) Arg. ex 1.8. $.4et 5. C. de sepud. et jud. de nor. subl.— 

: Nov. 117. c. get 9. 

(5) Arg. ex L 8. 9. 4er 5. C. de repud. et jud. de mor. subl. — 

Nav. 117. e. 8 et 9- | 


- 
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Ehegatten oder einer dritten Perſon übergeben wer 
ben ſoll. (*) 

303. Wem auch immer die Kinder anvertraut ſeyn 
moͤgen, ſo behalten doch Vater und Mutter jedes an 
ſeinem Theile das Recht, uͤber den Unterhalt und die 
Erziehung ihrer Kinder die Aufſicht zu fuͤhren, und ſind, 
nach Verhaͤltniß ihres ‚Vermögens, beyzutragen ver- 
pflichtet. (*) | | | 

304. Die durch eine gerichtlich verfügte Scheidung 
erfolgte Trennung der Ehe, foll ben aus dieſer Ehe ers 
zeugten Kindern feinen ber Vortheile entziehen, die ihnen, 
entweder durch die Geſetze ober durch den Ehevertrag ihrer 
Aeltern zugefichere worden find. Der mwirflihe Anfall 
Diefer Mechte der Kinder fol jeboch nur auf eben bie 
Weiſe und unter eben den Umpftänden eintreten, unter 
welchen fie ihnen zugefallen ſeyn würden, wenn die Ehe: 
ſcheidung nicht erfolge wäre. (?) 

305. Im Ball einer auf beyberfeitige Einwilligung 
erfolgten Ehefcheidung foll das Eigenthum der Hälfte 
des Vermögens eines jeden Ehegatten, mit dem Tage 
ihrer erfien Erklärung, den aus diefer Ehe erzeugten Kin- 
dern gefeglich (ipso iure) anheimfallen. Der Vater und 


die Mutter behalten gleichwohl den Genuß diefer Hälfte. 


bis zur Volljährigkeit ihrer Kinder, jedoch mit der Oblie- 
genheit, für deren Nahrung, Unterhalt und Erziehung 
nach ihrem Vermögen und Stande zu forgen; alles ohnei Ab⸗ 
Bruch der übrigen Vorsheile, welche befagten Kindern 
durch den Ehecontract ihrer Aeltern etwa zugefichert wor⸗ 
den feyn Eönnten. 

Sünftes 


(1) L. vn. C. divort. facto ap. gem. — 'Auth, si pater C. 
eod. — Nov. 117. GC: 8 9. 2. — Gele vom a20. Sept. 1792. 
Art. 6. $. 4 

(2) Nov. 117. c. 7. 

(8) Nov. 117. c. 7. 


Bon der Ehefcheidung. X 
Fuͤnftes Kapitel. 


Bon der Scheidung von Tifh und Bette — 


de corps). 


306. In den Faͤllen, wo die Klage auf Ehefcheidung 


wegen beftimmter Urfache State findet, ficht es den Ehe- 


gatten frey, auf Scheidung von Tifh und Bette zu 


‚flagen. (*) 
307. Diefe Klage wird eben fo, wie jede andere Ci⸗ 


vilffage, erhoben, verhandelt und entfchieden; -auf bloße 


Uebereinfunft beyder Ehegatten findet jedoch dieſes Su⸗ 
chen nicht Statt. (*) 

308. Eine Frau, wider welche auf Scheidung von 
Tiſch und Bette wegen begangenen Ehebruchs erfannt 
wird, ſoll in demfelben Urthel, auf den Antrag des kaiſer⸗ 
lichen Anwalds (ministere public), zur Einfperrung in 
ein Zuchthaus auf eine” beſtimmte Zeit, die jedoch nicht 
fürzer, als drey Monate, und nicht Länger, als zwey Jahre, 
ſeyn darf, verurtheilt werden. (?) 


309. Den Ehemanne bleibt indeß unbenommen, die: | 
Wirkungen diefer Berurtheilung aufzuheben, wenn er fi, 


entfchließt, feine Frau wieder zu fich zu nehmen. (*) 
310, Hat die Scheidung von Tifch und Bette, für 


weit aus einer andern Urfache, ale wegen eines von: 


der Frau begangenen Ehebruchs, darauf erfannt worden 
ift, drey Jahre gedauert: fo kann der Ehegatte, der. an» 
fänglich Beflagter war, beym Gericht. um gänzliche Ehe—⸗ 
ſcheidung anfuchen, welches biefelbe dann auch wirklich ge⸗ 
fiattet, wenn der anfängliche Kläger, nachdem er erſchie⸗ 


4) Gegen den ass des Geſetzes vom 20, Sept. 1790. Tit. 13. 
Art. 7. 9.2 

(2) Orleans artı 198: 

(8) Nov, 117. c. 8: 9. 2. Aush. sed hodie C, ad leg. Iul, 
de adultt, 


(4) Nov. 134 €. 19% . 
Civilgeſetzbuch. F 
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nen, oder doch gehoͤrig vorgeladen worden iſt, nicht auf 
der Stelle bewilligt, daß die Trennung von Tiſch und 
Bette aufhore. 

311. Die Scheidung von Tifch und Bette zieht 
allemahl die Güterfonderung nach fich. (Art. 1449. 1451. 
1452. 1463. 1518.) 


| Siebenter Titel. 
Bon der Vaterſchaft und der Kindfchaft *) (Filiation). 


(Dectetist den 23. März 2803; promulgirt den 2, Aprit deſſelben Jahrs.) 





Erſtes Kapitel. 


Bon * Abſtammung (Filiation) rechtmaͤßiger oder in der Ehe 
geborner Kinder. 


312. Ein Kind, das waͤhrend der Ehe empfangen 
worden iſt, hat den Ehemann zum Vater. Dieſem bleibt 
jedoch unbenommen, die Anerfennung des Kindes zu ver⸗ 
weigern, wenn er beweiſt, es ſey ihm in der ganzen Zwi⸗ 
ſchenzeit vom dreyhundertſten bis zum hundertundacht⸗ 
zigſten Tage vor ber Geburt des Kindes, entweder wegen 
Entfernung (der Ehegatten von einander), oder wegen 
eines andern Unfalles, phyſiſch unmoͤglich gewefen, feiner 
Gattin ehelich beyzumohnen. (') 

313. Der Ehegatte ift nicht berechtigt, mit Bezie⸗ 
bung auf fein natürliches Unvermögen, bie Anerkennung 
des Kindes zu verweigern; felbft aus dem Grunde eines 

(4) L.5. D. de in ius voc. 1.6. D. de his qui sunt si v. al, 


iur. 1. ı2. D. de stat. hom. — L 4. C. de postum, haer. 
instit. 


) S. Adelung unter: gindfqaft. E. 
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von feiner Ehegattin begangenen Ehebruchs darf er eg 
nicht verläugnen ; es wäre ihm denn die Geburt verheims 
licher worden, in welchem alle ihm verftattet ſeyn 
folle, alle die Thatfachen anzuführen, die zu bewähren 
vermoͤgend find, daß er der Water des Kindes nicht 
y.() ° 

314. Die Anerkennung eines Kindes, das vor dem 
hundert achtzigſten Tage nach Schließung der Ehe gebo- 
ten ift, fol in folgenden Fällen von dem Ehemanne wie 
verweigert werden dürfen: 

1) wenn ihm die Schmwangerfchaft vor Schlie— 
fung der Ehe befannt war; 2) wenn er der Abfaffung 
des Geburtsfcheines beygewohnt hat, und diefer Echein 
von ihm unterzeichnet worden ift, oder feine Erflärung 
enthält, daß er des Schreibens unerfahren fey; 3) wenn 
dag Kind nicht für lebensbeſtaͤndig *) (viable) erklaͤrt 
worden ift. (*) 

315. Wenn ein Kind dreyhundert age nach Auf» 
Iößung der Ehe geboren iſt: fo fann feine rechtmäßige 
Geburt beftritten werden. (?) 

316. In allen den: verfchiedenen Fällen, in welchen 
dem Ehemanne ein Widerſpruch verſtattet iſt, hat er den» 
- anzubringen : 

52 


(1) L. 6. D.de his qui sunt sui vel al. iur.l. xx. 9.9. D. adleg. 
Iul, de adultt. Lebrun des successions sect.3. n.6. Arret 
du 10. juin 1650. — ıL,29. $. ı. D. de probatt. 

(2) L.ı2. D. de stat. hom. — Nov. 39. c.ul. — L. 3. $.r2. 
D. de suis et legitim. haer. — A. Gellius lib. 3. c.ı6. — 
Plinii histor. natur. 1.7. c.8. Arg. ex l.zx“$.z2. D. de ag- 
nosc. et alend. lib. 

(3) L, 4. C. de postum. haer. inst. 1. 3. s- ır. D. de suis et 
leg. haer. 


) Nicht Lebensbeftändig fit ein Iebendgebornes Kind 
dann, wenn ed nah Grundfägen der gerichtlichen Arzney- 
kunſt ausgemacht ift, daß es zu früh geboren ſey, um fort⸗ 
leben zu koönnen. E. 


- 
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wenn er fih an dem Orte befindet, wo das Kind 
geboren wurde, in Monatsfrift; 

wenn er zur Zeit der Geburt abweſend war, Binnen 
zwey Monaten nach feiner Zuruͤckkunft; 
wenn mian ihm die Geburt des Kindes verheimlichet Ä 

hatke, binnen zwey Monaten, nad) Entdeckung des Des 
fruge. 

317. Iſt der Ehemann geſtorben, ehe er ſeinen Wi⸗ 
derſpruch angebracht hat, jedoch ehe die ihm Hierzu ver⸗ 
ſtattete Friſt verfirichen war: fo haben die Erben eine 
Friſt von zwey Monaten, um die eheliche ‚Geburt des 
Kindes anzufechten, und. zwar. von dem Zeitpuncte an 
gerechnet, da: das Kind die Güter des Ehemannes in. Be» 
fig genommen, oder die Erben in dieſem Beſitze ge⸗ 
ftört hat. 

318. Sebe außergerichtliche Ertlaͤrung, die eine Ab⸗ 
leugnung der rechtmaͤßigen Geburt des Kindes von Sei⸗ 
ten des Ehemannes, oder ſeiner Erben, enthaͤlt, iſt als 
ungeſchehen zu betrachten, wenn nicht in Monatsfriſt eine 
gerichtliche Klage darauf erfolge, die vor Gericht, in 
Gegenwart der Mutter, wider einen dem Kinde dazu bes 
ſtellten Specialoormund ‚erhoben wird. () 


2, Jeder Rechtsſtreit über don stars eines Unmündigen blieb ir 

Rom fo lange ausgefegt, bis das in Frage befangene Individuum 

die Jahre ver Diündigfelt erreicht Denn L.1. in px. 1.3.9.5, 
D. de Car sonian. ed. 
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Zweytes Kapitel, 


Bon den Beweiſen der Kindfchaft (rechtmäßigen Abſtam⸗ 
mung) ehelicher Kinder. 


319. Die rechtmaͤßige Abſtammung eines eheli⸗ 
chen Kindes wird durch den in dag Civilſtandsregi— 
fter eingetragenen Geburtgfchein erwiefen. (Ark. 341.) (*) 

320. In Ermangelung diefes Beweismittels iſt der 
dauerhde Beſitzſtand der Mechte ber ehelichen Geburt 
. hinreichend. (2) 

321) Der Befig des Rechtszuſtandes eines ehelichen ’ 
Kindes wird durch die Vereinigung von Thatfachen be- 
gründet, welche auf das Verhaͤltniß der rechtmäßigen Ab» 
flommung und Verwandtſchaft eines Menfchen zu der 
Zamilie, zu welcher er fich rechnet, ſchließen Laffen. 

Unter disfe Thatfachen gehören vorzüglich. folgende: 

daß ein Menfch den Namen degjenigen, den er für 

feinen Bater ausgiebt, fortwährend geführt hat; 

daß der Vater diefen Menfchen als fein Kind be— 
handelt, und in dieſer Eigenfchaft für deffen Erzies 
hung, Unterhalt und Fortkommen geforgt hat; 

daß er im Bublicum fortwährend dafür anerkannt 
worden ift; 

daß ihn die Familie dafür anerfannt hat. (?) 

322. Niemand kann cine Abfunfe in Anfpruch neh- 
men, mit welcher fein Geburtsfchein und der damit übers 
einfommende Befig im Widerfpruche ſteht. Dagegen Fant 
niemand die Abfunft flreitig machen, in Anfehung deren 
Jemand einen mit feinem Geburtsſcheine übereinftinimen- 
den Befi für fih hat. (*) 


(1) Arg. ex 1.2. C. de test, — L. ↄ29. D. de probatt. et ea 
sumtt, 
(2) Arg. ex 1L,getı5. €. ‘de nupt. 
(5) Cochin, plaidoyer Bourgelas. tom, 1. ed, in 4. 
(4) Cochin, plaidoyer Bourgelas. tom. ı. ed. in 4 
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323. Mangelt es an einer Beweisurkunde oder am 
dauernden Beſitze, oder ift das Kind unter einen falfchen 
Namen, oder als ein Kind unbekannter Aeltern in bie 
Regiſter eingefchrieben: fo fann der Beweis der Abkunft 
durch Zeugen geführt werden. 

Diefer Beweis ift jedoch nur dann zuläßlich, wenn 
einiger, wiewohl unvolftändiger, fchriftliher Beweis 
(commencement de preuve par ecrit) vorhanden iſt, 
oder wenn ſich aus völlig erwieſenen Thatfachen folche Prä- 
fumtionen und Anzeigen ergeben, welche wichtig genug 
find, um die Zuläßlichkeit diefer Art des Beweiſes zu ber 
' gründen. (*) 

324. Einiger, wiewohl — Beweis, er» 
giebt ſich aus Familiennachrichten, häuslichen Verzeich⸗ 
niſſen und Papieren des Vaters oder der Mutter (5. 46.) - 
aus oͤffentlichen, ja felbft aus Privaturfunden, die von 
folchen Perſonen herrühren, welche entweder bey der Sache 
intereffirt find, oder es feyn würden, wenn fie noch Ich» 
ten. (Art. 46. 1331 u. 1347.) (*) 

325. Der Gegenbeweis fann durch jedes Beweis⸗ 
mittel gefuͤhrt werden, welches bewaͤhrt, daß der, welcher 
‚auf die in Frage ſtehende Abkunft Anſpruch macht, fein 
Kind der Mutter fen, von welcher er herzuſtammen vor» 
giebt; oder, dafern feine Abkunft von Seiten der Mutter 
dargethan ift, daß er fein Kind bes Ehemannes dieſer 
Mutter fey. (?) 

326. Zür diejenigen Klagen, wodurch, die Abkunft in 
Anfpruch genommen wird, find die Eivilgerichte die einzige 
competente Behörde. (*) 

327. Wegen des Verbrechens ber Verheimlichung 
der Abkunft, kann der Griminalproceß erft dann feinen 


(1) Arg. ex l,2. C. de testib. 

(3) L.29. D. de probatt. Ordonn. de 1667. tit,20. art. 14, 
(5) Ordonn. de 1667. tit, 22. art. 1. 

(4) L.52. $.6 et 7. D. de receptt. qui arbitr. 
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Anfang nehmen, wenn der Streit über die Abfunft der 
Perfon (quaestio status) durch ein Endurthel entfchies . 
ben ift. (*) 

328. In Hinficht auf das Kind if die Klage, durch 
welche daffelbe feine Abkunft in Anfpruch nimmt (action 
en reclamation d’&tat), unverjährbar. 

329. Bon ben Erben eines Kindes, das feine Abs 
kunft nicht in Anfpruch genommen bat, kann diefe Klage 
nur dann angeftelt werben, wenn e8 während der Min- 
berjährigfeit, oder in den erſten fünf Jahren nach erreich⸗ 
ter VBohjährigfeit geftorben ift. | 

330. War die Klage von bem Kinde bereits anges 
ſtellt, ſo koͤunen die Erben folche fortfegen; es hätte denn 
das Kind derfelben foͤrmlich entfagt, oder fie in drey 
Sjahren, ver der er — an zu rechuen, 
ruhen * 4 | 





Drittes Kapitel. - 
Bon natärlihen Kindern. 





Erfter Abfchnitt. 
Bon der Legitimation natürliger Kinder. 


331. Außer ber Ehe geborne Kinder, mit Ausnahme 
derjenigen, „die aus Blutſchande oder Ehebruche erzeugt 
find, Finnen durch nachherige Ehe ihrer eltern legitimirt 
werben, wenn dieſe beybderfeits fie vor ihrer Verheira⸗ 
thung gefegmäßig anerfannt haben, ober in ber Heiraths⸗ 
urfunde felbft anerfennen. (2) 


(1) L.ı, C. de ord. cognit, | | 
(2) Nov.89. 0.15. — L,5. 1,10. l.ır. C, de nanwır, lib. 
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332. Selbſt zum Vortheile ſchon verftorbener Kin⸗ 
ber, welche Deſcendenten hinterlaſſen haben, kann die Le— 
gitimation Statt finden; und auf dieſen Fall kommt ſie 
dieſen Deſcendenten zu Gute. (*) 

333. Die Kinder, welche durch nachherige Ehe 
legitimirt worden find, ſollen eben die Rechte haben, alg 


wären fie aus dieſer Ehe entfproffen. (2) 





Zweyter ¶ Abſchnitt. 
Von der Anerkennungnatuͤrlicher Kinder. 





334. Die Anerkennung eines natuͤrlichen Kindes 


ſoll, wenn fie nicht in deſſen Geburtsſcheine geſchehen iſt, 
durch eine oͤffentlich beglaubigte —— Erklaͤrung 
| vollzogen werden. 


335. Diefe Anerkennung fann zum Deſten der aus 
Blutſchande oder Ehebruch erzeugten Kinder nicht Statt 
finden. (Art. 762.) 

336. Die Anerkennung bes Vaters iſt, ohne die Ans 
zeige und das Bekenntniß der Mutter, blos in Beziehung: 


auf den Vater von Wirkſamkeit. 


337. Wenn ein Ehegatte während der Ehe ein na⸗ 
türliches Kind, das er vor. ber Ehe mit einem andern, 
als feinern. Ehegatten, erzeugt hat, als das feinige aner—⸗ 


kennt: fo kann dieß weder dem andern Ehegatten, noch 


den aus biefer Ehe erzeugten Kindern, zum Nachtheile ge- 
reichen. 

Demungeachtet fo diefe Anerkennung nach Aufloͤßung 
der Ehe, wenn Feine aus -derfelben entſproſſenen Kinder 
mehr am Leben find, von Wirfung feyn. 


(1) Inst. de haeredit, quae ab int, def.$.2. Fachineus controv. 
„h 5. 0.56. 


@) C. VI. X, qui filii sint legitimi, Troyes art, zog. — | 
art. 92. 
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338. Ein zwar anerfanntes, jedoch natürliches Kind 
fann die Nechte eines chelich gebornen nicht in Anſoruch 
nehmen. Die Rechte der natürlichen Kinder find unten im 
Titel von der Erbfolge beftinmt. 

339. Jede Anerkennung von Seiten des Vaters 
oder der Mutter, fo wie jeder Aufpruch auf die Abftam- 
mung von Seiten des Kindes, fann von Jeden befiritten 
werben, der ein Intereſſe dabey hat. | 

340. Es iſt verboten (Anıtshalder) zu unterfüchen, 
wer der Vater eines Kindes fey. 

Im Zall einer Entführung kann der Entführer, auf 
Anfuchen der dabey intereffirten Perfonen, für den Vater 
des Kindes erfläre werden, wenn der Zeitpunft der Ent- 
führung mit dem der Empfängniß übereintrifft. 

341. Ueber die ‚Frage, mer Mutter eine Kindes 
fey , ift die Anftelung einer ae Unterfuchung ver- 
ſtattet. 

Das Kind, welches eine Perſon als ſeine Mutter in 
Anſpruch nimmt (reclamirt), muß den Beweis fuͤhren, 
daß es eben dasjenige ſey, von welchem dieſelbe entbun— 
den worden ift. Ein. folches Kind darf nur dann zur 
Führung dieſes Beweiſes durch Zeugen zugelaffen werden, 
wenn ſchon einiger, wiewohl unvolftändiger fchriftlicher, 
Beweis vorhanden ift. (*) | 

342. In den Fällen, wo, zu Folge des 335. Artikels, 
die Anerkennung nicht geftattet ift, fol dem Kinde nich: 
erlaubt feyn, auf die Erörterung anzutragen, ob dief 
oder jene Perfon fein Vater oder feine Mutter fep. 


(1) Arg.’ex 1.4. D. de in ius voc. 
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Achter Titel. 


Von ber Aboption und der Annahme eines Pflegekindes 
(tutelle officieuse). 


(Deeretirt am s3ten März 1803 ; promufgirt den aten April) 


Erftes Kapitel. 
Non der Annahme an Kindes Statt (Adoption). 





Erſter Abſchnitt. 


Von der Annahme an Kindes Siatt (Adoption) und ihren 
Wirkungen, 


* 





343. Die Annahme an Kindes Statt (Adoption) iſt 
nur folchen Perfonen von einem oder dem andern Ge⸗ 
fchlechte geftattet, welche das funfzigfte Jahr zurückgelegt, 
sur Zeit der Adoption weder eheliche Kinder, noch eheliche 
Defcendenten haben, und wenigſtens funfzehn Jahre älter 
find, als diejenigen, die fie an Kindes Statt annehmen 
tollen. (*) | 

344. Niemand fann von mehr, ald Einem, an Kin- 
des Statt angenommen werden, es fen denn von zweyen 
Ehegatten. 

Außer dem unten im 366. Artifel beſtimmten Falle 
kann kein Ehegatte ohne Bewilligung des andern adop⸗ 
tiren. (2) 

345. Das Recht zu adoptiren kann nur in Anſe⸗ 
hung eines ſolchen Menſchen ausgeuͤbt werden, den man 
in ſeiner Minderjaͤhrigkeit, und zwar wenigſtens ſechs 


—8 L IS. $.2. 1.16. 17. $,3. 140.$.1. D. de adopt. etemanc. — 
L.5. C. de adopt. 


(2) Aus weihen Urfachen zu Rom die Adoption erlaubt war, ©. 
1.17. D. de adopt. ct emanc. 
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Sabre lang, unterfiügt und ununterbrochen verforge hat; 
oder zum Beften eines Menfchen, der dem Adoptirenden 
im Gefecht, oder durch Rettung aus Zeuers» oder Waf- 
fersgefahr, das Leben erhalten hat. 

Sin diefem zweyten Falle foll ed genug feyn, wenn 
ber Adoptirende volljährig, wenn er älter, ald der Adop⸗ 
firte iſt, Feine ehelichen Kinder und Abkömmlinge hat; 
und im Fall er verheiratet ift, deſſen Ehegatte in die 
Adoption einwilligt. 

346. Die Adoption bat in feinem Falle vor ber 
Volljährigkeit des Adoptirten Statt. Sind deffen beyde 
Xeltern, oder nur Eines von beyden, noch am Leben, 
und der Adoptirte hat fein fünfundzwanzigfies Jahr noch 
nicht zurückgelegt: fo ift er verbunden, die von feinen 
beyden eltern oder von demjenigen von ihnen, dag noch 
am Leben ift, ertheilte Einwilligung zur Adoption darzus 
tun. Iſt er Alter, als fünfundzwanzig Jahre, fo muß 
er fie um ihren Rath bitten. (*) 

347. Durch die Adoption erhält der Aboptirte den 
Namen des Adoptirenden, ben er feinem eigenen Namen 
beyfuͤgt. (*) 

348. Der Adoptirte bleibt in der Familie, zu welcher 
er ducch die Geburt gehoͤrt, und behält in derfelben alle 
- feine Rechte. Dennoch ift die Ehe verboten: | 

unter dem Aboptanten, dem Adoptirten und. deffen 
Defcendenten; 

unter den adoptirten Kindern derfelben Perfon ; 

unter dem Adoptirten und den fpäterhin vom Adop- 
-tanten erzeugten Kindern; 

unter dem Adoptirten und dem Ehegatten des Abdop⸗ 


(1) Die römiſchen Geſetze erlaubten die Adoption auch vor eingetre⸗ 
tener Majorennität des Adoptirten. Vid. Vlpian. Fragm. tit. g. 
9.5. — Arg. ex 1.17. 18.19. D. de adopt, et emancip. — 
„L.e. C. de adopt. 


(e) Arg. ex l,ı. D, de adopt. et emanc. 
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tanten; fo wie unter dem Adoptanten und bem Ehegatten 
des Adoptirten. (') 

349. Die natürliche Verbindlichkeit, fih in ben ge 
ſetzlich beſtimmten Zählen einander zu ernäßten, "welche 
unter dem Adoptirten und deffen eltern fortwährend bes 
fiehen bleibt, finder ebenfalls zwifchen dem Adoptan⸗ 
ten und dem Adoptirten als a a —— 
Statt. (*) 

350. Der Adoptirte erwirbt kein Erbrecht auf das 
Vermögen der Blutsfreunde des Adoptirenben; aber auf 
den Nachlaß des Adoptanten felbft hat er mit einem 
ehelich erzeugten Kinde durchaus gleiche Nechte, - wenn 
auch der Adoptant eheliche , : erft Mn der Adoption ' ge 
borne Kinder hinterliefe. (2) | 

351. Stirbt der Adoptirte ohne cheliche Defeendens 
ten, fo fälle Alled, was er von dem Adoptanten gefchenft, 
‚oder durch Erbrecht erhalten hat, infofern es beym 
Abfterben des Adoptirten noch mirflich vorhanden iſt, auf. 
den Adoptanten oder deffen Defgendenten zurüc, (Art. 747.) 
jedoch unter der HObliegenheie zur Tilgung der Schul⸗ 
den mit beyjutragen, und unbefchadet . ber Rechte eines 
Dritten. 

Das uͤbrige Vermoͤgen des Adoptirten fault auf ſeine 
eigenen Verwandten, und dieſe ſchließen allemal, ſelbſt in 
Hinſicht der im gegenwaͤrtigen Artikel angeführten Ge— 
genſtaͤnde, alle Erben des Adoptanten aus, die nicht 
deſſen Deſcendenten ſind. (*) 

352. Sterben noch bey kebzeiten des Adoptirenden 
und nach dem Tode des Adoptirten auch die Kinder oder 
Deſcendenten des letztern ſelbſt, ohne Nachkommenſchaft, 
fo erbt der Adoptant, (nach Maßgabe des vorigen Arti— 


(1) L.23 et 44. D. de adopt, et emanc. — Inst. de nupt, 
(2) Arg. ex tot. 1,5. D, de — et alend. lib, et ex tot tit. 
C. de al, lib. 


(3) L.25. D. de adopt. et emanc. 
(4) Arg. ex L6, D. de iure dot. = L. ↄ2. C.de don. quae ib. 


* 
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kels) das, was er dem Adoptirten gefchenft bat; doch fol 
dieſes Recht bloß. der Perfon des Adoptanten ankle⸗ 
ben und auf feine Erben, felbft in abfleigender Linie, nicht. 
übergepen. 





’ Zweyter Abfchnitt. | 
Bon der Form der Adoption, 





# 

353. Derjenige . fowohl, der Jemand adopfiren,. 
als der, welcher fich adoptiren laffen will, baben 
ſich beyde vor dem Friedensrichter des Wohnortes dee. 
Adoptirenden zu fielen, um über ihre wechſelſeitige Ein- 
willigung eine Urkunde auffeßen zu laffen. (*) 

354. In den nächften zehn Tagen muß dem Faiferlis 
hen Anwalde beym Gerichte erfter Inſtanz, unter beffen . 
Gerichtsbezirk der Adoptant feinen Wohnfig bat, eine . 
Ausfertigung diefer Urkunde von demjenigen Theile, der, 
juerfi darum anfucht, überreicht werden, um folche zur 
gerichtlichen Beſtaͤtigung zu ‚bringen. * 

355. Das Gericht unterſucht hierauf in einer Siz⸗ 
zung, nach gehoͤrig eingezogener Erkundigung: 1) ob alle 
geſetzliche Bedingungen erfuͤllt ſind; 2) ob die Perſon, 
welche adoptiren will, einen guten Ruf habe? (*) 

356. Das Gericht erkennt hierauf, wenn es zuvor 
den kaiſerlichen Anwald gehoͤrt hat, ohne irgend eine pro— 
ceſſualiſche Form, und ohne Bekanntmachung der Ent- 
ſcheidungsgruͤnde mit folgenden Worten: Die Adoption * 
bat Statt, oder: die Adoption hat nicht Statt. 

357. Diefes Urthel wird binnen Monatsfrift, nach 
erfolgter, Entjcheidung des Gerichts erſter Inſtanz, dem 
Appellationsgerichte, auf Verlangen der zuerſt darum ans 


*(3) L.ız, C, de adopt. —“ 
(0) Tot, 1,17. D. de adopt, et emanc, 


1 
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fuchenden Parthey, vorgelegt. Dieſes hat bey feinem 
Verfahren eben die Form, twie dag Gericht der erften Sn» 
fanz, zu beobachten, und erfennt, ohne Befanntmachung 
der Entfcheidungsgründes dag Urthel wird beffätis 
get, oder: das Urthel wird reformirt; folglich 
bat die Adoption Statt, oder: folglich hat die 
. Adoption nidhet Statt. 

358. Jedes Urthel des Appellationsgerichtg, wodurch 
die Adoption für zuläglich erfannt wird, muß in. der 
Seffion publicirt, und an denjenigen Orten, und in ders 
jenigen Zahl von Erermplaren, Sffentlich angefchlagen wer⸗ 
ben, welche das Appellationggericht für gut finder. 

359. Binnen der nächften drey Monate nach Publi- 
cation des Urthels foll, auf Anfuchen des einen ober des 
andern Theils, die Adoption an dem Orte, wo der Adop⸗ 
tant feinen Wohnfig hat, in die Civilſtandsregiſter einge» 
fragen werden. 

Diefe Eintragung in die Negifter gefchieht nur auf 
Vorzeigung einer foͤrmlichen Ausfertigung des Appella- 
tionsgerichtsurthels. Wird die Adoption binnen diefer 
Friſt nicht in die Negifter eingetragen: fo bleibe fie wir: 
kungslos. 

360. Stirbt der Adoptant, nachdem die Erklaͤrung, 
aus welcher ſich ſein Wille, den Adoptionsvertrag zu ſchlie⸗ 
ßen, ergiebt, von dem Friedensrichter aufgenommen, und 
dem Gerichte mitgetheilt worden iſt; jedoch eher, als dies 
fes hierüber entfcheidend erfannt hat: fo foll das Ber. 
fahren fortgefegt und die Adoption, wenn fie Statt hat, 
zugelaffen werden, 

Halten die Erben des Adoptanten die Adoption für 
unzuläßlich, fo bleibe ihnen unbenommen, dießfalls alle 
ihre fchriftlichen Vorftelungen und Einreden beym kaiſer⸗ 
lichen Anwalde einzureichen. 
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Zweytes Kapitel. 
Bon der Annahme eines Pflegefindes (tutelle officieuse). 


361. Wer über funfzig Jahr alt iſt, Keine ehelichen 
Kinder und Defcendenten hat, und fich eines Minderjdh» 
rigen in der gefeglich gebilligten Form annehmen will, 
der fann deffen Pflegevater (tuteur oflicieux) werben, 
wenn er hiezu die Einwilligung der eltern des Kindeg, 
oder des Ueberlebenden von ihnen, oder, in deren Erman—⸗ 
gelung, des Familienraths, oder endlich, wenn dag Kind 
- feine befannten Blutsfreunde hat, die Zuffimmung der 
Verwalter des Waifenhaufes, worin e8 aufgenommen ift, 
oder der Municipalität des Wohnorts des Kindes erhäl« 
ten bat. 

362. Ein Ehegatte kann nur mit Bewilligung des 
andern ein Pflegefind annehmen. 

363. Der Friedensrichter des Drtd, wo das Kind 
feinen Wohnſitz hat, fol über den auf Annahme de 
Pflegefindes gefchehenen Antrag und über die erfolgten 
Einwiligungen ein Protocol aufnehmen. 

364. Nur folhe Kinder, die noch nicht funfzehn 
Sabre alt find, koͤnnen zu Pflegefindern angenommen 
werben. 

Dieſe Annahme bringe, wenn nicht ein anderes aud- 
drüclich ausgemacht ift, die Verbindlichkeit mit fich, das 
Pflegefind zu ernähren, zu erziehen und in den Stand zu 
fegen, fich einft feinen Unterhalt zu erwerben. 

365. Hat das Pflegefind einiges Vermögen, und 
war es fchon vorher unter Vormundfchaft: fo gebt die 
Verwaltung feines Vermögens eben fo, wie die Aufficht 
über feine Perfon, auf den Pflegevater über, der jedoch 
die Erziehunggfoften von den Einfünften des Pflegefindes 
nicht abziehen darf. 
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366. Wenn der Pflegevater nach Ablauf von fuͤnf 
Jahren ſeit Uebernahme der Pflege, das Pflegekind deshalb, 


weil er vielleicht cher, als ſolches muͤndig wird, ſterben 


Fönnte, durch eine letztwillige Verordnung an Kindes 

Statt annimmt: fo ift diefe Verfügung gültig, dafern 

ber Pflegevater Feine rechtmäßigen Kinder binterläßt. 
367. Stirbt der Pflegevater, ſey es vor Ablauf dies 


- fer fünf Jahre, oder fpäter, ohne fein Pflegekind adoptirt 
zu haben; fo fol diefem, fo lange es,minderjährig ift, fein 


Unterhalt gereicht, deſſen Betrag aber fowohl, als die 
Gattung beffelben, fofern hierüber nicht vorher fehon 
eine fsrmliche Webereinfunft getroffen worden ift, entweder 
durd) gütlichen Vergleich unser denen, die in des Pflege» 
vaters Nechte getreten find, und den Stellvertretern des 
Pflegekindes, oder, im Fall es hierüber zum: Nechtsftreite 


kommt, gerichtlich beſtimmt werben. 


368. Will, nad) erlangter .Voljährigkeit des Pflege- 
findes, ber Pflegevater folches an Kindes Statt annch- 
men, umd willigt daffelbe barein: fo wird nach den im 
vorigen Kapitel beſtimmten Formen zur Adoption ge— 
fhritten, und bie Wirkungen find in jeder Hinficht 


diefelben. 


369. Sind in den erfien drey Monaten nad) der 
vom. Pflegefinde erreichten Volljährigkeit die Vorſtellun— 
gen, die ed feinem Pflegevater gemacht hat, daß er es an 
Kindes Start annehmen folle, ohne Erfolg geblieben; 
und ift das Pflegefind nicht im Stande, fich feinen Le— 
bensunterhalt zu - erwerbens fo kann dem Pflegevater - 
durch Urthel und Recht auferlegt werden, das Pflegefind 
wegen der Unfähigkeit zu entfchädigen, in welcher diefeg 
fich befinder, fich feinen Unterhalt zu erwerben. *) 

Dieſe 


Doch wohl nur dann, wenn dieſe Mnfähigkeit von der Vers 
nachlaͤfſigung des Pflegevaters, nicht aber von der Nachläͤſ— 
ſigkeit und dem Wale des Pflegetindes erweislich ber: 
ruhrt. E. 


. Bon ber väterlichen Gewalt, 97 


Diefe Entfhädigung loͤßt fih in eine Unterftügung 
auf, die fähig ift, dem Pflegefinde zu einem Gewerbe zu 
verhelfen; alles jedoch unbefchadet deſſen, was man etwa 
auf einen folhen Fall fehon im voraus vertragsmäfig 
beſtimmt hätte. 

370. Auf alle Säle ift der Pflegevater, wenn er 
Vermögen feines Pflegefindes verwaltete hat, barüber 
Rechnung abzulegen fchuldig. 


| Neunter Titel, 
Von ber väterlihen Gewalt. 


(Decretist den 24. März 18035 promulgirt den 3. April v. 9.) 


371. Ein Kind ift in jedem Alter feinen eltern Ach⸗ 
tung und Ehrerbietung fchuldig. (*) 

372. Es bleibt unter ihrer Gewalt big zu feiner 
Volljährigkeit oder Emancipation. (*) 

373. Während der Ehe übt diefe Gewalt der Vater 
allein aus. 

374. Das Kind darf dag vÄterliche Haus ohne Er» 
laubniß des Vaters nicht verlaffen, ausgenommen wenn 
es, nach erreichtem achtzehnten Jahre, freywillig Kriegs» 
dienfte nimmt. | | 

375. Ein Water, der befonders wichtige Urfachen 
hat, mit dem Betragen feines Kindes unzufrieden zu feyn, 
kann fich folgender Züchtigungsmittel bedienen. (3) 

376. Iſt das Kind noch nicht in das fechszehnte 
Jahr feines Alters getreten, fo fann es der Vater auf 

‚G) L.6. D. de in ius voc. Nov. 12. c. a. | 


(2) Inst. quib, mod. its pat. pot. solv. $.6. — Ulp. fragm. 
tit, 10. 9.2. — L. 5. C, de emane. 


(5) Gefeg vom 924, Aug. 2798, : 
Civilgeſetzbuch. & 
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einige Zeit, jedoch nicht länger, al8 auf einen Monat, in 
Gerwahrfam bringen laffen. Der Praͤſident des Bezirks 
gericht hat deshalb, auf Verlangen des Vaters, einen 
Verhaftsbefehl zu erlaſſen. (*) 

377. Nach dem Eintritte ins ſechszehnte Jahr bis 
zur Volljaͤhrigkeit oder Emancipation des Kindes kann 
der Vater blos darauf antragen, daß ſein Kind hoͤchſtens 
auf ſechs Monate in Gewahrſam gebracht werde; er 
wendet ſich deshalb an. den Präfidenten des befagten Ge— 
richtes, welcher, nach genommener Ruͤckſprache mit dem 
faigerlichen Anwalde, den Verhaftsbefehl entweder ertheilt 
oder abfchlägt, auch im erften Kalle die Zeit der vom 
Vater verlangten Verhaftung abfürzen fann. 

378. Somohl in dieſem als in jenem Falle bat, 
außer dem, ohne -Hinzufügung der Entfcheidungsgründe, 
zu erlaffenden Verhaftsbefehle, weder ein fchriftliches Vers 
fahren, noch eine gerichtliche Formalitaͤt Statt. 

Nur ift der Vater verbunden, das Verfprechen zu 
unterzeichnen, daß er alle Koſten — und fuͤr den 
noͤthigen Unterhalt ſorgen wolle. 

379. Doc, hänge es noch immer vom Vater ab, 
die Dauer der von ihm verordbneten oder verlangten Ver: 
baftung abzufürzen. Verfaͤllt dag Kind, nach feiner Los— 
laffung, in neue Verirrungen, fo fann, auf die in den 
vorhergehenden Artikeln beftimmte Art, die wiederholte 
Verhaftung angeordnet werden, 

380. Ein Vater, ber fich andermweit verheirathet hat, 
muß, wenn er fein Kind erfter Ehe, felbft wenn es nod) 
unter fechgzehn Fahren ift, verhaften laffen will, die Vor» 
ſchrift des 377ſten Artikels beobachten. 

381. Die uͤberlebende, aber nicht anderweit verheiras 
thete Mutter kann nur, unter Zuziehung der ziwey näch» 
fien Verwandten von väterlicher Seite, und in der Form 
einer nad) der Vorſchrift des 377ſten Artikels einzurich⸗ 

(1) Arg. ex leg.5. C. de patr. pot. 
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tenden Requiſition, die Verhaftung ihres Kindes ver⸗ 
anlaffen. 

382. Hat das Kind eigenes, ihm für feine Perfon 
zuftehendes Vermögen (biens personnels), oder treibt es 
ein Gewerbe, fo kann defien Verhaftung , felbft wenn es 
noch unter fechgzehn Jahren ift, nur mittelft einer Res 
quifition, nach der im 377Ken — beſtimmten Form, 
Statt finden. 

Dem verhafteten Rinde bleibt unbenommen, an ben 
kaiſerlichen Generalprocurator beym Appellationsgerichte eine 
Vorſtellung einzureichen. Dieſer fodert von dem beym Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz angeſtellten kaiſerlichen Anwalde Bericht, 
und berichtet ſodann an den Praͤſidenten des Appellations⸗ 
gerichtes, der, nachdem er den Vater hiervon benachrichtigt 
und alle Erkundigungen eingezogen hat, den vom Praͤſi⸗ 
denten des Berichtes erfter Inſtanz erlaffenen Verhaftsbe⸗ 
fehl aufheben oder abändern fann. 

383. . Det 376. 377. 378. und 379fte Artikel find 
gleichfalls auf die Neltern natürlicher und gefeglich aner- 
fannter Kinder anwendbar. 

384. Während der Ehe hat der Vater, und nach 
Aufloͤßung der Ehe der Ucberlebende von beyden Aeltern, 
den Nießbrauch vom Vermögen ihrer Kinder, big diefels 
ben das achtzehmte Jahr ihres Alters zurückgelegt haben, 
ober bis zu der, vor dem achtjehnten Jahre etwa er» 
folgten Emancipation. (*) 

385. Die mit biefem Genuffe verbundenen, Obla⸗ 
fien find: 

1) diejenigen, wozu ein jeber Nußnießer - verbun⸗ 


den iſt; 
G 2 
(1) L. x et 4. O. de bon. matern. — L. 6. C. de bon. quae 
lib. — Paris art. 266 et 867." Berry tit. 1. art. 22. Bour- 


bonnais ch. ı6. art. 174. Rlıeims a :.530, 854 et 555. Ar“ 
tes de Lamoiguon. tit, 3. art.g et 17. 
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2) Ernährung, Unterhalt und’ Erziehung der Kinder 
nach Verhältniß ihres Vermoͤgens; 
3) Zahlung der ruͤckſtaͤndigen und laufenden Ca— 
pitalzinfen ; | 
4) Bezahlung der Koften für Begräbniß und letzte 
Krankheit. (*) J 
386. Wenn wider eins von beyden Aeltern auf Ehe⸗ 
ſcheidung erkannt worden iſt: ſo iſt dieſes von jenem 
Nießbrauche ausgeſchloſſen; auch wird die Mutter deſſen 
verluſtig, wenn fie zw einer neuen Ehe ſchreitet. (*) 
“387. Er fol fih auf dasjenige Vermögen nicht er⸗ 
ftrecfen, welches die Kinder etwa durch befondere Arbeit 
und Induſtrie erwerben, auch nicht auf bad, was unter 
der augdrüclichen Bedingung, daß die eltern feinen 
. Genuß davon haben follen, den Kindern gefchenft oder 
vermacht worden ift. (?) 


(1) Paris art. 267. Amiens art. 150. Orleans art, 25. Berry 
tit.ı. art. 23 et 29. Blois art. 5. Meaux art. 149. Arretes 
de Lamoignon tit.3. art.9 


(2) Paris art.268. Anjou art.84. Bar art. 69. Chartres art. 106. 
Beauvoisis art. 172. Läaon art. 61. Maine art, 98. Nantes 
art.ıgo. Meaux art.1ı52. Montfort art.ı16. Rheims art. 332. 
Sedan art. 151. Troyes art. 17. cıc. Arretes de Lamoignou 

tit. 3. art. 18. 


(3) L.6. C. de bon. quae ib. Noy. 117. c.1.inpr. — L,7. 
et 8. D. de pecul. 1.4. 5. 1. 1,5 et 7. 1,18. 9.2, 3, 4 et 5. 
1,4etır. D,decastr.pec. I.r. €. eod. 1.4. C. fam. erciscund, 
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| Zehnter Titel, 


Bon der Minderjährigfeit, Vormundſchaft und Eman⸗ 
cipation. 


(Decretirt den 36. Mätz 18035 promulgirt den 5. Aprit, d. 3.) 


Erftes Kapitel. 
Bon ber Minderjährigfeit. 





338. Minderfährig ift, ohne Unterfchieb des Ger 
ſchlechts, jeder Menfch, der das Alter von vollen einund- 
zwanzig jahren noch nicht erreiche hat. (*) 





Zweytes Kapitel. 
Bon der Vormundfhaft. 


Erfter Abſchnitt. 
Bon der Vormundfhaft der Aeltern, 





389. Während der Ehe iſt der Vater Verwalter des 
feinen minderjährigen Kindern perfsnlich zuffändigen Vers 
moͤgens. 

In Hinſicht des Vermögens, wovon ihm der Nieß⸗ 
brauch nicht zuſteht, iſt er in Anſehung des Eigenthums 


(1) In den Provinzen des droit scrit dauerte die Minderiäth⸗ 
tigkeit bi zum 25. Sabre. Inst. lib. ı. de Curat. in princ. 
In den pays des coutumes hingegen herrfchte eine große Ber: 
fhiedenheit in Anfehung der Majorennität, Die meiften coutu- 
mes Laien fie beym zıten Jahre eintreten. Anjou art. 144.- 
Maine art;455. Lille tit.r. Douai ch.7. art.ı. Boulonnais 
art, 119. Ponthieu art. 158. Normandie placites de 1666. 
art.38. Das Gele vom 20. Sept. 1790. Tit. 4. Abfchn.x. $.9. 
beftimmte für ganz Sranfreih dad Sr, Jahre ald Termin der 
Boujährigkeit. 
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und der Einfünfte zugleich; im Beziehung auf das Ver⸗ 
mögen aber, wovon das Geſetz ihm den Nießbrauch 
giebt, blos in Nücficht auf das Eigenthum, Rechnung 
abzulegen verbunden. (*) 

| 390. Wenn die Ehe durch den natürlichen oder bürs 
gerlihen Tod eines der Ehegatten aufgelößt ift, fo ge⸗ 
bührt die Vormundſchaft über -die minderjährigen und 
nicht emancipirten Kinder gefeglich (ipso iure) dem über- 
lebenden Ehegatten. (2) 

391. Doch kann der Vater der Überlebenden Muts 
ter und Vormünderin einen befondern Rathgeber zuorb» 
nen, ohne deffen Beyrath fie Feine auf die Vormund⸗ 
ſchaft fich beziehende Handlung vornehmen darf. 

Beſtimmt der Vater die Handlungen, für welche ber 
Rathgeber ernannt feyn fol, fo ift der Vormuͤnderin 
erlaubt, die übrigen ohne beffen Beyftand vorzunehmen. 

392. Diefe Ernennung eines Rathgebers kann nur 
auf eine der folgenden Arten geſchehen: 

1) durch eine letztwillige Verordnung; | 

2) durch eine, vor dem Friedengrichter und feinem 

Gerichtsfchreiber, oder vor: Motarien, gefchehene 
Erflärung. (?) 

393. Iſt die Frau bey bem Abfterben ihres Ehes 
mannes fchwanger : fo fol der Leibesfrucht vom Fami⸗ 
lienrathe ein Curator ernannt werden. 

Mit der Geburt des Kindes wird die Mutter deffen 
Vormünderin, und der Eurator iſt alsdann deffen gefeß- 
mäßiger Nebennormund (subrogé tuteur) (Art.420.) (*). 


(1) .Bourbonnais art. 174. ch. 16, la Marche art. 226. Berry 
art. 22. tit. 1. Auvergne tit.14. art.49. 

(3) Arg. ex 1, 1g. D. de tut. 1,2. C. quando mul. tut. off. 
Bourbonnais art, 174. Alıvergne ch. ır. art.ı. Nivernais ch. 50. 
art.ı. HKhcims art.329. Bretagne art. 502. Auxerre art. 259. 
Poitou art. 305. Maine art.98 et ıo1. Anjou art. 88. Tours 
art. 5846. Blois art.9g. Arretes de Lamoignon tit. 4. art. 24. 

(5) Ulp. fragm tit.ız, 14. — L. 1. 3. et 4. D. de test, tut, 

w L. 8. D. de cur. fur. dand, 1. 20. D. de tut, et cur. dat, 

1.49. D. de adımiu, et peric, 
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⸗ 

394. Die Mutter iſt nicht ſchuldig, ſich der Vors 
mundfchaft zu unterziehen; fie hat aber in dem Falle, da 
fie die Vormundfchaft ablehnt, demungeachtet die vor— 
mundfchaftlichen Obliegenheiten fo fange zu erfüllen, bie 
fie einen Bormund hat ernennen laffen. (*) 

395. Will eine Mutter, welche Vormuͤnderin ift, fich 
wieder verehelichen:; fo muß fie, vor Schließung der Ehe, 
den Santilienrath zufammenberufen, und diefer entfcheidet, 
ob ihr die Vormundſchaft anvertraut bleiben foll. 

Unterbleibt diefe Zufammenberufung, fo verliert fie. 
die Bormundfchaft fraft des Gefeßes und ihr neuer Ehe— 
gatte ift für alle Folgen der von ihr mwiderrechtlich behals 
tenen VBormundfchaft in solidum verantwortlich. (*) 

396. Laͤßt der gehdrig zufammenberufene Familien« 
rath der Mutter die Vormundfchaft: fo muß er ihr noch» 
wendig den zweyten Ehegatten als Mitvormund zuords 
en. Diefer wird, nebft feiner Ehegattin, für die nach der 
Berheirathung eingetretene Verwaltung in solidum ver» 
antwortlich. (3) 

(1) L. 2. $. 1 et 2. D. qui pet. tutor. 1. g et Lır. C. cod. — 

Cout. de Bret. art 486. Nach römiichem Rechte war eine Mut: 

ter, weiche ihren Kindern feine VBormünder harte beitellen laſſen, 


von der Inteſtaterbfolge in das Vermögen derſelben ausgeſchloſſen. 
L.2. 9.23. ad SCtum Tertull. 


(2) L.3. C. quando mul, rut. of. L.6. C. in quib. caus. pign, 
vel hypoth. tac, contr. — Nov. 22. C. 40. Nov. 94. c. 2. 
Nov. 118. c. 5. Bourbonnais ch.ı6. art.1ı76. Aujou art. 83. 
Maine art. 100. Auvergne tir.ız. Nivernais chap. 50. art. 7. 
Lamarche art. 88. Berry tit, 1. art. 51. — Arretes de La» 
moignon tit.4. art.29. 50 et 32. 


(3) L.6. C. in quib. caus. pign. vel hyp. tac, contr. 





l 
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Zweyter Abfchnitt. 
Bon der durch die Aeltern übertragenen Vormundſchaft. 





397. Daß perfönliche Necht, aus Verwandten ober 
Sremden einen Vormund zu mählen, fieht ‚nur dem 
Ueberlebenden von beyden Aeltern zu. (*) 


398. Diefes Recht fann nur in der im 392ſten Artikel 


vorgefchriebenen Form und unter nachftchenden Ausnah⸗ 
men und Einfchränfungen ausgeübt werden. (*) 


39. Eine Mutter, bie fich wieder verchelicht hat,. 


und der die Vormundſchaft über ihre Kinder aus der er» 
fien Ehe nicht gelaffen worden ift, kann denfelben feinen 
Vormund ernennen. (?) 

400. Hat die Mutter, bie fich zwar wieber verehe⸗ 
lichet hatte, jedoch bey der Vormundſchaft gelaſſen wor- 
ben ift, ihren Kindern erfter Ehe einen Vormund ernannt: 
fo gilt diefe Wahl nur ſo weit ſie vom Familienrathe be⸗ 
ſtaͤtigt wird. 

401. Der von Vater oder Mutter ernannte Vor 
mund ift nicht fehuldig, die Wormundfchaft anzunehmen, 
wenn er nicht fonft fchon unter diejenigen Perfonen ges 
höre, welchen der Familienrath fie außerdem, und auch 
ohne diefe fpeciele Mahl, Hätte auftragen können. (*) 


(1) Ulp. fragm. tit. ır. $. 14. — L.r. 3. et 4. de testam. tut, 

L:4. €: eod. — L.e. D. de confirm. tut. 1.ı. C. eod. Bre- 

tagne art. 501.— Nur der Bater allein konnte ben Kindern, die fich 

in feiner Gewalt befanden; Bormünder geben. Die Mutter hatte 

dieſes Recht nicht, außer wenn fie dieſelben augleich ald Erben 

eingefept hatte; war dieß nicht gefchehen, fo galt auch die Bes 
feuung der Bormundfchaft nicht: L.4. C. de test. tut. 


(2) L.ı. 5 et 9. D. de test, tut. $,5. Inst. qui test. tut. dar. 
pos, — L. 5. D. de confirm. tut. — L. 2. C. de con- 


(3) Azg. ex l.e. C. quando mul. tut. off. fungi pot. 


(4) L. 27. 1.28. $. 1. 1.32. 33. 36. D. de excus. tut. Der Bor: 
mund ift verbunden, entweder die Tutel zu übernehmen oder auf die 
Vermächtniſſe Verzicht zu leiften, die ihm von Bater oder Mut: 
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| Dritter Abfchnitt. 
Kon der Wormundfehaft der Aſcendenten. 


402. Hat bag von den eltern zuletzt Verſtorbene für 
den Minderjährigen feinen Vormund ernannt: fo gebührt 
die gefegliche Vormundſchaft beffen väterlichem Großvater; 
in deffen Ermangelung dem mütterlichen Großvater, und 
fo weiter aufwärts, fo daß ſtets der väterliche Afcen- 
dent dem mütterlichen deffelben Grades vorgezogen wer⸗ 
ben muß. (*) 

403. Treffen, in Ermangelung des väterlichen und 
mütterlichen Großvaters des Minderjährigen, zwey Afcen- 
denten eines höhern Grades zufammen, die beyde zur vaͤ⸗ 
terlichen Linie des Minderjährigen gehören, fo foll die 
Bormundfchaft demjenigen von ihnen rechtlich zufommen, 
welcher der väterliche Großvater des Vaters des Min⸗ 
derjährigen ift. (2) 

494. Treffen auf. diefe Art wey Urgroßvaͤter der 
muͤtterlichen Linie zuſammen: fo ſteht die Wahl dem Fa⸗ 
milienrathe zu, welcher jedoch einen von dieſen beyden 
Aſcendenten ernennen muß. 


Vierter Abſchnitt. 
Von der durch den Familienrath uͤbertragenen Vormundſchaft. 


\ 


405. Hat ein minderjährigeg, nicht emancipirtes Find 
Weber Bater, noch Mutter; feinen von feinem Vater 
ter in der Abficht audgefegt wurden, um ihn für die Sorge und 


Mühmaltung der Bormundfchaft zu entfchädigen. L. 28. de 
test. tut. 


(1) Lex ı2 tab. 5. — L.ı.7. 9. 10. D. de leg. tut. — L.». 
C.eod. Reglement du parlement de Rouen de 1675. art. a. — 
Bretagne art. 504. 


(2) Bretagne art. 504. 
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ober feiner Mutter ernannten Bormund, noch männliche 
Afcendenten, oder ift eine der fo eben erwähnten, zur Vor⸗ 
mundfchaft berechtigten Perfonen, aus einer der unten 
angegebenen Urfachen, von der Vormundſchaft ausge: 
fchloffen, oder rechtsmäßig befreyt: dann muß die Ernen- 
nung des Bormundes durch den Samilienrath erfolgen. 

406. Diefer Familienrath wird zufammenberufen, 
entweder auf Erfobern und Antrag der Verwandten des 
Minderjährigen, feiner Gläubiger oder anderer Intereſſen⸗ 
ten, oder auch von Amtswegen, und auf Antrag des 
Sriedengrichter8 des Ortes, wo der Minderjährige feinen 
Wohnfig hat. Jedermann ift berechtiget, diefem Friedens⸗ 
richter bie Umſtaͤnde anzuzeigen, welche es nöthig machen, 
einen Bormund zu ernennen.: ————— Art: 882. 
u. f) (*) 

407. Der Familienrath fol, außer dem Friebens⸗ 
richter, ) aus ſechs Blutsverwandten oder Verſchwaͤger⸗ 
ten beſtehen. Dieſe werden ſowohl unter Perſonen aus 
der Gemeinde, wo der Vormund zu beſtellen iſt, als un⸗ 
ter ſolche, die in dem Umkreiſe von zwey Myriametern 
(vier Franz. Meilen) wohnen, gewaͤhlt; die eine Haͤlfte 
von der vaͤterlichen, die andere von der muͤtterlichen Linie, 
wobey man in jeder Linie auf die Nähe der Verwandt: 
fchaft zu fehen hat. 

Unter Verwandten und Verſchwaͤgerten gleiches Gras 
des wird der Verwandte, und unter Verwandten deffelben 
Grades der Ältere dem jüngern vorgezogen. (*) 

(1) L. 2. in pr. et $, 3. D. qui pet, tu. — L 4. C. eod. 


Bourbonnais art. 1831. Poitou art. 504 et 309. Bretagne 
art.502. Arretes de Lamoignon tit. 4. art.5. 


(2) Orleans art. 183 et 184. Arretes de Lamoignon tit. 4. 
art. 4. 

2) Diefer Friedensrihter muß ein außerordentlich einſichtsvoller 
und redliher Mann ſeyn, wenn er alle die Nachtheile verhüten 
will, die dem Minderjährigen durh Familiencabale, durd“ 
Beſchraͤnktheit der guten Großmütter, die doch auch Sig 
und Stimme baben, duch das fih kreuzende Intereſſe 
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408. Bon der im vorigen Artikel gefchehenen Be» 
fehränfung der Anzahl der Mitglieder des Familienraths 
find blog die vollbuͤrtigen Brüder und die Ehemänner der 
volbürtigen Schmeftern ausgenommen. 

Sind deren fech8 oder mehrere, fo find dieſe fämme- 
lich Mitglieder des Familienraths, und bilden den Fami⸗ 
lienrach allein, nebft den Wittwen der Afcendenten und 
denjenigen Afcendenten, welche Kin Anfehung der Vor—⸗ 
mundfchaft) eine gefegliche Entfchuldigung für fich haben, 
bafern dergleichen vorhanden find. 

Iſt ihre Anzahl geringer, fo werden die übrigen Ver⸗ 
wandten nur zugezogen, um den Familienrath vollzählig 
zu machen. j 

409. Sollte fih am Drte ober innerhalb des im 
407ten Artikel beſtimmten Umkreiſes feine hinlängliche 
Anzahl Verwandter oder verfchwägerter Perfonen von der 
einen oder der andern Linie befinden: fo muß der Fries 
dengrichter entweder entfernter wohnende Blutsfreunde, 
oder Verſchwaͤgerte, oder ſolche Staatsbürger aus. feiner 
Gemeinde zuziehen, von denen man weiß, daß fie mit 
dem DBater oder ber Mutter des Minderjährigen im 
dauernden Sreundfchaftsverhältniffen geffanden haben. 

410. Auch dann, wenn fih am Drte felbft Blute- 
verwandte oder Verſchwaͤgerte in binlänglicher Anzahl 
befinden, kann dennoch der Sriedengrichter erlauben, 
Blutsverwandte oder Verſchwaͤgerte, wie entfernt auch 
immer ihr Wohnfiß ſey, herbeyzurufen, die von einem 
nähern oder demfelben Grade find, als die Gegenwärti- 
gen; doch müffen folchenfalls einige der letztern weggelaf- 
fen, und es darf die in den vorfichenden Artikeln bes 
flimmte Anzahl nicht überfchritten werden. 


der Brüder und Shwäger u f. w. erwachſen koͤnnen. 
Sch werde über diefes Inſtitut meine Gedanken in einer bes 
fondern Abhandlung vortragen. E. | 
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411. Der Friedensrichter hat den zur Verſammlung 
beftimmten Tag anzufegen, jeboch fo, daß, fo weit die 
Vorgeladenen in der Gemeinde oder in dem Umfange von 
zwey Myriametern wohnhaft find, zwiſchen der Inſinua⸗ 
tion der Vorladung und dem zur Zufammenfunft des 
Familienrachs feſtgeſetzten Tage eine Zmoifchenzeit von 
weniaftens drey Tagen bleibe. 

So oft fih Hingegen unter den Vorgeladenen einige 
befinden, twelche einen entferntern Wohnſitz haben, fo fol 
auf jede drey Myriameter die Zrift um einen Tag ver⸗ 

längert werden. 
412. Die fo zufammenberufenen Verwandten, Vers 
fchwägerten oder Freunde find fchulbig, entweder in Pers . 
fon, oder durch Specialbevollmächtigte zu erfcheinen. 

Kein Bevollmächtigter kann für mehr, als Eine 
Derfon, erfcheinen. 

413. Jeder vorgeladene Verwandte, Verſchwaͤgerte 
oder Sreund, der ohne gefegliche Entfchuldigung außen« 
bleibt, verfällt in eine Geldbuße, die nicht über funfzig 
Stanfen betragen darf, und vom Friedensrichter beftimme 
wird, ohne daß eine Appellation dagegen Statt findet. 

414. Iſt eine hinlängliche Entfchuldigung vorhanden, 
und ift es rathfam, das abweſende Mitglied zu erwarten, 
oder e8 zu erſetzen: fo fann der Friedensrichter, ſowohl 
in dieſem Falle, als auch in jedem andern, wo das In⸗ 
tereffe des Minderjährigen es zu erfodern fcheint, die Ver⸗ 
fammlung ausfegen oder ‚verfchieben. 

415. Diefe Verfammlung wird in der Regel beym 
Friedensrichter gehalten, er müßte denn felbft einen ans 
bern Dre dazu beftimmen. Die Verfammlung fann nicht 
berathfchlagen, wenn nicht wenigftens drey Viertel der zus. 
fammenberufenen Mitglieder gegenwärtig find. 

416. Der Sriedensrichter hat beym Familienrathe 
ben Vorſitz. Er bat bey der Beratbfchlagung eine 
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Stimme, welche bey eintretender Stimmengleichheit ben 
Yusfchlag giebt. (*) 

417. Hat ein in Sranfreich wohnender Unmündiger 
Güter in den Eolonien, oder umgekehrt, fo ift die befon- 
bere Verwaltung diefer Güter einem Aftervormunde (pro- 
tuteur) zu übergeben. Der Haupt» und der Aftervor- 
mund find in diefem Falle von einander unabhängig, und 
feiner ift über feine Berwaltung dem andern Nechenfchaft 
fchuldig. (*) 

418. Ein VBormund muß in diefer Eigenfchaft mit 
dem Tage feiner Ernennung, zu handeln und zu adminiftri- 
ren anfangen, wenn er bey der Wahl gegenwärtig- war; 
außerdem aber von dem Tage an, da ihm diefelbe bekannt 
gemacht worden ift. (?) 

419. Die Vormundfchaft ift ein perfönliches Amt, 
und geht auf die Erben des Vormunds nicht über. Diefe 
find nur für die Verwaltung des Erblaffers verantwort- 
lich, und wenn fie volljährig find, müffen fie die Verwal: 
tung fortfeßen, bis ein neuer Bormund ernannt ift. (*) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Don dem Nebenvormunde (subrogẽé tuteur). 


420. Jedem Vormunde ſoll vom Familienrathe ein 
Nebenvormund an die Seite geſetzt werden. (Art. 1442 
und 2137). 


(1) Arretes de Lamoignon tit. 4. art, 14- 


(2) L. 4. D. de admin. et per. tut. — L.2,C. si ex plur. 
tut. — L.e. C. de peric. tut. — L.2. C. de divid. tut. — 
Reglement du parlement de Rouen von 1673. art. 17. — De- 
claration vom ı. Febr. 1743. art. ı et 2. Arréêtés de La- 
moignon tit.4. art.ı5 et ı6. 

(3) L.ı. $. ı. D. de admin. et peric. wur. 1.5. $.vit. D. eod. 
L. 19. C. eod. 


(4) L. 16. $. ı. D. de tur — TI. ı. D. de fideiuss. et nom. 
tut. — L. vlt. D. de admin. et peric. tur. 


\ 
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Seine Berrichtungen beftehen darin, daß er bad In— 
tereffe des Minderjährigen vertritt, mern es mit dem des 
Vormundes im Widerfpruche fieht. (*) 

21. Wenn die Vormundfchaft Jemandem in einer 
ber im 1. 2. u. 3ten Abfchnitte dieſes Kapitels angegebe- 
nen Eigenfhaften zugefallen iſt: ſo muß diefer Bormund, 
bevor er feine Verrichtungen antritt, zu Ernennung eines 
Mebenvormundeg einen nad Maßgabe des aten Abſchnittes 
gebildeten Familienrath zufammenberufen laffen. Hat er, 
vor Beobachtung diefer Kormalität, fih in die Verwal⸗ 
tung eingemifcht, fo Fann ihn, wenn er dieſt aus Gefährde 
(dolog) that, der auf Anfuchen der Verwandten, Gläu- 
biger, oder anderer Intereſſenten, oder Amtshalber vom 
Friedengrichter berufene Familienrath der Bormundfchaft 
entfegen; wobey dem Minderjährigen bie a 
Schadloshaltung vorbehalten bleibt. Ä 

423. Bey den übrigen VBormundfchaften foll die Er- 
nennung des Nebenvormundes unmittelbar nach der Er- 
nennung des Vormundes gefchehen. (*) 

423. Der Vormund darf bey der Ernennung bes 
Nebenvormundes nie- mitffimmen; leßterer muß, ausge- 
nonmen, wenn vollbürtige Brüder vorhanden find, aus 
derjenigen von beyden Linien genommen werden, zu wel« 
cher der Vormund nicht gehört. 

424. Wird die Wormundfchaft erfediget, oder durch 
Abweſenheit aufgegeben: fo tritt der Nebenvormund nicht 
gefeßlich (ipso iure) in die Stelle des Vormundes, fon- 
dern er muß in diefem Falle auf Ernennung eines neuen 
Vormundes antragen, oder dem Minderjährigen den des— 
halb entftandenen Berluft oder entbehrten Gewinn er: ‘ 
ftatten. 

425. Daß Amt de J—— endigt ſich zu 
gleicher Zeit mit der Vormundſchaft. 


(1) Arretds de Lamoignon tit. 4. art. ı1. 
(2) Arscıes de Lamoignon tit, 4, art. 21. 
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426. Die im nachftehenden 6. u. ten Abfchnitte ent» 
baltenen Verfügungen find auch auf die Nebenvormünder 
anwendbar. | 

Doc, darf der Vormund auf Abſetzung des Neben⸗ 
vormundes nicht antragen, noch in den deshalb angeſtell⸗ 
ten Berfammlangen des Zamilienrathes mitflinmen, 





Sechster Abſchnitt. 
Von den Urſachen, welche von der Vormundſchaft befreyen. 





427. Befreyet von der Vormundſchaft ſind: 

Die im 3. 5. 8. 9. 10. u. sıten Titel der Conſtitu— 
tionen vom 18ten May 1804 bezeichneten Perſonen; 

die Mitglieder des Kaffationsgerichts und der bey 
diefem Gerichtshofe angeftellte Faiferliche Generalprocuratoe 
und deſſen Gubflituten; 

die Faiferlichen Rechnungscommiffarien ; 

die Präfecte; 

alle Staatsbürger, welche in einem andern, als dem 
Departement, wo dev Vormund beſtellt wird, ein effentlis 
ches Amt verwalten. (*) 

423. Nicht minder find von der Vormundfchaft be- 
freyet: . 

die wirklich dienftleiftenden Militairperfonen, und 
alfe andere Staatsbürger, welche außer dem Gebiete deg 
Reichs einen Auftrag des Kaifers vollziehen. (*) 

429. Iſt der Auftrag nicht oͤffentlich, und wird er 
bezweifelt, fo foll nicht auf die Befreyung erkaunt werden, 
bis der Anfuchende ein Atteſtat degjenigen Minifters bey» 


(1) L.6. 9.16, 1.17. 9.5. D. de excusat. mıt. 

(2) L. ı et 2. C. si tut. vel cur. reipubl. causa ab, — L.7. 
1.32. 1.36. 1,58. 9. ı. 1.10. 9.2. 1.35.45. D. ex quib. caus. 
maj. — L.4. C. qui dar. tut. vel cur. poss. 
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gebracht hat, in deſſen Departement ber zur Entſchuldi⸗ 
gung angeführte Auftrag gehoert. 

430. Dem Staatsbürger, welchem eine von ben in 
vorfichenden Artifeln angegebenen Eigenfchaften zu State 
ten fommt, der aber die Vormundſchaft fpäter übernommen 
hat, als die Aemter, Dienfte, oder Aufträge, welche davon 
befreyen, ift nicht geftattet, fich deshalb von der Vor⸗ 
mundfchaft wieder entbinden zu laffen. (") 

431. Derjenige hingegen, welchem ein bergleichen 
Amt, Dienft oder Auftrag erft nach der Uebernahme und 
dem Antritt der Bormundfchaft anvertraut worben ift, fann, 
wenn er die Vormundfchaft nicht beybehalten wi, bin» 
nen Monatgfrift einen Familienrath zufammenberufen lafs 
-fen, damit in bemfelben ein anderer an- feine Stelle er- 
nannt werde. 

Fodert, nach Beendigung folcher Amtsverrichtungen, 
Dienſte oder Sendungen, der neue VBormund feine Ent- 
laffung, oder verlangt der vorige die Wormundfchaft zu- 
rüc, fo fann fie ihm vom Familienrathe wieder aufgetra» 
gen werben. 

432. Kein Staatsbürger, der mit dem Minderjähri- 
gen nicht verwandt, oder verfchwägert iſt, kann gezwun⸗ 
gen werden, eine Vormundfchaft anzunehmen, es wäre 
denn in dem Umfange von vier Myriametern (ungefähr 
g alte Franz. Meilen) fein Verwandter oder Verſchwaͤ⸗ 
gerter wohnhaft, der im Stande wäre, die Bormundfchaft 
zu führen. (2) 

433. Seder, ber fünfundfehgjig volle Jahre alt 
it, kann die Vormundfchaft ablehnen. Wer vor diefem 
Alter zum Vormund ernannt if, kann, wenn ex fiebenzig 


Jahre 


. (a) L. 17. 8. 5. D. de excusat. tut. 


(2) 8. 10. Inst. de excus. tut. = Böglement du paslement de- 
Rouen von 1673. art. 18. 
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Sabre ale geworden, verlangen, daß ihm die Vormunds 
fchaft abgenommen werde. (*) 

434. Jeder, der mit einem fchweren, —* erwie⸗ 
ſenen koͤrperlichen Gebrechen behaftet ft, ift von Leber». 
nahme der Bormundfchaft frey- 

Er kann fie fich fogar abnehmen Iaffen, wenn er mit 
diefem Gebrechen erft nach feiner Ernennung ‚befallen 
worden iſt. (*) 

:435. Zwey Vormundſchaften find für Jedermann 
eine gerechte Urſache, die dritte auszuſchlagen. | 

Ein Ehegatte oder Water, der bereits Eine Vormund⸗ 
ſchaft führt, kann nicht genoͤthigt werden, eine dritte zw 
übernehmen, die über feine eigenen Kinder ausgenommen. (?) 

436. Wer fünf cheliche Kinder hat, ift, außer der 
Bormundfchaft über feine Kinder, von jeder andern frey. 

Kinder, welche im wirffichen Dienfte (en activit de 
service) bey den Armeen des Kaifers geftorben find, wer⸗ 
den allemahl mitgezählt, um diefe Befreyung zu bewirken. 
Andere verftorbene Kinder werden nicht mit einges 
rechnet, ausgenommen, wenn fie noch lebende Kinder zus 
rücgelaffen haben. (*) 

437. Wenn dem Vormunde während der’ VBormunds 
(haft Kinder geboren werden: fo fann ihm dieß nicht bes 
rechtigen, die VWormundfchaft niederzulegen. (?) | 

438. Iſt der ernannte Vormund bey ber’ Beraths 
fehlagung zugegen, durch die ihm die Bormundfchaft aufs 
gefragen wird: fo muß er auf ber Stelle, und bey 


(1) L.2. D. de excus. tut, — L. vn. C. qui aetate se exc. 
(2) L. 20. $. 8. l,ır et 40. D. de exc. tut. — L. vn. C. qui 
morbo se exXc. — Arretes de Lamoignon tit.4. art 37. 
— $.9. 1.5. D. de exc. tut. L4. $.ı. L5 et 31. in pr. 
«1.4. D. eod. 


2 Inst. in pr. de excus. tut. v. cu. — L.2. $.2. 4.6.7 et 
8. D.deexcus. tut. L. ı. C.qui uum. liberor. se excus. L. 18. 
D. de exc. tut. 1.. 2. 9.7. D. de excus. tut. L. 2. C.qui num. lib. se 
exc. 1.7. D.destat.hom. L. 231. D.deverb, sign. 1. 129. D. eod. 


() L.2. 9.4.6.8. D. de exc, tut, 
Civilgeſetzbuch. | >g 
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‚Strafe, mit jeder weitern Einwendung nicht mehr gehoͤrt 
zu werden, feirie Entfchuldigungsgründe vorbringen, wel⸗ 
fodann der Samilienrath prüft. (*) 

- 439. War der ernannte Vormund bey Faſſung des 
Beichluffeg, Eraft deffen ihm die Vormundſchaft aufgetra- 
gen wurde, nicht zugegen: fo fann er den Samilienrath 
sufammenberufen laffen, damit biefer ‚feine Entfchuldi- 
gungegründe unterſuche. 

Seine deßhalb noͤthigen Vorfchritte muͤſſen binnen drey 
Tagen, nach der ihm geſchehenen Bekanntmachung feiner 
Ernennung erfolgen. Fuͤr jede drey Myriameter (unge⸗ 
faͤhr 6 alte Franz. Meilen), welche ſein Wohnort von dem 
Orte, wo die Vormundſchaft erledigt wird, entfernt iſt, 
wird dieſe Friſt um einen Tag vermehrt. Iſt dieſe Friſt 
abgelaufen: fo fol er nicht weiter gehoͤrt werden. (2) 

440. Werden feine Entfchulbigungen verworfen: fo fteht 
ihm frey, deren Zulaffung gerichtlich zu ſuchen; doch ift 
er fchuldig, wahrend des Kechtsftreits die Bormundfchaft 
prooiforifch zu verwalten. 

441. Gelingt e8 ihm, von der Vormundſchaft frey- 
gefprochen zu werden: fo Eönnen diejenigen, welche feine‘ 
Enrfchuldigung verworfen haben, zu den deßhalb verur- 
ſachten Proceßfoften verurtheile werden. 

Wird er fachfällig, fo ift er er in Koſten zu 
verurtheilen. a 

(1) Arrötes de Lamoignon tit.4. art. 56. 


(2) Arg. ex l.ı. $.ı. D. de admin. et per. tut. Arretes de La- 
moiguon tit.4. art. 56. 


USER En 
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Giebenter Abſchnitt. 
Bon der Unfähigkeit zur Vormundſchaft, und von den Urſa— 
Ken, welde die Ausſchließung und Entfegung von berfelben 
bewirken. . | 





442. Bormünder und Mitglieder eines Familienraths 
koͤnnen nicht ſeyn: 
1) Minderjaͤhrige, ausgenommen Vater und Mutter; 
2) Diejenigen, welche der Verwaltung ihres eigenen 
Vermoͤgens fuͤr unfaͤhig erklaͤrt ſind; RR 
3) Srauensperfonen, mit Ausnahme der Mutter und 
der weiblichen Afcendenten ; | j 
4) alle diejenigen, die felbft, oder deren Water oder 
Mutter, mit dem Minderjährigen in einen Proceß verwit. 
kelt find, der den perfönlichen Zuſtand diefeg Minderjähris 
gen, befien Vermögen, oder einen anfehnlichen Theil defs 
felben, zum Gegenftande hat. (") J 
443. Die Verurtheilung zu einer Leibes⸗ oder ent⸗ 
ehrenden Strafe zieht die Ausſchließung von der Vor— 
mundfchaft rechtlich nach fih. Gie bewirkt gleichfang 
die Entfegung von einer vorher übertragenen Vor—⸗ 
mundfchaft. | | 
444. So find auch von der Vormundfchaft ausge⸗ 
ſchloſſen, ja ſogar der ihnen bereits etwa uͤbertragenen zu 
entſetzen: | 
1) Leute von notorifch fchlechter Aufführung ; 
2) diejenigen, die bey Führung der Wormund- 
22 
L. 6. C. de leg. tut. L. ir. 1.13. $.2. 1.17. D. de tutel, 
2. D, de reg. iu. — L.1.2.8. C. quando mul. tut. off. 


10. 9. 8. l. az et 40. D. de exc. tut. L.26, in pr. 1,27, 
« D. de testam. tut. — Nor. 94. c.9. Nov. 118. 0.5. — 


( 


— 


1 

6. 8. 18. 1.20 et21. D. de excus. tut. — Nov. 72. c.2et5. 
3- $. ı2. D. de susp. tut. — Arseıe de Lamoignon tit. 4. 
t.36 et 42. ; 


) 

L 
L 
$. 
L 
L 
ar 
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ſchaft Beweife der Unfähigfeie und Treuloſigkeit ga⸗ 
ben. (*) 

445. Wer von einer Bormundfchaft ausgefchloffen, 
oder entfet worden iſt, kann fein ae eines Fami⸗ 
lienrathes feyn. 

446. So oft die Abfekung eines Baiadie erfor. 
derlich ift, fol fie durch den Familienrath befchloffen wer⸗ 
ben, den der Sriedensrichter auf Anfuchen des Nebenvor⸗ 
mundeg, oder von Amtöwegen, zufammenberufen muß. 

Diefe Zufammenberufung kann der Friedengrichter 
nicht verweigern, wenn einer oder mehrere Anverwandten 
vder Verſchwaͤgerte des Minderjährigen förmlich darum 
anfuchen, bie mit demfelben in dem Grade der Geſchwi⸗ 
fterfinder oder näher verwandt find. (*) 

447. Jeder Befchluß des Familienraths, in welchem 
auf die Ausfchließung oder Abſetzung eines Vormundes 
erfannt wird, fol die Entfcheidungsgründe enthalten. Er 
darf nicht gefaßt werden, ohne daß vorher der Vormund 
gehört, oder doch vorgefodert worden ifl. - 

"448. Unterwirft fih der Vormund dem Befchluffe : 
fo fol hievon (im Protocolle) Erwähnung gefchehen, und 
ber neue Vormund fogleich fein Amt antreten. Er— 
folge ein Widerfpruch : fo hat der Nebenvormund auf 
: Betätigung des gefaßten Befchluffes beym Gerichte erfter 
Inſtanz anzutragen ; und diefes erfennt hierüber, jedoch 
unter Vorbehalt der Appellation. 

Aber auch der abgefegte oder augsgefchloffene Vor⸗ 
mund felbft kann in diefem Galle, menn er durch Urthel 
und Recht bey der VWormundfchaft erhalten feyn will, den 
Nebenvormund vor Gericht fodern laffen. _ 

449. Bey einem, folhen Proceffe Finnen die Ver- 
wandten oder Verſchwaͤgerten, auf deren Anfuchen ber 

(1) L. 3. $. 5. $.1ı7. D. de susp. mt. L.4. 9.4. D. cod. 

tit. — L.6. D. ubi ptıp. educ. 

—— ex l. 1. $.5et4. D. — tut. L.6. $.1. C. eod. 

+1. 9.7. D. de off. praef. vob, 


* 
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Familienrath zuſammenberufen worden iſt, interveniren. 
Uebrigens iſt eine ſolche Sache als eine dringende zu 
behandeln. 


Achter Abſchnitt. 
Von der vormundſchaftlichen Verwaltung. 


450. Der Vormund hat für die Perſon des Min⸗ 
derjährigen Sorge zu tragen, und bey allen bürgerlichen 
Handlungen deffen Stelle zu vertreten. 

Er muß deifen Vermögen als ein guter. Hausvater 
vertyalten, und für den aus einer üblen Verwaltung ent» 
fiehenden Schaden und Nachtheil haften. 

Er fann die Güter des Minderjährigen weder kau⸗ 
fen, noch in Pacht nehmen (Art. 1596. 718. 1429. 1430) 
wenn nicht der Familienrath dem Nebenvormunde die Er» 
laubniß ertheilte bat, ihm felbige zu werpachten. Go 
faun er fi auch Fein Necht und feine Foderung an 
feinen Mündel abtreten laffen. (*) 

451. Binnen zehn Tagen nach feiner ihm ges 
hoͤrig bekannt gemachten Ernennung, muß der Bors 
mund, wenn eine DVerfiegelung erfolge war, auf Ente 
fiegelung anfragen; (Artikel 819.) und dann fofort 
veranftalten, daß in Beyſeyn des Nebenvormundes zur 
Inventur des Vermögens des Minderjährigen ae 
werde. 

Iſt ihm der Minderjährige etwas fchuldig, fo muß er 
biefeß, bey Verluſt feines Rechtes, im Inventarium ers 
flären. Der öffentliche Beamte ift verbunden, ihn zu 

(1) L.ı2. $.3. D. de adm. et per. tut. L.33. 1.6. 6.7. 1.10.D. 

eod. tit. L.7. C, arbitr. tut. L.ı. in pr. D. de tut. etrat. 


disır. 1.734. $. 7. 1.46. D.de contrah. empt. — Nov. 72. 0: 6- 
L.5. C. de contrab. empt. 
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diefer Erflärung aufjufodern, und, daß dieſe Auffoderung 
gefchehen fey, muß im Protocolle erwähnt werden. (') 

452. Zn Monatsfrift nach Abfchluß des Inventa⸗ 
riums muß der Vormund, in Gegenwart des Nebenvor- 
mundes, alle Mobilien mit Ausnahme derjenigen, die ihm 
der Kamilienrarh, in Natur aufzubewahren verftattet hat, 
‚durch eine verpflichtete Perfon (officier public) verauctio» 
niren laffen, doch Hat er zuvor die erfoderlichen oͤffent⸗ 
lichen Anfchläge (affiches) und Ankündigungen zu veran« 
falten, deren auch im Verſteigerungsprotocolle gedacht 

werden muß. (*) | 

453. So lange die eltern den ihnen — 
und geſetzlichen Nießbrauch am Vermoͤgen des Minder- 
jährigen haben, find fie nicht ſchuldig, die Mobilien zu 
verfaufen, wenn fie folche lieber behalten wollten, um 
fie künftig in- Natur zurückzugeben. 

In diefem Sale müffen fie auf ihre eigne Koften 
diefe Sachen von einem Sachverftändigen, der vom 
Nebenvormunde ernannt wird, und vor dem Friedens» 
richter eidlich zu verpflichten ift, nach ihrem Mahren 
Werthe tariren laffen; und Fünftig für das, mas fie 
von diefen Mobilien nicht in Natur — koͤnnen, 
die Taxe bezahlen. (2) 


(1) L. 7. in pr. D. de adm. et per. tut. L.[a2 et] 24. C.de 
adm. tut. vel cur. L. 27. C. de episcop. audient. L. ı3. 
$. ı. C, ärbitr. tut. Poitou art. 506. Sens art. 1589. Berry 
ch. ı. art.42 et 44. Bourbonnais art,ıge. Auvergne ch. ıı. 
art.7. Melun art. 295. Tours art. 548. Arg. ex nov. 72.0.5. — 
Auth. minoris C. qui dare tut. vel cur. Arretes de Lamoignon 
tit. 4. art. 68. 


(a) L.2e2 et 24 C. de admin. tut. vel carat. 1.5. 9.9. 1.7. $. ı. 
D. de admin. et per. tut. 1.3. O. de perio. tut. — Ordonn, 
d’Orleans de 1860. art. 102. — Berry ch.ı. art. 48. 44 et45. 
Bourbonnais art. 182. Auvergne ch. ı1,art.7. Melun art. 295. 
Tours art. 348. Bretagne art. 451. — Arreıös de Lamoignon 
tit. 4. art. 70.— Auch hat der Bormund die Pricht auf fich, die 
außenfichenden Schulden des Minderiährigen einzutreiben, und ift 
ihm fogar dafür gehalten, wenn der Schuldner fpäterhin inſol: 
vent wird, L, 15. D. de admin, et peric, tut. 1, 9. GC, ar 
bitr. tutel, 


(3) Arretös de Lamoignon tit.3. art. 20. 
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454. Bey dem Antritte einer jeden Vormundſchaft, 
die Alterliche ausgenommen, foll der Familienrath, nad) 
einer allgemeinen Weberfiht, und mit Rücklicht auf den 
Betrag des zu verwaltenden Vermoͤgens beftimmen, auf 
welche Summe die jährliche Ausgabe für den Minderjäh- 
rigen fowohl, als für die Verwaltung feines Bermögeng, 
ſich erfirecken dürfe, 

Sin der darüber lien Urfunde foll beſtimmt 
werden, ob dem WBormunde verftatter fey, bey der 
Vermoͤgensverwaltung einen oder mehrere befondere, befol- 
dete, und unter feiner Werantwortlichkeit arbeitende Admi- 
niftratoren anzuftellen. (*) 

455. Bey diefem Familienrathe muß genau die Sum- 
me beſtimmt werden, bey welcher die Verbindlichfeit des 
Bormundes eintreten fol, den, nach Abzug der Aus⸗ 
gaben, bleibenden Ueberfhuß ber Einfünfte nugbar anzu⸗ 
legen. Diefe Anlegung muß binnen fech8 Monaten gefches 
ben; nach deren Abkauf der Vormund, in. Ermangelung 
einer zinsbaren Anlegung, die Zinfen zu zahlen ſchuldig iſt. (2) 

456. Hat der DVormund vom SFamilienrathe die 
Summe nicht feftfegen laffen, mit welcher die zingbare 
Anlegung ihren Anfang nehmen fol; fo ift er, nach Ab» 
fauf der im vorſtehenden Artikel beſtimmten Friſt, ſelbſt 
von der geringſten nicht angelegten Geldſumme die — 
zu bezahlen ſchuldig. (2) 


(1) L. i. 8. 1. Le2, 6. 1. J. 5. 9. 1. 2. 5. 4 et 6. D. ubi pup. 
. mor, vel ed. deb. 1.47. $.1. D. de adm, et per. tut. Regle- 
ment du parlem. de Normandie de 1675. art. 31. 40. ATg. ex 
l. 13. $. ı, D. de tut. — L. 94. in pr. D. dc admin. et 


peric. tut. 
(2) L.5. in pr. 17.9.3 et 11. L 12.9.4. 1.13. 9.1. Lı5. 
D. de admin. ‚et per. tut. — Reglement du parlem. de 


Rouen de 1673. art, 42. 43. A: Doch it Hierbey zu bemers 
fen, daß der Bormund zur Zahlung der ntereffen aus eignen 
Mitteln nicht verpflichtet war, wenn die Antegung eines Capitals 
wegen Ermangeiung eines zahibaren Entlehnerd unmöglich war- 
Vid. L. 7. $. 5. 1.22. $.4- 1. 13. $. ı. D. de admin, et per. 

‘ tut. 1,5. C. de vsur. pupill. ’ 

(3) Um die Capitatien des Unmündigen anzulegen, verfiatteten die Rö: 
mifchen Gefege dem Bormunde im erften-Sahre feiner Amtsführ 
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- 457. Rein Bormund, felbft Vater und Muster nicht 
ausgenommmen, kann, ohne Erlaubniß des Familien: 
rathes, für den Minderjährigen ein Anlehn aufnehmen, 
oder deffen unbewegliche Güter veräußern ober mit Hy⸗ 
pothefen belaften Art. 2126.) 

Dieſe Erlaubniß darf nur wegen unumgänglicher ' 
Nothwendigkeit oder einleuchtenden — ertheilt 
werden. 

Im erſten Falle darf ber Familiemath ſeine Erlaub⸗ 
niß nicht eher ertheilen, bis aus einer ſummariſchen vom 
dem Vormunde eingereichten Berechnung erſichtlich iſt, 
daß die Baarſchaft, die Mobilien und die Einkuͤnfte des 
Minderjährigen nicht hinreichend find. 

Auf jeden Fall Hat der Zamilienrath die Güter, wel⸗ 
che vor andern verfauft werden follen, fo wie alle übrige 
ihm erfoderlich feheinende Werfaufsbedingungen, zu be 
fimmen. (') 

458. Die diefen Gegenftand betreffenden Befchlüffe 
des Familienrathes dürfen nicht cher vollzogen werben, 
bis der Bormund beym Gerichte erfter Inſtanz ihre Be- 
ftätigung nachgefucht und erhalten hat. Das Gericht er» 
kennt bierüber in der Seflion, nachdem es deshalb den 
Faiferlichen Auwald gehoͤrt hat. (*) 

459. Der Verkauf muß Hffentlih, in Beyſeyn des 
Nebenvormundes durch ein Mitglied des Gerichts erfter 
Inſtanz oder einen. hiezu beauftragten Notar, an ben 
Meiftbietenden gefchehen; doch muß er vorher durch drey 


rung der Pormundihaft eine Friſt von 6 Monaten; für die fol: 
genden Jahre aber uur.2 Monate. — L. as et 1.7. %ıı,D. 
de admin. et peric. tut. 


(1) L.ı. $.2. 1.5. $.5. 1.5. 9.4.9. 10- 11,15. D.de reb. eor. 
qu. 8. tut. — L.4.ı2.et ı8. C.de praced. et al. reb. min. — 
Reglement du parlem. de Roucn de 1673. art. 51 et 52. 


(2) L.ı. $.92. l.ıı. D. de reb, eor. qu. sub. tut. vel cur. 1.2. 
22. et ıg. O. de praed. et al. xeb. min. 


k 


* 
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Anſchlaͤge an den gewoͤhnlichen Orten im Canton drey 
Sonntage hintereinander angekuͤndigt werden. 

Jede diefer Ankündigungen muß vom Maire ber Ge» 
meinden, two fie angefchlagen worden ift, viſirt und bes 
glaubiget werben. (*) 

460. Die zur Veräußerung der Güter eines Minder⸗ 
jährigen im 457. und 458. Art. vorgefchriebenen Forma⸗ 
litäten find dann .nicht anwendbar, wenn auf Anfuchen 


eines in ungetheilter Gemeinfchaft ftehenden Miteigens 


thuͤmers (provocatio ad divisionem) die Verſteigerung 
durch Urthel und Necht angeordnet ift. 

Doch darf auch in diefem Falle die Verfteigerung 
felbft nicht anders, als nach der in dem vorigen Artifel 
beftimmten Form, gefchehen. Fremde müffen nothwendig 
dabey zugelaffen werden. (Art. 839. 886). (*) 

451. Eine dem Minderjährigen zugefallene Erbfchaft 
darf der Vormund, ohne vorgängige Erlaubniß des Fa- 
milienratheg, weder annehmen, noch ausfchlagen. Die Ans 
nahme fann nur unter Vorbehalt der Rechtswohlthat bes 
Sinterventariums gefchehen (cum beneficio inventarii). (?) 

462. ft die im Namen des Minderjährigen ausges 
fchlagene Erbfchaft noch nicht von einem andern angenommen 
worden: fo kann, fowohl der Vormund, nach deshalb 
durch einen anderweiten Schluß des Familienrathes er- 
baltene Erlaubniß; als auc der Minderjährige felbft, 
nach erlangter Volljaͤhrigkeit, diefelbe noch antreten, wies 
wohl nur in dem Zuftande, morin fie fich- zur Zeit der 


(1) Reglement du parlem. de Rouen de 1673. art. 53. 64 et 55. 


(2) L.ı. $. 2. in fin. D. de reb. eor. qui sub tut. L. ı7. 
C. de praed. et al. yeb. min. — Diefe im Artikel begriffene 
Ausnahme beruht auf. dem unleugbaren Grundfage: Niemand 
ift gezwungen, fih einen ungetheilten Berg gefauen zu laſſen. 
Eiche 1.5. C, comm. div. Arg. ex l,2ı. C. mand, 

(3) Arg. ex 1.8. D.de acquir. vel om. haer. 1.8. D.de bor. 
poss. , 1, %.ı. D, de succ. edicto. 1.7. C. qui adm. ab bon. 
poss. possunr. — L.9. 9.3. de auct. et cons, tut. 


— 
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Miederannehmung befindet, und, ohne daß er berechtigt 
wäre, während der Zeit, da die Erbfchaft vacant war, ge⸗ 
fchloffene Werfäufe und andere gefeglich vorgenommene 
Handlungen anzufechten. (2) 

463. Eine dem Minderjaͤhrigen gemachte Schenkung 
kann der Vormund- nur mit Erlaubniß des Familienra⸗ 
thes annehmen. (Art. 935.) 

Sie hat in Anſehung bee Minderjährigen eben bie 
Wirkung, wie bey einem Wolljährigen. (*) 

464. Kein Bormund darf ohne Erlaubniß des Fa- 
milienratheg eine gerichtliche Klage anftellen, bie fich auf 
Ammobiliarrechte des Minderjährigen bezieht, und eben 
fo wenig einen Anfpruch, der dergleichen Rechte zum Ge⸗ 
genftande bat, für richtig anerkennen. | 

465. Eben diefer Erlaubniß bedarf der VWormund, 
um auf Erbtheilung anzutragen. Eine wider den Minders 
‚ jährigen auf Theilung gerichtete Klage aber darf er, ohne 
vorgängige Erlaubniß, beantworten. (?) 

466. Soll bie Erbtheilung in Anfehung eines Min- 
derjährigen alle die Wirkungen haben, welche fie unter 
Volljaͤhrigen Kervorbringen würde, fo muß fie. gerichtlich 
vorgenommen werden. Sie darf nicht anders gefchehen, 
als nach vorgängiger Taration, zu melcher: dag Civilge⸗ 
richt des Ortes, wo die Erbfchaft erledigt worden iſt, die 
erforderlichen Sachverſtaͤndigen ernennt. 

Die Sachverſtaͤndigen legen vor dem Praͤſidenten des 
erwaͤhnten Gerichts, oder vor einem andern von ihm 


(1) Arg. ex 1,8: $.6, ©. de bon, quaelib, 
(s) L.26, C, de donat, — Ordonnance de 1731. art. 7. 


(3) Arg. ex 1.9. 9.6. D. de admin, et per, tut. 1.78. $.2. D. 
deleg. 2. L. 6. C.de admin. tut. L, 55, D. de evict. 1, 7. 
6. 3. D, pro empt. — Ein Vormund, der ohne gehörige Rechts: 
gründe einen Proceß führte, . oder anfınge, würde fein Necht 
haben, die — Koſten wiederzufordern. L. 6, 9. ı. 0. 
und. vi. — L. 6. C. de admin, tut, I, 15. C. de iudic. 


(4) L, ı. $. 2, in fin, * in pr, et $.ı, D. de reb. eor. qu. 
sub tut, vel cur. 1,ı7. C, de praed. et al, reb. min. 
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hierzu abgeorbneten. Richter, den Eid ab, daß fie ihrem 
Auftrage genau und £reulich nachkommen wollen ;. fie fehreis 
ten hierauf zur Theilung der Güter, und zur Verfertigung 
der Looſe, die in Gegenwart eines Mitgliedes des Ge- 
richtes oder eines von ihm abgeordneten Notar; DAR 
auch die Loofe ausliefert, gezogen werden, 

Jede andere Theilung ift als blog vorläufig ori 
forifch) zu betrachten. (*) 

467. Der Bormund fannlim Namen des Minderjährigen 
feinen Vergleich fchließen, als auf erhaltene Erlaubniß 
bes Samilienrathes, und auf ein Gutachten dreyer Rechts⸗ 
gelehreen, welche der beym Gericht erſter Inſtanz anges 
ſtellte Faiferliche Anwald ernennt. 

Der Vergleich ift nur in fomeit gültig, als er, nad) 
Anhoͤrung des Faiferlichen Anwalds, vom Gerichte erfter : 
Inſtanz beftätige wird. (Art. 2045.) (*) Zu 

468. Hat der Vormund wichtige Urſachen, mit ber 
Aufführung des Minderjährigen unzufrieden zu ſeyn; fo 
fann er fich mit feinen Befchwerden an den Familienrath 
wenden; und wenn er von biefem dazu Erlaubniß erhält, 
auf Verhaftung des Minderjährigen in der Art antragen, 
wie e8 unter dem Titel: von der väterlihen Ge— 
walt vorgefchrieben ift. 


(1) L,20. D, de auctor, et cons, tut, 


(2) L. 46, $. vit,. D, de admin, et: per. tut, 1,28. pr. $. ı. 
D, de pact, L.e22: C, eod. 1,7. $.5. D. pro empt, 1. 56, 9.4 
D. de furt, — Bretagne art.59. Arretes de Lamoignon tit,4. 
art, 89. 


J 
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Neunter Abfchnitk. 
Bon den Vormundſchaftsrechnungen. 





469. Leber Vormund hat über feine Verwaltung 
Nechenfchaft abzulegen, fobald fie geendige iſt. 9 (*) 

470. Jeder Vormund, Water und Mutter ausges 
nommen, fann angehalten werden, auch während ber 
Vormundſchaft von Zeit zu Zeit, wie ed der Familienrath 
feſtzuſtellen für gut finder, dem Nebenvormunde die Ueber- 
fiht des Zuftandes feiner Verwaltung vorzulegen; doch 
kann der Bormund nicht gendthige werden, dieſes im Jahre 
mehr, als einmal, zu £hun. 

Diefe Ueberfichten: find Foftenfrey, auf nicht geftem- 
peltes Papier auszufertigen, und ohne Alle gerichtliche 
Formalität vorzulegen. (*) 

471. Die Schlußrechnung über die Wormundfchaft 
muß, auf Koften des Minderjährigen, abgelegt werden, fo- 
bald er die Volljährigkeit erreicht oder die Fmancipation 
erlangt hat. Der Vormund bat hiezu die Koften aus: 
zulegen. 

Man läßt dießfalls dem Vormunde alle hinlänglich 
erwieſene Ausgaben, die einen nüglichen Zweck haben, in 
Rechnung paffiren. (3) | | 

G) L. 1. $. 3. D. de tut. ee rat. distr. — Nov. 72. c. vie. 

Authent, quod nunc generale. C, de curat, furiosi vel prod, — 

‚ Inst. de Attil, tut, 9. 7. — Ordonnance de 1677, tit, 29. 

art, . — Der Bormund muß an dem Drte, wo er die Bor: 


mundfchaft verwaltet bat, auch die Rechnungen ablegen. L,ı, 
C, vb. de rat. tam, publ, quam priv, 


(2) Reglement du parlem, de Rouen de 1675. art, 26, 


(3) Ordonnance de 1667. tit, 29. art.2. — Reglement du par- 
lement de Rouen de 1673, art. 63. — L.ı. in pr. D. de 
contrar. tut, et vt. act. L,2. in pr. et $. ı, 2,3, D, vbi, pup 
educ, deb, L.ı. $. 8. etg. D. de tut, et rat. distr. L.ı. 
$.7.etg. D. eod. 1.3.et6. C. de admiu, tut. 


*) Sm Königreihe Sachfen muß jeder Vormund ber obervor- 
mundfchaftligen Obrigkeit iährlich genaue Rechnung ab- 
legen. €, 
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472. Jeder Vertrag zwiſchen dem Vormunde und 
dem volljaͤhrig gewordenen Muͤndel ſoll unguͤltig ſeyn, 
wenn der erſtere nicht wenigſtens zehn Tage vor dem 

Vertrage umſtaͤndliche Rechnung abgelegt, die Belege 
ausgeliefert, und dieß alles durch einen Empfangsſchein 
des Rechnungsabnehmers erwieſen iſt. ) 

473. Veranlaßt die Rechnung einen Rechtsſtreit, ſo 
ſoll dieſer wie ale andere civilrechtliche Streitigkeiten 
behandelt und entſchieden werden. 

474. Die Summe, mit welcher der Vormund in Reſt 
bleibt, muß von dem Augenblicke an, da die Rechnung 
geſchloſſen worden iſt, auch ungefodert verzinßt werden, 
(Art. 1996). 

Von dem aber, was der Minderjaͤhige etwa dem 
Vormunde ſchuldig waͤre, laufen die Zinſen erſt von dem 
Tage an, da der Vormund nach geſchloſſener Rechnung, 
an die Zahlung erinnert hat. — 

475. Jede Klage des Minderjaͤhrigen wider ſeinen 
Vormund, welche ſich auf die gefuͤhrte Vormundſchaft 
bezieht, verjaͤhrt von der erlangten Volljaͤhrigkeit anzu⸗ 
rechnen, in zehn Jahren. (2) 


(1) Reglement du parlement de Rouen de 1675. art, 78. et 79. — 
Arretes de Lamoignon tit.4. art, 129. 


(8) Arg. ex 1.46, $, 3. D. de admin. et peric, tut. L. 7. 


6.15, 1.28. 9.1. D. eod, — L.41, D,de vs. — L.e4 D. 
de appell, et relat, — Arrétés de Lampignon tit,4. art. 127, 
et 128. 


(3) L. 8. C,arbitr. tur, 1,3. C, de praescr. 50 vel 4o ann. Arg. 
de lordonn, de Villers Cotterem nn 1559. art, 154. 
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Drittes Kapitel. 
Bon der Emancipation. 





476. Durch Heirash wird der Minderjährige recht- 
lich emancipire. (*) ’ 

477. Auch ein unverehelichter Minderjähriger fan, 
wenn er das funfzehnte Fahr feines Alters zurücgelege 
hat, von feinem Water, oder in Ermangelung des Vaters, 
von feiner Mutter emancipirt werden, 

Diefe -Emancipation gefchieht durch bie bloße von 
Vater oder Mutter, vor dem Friedengrichter und befien 
GSerichtsfchreiber gethane Erklärung. (*) 

478. Auch: ein vater» und mutterlofer Minderjähri« 
- ger Fann, jedoch nur nad) erfüllten achtzehnten Jahre, 
und wenn ihn der Familienrath dazu für fähig erachtet, 
emancipirt werden. | 
Die Emancipation erfolge in diefem Falle burch den 
fie geftattenden Befchluß des Familienrathes, und durch 
bie vom. Sriedengrichter als Präfidenten des Familienra- 
thes ertheilte fchriftliche Erflärungs daß der Minders 
jährige emancipiret fey. 

479. Wenn der Bormund feine Anftale trifft, . die 
Emancipation de8 Minderjährigen auf die in vorftchen- 
dem Artifel erwähnte Art zu bewirken; dennoch ‚aber einer 
oder mehrere der Verwandten, oder Verfchwägerten diefes 
Minderjährigen, die mit ihm als Gefchwifterfinder, oder 
im nähern Grade verwandt find, denfelben für fähig ach- 
ten, die Emancipation zu erlangen: fo fönnen diefe den 
Friedensrichter auffodern, daß er den Familienrath zu- 
fammenberufe, damit berfelbe hierüber einen Schluß 


faſſe. 


(4) Paris art. 259. Blois art. 2. ch, 1. Sedan art, 146. Bourbon- 
nais art, 66, La Rochelle art, 124. Arretes de Lamoignon 
tit, 2. art.2, 

(8) Arretes de Lamoignon tit, 8, art, 4. 
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Diefem Gefuche muß der Sriedensrichter wilffahren; 

480. Die VBormundfchaftsrechnung wird dem ematt- 
cipirten Minderjährigen und einen ihm zum Benftande 
dienenden Eurator abgelegt. -Diefen Eurator ernennt ber 
Familienrath. 

481. Der emancipirte Minderjährige kann Pacht: 
contracte fchließen, die jedoch nicht über neun- Jahre hin» 
aus gehen dürfen; er erhebt feine Einfünfte, fiellt darüber 
Duittungen aus, und unternimmt alle Handlungen, die 
zur blofen Verwaltung gehoͤren, ohne daß er wider diefe 
Handlungen die Wiedereinfehung in den vorigen Stand in 
folhen Faͤllen erhalten kann, im welchen fie nicht jeder 
Volljährige zu verlangen berechtige ift. 

482. Er kann feine Klage, die unbewegliche Güter 
betrifft, anftellen, und eben fo wenig dagegen als. Beflag- 
ter vor Gericht auftreten; ja nicht einmal ein Mobiliar: 
eapital erheben, und darüber quittiren, ohne Beytritt fei« 
nes Guratorg, welcher in letzterm Sale über die Anle- 
gung des eingegangenen Gapitald zu wachen hat. 

483. Der emancipirte Minderjährige darf, ohne vor 
hergangenen, vom Gerichte erfier Inſtanz, nach Anderung 
des Eaiferlichen Anwalds, beffätigten Schluß des Familien» 
raths, unter feinerley Bormande Darlehne aufnehmen. (*) 

484. Eben fo wenig fann er feine unbeweglichen 
Güter verfaufen oder veräußern, oder irgend eine andere, 
nicht zur blofen Verwaltung gehsrige Handlung vorneh⸗ 
men, ohne daß er dabey die einem nicht emancipirten 
Minderjährigen vorgefchriebenen Formen beobachte. *) 

Die Verbindlichkeiten, welche er durch Kauf oder auf - 
andere Art übernommen hat, follen im Falle einer 
Verlegung vermindert werden koͤnnen. Hierbey müffen die 
Gerichte die Gluͤcksumſtaͤnde des Minderjährigen, die 

(1) L.3. C, de his, qui ven, act, impetr, Berry tit, ı. art, 3. 


) Die Ausnahme hiervon ſ. i. Handelsgeſetzb. Art. 6. €. 
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rebliche oder unrebliche Abficht deffen, der mit ihm con» 
trahirt hat, fo mie die Nüslichfeit oder Unnäglichkeit der 
Ausgaben in Betracht ziehen. (*) 

485. Jeder emancipirte Minderjährige, deffen über« 
nommene Berbindfichkeiten, zu Folge des vorigen Artifelg, 
. vermindert werben mußten, kann der Wohlthat der Eman- 
cipation für verluſtig erflärt werden. Sie wird ihm in 
berfelben Form entzogen, im welcher fie ihm ertheilt wor« 
ben ift. 

486. Bon dem Tage an, ba bie Emancipation wi⸗ 
derrufen worden iſt, tritt der Minderjaͤhrige wieder unter 
Vormundſchaft, und bleibt darunter bis zur erlangten 
Volljaͤhrigkeit. 

487. Der emancipirte Minderjaͤhrige, der Handlung 
treibt, wird in Anſehung der auf dieſe Handlung Bezug 
habenden Gefchäfte für volljährig geachter. (Handelsge⸗ 
ſetzb. Art. 1. u. f.) (*) 


Eilfter Titel. 


Von ber Volljaͤhrigkeit, der Interdiction und dem ges 
richtlich beſtellten Beyſtande. 


(Decretirt den 2gten März 1803; promulgirt den sten April des näm: 
lichen Jahrs.) 





Erftes Kapitel, 
Bonder Bolljährigfeit: 


488. Die Volljährigkeit ift auf das Alter von vollen 
RAND WENIG Sahren feftgefegt. Mit diefem Alter er- 
langt 


(1) L.3. C, de his qui ven, act. impetr. Berry tit.ı. art. 3. 
(3) Ordonnance de 1673, tit, ı. art, 6, j 
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langt man die Fähigkeit au alien Handlungen des bir: 
gerlichen Lebens, jedoch mit Ausnahme der unter dem Ti⸗ 
tel vonder Ehe feftgefegten Einfchränfung. 02 


Zweytes Kapitel. 
Bon der Interdiction. 





489. Einem VBolljährigen, der ſich in einem dauern⸗ 
ben Zuftande von Bloͤdſinn, Wahnfinn oder Raſerey befindet, 
fol die eigene Verwaltung feines Vermögens entzogen wer⸗ 
den, felbft wenn, während dieſes Zuftandeg, Perioden des Ber- 
nunftgebrauchs (Iucida intervalla) bey ihm eintreten. (*) 

490. Jeder Verwandte hat das Necht, auf Inter» 
biction. feines Verwandten anzutragen. Eben dieß findet 
auch bey einem Ehegatten in Anfehung des andern Statt. 

491. Haben weder der Ehegatte, noch die Verwand⸗ 
ten eines Nafenden für ihn auf Interdiction angefucht:, 
fo ift e8 Pflicht des Faiferlichen Anwalds, bdiefes zu thun; 
ein Gleiches fieht ihm in Anfehung eines Bloͤdſinnigen 
oder Wahnfinnigen frey, der weder einen Gatten, noch 
befannte Anverwandte hat. | 
492. Jede Klage auf Interdiction wird Sim: Ge» 
richte erſter Inſtanz angebracht. (Eivilg. Ordn. Art. 890.) 

493. Die Thatfahen, aus welchen man auf Bloͤd⸗ 
finn, Wahnſinn oder Maferey fchließe, follen punctweife 
aufgefege und gerichtlich eingegeben werden. Der, wel⸗ 


(a) Gefep vom 20. Sept. 1798. Tit.4. Abſchn. x. Art. 2. — In den 
Provinzen des droit Ecrit fing zufolge ausdrüdticher Beitimmung 
die DVowjährigkeit mit dem 26ten Jahre an. — _pr. Inst. de cu- 

- ratoribus. — Dagegen enthalten die Coutumes in Anfehung derfeiben 
ganz verfchledne Befiimmungen. Paris art, 272, Normandie 
art. 223. Artois art. 154. Ponthieu art, 58. Bretagne art,485. 

(2) $. 3. Inst. de cur — L,ı, in pr. D, de cur. furios. et 
al, L. 1. et 6. C, de sur. fur, vel prod, 


Civilgeſetzbuch. J 
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cher die Juterdiction fucht, muß die Zeugen und Beweis⸗ 
urkunden probueiren. 

494. Hierauf erfodert das Gericht das Gutachten 
des Familienraths, (melcher auf die unter dem Titel über 
die Minderjährigkeit, Vormundſchaft und Emancipation 
im 2ten Kap. im sten Abfchnitte beftimmte Weife zu bil: 
den if), über den Zuſtaud der Perfon, auf deren Inter» 
diction angetragen wird. 

495. Derjenige, welcher auf Interdiction angefragen 
bat, kann nicht Mitglied dieſes Familienrathes ſeyn; doch 
dürfen zu folchem der Ehemann oder die Ehefrau und 
die Kinder desjenigen, deffen Interdiction nachgefucht wird, 
zugelaffen werden, ohne jedoch babey eine gültige Stimme 
zu haben. 

496. Sobald das Gericht das Gutachten des Fami⸗ 
lienrathes erhalten hat, muß es den Beklagten in ber 
Seffion über gewiſſe an ihn zu richtende Sragen verhoͤren; 
kann er fich dore nicht einfinden, fo läßt man ihr durch 
einen hierzu abgeordneten Gerichtsbeyfiger in Beyſeyn des 
Gerichtgfchreibers in feiner Wohnung verhiren. Doc 
muß jedesmal der faiferliche Anwald dem Verhoͤre bey» 
wohnen. (*) | 

497. Nach dem erfien Verhoͤre ernennt das Gericht, 
erfoderlichen Falls, noch einen proviforifchen Verwalter, 
ber für die Perfon und das Vermögen des Beklagten 
Sorge zu fragen hat. | 

498. Das Urthel über ein ofnterbictiondgefuch fann 
nur in Öffentlicher Scffion, nachdem die Partheyen gehört, 
oder doch vorgeladen worden find, erlaffen werben. 

499. Wird gleich das Interdictionsgeſuch verwor—⸗ 
fen: fo fann dennoch dag Gericht erfoderlichen Falls ver- 
ordnen, daß der Beklagte ohne Beptritt eines Beyſtandes, 

(1) Bourjon, Droit commun de la France liv. ı, ch. 4. art. 15. — 


Arret du 10. Juin 1695. rapporte par Bardet tom. 2. lir. 2. 
ch,42. Arg. ex 1,6, D. de cur, fur, et al, 
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der ihm in bdemfelben Urthel zuzuordnen iſt, von nun 
an nicht vor Gericht auftreren, feinen Vergleich ſchlie⸗ 
Ben, fein Darlehn aufnehmen, fein Mobiliarcapital erhes 
ben, noch hierüber quittiren, noch feine Güter deräußern, 
oder mit Hypotheken befchweren inne. 

500. Wird gegen das in. erfter Inſtanz ergangene 
Urthel appellirt: fo kann dag Appellationggericht, wenn es 
ſolches für noͤthig erachtet, denjenigen, deſſen Interdiction 
nachgeſucht worden iſt, von neuem verhoͤren, oder durch 
einen — ſſar verhoͤren laſſen. | 

Jedes Urthel, in welchem auf Interdiction 
oder 2 Anordnung eines Benftandes erkannt ift, muß 
durch den Kläger abgelößt, der Parthey felbft infinuirt, 
und in zehn Tagen in die Tabellen eingetragen werben, 
bie im Sefliongzimmer, und in den Schreibftuben ber 
Notarien des Bezirks angefchlagen werden follen. (*) 
502. Die Interdiction oder Ernennung eines Bey⸗ 
flandes Hat von dem Tage an ihre Wirkung, da das Urs 
thel erlaffen worden ift; alle nachher vom Interdicirten 
entweder überhaupt oder doch ohne Beytritt des anges 
ordnneten Benftandes geſchloſſenen Verhandlungen ſind 
rechtlich ungültig. (*) 

503. Bor der Interdiction erfolgte Handlungen koͤn⸗ 
nen fuͤr unwirkſam erklaͤrt (annullirt) werden, wenn die 
Urſache der Interdiction zur Zeit, als die Handlung er» 
folgte, fchon notorifch vorhanden war. (?) En 

504. Nach dem Tode einer Perfon Finnen die von ihr vor» 
genommenen Handlungen aus dem Grunde, daß fie wahn⸗ 

finnig geweſen fey, nicht anders angefochten werden, als 
| — 
(1) Bourjon, Droit commun de la France L. ı, ch.4. art. 3e. 
- (2) Bourjon, Droit commun de la Frauce liv, ı, ch, 4, art. 38. 


538. 39. 
(3) Bourjon, Droit commun de la- France liv. ı. ch, 4. art. 8. 
9. — Ricard traite des Donations part. ı, ch. 5. sect, 3. 


n.146. — Arret du 2, avs, 1708. zapp. par Augeard tom. 3. 
ch. 87. 
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wenn vor ihrem Abfterben die Sinterbiction bereits erfannt 
oder nachgefucht worden iſt; es müßte denn der Beweis 
des Wahnfinnes fich aus der angefochtenen Handlung 
ſelbſt ergeben. (*) 

505. Iſt wider das Urthel erſter Inſtanz, in wel⸗ 
chem auf Interdiction erkannt iſt, feine Appellation ein- 
gelegt, oder das Urthel hierauf beſtaͤtigt worden: ſo ſoll 
nach eben den Regeln, wie ſie unter dem Titel von der 
Minderjaͤhrigkeit, Vormundſchaft und Emancipation vor⸗ 
geſchrieben ſind, dem Interdicirten ein Vormund und Nes 
benvormund beſtellt werden. Der proviſoriſche Verwalter 
ſtellt hierauf feine Verrichtungen ein, und hat dem Bor» 
munde, infofern er folches nicht felbft geworden ir Rech⸗ 
nung abzulegen. 

506. Der Ehemann iſt — Vormund ſeiner 
interdicirten Eheguttin. (*) 

507. Die Ehefrau kann zur Vormuͤnderin ihres 

Mannes beſtellt werden. In dieſem Falle ſetzt der a» 
milienrath die Form und die Bedingungen ber Verwal⸗ 
tung feft; der Ehefrau bleibe der Recurs an bie Gerichte 
unbenommen, wenn fie fih durch ben Befchluß ‚des Fa⸗ 
milienraths für verletzt hält. (2) 

508. Niemand, mit Ausnahme der Ehegatten, in 
gleichen der Afcendenten und Defcendenten, ift fchuldig, 
bie Vormundfchaft über einen Interdicirten länger als 
sehn Jahre zu führen. Nach Ablauf diefer Zeit Fann der 
Vormund, ohne daß es ihm abgefchlagen werden darf, 
verlangen, daß ein anderer an feine Stelle ernannt 
werde, 

6) Bonrjon/ Droit commun de la France liy.ı. ch. 4. art. 12. — 


Der Rechtsgebtauch des Chatelet fiimmt mir dem Arreı vom 19. April 
654. überein. ©. Soefuetom, 1. cent.4. ch. 65. 


(e) Beicht ab von 1,2. C, qui dare tut. vel cur. poss. und L14. 
D. de cur. fur. et al 

(3) Diefe Verordnung iſt dem ehemals beym Chatelet angenommes 
nen Gerichtöbrauche zuwider. S. Bonrjon droit commun de la 
France liv.ı. ch.4. art. a8. 
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509. Der Interdicirte wird in Hinſicht auf ſeine 
Perſon und ſein Vermögen einem Minderjährigen gleich 
geachtet: die Gefeße über die VBormundfchaft der Min- 
derjährigen find anwendbar auf die Vormundfchaft der 
Interdicirten. (*) | 

510. Die Einfünfte eines Interdicirten müffen noth» 
wendig "zur Erleichterung, feines Schickſals und zur Be⸗ 
ſchleunigung ſeiner Geneſung verwendet werden. Je nach⸗ 
dem ſeine Krankheit und der Beſtand ſeines Vermoͤgens 
beſchaffen iſt, kann der Familienrath verordnen, daß er 
entweder in ſeiner Wohnung gepflegt, oder in ein Kran⸗ 
kenhaus, oder ſelbſt in ein Spital (kLazareth) gebracht 
werde. (*) | 

511. Wenn das Kind eines Interdicirten verheira- 
thet werben fol, fo muß bie. Mitgabe, oder was dem 
Kinde auf Abfchlag des Fünftigen Erbtheils gegeben wird, 
nebft den übrigen Bedingungen des Ehecontractes durch 
“ein, auf vorgängige Anhoͤrung des Faiferlichen Anwalds 
gerichtlich beſtaͤtigtes Gutachten des Familienrathes be⸗ 

ſtimmt werden. (2) 

512. Die Interdiction hoͤrt auf mit den Urſachen, durch 
welche ſie veranlaßt worden iſt. Doch wird auf Aufhe⸗ 
bung derſelben nicht anders erkannt, als mit Beobach⸗ 
tung derſelben Formalitaͤten, die vorgeſchrieben ſind, um 
die Interdiction zu bewirken, und der Interdicirte kann 
erſt nach erfolgtem Urthel, in welchem auf die Aufhebung 
der Interdiction erkannt wird, die Ausuͤbung ſeiner 
Rechte wieder antreten. (*) 


(1) L. 2, C. de curat. fur. vel prod. — — D., de — 


et al. . 
(2) Arg. ex l,ee2, $.8. D. de sol. matr, 
(3) L. 25, C.de nupt. — L.28. C.de episc. audient. 


” (4) L.ı. D.de cur, fur. et al, 1.6. D, de cur. fur, et al 
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Drittes Kapitel. 
Bom gerichtlich angeordneten Beyſtande. 


513. Verſchwendern kann verboten werden, ohne ei- 
nen ihnen gerichtlich zugeordneten Beyſtand Nechtshändel 
zu führen, Vergleiche zu fchließen, Gelder aufzunehmen, 
Mobiliarcapitalien zu erheben, und darüber zu quittiven, 
ihre Güter zu veräußern, oder mit Hypotheken zu ber 
ſchweren. (*) | 

514. Auf das Verbot, ohne Beytritt eines folchen 
Beyſtandes etwas zu unternehmen, können alle diejenigen 
antragen, melche das Necht haben, die Interdiction zu 
fuchen; und ihr Gefuch wird auf gleiche Art verhandelt 
und entfchieden. | 

Diefes Verbot kann nur in’ bderfelben Form mieber 
aufgehoben werden. (*) 

515. In Zälen, mo von Interdiction oder gerichkli- 
cher Anordnung eines Beyſtandes die Rede ift, kann we- 
der in erfter Inſtanz, noch auf eingelegte Appellation ein 
Urthel gefprochen werden, ohne daß vorher der kaiſerliche 
Anwald mit feinem Antrage gehoͤrt worden if. 

(1) L. 1. et 15. D. de cur. fur. et al, 1. ı. C.de cur. fur, vel 


prod, Pauli sententt, lib, 3. tit. 5. ($. 9. Ulpiani fragmm, 
wit. ı2. 6. 2. n 


(a) Bourjon, Droit commun de la France liv. ı. ch.4, art. 43. 
Ricard des Donations part. ı. ch. 3. sect.3. n. 148. Barder 
tom,ı, liv,2. ch,7ı1, Lapeyrere lett. D. decision 259. 


un } un 





Zweytes Bud. 


Bon den Gütern und den verfchiedenen Mobificationen 
des Eigenthums, 





Erfter Titel. 
» Bon ber Eintheilung der Güter. 





(Derretiet den asten Jänner 1804, promulgirt den ten Gebruar 
deſſelben Jahres.) 





516. Alle Güter find entweder bewegliche oder un⸗ 
betwegliche. (*) | 





Erftes Kapitel. 
Bon unbewegliden Gütern. 


577. Die Güter find unbeweglich entweder ihrer 
Natur nad, oder vermdge ihrer Beflimmung, oder in An« 
fehung des Gegenftandes, auf welchen fie fich begiehen. 

518. Liegende Gründe und Gebäude find ihrer Natur 
nach unbeweglich. (7) 


(ı) Paris, art.88. 
(2) 9. 53. I. de rer. divis, 
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519. Wind. oder Waffermühlen, die auf Pfeilern 
befeftiget find, und einen Theil des Gebäudes ausmachen, 
find gleichfalls ihrer Natur nach unbewegliche Güter. (") 

520. Srüchte, bie noch auf dem Halme fiehen, und 
Baumfrüchte, ehe fie abgenommen worden, find gleichfalls 
‚ unbewegliches Gut. (Art. 531.) _ 

Sobald die Feldfrüchte abgemäht, und die Baum⸗ 
früchte abgenommen find, gehoͤren fie unter die beweg- 
lichen Güter, wenn ſie auch noch nicht weggeſchafft wor⸗ 
den ſind. 

Iſt nur ein Theil ber Aerndte fans: fo gehoͤrt 
auch nur diefer unter die beweglichen Güter. (*) 

521. Das gewöhnlich und nad) regelmäßig einge 
theilten Schlägen zu fällende Schlag» und Nusholz wird 
nur ſo weit und in der Maße zum beweglichen Bernd» 
gen gerechnet, als bie Bäume wirklich gefällt worden 
find. (Art. 522.) (?) 

522. Vieh, welches der Eigenthümer eines Grund» 
ſtuͤckes dem Pachter oder Meyer, mit oder ohne Taxe, 
zum Behuf und zur Bewirthſchaftung übergiebt, wird, 
fo lange es vertragsmäßig beym Grundftücke bleiben muß, 
für unbeweglich geachtet. (Art. 524). 

Vich, das außer dem Pachter ober Meyer (des 
Gutes) Jemand anderm für einen Theil ber Nukung 
(1) Paris art.90. Orleans art:35%, Berry tit.4. art. 1. 

(2) L.44. D. de rei vindie, — L,25. $.6, D, quae in fraud. 
credit. — L. 22, Cde rei vind. — L. 17. $.ı. D. de act. 
empt, et vend. — Pafis art, ge. Orleans art, 354. Verman- 
dois art, 103, 104 et 105, Chaulny art, 5, Blois art. 184- 
Berry tit. 8. art, 25. Bourbonnais art, 284. Arretes de La- 
moignon tit,. 8. art. 19. Mehrere Coutumes rechneten zu ber 

. Elafie der beweglihen Sachen aud die natürlichen und durch 
Euitur erzeugten (indufirielten) Früchte, fobald deren Reife oder 
die Zeit fie einzufammeln eingetreten war, wenn ſie auch fchon 
nicht gemähet und mit Grund und Boden noch in Berbindung 


waren. Normandie art, 505, Rheims’ tit, 2, art. 17 et 18, 
- Bourbonnais art, 284. 


(8) Arg. ex l, 44. D. de rei vindic, L 17. $. 2. D.de action... 
empt, et Yind. - 
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(& cheptel) in Pacht due wird, iſt beneguches 
Gut. (*) 

523. Röhren, welche in einem Haufe oder auf einem 
andern Grundftücke zur Wafferleitung dienen, find unbe⸗ 
wegliches Gut, und machen einen Theil des Sreavtace⸗ 
aus, auf welchem fie gelegt find. (*) 

524. Sachen, welche der Eigentümer eines Grund» 
ſtuͤckes zum Gebrauche und zur Bearbeitung deffelben dar⸗ 
auf. angefchafft hat, find vermdge ihrer Beſtimmung uns 
bewegliches But. | 

Daher find folgende Gegenftände, vermoͤge ihrer Des 
ſtimmung, für unbemwegliches Gut zu achten, bafern fie 
nämlich vom Eigenthämer zum oͤkonomiſchen Gebrauche 
und zur Bearbeitung des Srundſtůckes auf eh ge⸗ 
bracht ſind: 

das zum Ackerbau beſtimmte Vieh; 

das Ackergeraͤthe; 

das dem Pachter oder Theilpachter *) (Art. 1763) 
übergebene Saatkorn; 

die zum Taubenhaufe gehörigen Tauben; (Art. 564) 

Eingebegte‘ Kaninchen; 

Bienenſtoͤcke; Zr - 


(1) Weicht ab von Lı4. D. de supell, leg, 1.9. $.r, D. de in- 
struct, velinstrum, leg. — Nach römifhem Rechte war das Vieh, 
das der Eigenthümer zu Bewirthichaftung eines Grundſtückes auf 
demfelben hielt, nicht als Zubehör des letztern anzuſehen. L. 14. 
D, supell, legat, L,e. $.ı, D, de instruct, vel instrum. 
leg., Dieß war in Frankreich gemeines Mecht. Die Coutumes 
enthielten darüber gar Beine Verfügungen, Das Geſetzbuch Napo⸗ 
Icons. - führt Hierinn ein neues Recht ein, deſſen Nüglichkeit 
fhon in der Drdonnanz vom Jahr 1747. Art. 6. anerkannt 
ward, infofern dort angeordnet ift, daß das zur Bewirthſchaftung 
eines Guts „nöthige 34 bey der Erbfolge in ein Fideicommiß 
in lehtern mit begriffen ſeyn ſolle, wenn auch der Teſtator 
ſich daruber nicht ausdrücklich erftärt habe. 


6 L. 165. D. de aot, empt. et vend, 


*) Colons partiaires, die, Statt des Pachtes, einen Theil, ges 
— * die Haͤlfte des eirae⸗ an den Eigenthuͤmer ab⸗ 
ge en. e. 
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Fiſche in Teichen; 

Kelter, Keſſel, Branntweinblaſen, Bottiche (Rufen), 
und Faͤſſer; 

Das zur Arbeit in Hammerwerken, Papiermuͤhlen 
und andern aͤhnlichen Werken erfoderliche Geraͤth; 

Stroh und Duͤnger (Art. 1778.) 

Auch ſind zu Folge ihrer Beſtimmung unbeweglich 
alle Mobiliargegenftände, welche der Eigenthuͤmer mit eis 
nem Grundſtuͤck in Verbindung gefegt hat, bamit fie bey 
demfelben für immer bleiben follen. (*) 

525. Daß der Eigenthuͤmer bewegliche Sachen mit 
feinem. Grundftüce deshalb in Verbindung gefegt habe, 
damit fie bey demfelben für immer bleiben follen, ift dann 
anzunehmen, wenn diefe Dinge mit Gyps, Kalf oder Kitt 
daran befeftige find, oder nicht mweggenommen. werben 
tönnen, ohne daß man entweder fie felbft oder den Theil 
des Grundftüceg, woran fie befeflige find, gerbreche oder 
befchädige. 

Bon Spiegeln in einem Zimmer nimmt man an, daß 
fie bleibend befeſtigt ſeyen, wenn die Bekleidung der 
Wand, worauf fie befeftige find, mit dem Nahmen ein 
Ganzes ausmacht. 

Ein Gleiches gilt von Mahlereyen und andern Ders 
zierungen. 

Was die Bildfäulen betrifft, fo find fie, wenn fie in 
ausdrücklich dazu angebrachten Nifchen aufgeſtellt find, 
für unbeweglich zu achten, wenn fie gleich ohne Ver⸗ 
letzung und BE in weggenommen werden fin» 
nen. (2) " 


en D,de act. et vend, — L.e. 4. x. 1. 12. 6.03. 
1,26, D. de instr, vel instrum, leg, — L. 41. $.9. zo. 11. 12. 
D. de leg. et fideic. u — L. 242. $.2etg. 1.245. pr. de 
verb. signie — L. 15 et 16, D.de act. empt, et vend. L 5. 
$.14.. D,de acqu, vel amitt, poss. 1,14, D. de supell, leg. — 
Paris art.gı, Orleans art.555. Bourbonnais art, 287. tit. 28. 
Berry tit. 4, art. 6. ch, 26. art, 6 et 6. — Arretes de La- 
moignon tit.8. art. 6. 7.8. et 18. 


(2) L, 17: $.5et7, D. de act, empt. etvend.1, 12. $. — 21. p. de 
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526. Sn Anfehung des Gegenſtandes, — ſie 
ſich beziehen, werden fuͤr unbewegliche Guͤter geachtet: 

der Nießbrauch an unbeweglichen Sachen; 

Servituten oder Grundgerechtigkeiten; 

Klagen, welche auf Vindication einer unbeweglichen 
Sache gerichtet find. (*) 





Zweytes Kapitel. 
Von beweglichen Guͤtern. 





527. Die Guͤter ſind beweglich entweder ihrer Natur 
nach, oder vermoͤge geſetzlicher Beſtimmung. 

528. Ihrer Natur nach beweglich ſind die Körper, 
die fih von einem Drte zum andern bringen laffen, fey 
e8, daß fie burch eigene Kraft ſich bewegen, mie Thiere 
(Moventien); oder daß fie nur durch die Wirfung einer 
. äußern Kraft von ber Stelle ‚gebracht merden koͤnnen, 
wie leblofe Dinge. (*) 

59. Vermoͤge gefetlicher Beftimmung find beweg⸗ 
lich: Werbindlichkeiten und Klagen, welche. beyzutrei- 
bende Summen oder bewegliche. Sachen zum Gegenftande 
haben, Actien oder Antheile an Zinanz» Handlungs: 
oder Induſtriegeſellſchaften, wenn fehon dergleichen Ger 
ſellſchaften unbewegliche Güter haben, die zu fol- 
hen Unternehmungen gehören. ) Diefe Actien und 


änstr. vel instrum, leg. — Paris art. 90, Melun art, 283. 
Normandie art. 515. Tours art, 224. Orleans art.356. Calais 
art. 3. Chälous art. 108. Berry tit. 4, art. 5. Böourbonnais 
art.287,. tit.25. Chauluy art,3, Nivernais ch,26, art. x0. — 
Arsetes de Lamoignon tit. 8. art, 6. 

(1) Normandie art,508. Arg. ex 1.4. D. de vsufr. et —— — 
Bartolus in 1,95. D. de verb. sign. Normandie art, 504. Ar- 
reres de Lamoignon tit.g. art. 26.. 


(2) L.95. D.de verb. sign, 
*) Folglich auch Bergwerksantheile oder fogenannte Kure, €, 
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Antheile werden nur in Anfehung jedes einzelnen Theilhaberg, 
folauge die Gefellfchaft exiſtirt, für Mobilien geachtet. 

So gehören auch ferner vermöge gefeglicher Beſtim⸗ 
mung unter bie beweglichen Güter immermwährende oder 
Leibrenten auf den Staat ‚ober auf Privgtperfonen. (*) 

(Art. 530. beeretirt am 2ı. März 1804; prom. d. 3r. d. M.) 

530. Jede ald Kaufpreis eines unbeweglichen Gutes 
oder als Bedingung ber Iäftigen ober unentgeltlichen Ab» 
tretung eines Grundſtuͤcks auf immer beftellte Rente iſt, 
ihrer Natur nach, ruͤckkaͤuflich. 

Dabey ſteht aber dem Glaͤubiger frey, die Clauſeln 
und Bedingungen der Einloͤſung feſtzuſetzen. 

Auch iſt ihm verſtattet, ſich auszubedingen, daß die 
Rente nicht eher, als nach Ablauf einer gewiſſen Zeit, 
die jedoch niemals uͤber dreyßig Jahre hinausgehen darf, 
ausgeloͤßt werden ſolle. Jeder dem entgegenlaufende Ver⸗ 
frag: iſt ungültig. (*) ; | | 

531. Flußſchiffe, Kähne und andre Fahrzeuge, Schiff- 
mühlen und Bäder auf Schiffen, und überhaupt ale Ma- 
fchinen, Werke (usines), die nicht durch Pfeiler befeftiger 
find, und feinen Theil eines Hauſes ausmachen, find bes 
wegliche Güter. Indeß kann die Verfümmerung einiger 
diefer Gegenftände, in Anfehung ihrer Ercheblichkeit, an 
befondere Formen gebunden feyn, tie dieß in der Eivilge- 
ticht8ordnung (Art. 620.) erflärt werden foll. (2) 
532. Baumaterialien, fie mögen von einem abgetra« 
genen Gebäude herruͤhren, oder zu Erbauung eines neuen 
angefchafft feyn, find bemegliches Gut, bis fie von den 
Arbeitern zum Baue verwendet worben find. (*) 


(1) Bartolus in 1. 95. D. de verb. sign. Paris art, 89. Berry 
tit. 4. art, 1. Normandie art. 504. La Marche 113. \ Niver- 
nais ch. 86. art. 7. — Aırretes de Lamoiguon tit. 8. art. ı 
et2. — Campbrai tit. 16. art. ret4. 

(8) Decret vom 29. Det. 1790. 

(5) Calais tit. 2. art.5. Normandie art, 5ıg. Orleans art. 352. 
Bourbonnais ch. 23. art. 282. Ordonnance de ı68r. 1.e. 
tit. xo. art.1. Nivernais ch. 24. art.8. Moutargis ch. 15. art.2s. 

(4). L.17: $.ıoeerı, L.r8.$.2. D.de act. empt. et vend, 
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532. Das Franzsfifhe Wort: meuble *), wenn e8 
allein, ohne weitern Zufaß. oder nähere Beſtimmung in 
gefeglichen, oder von einzelnen Menfchen herruͤhrenden 


2) Ich habe es unvermeidlich gefunden, diefed und die folgenden 
Franzoͤſiſchen Worte unüberfegt zu laffen, weil unfer deutfcher 
Sprahgebrauh hier ganz andre Beſtintmungen giebt. I) Uns 
ter den Ausdrüden beweglihe Güter, beweglides 
Gut, .beweglihed Vermögen, Mobiliervermöd= 
gen .begreift man Alles, was nicht unbeweglihes Gut ift, - 
fie entfprehen alfo dem Franzoͤſiſchen: biens meubles. 
2) Unter Möbeln verftehen wie Deutfhen einzig und 
alein das, was die Sranzofen meubles menblans nennen. 

3) Wenn wir von Mobilien reden: fo meinen wir 
damit fowohl die meubles meublans, ald alles übrige Haug: 
und andre Geräthe zufammengenommen, befonderg foweit dieß 
Alles in einer Wohnung. fich befindet. Doc kann das Wort 
auch, wiewohl feltner, für beweglihed Vermögen gelten; 
dann find aber dennoch die Moventien d. i. die zum Eis 

‚ genthume gehörigen Thiere, fo wie Gapitalien u. f. w. nicht ' 
mit darunter begriffen. Andere Modificationen geben hier 
noh die Worte: Geräthe, Haustath,  Inventa- 
rium. 

4) Effecten ift ein fehr vieldeutiged Wort. Sm 
Preußiſchen Landrechte 1. Th. Tit. II, $. 13. ſcheint mir der 
Sinn dieſes Ausdrucks zu weit ausgedehnt zu ſeyn. Unter 
Effecten ſind offeubar die Moventien nicht mit begriffen, 
auch baares Geld, Vorraͤthe an Wein, Getreide u. ſ. w. nicht. 
Sp wie aber Mobilien vorzüglih in Beziehung auf eine 
beftimmte Wohnung, zu der fie gehören, gefagt wird: fo fagt man 
Effecten von allen Gattungen beweglicher Gegenftände, auch ohne 
jene Einfhränfung 3. B. die zu diefem Gute gehörigen Mo bi⸗ 
lien (nicht Effecten). Ein Wagen mit verihiedenen Ef: 
fecten, fämmtlihe geraubte Effecten u. f. w. fobald un⸗ 
beſtimmt bleibt, ob es Waͤſche, Kleidung, Möseln, Haus: 
rath u. dergl. gleichviel aus welcher Wohnung, geweſen ſey, 
jedodh gewiß ift, daß man Geld, Vieh u, dergl. nicht mit 
meine. Auch begreift man unter Effecten mehr, als unter 
Mobilien, ale: Wafhe, Kleidung und alles was man fonft 
die Sadhen eines Menfhen zu nennen pflegt. Im Defter: 
reihifhen nennt man fogar die Kleidung und Anziehewaͤſche: 
Leibes-Effecten. Die Bedeutung, welde das Wort Ef: 
fecten in Beziehung auf kaufmaͤnniſche Papiere hat, in hier 
noch befonderg zu bemerken. E. 


' 
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Verordnungen vorfommet, begreift nicht in fih Baar⸗ 
fchaften, Evdelfteine, Activforderungen, Bücher, Medaillen, 
‚wiffenfchaftliche und Künftlerinfirumente, Handwerkszeug, 
Anziehwäfche, Pferde, Equipage, Gewehr, Getreide, Wein, 
Heu und andere Vorräthe. Eben fo wenig ift irgend 
ein Handlungsgegenftand unter diefem Worte begriffen. (*) 

534. Die Srangdfifchen Wortes Meubles meublans 
bezeichnen nur diejenigen Mobilien, die zum Gebrauche 
in den MWohnzimmern oder zu deren Verzierung beſtimmt 
find, als Tapeten, Betten, Stühle, Spiegel, Wanduhren, 
Tifche, Porzellan und andere Gegenftände diefer Art. 
Gemaͤhlde und Statuen, welche einen Theil der De: 
coration eines Wohnzimmers ausmachen, find gleichfalls 
unter dieſem Ausdrucke begriffen, nicht aber Sammlungen 
von Gemählden, die eiwa in Gallerien oder befondern " 
Zimmern aufgehangen find. 

Eben diefes gilt vom. Porzellan. Nur bag iſt das 
von unter der Benennung: Meubles meublans be» 
griffen, was einen Theil der Decoration eines Wohnzim⸗ 
merd ausmacht. (*) 

535. Die Sransdfifchen Ausdruͤcke: biens meubles, 
mobilier, oder effets mobiliers begreifen überhaupt Al 
les, was nach vorfichenden Negeln für bewegliches Gut 
angefehen wird. | 

Der Verkauf oder die Schenfung eines menblirten 
Hauſes erftreckt fi nur auf meubles meublans. (?) 

536. Iſt ein Haus mit allem, was fich darin befindet, 
(mie es ſteht und liege) verfchenkt oder verfauft: fo er» 
ſtreckt fich diefes weder auf die Baarfchaften und Forderun⸗ 
gen, noch auf andere Gerechtfame, wovon bie Urkunden 


(1) Bourjon, Droit commun de la France liv. 1. ch.4. sect. 2.— 
Tog. tit, D. de supell. leg. 


(2) Bourjon, Droit commum de la France liv.z, ch. 4. sect, ®. 


(3) Bourjon, Droit commun de la France liv.ı. ch, 4. secı, 5, 
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vielleicht im Haufe aufbewahrt find. Alle übrige Mobis 
linrgegenftände find darunter begriffen. (') 





Drittes Kapitel. 
Bon den Gütern in Verhältniß zu deren Befigern. 


537. Einzelne Privatperfonen haben das Necht, über 
die ihnen zugehdrigen Güter, frey zu verfügen, jedoch 
unter den gefeglich beſtimmten Einfchränfungen. 
Gaouͤter, welche nicht einer einzelnen Privatperfon zu⸗ 
gehören, dürfen nur nach ben eigenen deshalb feftgefeg- 
ten Formen und Regeln verwaltet und veräußert. wer⸗ 
den. (®) 

538. Für Staatseigenthum find. zu — alle 
auf Koſten des Staats zu unterhaltende Wege, Landſtraßen, 
Straßen und Gaſſen. Ferner Stroͤme und ſchiffbare, oder zum 
Holzfloͤßen taugliche Fluͤſſe, die Ufer der Fluͤſſe und der 
Meeresſtrand, die Land» und Seehaͤfen und Rehden, und 
überhaupt alle Theile des Franzoͤſiſchen Gebietes, die nicht 
Privateigenthum feyn koͤnnen. (2) 

539. Alle ledige *) und herrenlofe Güter, fie auch 
die Güter unbeerbt verfforbener oder folcher Perfonen, 


(1) L.79. $.1. D. de leg, er fideicom, 5. 1,92. D. eod. 1. 86. 
D.de leg. 2, l.ı2. $.45. D. de instruct, et iustrum, leg, 

(e) L.2ı. C.mand, L.z. $.ır. D.de uqua et aq. pluv.arc. — 
Nach römifhem Rechte durften unbewegliche Güter, welche 
Städten zugehörten, wicht ohne worgängiges Derret veräußert 
werden. L. 3. C.de praed. decur. sine decr. non alien, 

(5) Tot. tit. D. de div. rer. de flum, de ripamun, Bouteiiier 
somme rurale liv. ı. tit, 782 et 73. Ordonn, de 166g. tit, 41 
Loisel iust. cont, tit. 2, art, 5 et 6, :Salvaiug de l’usage des 
fiefs liv. 1. c. 87 et 60. Lebret traitc de la spuveraiucte 
liv.2. ch,15. Chopin ırait@ du dumaine tit. 15. n. 3. Loi- . 
seau des seigneuries ch. a2, n. 120. Legrand sur Troyes 
art. 379. glos.4. u, 10. 


*) Für den Ausdruck bona vacantia haben wir im Deutfchen 
feinen beffern beſtimmtern Ausdruck. * 
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beren Erbichaft Niemand hat antreten wollen, find Staats. 
eigenthum. (Art. 713.768. 811.) (') 

540. Thore, Mauern, Gräben, Waͤlle der Waffen- 
pläße (places de guerre) und ber Seftungen gehören 
‚gleichfalls zum Staatseigenthum. (*) 

541. Ein gleiches gilt vom Grund und Boden, Feſtungs⸗ 
werfen und Wählen der Orte, welche nicht mehr Waffen- 
pläge find: fo lange fie dicht gültig veräußert worden 
find, noch deren Eigenthum durch Verjährung für den 
Staat verloren gegangen ift *), gehören fie dem. Staate. 

542. Gemeindegüter find folche, auf deren Eigenthum 
oder Ertrag die Einwohner **) einer, oder mehrerer Ges 
meinden ein mwohlerworbenes Recht haben. (?) 

543. Man fann an einem Gute entweder ein Eigen» 
thumsrecht oder ein blofes Nußgungsrecht, oder auch blos. 
die darauf ruhenden Grundgerechtigkeiten haben. 


(1) Tot. Tit. C. de bonis vac. 

(ze) L. 8. $. 2. 1.9. 9.4. D. de div. rerum 1,5. D. ne qu. in 
l, sacro. : 

(5) L.6. $.ı. D.de divis. rer. 


*) Wenn nämlid Privatleute oder Gemeinheiten durch verjähr: 
ten Beſitz das Eigenthum berfelben erworben haben. €. 

*) Naͤmlich die Gefammtheit der Einwohner: la totalire des 
habitans, denn von allen einzelnen Grundftäden ber Privat: 
perfonen eines Orts kann man auch fagen, bie Einwoh— 
ner haben (ieder für fich) an denfelben ein wohlerworbenes 
Recht. €. 
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Zweyter Titel. 
om Eigentchbum,. 


r 


(Decretist den 97. Januar 1804. promuigirt den 6. Februar.) 


t 


544. Eigenthum ift das Recht, auf: die unbefchränfs 
tefie Art eine Sache zu benugen, und über viefelbe zu 
verfügen, ſoweit man nur feinen durch Gefege oder Res 
gierungsverordaungen (reglemens) verbotenen Gebrauch 

davon macht. (*) 

545. Niemand kann gezwungen werden, ſein Eigen⸗ 
thum abzutreten, ausgenommen zum oͤffentlichen Beſten, 
und zwar gegen eine verhaͤltnißmaͤßige und vorlaͤufige 
Entſchaͤdigung. (*) | 

. 545. Das Eigenthum an einer Sache, fie ſey bes 
‚weglich oder unbemweglich, giebt zugleich ein Recht auf ala 
le, was fie bervorbringt, und was durch Natur oder 
durch Kunft mie ihr accefforifch vereiniget wird. (Art.712.) 
Diefes Recht wird das Necht auf bie Ans und Zumüchfe _ 
* (accessiones) genannt. (?) 


Erftes Kapitel. 


Bon dem Rechte auf die bon der Sache felbft hervorge⸗ 
brachten Acceſſionen (fructus). 


547. Natuͤlich oder durch Cultur erzeugte sera 
des Landes rt. 582. U. 1.3; 


' (a) L. 21. ©. mand. L. 1. 6. 4 et 13. D.de aqu. et aqu. pl, .arc. 

(2) Montesquieu Esprit des lois 1.26. ch. 15. 

(3) L.6. D.de adqu. rer. dom. L5. 9.2. D, de rei vind. 
Civilgeſetzbuch. | K 
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Civilnutzungen (fructus civiles) und die Jungen vom 
Biche — gehören dem Eigenthümer Fraft des Nechtes auf 
die An» und Zumächfe (Acceffionen).C*) 

548. Fruͤchte, welche eine Sache hervorgebracht hat, 

gehören dem Eigenthämer nur in fomweit, ale er die Ob⸗ 
liegenheit erfüllt, die darauf von einem Dritten verwende 
ten Koften der Beftellung, Arbeitslohn und Saatkoſten 
zu. erffatten. (Art. 2102.) (*) 
549. Der bloße Befiger wird nım dann Eigenehümer - 
ber Früchte, wenn er redlichee Befiger iſt; im enfgegenges 
fegten Falle ift. er verbunden dem die Sache felbft zurück 
fodernden (vindicirenden) Eigenthümer, nebft der Sadıer | 
auch die Früchte zu erftatten. (2) 

550. Redlicher Befiger ift derjenige, der gereist eis 
ned Rechtstitels, durch den das Eigenthum übergehen 
fann (titulus ad transferendum dominium habilis), und 
deſſen Sehlerhaftigfeie ihm unbefanne ift, die Sache als 
fein Eigenthum befigt. 

Bon dem Augenblicke an, ba er biefe Sehlerhaftig: 
feit fennen lernt, Hort er auf, —— Beſitzer zu m. 
(Art. 2268.) (*) ' 


(1) L.9. D. de adqu. rer. dom. K5. $.8 et 15. D. de rei vind, 
1.6. D.de adqu. rer. dom. 


(2) L.36. $.5. D.de haered. pet. 
L.48. inpr. D.de adquir, rer. dom. L.ı2. C.de rei vind. 
1.25. $.2. D. de vsur, et fruct. 


(4) L. 109. D. de verb. sign. — Nah, Sranzöfifhen. Rechtsgrund: 
fügen wurde der Beſitzer bis zut erfolgten Interpekation als 
bonae fidei possessor angefehen und nur von diefer Zeit an 
fonnte er denöthigt werden, die Früchte zu erfiatten, Siehe , 
L« 25. $.2. D. de haered, pet. L. ee. C. de rei vind. Or- 

donnance von 1629. att. 94. Furgole, sur last. 41. de lor 

 donn. de 1751. Argou liv.4, ch, 17, 
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Zweytes Kapitel, 


Bom Rechte des Ans und Zumachfes (Acceſſionsrechte) 
auf das, was mit der Sache vereinigt und ihr einver⸗ 
| leibe wird. 


sst. Dem Eigenthümer gehört alles, was ſich mit 
feinee Sache vereinigt und ihr einverleibt wird, nach fols 
genden Grundfägen. 





Erſter Abſchnitt. | 
Kon dem Rechte des An: und Zuwachſes (iurs accessionis) 
in Beziehung auf unbeweglihe Sachen. 





552. Das Eigenehum an Grund und Boden ent 
hält zugleich das Eigenthum an allem, mag über und 
unter der Oberfläche iſt. 

Auf der Oberfläche kann der Eigentbümer alle bes 
liebige Pflanzungen und Gebäude anlegen, mit Vorbehalt 
der Ausnahmen, die im Titel: von Serpituten oder 
Grundbefugniffen beftimme find. 

Unter der Oberfläche kann er nach Belieben bauen 
und nachgraben, und durch dieſes Nachgraben alle das 
ducch zu erlangende Producte ziehen, jedoch unter ben in 
den Berggefegen und Bergtverfsordnungen, und in den 
Policeygefegen und Verordnungen beſtimmten Einfchräns 
fungen. (*) 

| 82 


(1) L.24, D. de servittit. praed, urb, 1.8 et 9. ©. de servitut, et 
aqua. L.2ı. $.2. D. quod vi aut clam. — Normandie art. 608. 
Paris art. 187 et ıgi. Laon art,269 et 146. Chälons art. ı42 
et ı45. Rheims art. 506 et 807. — Arrites de Lamoignon tit, 20. 
art. 15.— In Anſehung des Bergwerksordnungen ſiehe 1,5. C. de 
znetall, et met, etjprocur. metall: ; Lettres patentes donnees par 
—— VI, le 15. mai 1413. Edits de Charies VIII. des mois 

de foyzier es novembre, 1485; Lettxes patentes de Fraugois I, 


J 
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553. Bey allen Gebäuden, Pflanzungen und Werfen, 
die fich auf einem Grund und Boden oder unter demfel- 
ben befinden , £ritt die Wermuthung ein, daß fie ie der Eis 
genthümer auf feine Koften angelegt babe, und daß fie 
ihm zugehoͤren, fo weit nicht das Gegentheil erwieſen 
wird; mit Ausnahme des Eigenthums, das vielleicht ein 
Dritter an einem unterirdiſchen Baue unter dem Gebaͤude 
eines andern, oder an jedem andern Theile des Gebäus 
des durch Verjährung erlangt haben koͤnnte oder noch ers 
werben dürfte. (") 

554. Der Grundeigenthänser, welcher Gebäude, Pflan⸗ 
jungen und Werke aus ihm nicht zugehoͤrigen Materias 
lien angelegt hat, muß deren Werth bezahlen; er kann 
‚auch nac Befinden zugleich zum - Schabenerfaße verur- 
£heilt werden: jedoch hat der Eigenthümer der Materia- 
lien fein Recht, folche wegzunehmen. (*) F 
555. Sind die Pflanzungen, Gebaͤude und Werke 
von einem Dritten und mit deffen Materialien angelegt 
worden: fo Hat der Eigenthümer des Grundes und Bo- 
bens das Recht, entweder fie zu behalten, oder jenen Drits 
ten zu noͤthigen, daß er fie wegfchaffe. 

Verlangt der Grundeigenthämer, daß die Pflanzun- 
gen und Gebäude hinweggefchafft werden: fo gefchieht 
folches auf Koſten desjenigen, der fie gemacht hat, und 
diefer erhält dafür feine Entfchadigung; er kann fogar 
nach Befinden wegen des dem Grundeigenthümer etwa 
verurfachten Nachtheils zum Schabenerfag verurtheilt 
werden. 

Will der Eigenthümer diefe Pflanzungen und Gebäude | 
lieber behalten: fo ift er den Werth der Materialien und 


des 29. dec. 1519 et.ıg, oct. 15915 Lettres patentes de Fran- 
gois II. du 29, juill 1569; Declarat, de Charles IX, du 26. mai 
1563; Edits d’Henri IV. dumois de juin 1601 et deLouis XIIh 
du mois de fevrier 1626. Ordonnance des aides de 1688; 
Gefeg vom 27. May 1791. 

(1) Arg: ex 1.7. 9.10. D.de adquir. rer. ‚ dom. 

(2) L.23. $.7. D. de rei vind. 1,reetg, D. de tigno iurct, 
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das Arbeitslohn zu erfegen fehuldig, ohne Ruͤckſicht auf 
das, was das Grundftüc dadurch an feinem Werthe mehr 
oder weniger gewonnen haben dürfte. (Art. 1663.) Wenn 
indeß die Pflanzungen, Gebäude und Werfe von einem 
dritten Befißer angelegt worden find, der zwar des Ei- 
genthums rechtlich entfegt, jedoch, als redlicher Befiger, 
nicht zum Erſatze der Früchte verurtheilt worden ift: fo 
kann der Eigenthümer die Wegräumung gedachter Werfe, 
Pflanzungen und Gebäude nicht fodern; er hat aber bie 
Mahl, entweder ben Werth der Materialien und dag Ars 
beitslohn zu erftatten, oder den Erfaß der Summe zu 
leiften, um welche das Grundftüd an feinem Werthe er⸗ 
hoͤht worden ift. (*) 

556. Anſchwemmungen und Zumüchfe, bie ſich nach 
und nach und unmerflich an Grundftücke anfegen, welche 
das Ufer eines Stromes oder fhiffbaren Fluſſes bilden, 
‚beißen Alluvionen. *) 

Die Aluvionen (Anfchwenmungen) kommen, «8 fey 
nun von einem Strome, vder von einem fchiffbaren und 
zu Holsflößen tauglichen Fluſſe die Rede, oder nicht, 
dem Uferbefiger zu Gute; doch iſt derfelbe, im erftern 
Salle, einen Zußfteig oder fogenannten Thalweg (Lein⸗ 
pfad), nach Maßgabe der deshalb vorhandenen Regierungs⸗ 
verordnungen, zu laffen fchuldig. (*) 

557. Ein Gleiches finder in Anfehung ber Stellen 
Statt, welche der Strom verläßt, indem er fi) nach und 
nad) von einem Ufer zurüczieht und auf dag entgegens 
gefeßte wirft. 

Der Eigenthuͤmer des verlaffenen Ufers gewinnt den 
Anwuchs, ohne daß der Eigenthuͤmer des gegenuͤberliegen⸗ 

Be 38. D. de rei vind. 1.7. &. 10. 11 et 18. D. Go adg. . 

(2) L.7. $.r. D.de adg. rer. dom, 

“ Anihwemmungen, Anfpühlungen, in manden Ge: 
genden die Anf Hütte, ©. Adelung. E. 


150 Zweytes Buch. Zweyter Titel. 


den Ufers auf den verlornen Grund und Boden Anſpruch 
machen kann. 

In Anſehung der vom Meere verlaſſenen Plaͤtze hat 
dieſes Recht nicht Statt. (*) 

558. Die Alluvion hat bey Seen und Teichen nicht 
Statt. Dem Eigenthuͤmer bleibt ſtets der ganze Grund 
und Boden, den das Waſſer ſodann bedeckt, wenn es bis 
an den Abzug (décharge) geſtiegen iſt, geſetzt auch, daß 
die Maſſe des Waſſers uͤberhaupt eine Verminderung er⸗ 
litten haͤtte. 

Umgekehrt aber erlangt der Eigenthuͤmer eines Tei⸗ 
ches kein Recht auf die angraͤnzenden Grundſtuͤcke, welche 
das Waſſer ſeines Teiches bey außerordentlicher each: 
Jung überdeckt. (*) 

559. Wird durch einen Strom ober Fluß, er ſey 
fchiffbar, oder nicht, durch plögliche Gewalt ein beträcht« 
licher und fennbarer Theil des angränzenden Landes ab» 
geriffen, und einem unterhalb oder am entgegengefegten 
Ufer gelegenen Grundfläche zugeführt: fo kann der Eigen« 
thuͤmer des abgeriffenen Stückes fein Eigenthum zuruͤck⸗ 
fordern. Er ift aber gehalten, deshalb in Jahresfriſt 
Klage zu erheben. Später wird er damit nicht zugelafs 
fen, e8 wäre denn, daß der Eigenthümer des Grundftäds, 
mit welchem das abgeriffene Stüd vereinigt worden ifl, 
den Beſitz des letztern noch nicht ergriffen hätte. (2) 

560. Große und Eleine Inſeln und Anwüchle, bie 
im Wafferbette eines Stroms oder ſchiff⸗ ober floͤßbaren 
Fluſſes fich bilden, gehoͤren dem Staate, wenn dagegen 
nicht ein Erwerbtitel oder die Verjaͤhrung eintritt. (*) 


(1) L. 7. J 1. D.de adg. rer. dom. — Ordonn. de 1681. liv. % 
tit.7. — Lebret,. de la Souverainete liv.2. ch. 14. 

(2) L.7. $. 6 et l. ı2. in pr. D. de adqu. rer. dom. 

(3) L.7. $.2. D.de adgq. rer. dom. 

(4) Gegen 1.7. 9.5.1. 29. 66 et 65. $,2et5. D. de adg. rer. dom, 
Loisel inst, coutum, liv. 2. tit, 2. art, ıg, — Bacquet des 
drviıs de justice ch. 20, Salvaing, traite des fiefs ch, bo. 


Er A ⸗ 
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561. Inſeln und Anwuͤchſe, wenn fie ſich in un 
ſchiffbaren und unflößbaren Zlüffen bilden, gehoͤren den 
Hefigern des Ufers, das auf derjenigen Seite liege, wo 
die Inſel entftanden iſt. Hat fich die Inſel nicht ganz 
auf einer Seite *) gebilderz fo gehdre fie den Befigern 
beyder Ufer, und zwar jedem Theile von ber Linie an, 
die man als die Mitte des Stromes. (der Länge nach) 
annchmen muß. (") 

562. Wenn ein Strom oder Fluß fich einen neuen Arm 
bildet und dadurch das Land eines Uferbefigers abfchneis 
det und umſtroͤmt, fo daß es nun eine Inſel macht: fo 
bleibt dem Eigenthümer fein Grund und Boden ganz, 
wenn gleich die Inſel fi in einem Strome oder fdhiff- 
und floͤßbaren Fluſſe gebildet hat. (*) E 

563. Wenn ein Strom oder Fluß, fey er fchiffe 
oder floͤßbar oder nicht, einen neuen Lauf nimmt und 
fein altes Bette verläßt: fo Können die Eigenthümer des 
dadurch neuerdings unter Waſſer gefegten Landes, zu 
ihrer Entfchädigung, fich das alte verlaffene Flußbette, in 
Verhaͤltniß des jedem von ihnen entzogenen Landes, zus 
eignen. (2) 

564. Tauben, Kaninchen und Fiſche, die in fremde 
Taubenhaͤuſer, Kaninchengehaͤge oder Fiſchteiche uͤbergehen, 
gehoͤren den Eigenthuͤmern der letztern, dafern ſie nur nicht 
durch Betrug und Lift dorthin gelockt worden find. (*) 


(x) L.7. 9.3. 1,29. 56 et 65. $.2 et3. D,de adg. ver, dem, 

(2) L.7» 9.4. D. de adg. rer, dom, 

(3) Gegen 1,7. $.5. D.de adq. rer. dom, — Henristom, 2, liv. 3. 
quest, 50, 

(4) L.5. 9.9. 15. 9,5. D.de adg, rer, dom, 


*) Von ber Mitte des Stroms an gerehnet. E. 
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Zweyter Abfchnikt. 


Vom Rechte auf Anz und Zumüchfe (Acceſſionen) in Anfehung 
bewegliher Gegenſtaͤnde. 





» 565. Wenn das Necht auf die An» und Zumüchfe 

zwey bewegliche Sachen, die zwey verfchiebnen Eigenthü- 
mern zugehdren, zum Gegenftande bat: fo ift e8 gan 
nach ben Grundfägen der natürlichen Billigfeit zu beur- 
theilen. 


»  Nachftehende Kegeln follen dem Richter zum Mufter 


dienen, wie er in bier nicht entfchiebenen Faͤllen, nach 
Verfchiedenheit der Umſtaͤnde, feine Entfchließung beſtim⸗ 
men folle, 

566. Sind zwey Gegenftände, welche verfchiebenen 
Herren zugehören, bergeftalt miteinander vereinigt, daß fie 
zwar ein Ganzes bilden, jedoch dergeftalt von einander ger 
trennt werden koͤnnen, daß eine ohne die andere beftchen 
fann: fo gehdrt das Ganze dem Eigenthümer derjenigen 
Sache, welche den Hauptbeftanbtheil ausmacht; doch ift 
diefer fchuldig, dem andern den Werth des Begenftandes 
zu bezahlen, welcher mit der. Hauptſache vereinigt wor⸗ 
den iſt. (2) 

567. Fuͤr den Hauptbeſtandtheil iſt diejenige Sache 
anzunehmen, welcher die andere nur zum Gebrauche, zur 
Verſchoͤnerung oder zur Ergänzung der erſtern bengefügt 
worden ift. (2) 

568. Iſt gleichwohl die hinzugefuͤgte Sache von viel 
größerm Werthe, als die Hauptfache, und. ift fie ohne 
Vorwiſſen ihres Eigenthuͤmers damit verbunden worden: 
fo kann diefer verlangen, daß diefe feine Sache von ber 
Hanptfache getrennt und. ihm zurückgegeben werde, felbft 


(1) L. a6. $.ı. D. de adq. rer, dom, 
(2) L.86, 9.1, D. de adg. rer. dom. 
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dann, wenn dadurch der Gegenſtand, mit dem ſie verbun⸗ 
den worden iſt, etwas dabey leiden ſollte. (*) 

569. Wenn von zwey miteinander zu einem Ganzen 
vereinigten Sachen die eine nicht als Zubehoͤr der andern 
angeſehen werden kann: ſo iſt diejenige als die Hauptſache 
zu betrachten, welche an Werth, oder, wenn dieſer auf 
beyden Seiten ungefaͤhr gleich waͤre, an koͤrperlichem 
Umfange die betraͤchtlichſte iſt. (*) 

570. Hat ein Handwerker oder jeber andere einen 
ihm nicht zugehörigen Stoff dazu verwandt, um daraus 
einen Gegenftand andrer Art zu bilden: fo hat derjenige; 
dem der Stoff zugehörte, es mag nun dieſer Stoff feine 
vorige Geftalt wieder annehmen innen oder nicht, das 
Mecht, die hieraus gebildete Sache als fein Eigentum in 
Anfpruch zu nehmen; doch muß er die darauf verwendete 
Arbeit bezahlen. (?) 

571: Wäre indeß die Arbeit von fo großer Wich⸗ 
tigkeit, daß ſie den Werth des Stoffes weit uͤberſtiege: 
fo würde man den angewendeten Kunſtfleiß als die Haupt⸗ 
fache anfehen müffen, und der Arbeiter hätte das Recht, 
die verarbeitete Sache zu behalten, wenn er dem Eigen» 
thümer den Werth feines Stoffes bezahlte. (H) 

572. Hat jemand theild eigenen, theils fremden 
Stoff gebraucht, um eine Sache anderer Gattung daraus 
zu bilden, ohne daß von beyden Stoffen der eine oder 
der andere gänzlich zerftört ift, jedoch fo, daß fie nicht 
ohne Nachtheil getrennt werden Finnen: fo gehört die 
Sache beyden Eigenthümern gemeinfchaftlich, dem, einen 
in Verhältniß des ihm zufländigen Stoffes, dem andern 


(ı) [$.25. Inst. de rer. div. 1.9. 9. 2. D, de adq. rer. dom.] 
(2) L. 27: $.2. D. de adq, rer. dom. 

(3) L. 7. 9,7. k26. in pr. et $.3. D.de adg. ser. dom, 

(4) L. 9. $: ı etg. D.de adg, rer. dom. 


* 
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in Verhaͤltniß des ihm gleichfalls gehoͤrigen Stoffes ver⸗ 
bunden mit dem Werthe feiner Arbeit. (*) 

573. Iſt ein Gegenſtand durch Mifchung mehrerer, 
verfchiedenen Eigenthümern zugehdrigen Stoffe, deren je- 
doch feiner als der Hauptftoff angefehen werben fan, her⸗ 
vorgebracht worden, und laffen fich die Stoffe von eins 
ander abfondern: fo kann derjenige, ohne deffen Vorwiſ⸗ 
fen diefe Materien gemifcht worden find, verlangen, daß fie 
wieder von einander abgefondert werben. 

Können die Stoffe nicht mehr füglich von einander 
abgefondert werden: fo wird bag Ganze ein gemeinfchaft- 
liches Eigenthum, und zwar für jeden Eigenthümer nach 
Derhältniß des Betrags, der Befchaffenheit und bes Wer: 
the des ihm zugehörigen Stoffes. (*) 

574. War ber einem Eigenthümer. zugehörige Stoff 
dem Betrage und dem Werthe nach bey weitem erheblis 
cher, al der andere: fo kann der Eigenthümer des Stof- 
fes von. hoͤherm Werthe fich die aus der Mifchung ent 
ftandene! Sache zueignen, fofern er bem andern ben Werth 
‚feines Stoffes vergütet. (3) 

575. Bleibt die Sache den Eigenthümern der Stoffe, 
woraus fie entflanden ift, gemeinfchafklich: fo muß fie. für 
gemeinfchaftliche Rechnung verfleigert werden. (*) 

596. Der Eigenthümer, deffen Stoff ohne fein Vor⸗ 
wiffen gebraucht worden ift, um eine Sache anderer Gat- 
tung daraus zu bilden, kann auf jeden Fall dag Eigen« 
thum dieſer Eache verlangen. Er bat babey die Wahl 
zu fodern, daB ihm fein Stoff in gleicher Gattung, 
Menge, Gewicht, Maas und Güte erſtattet, oder beffen 
Werth bezahlt werde. 
| 577. Wer einem Andern gehsrige Stoffe, ohne bef- 

fen Vorwiſſen, gebraucht hat, kann, nad) Befinden, zum 
(1) L.7. $.8etg. 1.12: $. 1. D.de adg. rer. dom. 
(2) L. ı2, $.ı. D. de adq. rer. dom. L.5. D.de rei vind. 


(5) Arg. ex 1.97. $.2. D. de adgu. rer. dom, 
(4) L.5. D.de sei vind, 
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-Schabenerfaß verurtheilt werden, und es kann außerdem 
noch, nach Befchaffenheit des Falles, ein außerordentlicheg 


Berfahren (pöursuite par voie extraordinaire) gegen ihn 


Statt finden. 





Dritter Titel, 
Vom Nießbrauche, dem Gebrauche und der Wohnung. 


(Decretirt den zo. Januar 804; promulgirt den 9. Februar deſſelben J.) 





Erſtes Kapitel. 
—Vom Nießbrauche. 


578. Der Nießbrauch iſt das Recht, eine Sache, 


deren Eigenthum einem Andern zufteht, gleich der feini» 
gen, zu genießen und zu gebrauchen, doch fo, daß deren 
Subſtanz erhalten werde. (”) 

579. Der Nießbrauch wird entweder burch die &e- 
feße, oder durch menfchliche Willengerflärungen ertheilt. 
(Art. 386. 387. 949. 950. 1094. 1568.) (*) 

580. Der Rießbraudy fann entweder ganz uneinge- 
fchränft, oder für eine beftimmte Zeit, oder unter gewifs 
fen Bedingungen, ertheilt werden. (?) 

581. Er fann für jede Art beweglicher und unbe— 
weglicher San ertheilt werden. (*) 


(1) L.ı et 2. D. de vxzuf. et quemadm. qu. vt. — Inst. lib. 9. 
tit. 4. in pr. 1. 25. 'D. de verb, sign, L,4. D. de vsufr, et 
quemadm, qu. vt, 


' @) L.s. in pr. et 1. 6, $.1. D.de — et quemadı. qu. ve. 
Paulli sentent. L. 3. tit, 6. 9. 17. 


(5) L.4..D.de vsufr. et quemadm, gu, vt. 
(4) L. 3. $. 2, et L7. D. de vsufr, et quemadm, gu. vet, 


/ 
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Erſter Abſchnitt. 
Von den Rechten des Nutznießers Muſafeuetaarch. 


582. Der Nutznießer hat das Recht, die natuͤrlichen, 
induſtriellen (durch Menſchenarbeit erlangten) oder Civil⸗ 
nutzungen (fructus naturales, industriales et civiles) 
jeder Art zu genießen, welche die Sache, an ber ihm ber 
Nießbrauch zufteht, nur immer hervorbringen fann. (*) 

583. Natürliche Früchte find folche, welche bie Erbe 
freywillig hervorbringt. Die vom Viehe erlangten Pro- 
ducte und Jungen gehören gleichfalls zu. den natürlichen 
Nugungen. 

Induſtrielle (durch Menſchenarbeit hervorgebrachte) 
Fruͤchte eines Grundſtuͤcks ſind ſolche, die man durch Be⸗ 
bauung des Bodens erhaͤlt. 

584. Civilnutzungen (fructus civiles) find Mieth- 
zinfen von Käufern, Zinfen von erigibeln Capitalien und 
rücftändige Renten. | 

Pachtgelder gehoͤren gleichfalls zu den Eivilnugungen. 

585. Natürliche oder induſtrielle Früchte, die in dem. 
Augeublicke, wo der Nießbrauch eintritt, am Afte (ober der 
Rebe) hängen, oder auf dem Halme fliehen (fructus pen- 
dentes), gehören dem Ufufructuar (Nutznießer); diejenigen 
aber, bey welchen diefes in dem Augenblicke Statt findet, 
mie welchem der Nießbrauch zu Ende geht, gehören dem 
Eigenthümer, ohne daß (in diefem oder jenem Falle) einer 
dem andern Arbeit und Ausſaat zu bezahlen fchuldig iſt; 
jedody auch mit Vorbehalt des Antheild an den Früchten 
ber dem, beym Anfange oder Ende des Nießbrauchs, etwa 
vorhandenen Theilpachter (colon partiaire) jufteht: C*) 

—— L. 7. in pr. $.1,. L. 9 et 15. 69. 6. .59. 6. 1. et 1, 68. 

D. de vsufr, et quemadm, qn. vt. — v. 57. Inst, de rer, 


—— 


(2) L. 27. in pr. 1,48. $.ı. 1,58. in pr. 1,59. $.ı.. D. de vsufr, 
et quemadm, qu, vt. 1. ı3, D. quib, mod, vsusf, et vs. amitt, 
L,32. 9.7. 1.42. D. de vsu et vsufr. et red, leg, 
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- 586. Ben Civilnugungen wird angenommen, baß 
diefelben Tag für Tag ertworben werben. Gie gehören 
baher dem Ufufructuar, nach. Verhältniß ber Dauer des 
ihm zuſtehenden Nießbrauchs (Art. 1571.) | 

Diefer Grundfaß gilt von Pachtgeldern ſowohl, als 
von Miethzinſen der Haͤuſer und andern Civilnutzungen. 

587. Wenn der Nießbrauch ſolche Gegenſtaͤnde in 
ſich faßt, die man nicht gebrauchen kann, ohne ſie zu ver⸗ 
brauchen (res: fungibiles), wie Geld, Getraide und Ge— 
traͤnke: fo hat der Uſufructuar das Recht, ſolche zu ver- 
‚ brauchen, muß fie aber, nach geendigtem Nießbrauche, in 
gleicher. Dualität und Quantitaͤt erſtatten oder nach der 
Taxe bezahlen. (*) 

588. Der Nießbrauch einer geißeente (Art. 1982.) 
giebt gleichfalls dem Ufufructuar das Recht, während 
der Zeit, da ihn der Nießbrauch zufomme, davon die 
NRücftände zu ziehen, ohne zu einem Erfage verpflichter 

zu fenn. 
539. Begreift der Nießbrauch ſolche Gegenſtaͤnde, 
die zwar durch den Gebrauch nicht ſofort verbraucht, 
aber doch allmaͤhlig durch den Gebrauch abgenigt ter. 
den, als Wäfche und Mobeln :' fo Bat der Inhaber des 
Nießbrauchs dag Necht, ſich derſelben zu demjenigen Ge- 
brauche zu bedienen, zu welchem fie beſtimmt find, und iſt 
bey Endigung des Nießbrauchs blos gehalten, folche in 
dem Zuftande zurückzugeben, in welchem fie fich dann be- 
finden, wenn fie anders nicht abfichtlich oder durch Fahr⸗ 
läffigkeie von ihm befchädige worden find. (?)- 

590. Iſt unter dem Nießbrauche Schlagholz begrif- 
fen : fo ift der Sinhaber des Nießbrauchg verpflichtet, nach 
der von den Eigenthämern gemachten Eintheilung und 

(1) L.7. D.de vsufr, ear. zer, qu. vs. corsum, 


(s) L. 15. 9. 1. 2. 3 et 4. D.de vsufrs, er quemadm, qu, vt. 10 
9.35. D. vıufı. —— cay· 
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eingeführten Bewirchfchaftung die Reihe und bie Zahl 
ber Gehaue zu beobachten. Hat er während der Zeit, da 
ihm der Nießbrauch zufteht, das gewöhnliche Faͤllen des 
Brennholzes und des Nutz⸗- oder Stammholzes unterlafs 
fen: fd gebührt ihm, oder deſſen Erben, wegen des unter- 
bliebenen Schlages für folche Hölzer keine Entfchädigung. » 

Bäume, die man aus einer Baumfchule nehmen fann, 
ohne biefelbe zu ruiniren, machen gleichfalls nur ſoweit 
einen Gegenftand des Nießbrauchs aus, als der Uſu— 
fructuar ſolche, nach der in der Gegend üblichen Art, 
durch andre zu erfegen bemüht ift. (") 

591. Derjenige, dem der Nießbrauch zufteht, benutzt 
ferner diejenigen Theile der aus hochſtaͤmmigen Baͤumen 
beſtehenden Waldungen, die in ordentliche Schlaͤge eingetheilt 
ſind; es moͤgen nun dieſe Schlaͤge auf beſtimmte, periodiſch 
zu ſchlagende Striche (Gehaue) beſchraͤnkt, oder ſo einge⸗ 
richtet ſeyn, daß man auf der ganzen Oberflaͤche des 
Grundſtuͤcks eine gewiſſe Anzahl von Baͤumen ſchlaͤgt. 
Doch hat ſich der Uſufructuar dabey nach den von den 
bisherigen Eigenthuͤmern beſtimmten Zeiten und dem her⸗ 
gebrachten Verfahren zu richten. (*) 

592. In allen andern Fällen darf der Nutznießer dag 
Stammhol; nicht. angreifen. Nur die zufällig umge» 
riffenen oder gebrochenen Stämme darf er zu den ihm 
obliegenden Reparaturen anwenden. Er fann deren im 
Nothfalle zu diefem Behufe fogar fchlagen laffen; doc 
muß er vorher, mit Zuziehung des Eigenthümerg, die eins 
getretene Nothwendigkeit ausmitteln laffen. (2) 

593. Für die (zum Gute gehörigen) Weinberge darf ° 
er die Pfähle aus dem Walde nehmen. Er fann audy 
jährlich oder von Zeit zu Zeit von den Bäumen des 


(1) L.9,. $.6et7. D.de vsufr.. et quemadm. qu. ve: 1.40. $.4. 
D.de contr, empt, Coutume de Normand, art, 516 et 517, 


(2) L.9. $.6et7, D.de vsufr, et quemadm, qu, yt, 
(3) L,ızer 1.29, in pr, D. de vsufr, et quemadm, qu, vt, 


—————— are. tig 


* 
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Waldes gewiſſe Nutzungen *) ziehen; jedoch Alles nach 
uͤblicher Landesart und hergebrachter Einrichtung * Ei⸗ 
genthuͤmer. (*) a 

594. Eingegangene, ja felbft durchs Ungefähr umge⸗ 
riſſene oder abgebrochene Obſtbaͤume gehoͤren dem Un 
fructuar. Doch muß er andere dafür fegen. (2) 

595. Der Nugnießer fann die; Benugung entweder . 
felbR ausüben, oder fie einem andern verpachten, verfaus 
fen oder unentgeltlich überlaffen. Bey der Verpachtung 
bat er fich in Anfehung des Zeitraums, binnen welchem 
ber Pacht erneuert werden fol, und in Anfehung ber 
Dauer berfelben nach den Regeln zu richten, bie dem 
Ehemanne im Titels vom Ehevertrage und den 
gegenfeitigen Rechten ber Ehegatten in Anfe 
bung der Güter feiner Ehegattin vorgefchrieben find... (?) 

596. Der Ufufructuar benußt die durch Anfchwen- 
mung (Alluvion) entflandene Bergrößerung des Grund» 
ſtuͤcke, von welchem er den Nießbrauch hat. (*) 

597. Er bedient fi der Rechte ber Servituten 
(Srundgerechtigkeiten), de8 Durchgangsrechts und über 
haupt aller Dechte, welche der Eigenthümer genießen 
wuͤrde, und er bedient fich ihrer gleich dem Eigenthuͤmer 
ſelbſt. (?) 

598. So zieht er auch, gleich dem Eigenthuͤmer, die 
Nutzungen der Bergwerke und Steinbruͤche, die beym 
Eintritte des Nießbrauchs bearbeitet werden. Iſt jedoch 

(1) L, 10, D,de vsufr. et quemadın, qu, vt, 


(3) L,ı2, in pr, de vsufr, et quemadm, qu, vt, 
u L. ı8. $. 2. 1,67, D. de vsufr, et quemadm. qu,vulg 
6.13. D,ioc, cond, 1,25, 9,4. D, sol, matrim, 
(4) L,9. 9.4. D.de vsufr, et quemadsn, qu. vt, 
(5) Diefer Artikel iR eine Folge des Grundfahes: dag Grunddienſt⸗ 
barfeiten (Servituten) jederzeit dem Grundſtücke foigen, zu deſſen 
Gunften fie beiteut find. Siehe 1.22. D. commun, praed, 1,90. 
$. 2, D. si servit, vindic, 1, 925. D, * sexvit. pracd, rustise, 
1,9. D, si vsufr, pet, 


») 8.8. von der Streu, Eichein, Budedern, fo wie die Nuz⸗ 


sungen vom Schnödeln der Eigen u, fr m. 


* 
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von einer Bearbeitung die Rede, die nicht ohne erlangtt 
Conceſſion gefchehen darf: fo darf der Nußnießer fich der 
Benugung nicht anmaßen, ohne dazu, vor allen Dingen, 
die faiferliche Erlaubniß erhalten zu haben. | 

Auf noch nicht eröffnete Bergmwerfe und Stein» 
gruben und auf Anlegung noch nicht angefangener Torfe - 
gräbereyen hat der Nutznießer Fein Recht; eben fo menig 
auf einen während des Nießbrauchs auf dem Grundftücke 
ettva gefundenen Schaß. (Ark. 716. 1403). (") 

599. Dem Eigenthümer kommt nicht zu, durch Handlun⸗ 
gen, oder wie es auch fey, die Rechte des Nutznießers 
zu beeinträchtigen. | 

Hingegen fann der Ufufruckuar von feiner Seite bey 
Endigung des Nießbrauchs Feine Entfhädigung für an« 
geblich von ihm gemachte Meliorationen fodern, wenn 
gleich die Sache dadurch an Werth gervonnen hätte. 

Indeß ift ihm und feinen Erben erlaubt, Spiegel, 
Gemälde und andre von ihm angebrachte Verzierungen 
wegzunehmen; doc muß er die Orte, mo er fie weg— 
nimmt, wieder in vorigen Stand fegen. (*) 





Zweyter Abfchnitk. 
Bon den Merbindlichkeiten des Nutznießers (Uſuftuctuars). 


600. Der Nußnießer übernimmt die Sachen in dem 
Zuftande, in welchem fie fich befinden; doch fann er den 
Nießbrauch nicht antreten, ohne vorher, in Gegenwart des 
Eigenthuͤmers, oder nach deffen vorgängiger gehdriger 
Vorladung, ein Jenratarkum der Mobilien und einen Ans 

\ fchlag 


(1) L. 9. 9. 8et3, Lı18, 95er6, D, de vsufr, et quemadm, 
qu. vi, 

(2) L. 15. 8. 6 et ‚1,16, D. de vsufr, et quemadm, qu, vt. 
L. 12. D,de vsu et vsuir, et zed, leg, | 
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ſchlag ber Immobilien fertigen zu laſſen, die dem Nieß⸗ 
brauche unterworfen find. (*) 

. 601. Er. beftellt dafür, daß er den Nießbrauch ale 
guter. Hausvater ausüben molle, gehoͤrige Sicherheit 
(cautionem, vsufructuariam), dafern er nicht durch bie 
Urfunde,. mittelft welcher ber Nießbrauch feſtgeſetzt iſt, 
davon freygefprochen wird.” Indeß find Neltern, welchen 
der geſetzliche Nießbrauch am Vermogen ihrer Kinder zu⸗ 
fteht, ingleichen diejenigen, die ein Gut, unter Vorbehalt 
des Nießbrauchs, verkaufen oder verfchenfen, jur. Eau 
tionsbeftelung nicht gehalten. (*) :. 

602. Kann ber Uſufructuar die Caution nicht en 
treiben: ſo werben Die unbeweglichen Güter verpachtet 
oder ſequeſtrirt. Een 

Capitalien, die dem Nießbrauche unterworfen find, 
werben: zinsbar untergebracht. Lebensmittel werden ver« 
- fauft und dag daran, gelößte Geld gleichfalls zinsbar 
angelegt: | 

‚Die Zinfen ber Capitalien und ber Ertrag des Pach⸗ 
tes gehoͤren in ſolchen Faͤllen dem Ufufructuar. (2) 

603. In Ermangelung einer vom Uſufructuar ber 
ſtellten Kaution, kann der Eigenthümer verlangen, daß 
die Mobilien,. welche man durch den Gebrauc, abnutzt, 
verkauft und das Kaufgeld zinsbar angelegt werde; wo⸗ 
von fodann der Nugnießer während ber Dauer des Nieß⸗ 
brauches bie Zinfen zieht. Doc kann, nah Maßgabe 
ber Umſtaͤnde, der Ufnfruckuar . fodern, und das Gericht 
-: (#),L, 65, $. 2. D. de vsufr, et quemadmg, 1,12. D,de vsu et 

vsufr, et red, leg, 1. 1, in pr. et 9.4, D. vsufr. quemadm, 

cav. Lzs. in pr, D. de vaufr, et quemadı, 1,4. 9.12, C, de 
vaufr, et habit, 

(9) L.32.17.19. 6. 2. D. vufr quemadm, cav. Lı. C,de 

vsufr, et habit, 1,7, C, vt in poss, legat, vel fideio, 1,50, D, 
ad 6C, Trebell. 1,8. $.4. in fin, C,de bon, quae lib, 

(8) L.5.$9. 2, D, vt. leg, sive fideicomm. serv, Sens art, 123, 

= Grand-Perche art.94. Mornac ad leg.z, C. de vsufr, et hab, 


® Legrand, str Troyes, art,85. n.10. Auroux sur Bourbonnais 
art, 250, n,7, Carondas, sur Paris; a5t, 285 


Civilgeſetzbuch. £ 
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verördnen., daß dem Nußnicher em Theil der. ihm. une 
entbehrlichen Mobilien gegen bloße juratorifche Caution zu 
feinem Gebrauche unter der Bedingung uͤberlaſſen werde, 
baf er folche bey Endigung des Nießbrauchs — zu⸗ 
ruͤckliefere. (*) 

604. Der Verzug der Cautionsbeſtellung — 
Uſufructuar der Nutzungen nicht verluſtig, auf die er ein 
Recht hat; ſie gebuͤhren ihm von dem Augenblicke an; 
Da ihm der Nießbrauch zugefallen ift. C*) | 

605, Der Nusgnießer iſt blog zu folchen Reparatu⸗ 
ren verpflichtet, welche zur Unterhaltung der Sache erfo⸗ 
berlich find. (Art. 1754.) 

Hauptreparaturen fallen dem Eigenthuͤmer zur Laft, 
| Hafer fie niche feit dem Anfalle des Nießbrauchs durch 
Unterlaſſung der Unterhaltungsreparaturen veranlaßt wor⸗ 
den find, als in foelchem Falle der — vn 
gleichfalls zu tragen gehalten ift. (3) .- 

606. Hauptreparaturen find: die Ansbefferung der | 
Hauptmauer und Gewoͤlbe; die Einziehung neuer Haupt 
balten, und der Ban neuer Dächer ; die Wiederherftehung 
ganzer Damme, Grundmauern und Befriedigungen. | 

< Alles übrige find Unterhaltungsreparaturen. (*) 

607. Weder der Eigenthümer, noch der Ufufructuar 
find gehalten, das wieder aufzubauen, was vor Alter zus 
fammengefallen, oder durch Zufall zerſtoͤrt worden iſt. (*) 

608. Der. Ufufructuar ift verpflichtet, während: ber 
Zeit feines Genuffes alle jährliche. Grundlaften zu tra⸗ 


G) L.5. 6. 1. D. vt leg. 5. fid, comm, serv, Sens art, 18, 
— Perche art. 94. 

(a) Arg. ex 1. ı%. D. de vsuft, et quemadm, L 4. $. 8. D, de 
damno infccto, 

(3) L.7. 9.2. D.de vufr, et quemadm. 1.7. ©. de serv. et aqua. 
1. 20. D. de damuo infecto. 1, 32, 9.5. D. de vsu ct vsufr, 

, leg. 

(4) Paris art, 262, ‚ Amiens ärt, 190, Artois akt, 179. 

(5) L. 8. 65.9.2. .L 46. 9.1. 147. 50, D, de vouab on gun 
adım, 1,90, D,;de damn,: infect, 
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‚gen, als: Grundſteuer, und Alles, was nach Landesge⸗ 
braud) vom Ertrage abgegeben werden muß. (') 

609. Was die. DOblaften anlangt, die während ber 
Dauer des Nießbrauches etwa auf das Eigenthum feldft 
gelegt werden dürften, tragen der Nutznießer und der Eis 
genthämer auf folgende Art bey: 

der Eigenthuͤmer ift fchuldig, fie zu bezahlen, und 
ber Nutznießer muß ihm die Zinfen davon vergüten. 

Hat fie der N ußnießer vorgefchoffen : fo kann er dag 
Capital nach Endigung des Nießbrauchs wieder zuruͤck⸗ 
fodern. ZZ 
610. Hat Jemand in feinem Teftamente dem Andern 
eine. Leibrente nder ein Jahrgeld zu deſſen Unterhalte, ver 
macht: fo müffen ſolche ganz und vollftändig von demjenigen, 
dem der Nießbraud) als Univerfallegat vermade ifl, 
ausgezahlt werden. Wem aber der Nießbrauch nur unter 
einem allgemeinen Rechtstitel (a titre universel) 
vermacht worden ift, der trägt dazu nur nach Verhaͤltniß des 
ihm zuftehenden Genuffes bey. Keiner von beyden fann je⸗ 
doch dießfalls etwas zurächfodern. Art. 1003. 1010). (*) - 

sır Wer den Nießbrauch unter einem Specialticel 
(& titre particulier) befigt, ift nicht verpflichtet, die auf 
dem Grundſtuͤcke haftenden Hypotheken zu bezahlen. Wird 
er zu deren Bezahlung genoͤthigt: fo hat er den Negreß 
an den Eigenthümer ; jedoch unbefchadet deffen, was unter 
bem Titels von Schenfungen unter Lebenden 
und von Teſtamenten im zo2often Artikel geſagt 
iſt. () 

612. Sowohl der Univerſal⸗Uſufructuar, als derjenige, 
der es unter allgemeinem Rechtstitel ift, fol, nebft vem Eigene 

2 
a) L.7. $.8. 1.87. $. 4.1.53, D. de vuft et quemadm, 1,28, 
D.de vsu et vsufr, leg, 
(2) Arg, ex 1.8. $.4. C.de bonis qu. lib. 


(3) Arg, ex 1,45. D, de ya er Vauft. æt ded, ig, 
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thuͤmer, auf nachftchende Art zu Bezahlung der Schulden 
beytragen : 

der Werth des dem Nießbrauche ·unterworfenen Grund⸗ 
ſtuͤcks wird tapirt, und ſodann der Beytrag zu Bezahlung 
der Schulden, nach Verhaͤltniß dieſes Merthes, beftimmt. . 

Will der Nugnießer die Summe vorfchießen, welche 
das Grundſtuͤck benjutragen hats fo wird ihm bey Enbi- 
gung des Nießbrauches dag Capital, ohne einige Zinfen, 
zurückgezahlt. 

Wil der Uſufructuar dieſen Vorſchuß nicht lei⸗ 
ſten: ſo hat der Eigenthuͤmer die Wahl, entweder dieſe 
Summe zu bezahlen, und in dieſem Sale muß ihm der 
Nutznießer, fo lange der Nießbrauch dauert, die Zinfen 
verguͤten; oder, von den dem Nießbrauche unterworfenen 
Gätern ſoviel verkaufen zu laſſen, als der zu leiftende Bey⸗ 
trag erheiſcht. 

613. Der Uſufructuar iſt die Koſten eines Proceſſes | 
und die Folgen eines darin gefprochenen condemnato—⸗ 
tifchen Urthels nur ſoweit zu fragen fchuldig, ats biefer 
Proceß den Nießbrauch ſelbſt betrifft. 

614. Erlaubt ſich waͤhrend der Dauer des Niek- 
brauches ein Dritter einen Eingriff auf dem Grund. 
fiicke oder fonft in die Mechte des Eigenthümers: ſo 
iſt der Nutznießer verpflichtet, letzterm ſolches zu melden 
Widrigenfalls iſt er für allen Schaden, der dem Eigen⸗ 
thümer etwa daraus erwachfen koͤnnte, eben ſo veratt- 
mwortlih, als hätte er den Nachtheil feldft — 
(Art. 1768.) () 

615. Steht Jemanden der Nießbrauch nur an einem 
einzelnen Stuͤck Vieh zu, und fällt ſolches ohne Verſchul ⸗ 
den des Nutznießers: ſo iſt dieſer, ein anderes anzuſchaf⸗ 
fen, oder deſſen Werth zu erſtatten, nicht verbunden. * 


(1) Arg. 1. 15. $. 7. D. de vsuſx. et quemadm. L. 1. Per Le. 
D. vsufr,'quemadm. car. 


. (2) L.7e. 9.9. D.de veufr. et quemadm, 


Vom Nießbrauche ıc. | 165 


616. Geht eine zum Nießbrauch übergebene Heerbe durch 
Zufa oder Viehfterben und ohne Verfhuldung des Nutz⸗ 
nießers ganz verloren: fo ift diefer dem Eigenthümer zu - 
nichts weiter verpflichtet, als ihm die Felle oder beren Werth 
zu berechnen. 

» Kommt aber die Heerde nicht ganz um: fo muß 
der Uſufructuar von den gefallenen Stuͤcken fo, viel -er- 
ſeben, * — nachgeboren worden iſt. (*) 





Br Dritter Abſchnitt. 
Die fih der Nießbrauch enbigt. . 


‚677. Der Nießbrauch erliſcht: 
durch den natürlichen und ben buͤrgerlichen Tod 
Art. 1982) des Nutznießer 
durch den Ablauf der Zeit, fuͤr welche er beſtellt iſt 
(Art. 1737); 
durch Conſolidation oder Vereinigung des Eigenthuͤ⸗ 
mers und Nutznießers in einer Perſon; 
durch dreyßigjaͤhrigen Nichtgebrauch des Rechts; 
durch gaͤnzlichen Untergang des a auf 
dem er haftet. (Art. 1741.) () 
61%. Auch kann der Nießbrauch durch den Miß— 
brauch erlöfchen, welchen der Nußnießer von feiner Be⸗ 
nugung macht. Er mag nun die Subſtanz durch ſeine 
eigenen Handlungen verringern, oder ſie aus Mangel an 
Unterhaltung eingehen laſſen. Bey den daruͤber etwa 
(x) L. 69. $. 2. 1. 69. 70. 6. 1.23.2085 D. "de vsufr. et 
queimadm. — Inst. de rer. div. 9: 38- 
(2) L. ı er g. $. 5. 1.23. D. quib. mod. venkr; vel vs. amitt. 
1.24. $.1. D. de legat, 1. — 9.3. Inst. de vsufr. — L.8. 
12,14 et 16. C, de vsufr. et habit. 1.8. D. de aumuis leg. 1. 10. 
D. de cap. min. 1.5. D. de vsu et vaufr. er red. leg. 1. 17 
et’27.: D. quib. mod. vsusfr. vel us. amitt. — Pauli sent. 
lib. 8. tit. 6, $. 55... 10. D. de yi et vi arm, L. ı3. C.de 
serv. et aqua, l.3. D. si vsusfr. pet. 1.8. C. de praescript. 


80: v. 40 ann. L.2.34. $.2. 1.36. D.de vsufr. et quemadm, 
1.5. $.2. 1.10. $.a et7. D.quib. mod. vsusfr. vel vs. amitt. 
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entffehenden Streitigfeiten koͤnnen die Gläubiger des Uſu⸗ 
fructuars, zu Aufrechthaltung ihrer- Rechte, interveniren; 
fie koͤnnen fich zur Wiederherflellung der entftandenen 
Verfchlechterungen und zur Sicherftelung für die Zufunft 
erbieten, 
Der Richter fann, nad) Verhaͤltniß der Erheblichfeit 

der Umftände, entweder auf voͤllige Erlöfhung des Nief- 
brauchs erfennen, oder den Eigenthuͤmer wieder in den 
‚Genuß des damit befchwerten Gegenftandes unter ber Be- 
bingung einfegen, dem Nugnießer, oder demjenigen‘, der 
in feine Rechte tritt, bis zu dem Zeitpuncte, wo ber 
Nießbrauch ohnehin aufgehoͤrt haben würde, eine ber 
flimmte Geldfumme zu bezahlen. (*) 

619. Der Nießbrauch, der nicht Privatperfonen a 
geftanden ift, dauert nicht länger, al® dreyBig Jahr. (*) 

620, Der Rießbrauch,. der Jemanden big zu der Zeit, 
wo ein Drirter ein gewiſſes Alter erreicht haben wird, eins 
geräumt iff, dauert bie. sum Ablauf diefed Zeitrgumg, 
wenn gleih ber Dritte vor ber beſtimmten Zeit verſter⸗ 
ben ſollte. Art. 384.) (2) 

621. Der Verkauf der dem Nießbrauch unterworfe⸗ 
nen Sache bringe in den Rechten des Nugnießerg feine 
Veränderung hervor; dieſer behält den Nießbrauch, da: 
fern er demfelben nicht foͤrmlich entfagt hat. (+) 

622. Die Gläubiger des Nutznießers können eine zu 
ihrem Nachtheile auf denjelben erfolgte Verzichtleiſtung 
anfechten. (? 


(1) $. 5. Inst. de vsufr. 1.38. D.de rei vind. 
(3) Bar der Niefbrauch einer Gemeinheit vermarht, fo dauerte er 
nach römiſchem Rechte Hundert Jahre, Siehe 1.56. de vsufr. 


et quemadm. 1. 8. de vsufr. er red. leg. 1. 95. C, de sacre 
sanct. eccl, 1.68. D.ad I, Falc, 


(3) L.ıg. C, de vsufr. et habit. 


(4) IL. 19. D. quib. mod. vsusfr. vei va. amitt. 1,17. $.9. D.de 
vsufr, et quemadm. Arg. ex 1.54. D. de regul. jur, 


(8) L. 2 0135, $» 3. D. quae in fraud. cred. 
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=”, 623: Iſt von einer dem Nießbrauche unterwor⸗ 
fenen Sache nur ein Theil zerſtoͤrt: fo dauert in Anfe- 
Hung des Uebriggebliebenen der Nießbrauch fort. ("7 

624. Haftet der Nießbrauch blog. auf einem Ge— 
bäude, und iſt dieſes Gebäude durch Feuersbrunſt (Art. 1733.) 
oder fonft zerſtoͤr worden, oder por Alter zufammenger 
fallen: ‚fo hat ber. Ufufructuar meber auf Benusung des 
Grundes und Bodens, mod) der Materialien, ein Recht. 

Sollte aber der NRießbrauch auf, einem Grundſtuͤcke 
haften, von welchem das Gebäude nur einen Theil aus—⸗ 
machte: ſo wuͤrde der. Uſufructuar Grund. und Boden, fo 
wie die Materiolien, zu benutzen berechtigt. ſeyn. (2) 


2 





= BZweytes Kapitel. 
Vom Gebrauhs- und Beroßnungsbefugnif. 


625. Das Gebrauchs» und Bewohnungsbefugniß 
(usus et habitatio) wird auf. eben’ die Art erworben und. 
— wie der Nießbrauch. (?) 

: 626. Man kann dabey, wie beym Nießbrauche, nicht 
in den Genuß eintreten, ohne vorher Sicherheit beſtellt 
und die noͤthigen Ver zeichniſſe und nn aufgenome 
men zu haben. (*) KARA RUN 

" 627. Der Inhaber: des Gebrauchs D oder des Bes 
—— hat ſich un ale er — 
iu bedienen. (9). 

(1) L. 34. $.2. D.1.53. D. de vsufr, et quemadm. 

(2) L.5. $.2. 1.9. 10. D. quib. mod, — ve us. amitt. — 

d. 3. in fin. Inst. de vsufe - 

(3) L. x. D, de vsu'et habit, L. 3. — de wwufr. et quen- 

adm. 1, 10. D. de cap. min. 

(4) L- ı3. in pr. 1.65. $.ı. D. de vsufr. et quemadm. l,ıg, D. 


de vsufr. er’ted. leg. 1.1. in pr. $.1 et’ 4 D. vsufr, — 
adm, cav, L4. G,de vsufr, et habit, - 


(5) Arg. ex 165. D, de vsufr. et — 
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628. Die Gebrauchs» und" Bewohnungsbefugniſſe 
werden nad) ber ‚rechtlichen Erklärung beflimmt, durch 
welche fie eingeräumt worden find, und. erhalten Vater 
bald einen groͤßern, bald einen geringern: Umfang. -" 

629, Enthält die darüber vorhandene Urfunde feine 
Erflärung über den Umfang biefer Befugniffe: fo find 
Biefeiben nach folgenden Grundfägen zu beftimmen : | 

60. Wen der Gebrauch der Früchte eines Grund» 
ſtuͤcks zuſteht, der kann davon nicht mehr fodern, je er 
für fih und feine Familie bedarf. — 
Er kann deren’ felbft’ für die Kinder fodern, die ihm 
erſt nach erhaltenem Iren des Gebrauchs geboren 
worden find. (*) 

631. Wem dag Befugniß sum Gebrauche einer frem⸗ 
ben Sache zuftcht (der Uſuar), der kann fein Recht weder 
einem Andern abtreten, ‚noch verpachten. er 

632. Wer das Befugniß zur Bewohnung eines 
ſes hat, kann mit ſeiner Familie darin wohnen, wenn er 
auch zu der Zeit, da ihm dieſes Befugniß ertheilt — 
nicht verheirathet geweſen ift. (2) 

633. Das Bewohnungsbefugniß ſchraͤnkt ß auf 
bag ein, was der Berechtigte, nebſt — Familie, zur 
Wohnung bedarf. (*) 

634. Daß Bemohnungshefugniß — weder or 
treten, noch verpachtet werden. (?) | 

635. Nimmt der Inhaber des Gebrauchsbefugniſſes 
dadurch alle Fruͤchte des Grundſtuͤckes weg, oder ninmt 
er das ganze Haus ein: ſo hat er, gleich dem Nutznießer, 


() L.ızer ig. D. de vu et had, 
(8) L. 2. gen, D.de vsu er hab, 

fg) La 34.8.6. 78:8, D, de vauier hab, 
(4) L. a. 3. 4. 5. 6,7 et 8. D. de vsu et hab, 


(5) L.8. D. de vsu et hab, — Weicht ab von L ıg. C. de vaufr, 
ei hab. — 9,6. Inst, de, vu es hab, 
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ale Eulturfoften, bie — — und die 
Steuern zu tragen. 

Zieht er nur einen Theil der Fruͤchte, oder nimmt er 
nur einen Theil des Hauſes ein, ſo hat er nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeines Genuſſes beyzutragen. (*) 

636. Das Gebrauchsbefugniß in Holzungen und 
Waldungen wird durch beſondere Geſetze beſtimmt. 
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(Deeretiet den 33. Januar 1804;3 promulgiet den zo, Februar d. I.) 





637. Servitut ift die einem Grundftäce, zum Ge« 
srauche und Nugen eines Jemand anderm zugehoͤrigen 
Grundſtuͤcks, auferlegte Oblaſt. 

638. Die Servitut begruͤndet keinen — bei 
einen Grundftüds vor dem andern. : 

639. Sie entficht entweder durch natürliche orts ni 
verhäftniffe, oder aus gefeglich auferlegten Verbindlich⸗ 
feiten, oder durch — der ee wei unter ein« 
ander. ( 2, Ä 





Erſtes Kapitel. 
Bon den aus Localverhaͤltniſſen entfpeingenden (nothwen⸗ 
digen). Serpituten (servitutibus -nesessariis), . 





640. Ziefer liegende Grundſtuͤcke muͤſſen das Waſſer 
aufnehmen, das nach ſeinem natuͤrlichen Laufe, und ohne 
(1) L. ag8. D. de vsu et hab, 
(a) L. a. in pr. D. de aqua et ag. pl, are, 


168. Zweytes Buch, Deitter Titel, 


628. Die Gebrauchs- und“ Bewohnungsbefugniſſe 
werden nach der rechtlichen Erklaͤrung beſtimmt, durch 
welche fie eingeraͤumt worden find, und erhalten dadurch 
bald einen groͤßern, bald einen geringern Umfang. > 

629. Enthält die darüber vorhandene Urkunde Feine 
ErHärung über den Umfang biefer Befugniffe: fo find 
diefeiben nach folgenden Grundfägen zu beftimmen : 
6z30. Wen der ‘Gebrauch der Früchte eines Grund: 
ſtuͤcks zuſteht, der kann davon nicht mehr fodern, als er 
für ſich und feine Familie Bedarf. nd 
Er kann deren ſelbſt für die Kinder fodern, die ihm 
erſt nach erhaltenem Befugniſſe des Gebrauchs geboren 


trug 


den Sache zuftcht (der Uſuar), der kann fein Recht weder | 


auch zu der. Zeit, da ihm dieſes Befügmiß ertheilt wurde, 
nicht verheirathet geweſen ift. Pr: de ya. 

633. Das Bewohnungsbefugniß  fchränft fich auf 
das ein, was der Berechtigte, nebſt feiner Familie, zur 


treten, noch verpachtet werden. Ge RE 3. 
635. Nimmt der Inhaber des Gebrauchsbefugniſſes 


(1) L. ia et 19. D. de vsu et hab, 
. (8) L. 2. 8 et 12. D, de vsu et hab, 
6) La 3.4. 6. 6. 78:8, .D, de vanier hab, 
(4) L.2.3.4.5.6,7 et 8. D. de vsu et hab, 
(9) L. 8. D. de vsu et hab, — BWeiht ab vonL ıg. C.de vaufk, 
et hab. — 8. 4. Inst, de, vu es hab, 


! 
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alle Eultürfoften, bie —— — und die 
Steuern zu tragen. | 
Zieht er nur einen Theil ber Seüchte, ober nimmt er 
nur einen Theil des Hauſes ein, fo hat er nach Verhaͤlt⸗ 
niß feines Genuſſes beyzutragen. (*) 
636. Das Gebrauchsbefugniß in —— und 
Waldungen wird — beſondere Geſetze beſtimmt. 





Mreer Titel. — 
So Servituten oder Grunddienſtbarkeiten. | 


(Derretiet den Sr. — 1804; vromulgitt den zo, Februar d. I.) 





637. Servitut iſt die einem Grundſtuͤcke, zum Ges 
Srauche und Nugen eines Jemand anderm sugehörigen 
Grundſtuͤcks, auferlegte Oblaft. 

633. Die Servitut begründet feinen — be 
einen Grundftüds vor dem andern. | 

639. Gie entficht entweder durch natůͤtliche Drtde | 
verhäftniffe, oder ans gefeglich auferlegten Verbindlich“ 
feiten, oder durch — der ii eh unter ein« 
ander. < 2 ' 





Erſtes Kapitel. 
Bon den aus -Localverhältniffen entfpringenden (nothwen⸗ 
digen). Serpituten (servitutibus ‚nesessariis), 





640. Tiefer liegende Grundſtuͤcke muͤſſen dag. Waſſer 
aufnehmen, das nach ſeinem natuͤrlichen Laufe, und ohne 
(1) L.1g, D. de vsu et hab, R 
- (a) L,®, in pr. D, de aqua et 2 pl, are, 
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daß Menfchenhände etwas dazu beygetragen haben, von 

den höher gelegenen Grundftücken berabfließe. 

| ‚Der Eigenthämer. des tiefer liegenden Grundſtuͤcks 
darf. feinen Damm aufführen, der diefen Abflug hindert: 

j Der Eigenthuͤmer des Höher Tiegenden Grundſtuͤcks 
darf nicht® unternehmen, was die Servitut des tiefer lie⸗ 

genden- Grundſtuͤcks erſchwerte. (*) 

641. Wer eine Duelle auf. feinem Grunbdftüce hat, 
fann fich derfelben nach Willkuͤhr bedienen, jedoch, unbe⸗ 
ſchadet des Rechts, das der Eigenthuͤmer des tiefer lie- 
genden Grundſtuͤcks durch rechtliche Willensertlaͤrung 
oder Verjährung ertvorben haben könnte. (*) 

642. Der Erwerb durch Verjährung kann, in diefem Falle, 
nur durch einen dreyßigjaͤhrigen ununterbrochenen Genuß be⸗ 
wirft werden; und zwar von dem Augenblicke an zu rech⸗ 
nen, da der Eigenthuͤmer des tiefer liegenden Grundſtuͤcks, 
um den Fall und Lauf des Waſſers auf fein. Eigenthun 
zu erleichtern, - bemerfbare Vorrichtungen ‚wait und 
vollendet hat. (2) 

F 643. Wenn die Grundeigenthrͤmer einer Gemein⸗ 

de, eines groͤßern oder kleinern Dorfs (village ou ha- 
meau) ihr noͤthiges Waſſer aus. einer. Duelle erhalten: ſo 
darf der Eigenthuͤmer deren Lauf nicht veraͤndern. Doch 
kann, wenn die Einwohner den (unentgeltlichen) Gebrauch 
der Quelle nicht erworben, noch durch Verjaͤhrung erlangt 
haben, der Eigenthuͤmer dafuͤr eine durch Sachverſtaͤndige 
zu beſtimmende Entſchaͤdigung fodern. 

644. Derjenige, deſſen Eigenthum laͤngs eines flie⸗ 
— Waſſers liegt, kann ſich deſſen, da wo es vorbey⸗ 

— zur Bewaͤſſerung ſeines Eigenthums bedienen, je⸗ 


3 äqı'pL arc. 1.1. 9.ı3. D. eod. ti, L x. 9. 20. eod, tit, — 
Arretes de Lamoignon tit, 20, art, 7. 

(2) L,ı. $,ı2. .azerg6, D,de aqua et ag. pl. arc, 

(3) L, 10. D.si serv. vind; 1, ı, O,de serv. et ag, — Artötes 
de Lamoignon tit, 920, art, 4 et”. 


—J— * 13. 25. ie in an ur wi 8 3. de aqua et 
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doch mit Ausnahme derjenigen Gewaͤſſer, welche im 
538ſten Artikel im Titel: von der Eintheilung 
der Güter für Theile des Staatseigenthums er⸗ 
klaͤrt ſind. 

Derjenige, uͤber deſſen Grund dieſes Waſſer fließt, 
kann ſich deſſen ſogar innerhalb des Raumes, auf wel⸗ 
chem es daſelbſt fließt, bedienen; doch ſo, daß er es 
da, wo es ſeinen Grund und Boden berläßt, wieder in 
ſeinen gewoͤhnlichen Lauf zuruͤckbringe. (*) 

645. Erhebt ſich unter den Eigenthuͤmen, welche 
dergleichen Waͤſſer benutzen, ein Streit: ſo liegt den 
Richtern ob „ das Intereſſe der Landwirthſchaft mit. der 
dem Eigenthume. gebührenden Achtung in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. Uebrigens hat man fich auf jeden 
Fall nach den befondern und Eocalverordnungen über den 
Lauf und die Benußung der Wäffer zu richten. 

645. Jeder Grundeigenthümer hat bag Recht, feine 
Graͤnznachbarn zur Bereinung ihrer aneinander ſtoßen⸗ 
den Grundftäce zu nöthigen. Die Bereinung geſchieht 
auf gemeinſchaftliche Koſten. (2) 

647. Jeder Grundeigenthuͤmer iſt berechtigt, ſein 
Grundſtuͤck einzuſchließen (zu befriedigen), jedoch unter 
den im. 682ften Artikel feftgefegten Ausnahmen. (3) 

648. Der Grundeigenthuͤmer, der ‚fein Grundftüc 
einfchließen (befriedigen) will, verliere fein Necht auf 
Koppeltrift und Brachhutung (Stoppelhutung), nach 
Verhaͤltniß des berfelben Dadurch entzogenen Bodens. (*) 

(2) L. 3. in pr, de aqua er ag. pl. arq. | 

(2) Arg.exl.5. C.comm. divid.— LL. XII. Tabb. tab. VIIL 1.10, 

Gouch. TI. p..107.) Decr. v. 2. Sept. 1791 Tit. x. Abfchn. x. Act. 3. 
(3) Arg. ex 1,21. €. mand. — Decr. vom 20. Sept: 1791. Tit- 
2. Nbfchn. 4. Art. a. Nach mehreren Coutumes war diefe Ein: 
fchliegung der Grundfiüde durch Mauern, Zäune und dergleichen 


verboten. : Boulomais, art. 42. Xaintonge tit. 4. art. ı6. Maine, 
Anjou, Bourbonnais, 'Nivernais, Champagne, Melun, Amieus, ' 


(4) Coutume de — art. 408» — Deeret vom 83. Sept. 


— — — 
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Zweytes Kapitel. 
Bon ben se ängeorbneten Servituten. 


mn 


640. Die "gefehlich angeorbiteten Setvituten haben 
entweder das gemeine Beſte, oder das Wohl einer Ge⸗ 
meinheit, oder den Vortheil einzelner Prigarpetfonen zur 
Abſicht | 
460. Die zum gemeinen Beſten ober zum Vortheil 
einer Gemeinheit feſtgeſetzten haben zum Gegenſtande den 
Thalweg (Leinpfad Art. 356.) am ufer ſchiff⸗ oder 
floͤßbarer Etröme, Straßenbau und Gtraßendefferung 
und andre öffentliche oder gemeinheitliche Vorrichtungen. 
Alles was fich auf diefe Gattung der Dienftbarfeiten bes 
zieht, ift in eignen Gefegen und befondern Verordnungen 
beſtimmt. 

651. Die Geſetze legen den Grundeigenthuͤmern ver⸗ 
ſchiedene Verbindlichkeiten gegen einander auf, ohne daß 
fie durch Uebereinkunft feftgefeßt find. 23) | 
652. Ein Theil diefer Verbindlichkeiten wird durch 
die Ackerpoliceygeſetze beſtimmt. Die übrigen beziehen 
ſich auf gemeinſchaftliche Scheidemauern und Graͤnzgra⸗ 
ben; auf die Faͤlle, wo Gegenmauern Statt finden, auf 
das Befugniß zur Ausſicht auf das benachbarte Grund⸗ 
ſtuͤck; auf das Zraufrecht und die Wegegerechtigkeit. | 





Erſter Abfchnitt. — 
Von gemeinfaftligen Scheidemanern und Grinsen, 





653. Sowohl in der Stadt, als auf bem Eande, ift 
jede Scheidemauer zwifchen zwey Gebaͤuden, viel fie 


nL. 1. $. 23, le. in pr. D. en = aro. 
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an einander ftoßen (usqu’a -Pheberge) *) "oder zwiſchen 
Höfen und Gärten, und: felbft zwifchen. eingefchloffenen 
Stuͤcken Feld, für eine gemeinfchaftliche zu: halten, fo 
weit nicht aus Urfunden oder Merlmahlen das Sesen⸗ 
theil erhellet. (*) 

‚654. Ein Merfmahl, daß eine. Mauer wicht gemein: 
ſchaftlich ſey, iſt, wenn deren Epige von der einen 
Seite gegen die Vorderfläche gerade. und lothrecht ift, 
bon ber, andern Seite aber: eine abhängige vlache (Pla- 
num inclinatum) bilder. Ä 
Gerner, wenn nur auf einer Seite eine Abdachung 

oder Steinleiſten und hervorſtehende Kragſteine, die bey 
Erbauung der Mauer eingeſetzt find, ſich befinden. 

In dieſen Fälfen wird angenommen, daß die Mauer 
ausfchließend demjenigen Eigenthümer gehoͤre, auf deffen 
Seite fich die Traufe, oder die Kragfteine und Gieinid- 
fien befinden. (*) 

655. Die Reparatur und Wiederaufbauung einer 
gemeinſchaftlichen Mauer faͤllt allen denen zur Laſt, die 
ein Recht an dieſelbe haben, und zwar im Verhaͤltniß 
des einem jeden. von ihnen zuſtehenden Rechts. (?) 

656. Indeß kann jeder-Miteigenthümer. einer’ gemein- 
fchaftlihen Mauer fi) vom Beytrage zur Reparatur und 
—— derſelben N — — er fein 


(1) Paris art, eız et a14. Orleans art.,234. Ruking,; art. a 
Laon art, 271; Chälons, art, 135, — Arretes de Lamoignon, 
tit.20, art. 30, 

(a) Paris, art. 214. Normandie; art. 510. Sens ärt, zor. tit.xo, 
Orleans, art. 841 et 242, 


(8) Pauli sent, lib, 5. tit. 10, 9,2. 1, 28. $ 1. L.50 D.de damno 
infecto, — Paris, art, 205, Bourbonuais, art. ıı9, chi gı, 
Aheims, art, 360. Laou, art, 279%. Chälons, art. 154. 


*) Heberge, Sn der Coutume de Paris und anderer franzoͤſi⸗ 
ſcher Orte, heiſt dieſes alte Wort ſo viel, als der ganze 
Flaͤcheninhalt, den ein Gebaͤude an einer veneeetuge⸗ 
Mauer einnimmt. E. 
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Miteigenthumsrecht aufgiebt; daferne nämlich bie ge- 
meinſchaftliche Mauer nicht etwa ein ihm: zugehoͤriges 
Gebaͤude tragen hilft. (*) 

657., Jeder Miteigenthuͤmer kann an eine gemein⸗ 
ſchaftliche Mauer anbauen, und in ihre ganze Dicke 
bis auf vier und funfzig Millimeter (2 Zoll) Balken 
oder Traͤger einlegen, wobey jedoch dem Nachbar das 
Recht bleibt, ſie bis auf die Haͤlfte der Mauer mit dem 
Meiſſel verkuͤrzen zu laſſen, wenn er eben dahin Balken 
einlegen, oder eine Feuereſſe anbauen will. (*) 

658. Jeder Miteigenthuͤmer kann bie gemeinfchaft- 
liche Mauer erhöhen Taffen; doch muß. er die. Koften der 
Erhoͤhung und bie Unterhaltungskoften bes Theils, ber 
über die gemeinfchaftlihe Mauer hinauf geht, allein. 
tragen; übrigens aber im Verhältnif zur Erhöhung, nach 
Maßgabe des Werthes, eine Entfchädigung wegen der 
verurfachten Belaftung (der Mauer) bezahlen. (3) 

659. Iſt die gemeinfchaftliche Mauer nicht flarf ges 
nug, um die Erhöhung. zu. tragen, fo muß derjenige, ber 
fie erhöhen will, fie auf feine Koften von Grund aus 
neu aufbauen laffen, und die Breite muß bloß nad) fei> 
ner Seite zu vermehrt werden. (*) 

660. Der Nachbar, der zur Erhöhung ber Mauer 
nichts beygetragen hat, kann das gemeinfchaftliche Eigen⸗ 
thum daran erlangen, wenn er den Aufwand für bie Ere 
böhung und den Werth des Bodens, der etwa zur Ver⸗ 


—2 Paris, art. 010; Orleans, art. a54: Troyes, art,75, tit. ni — 
Sens, art, 100, tit,ıo, Bourbonnais, art: 114. ch. 513 Rheims, 
art:360;5 Laon, art,272; Chälons, art, 184, 

(e) L. ia. D, comim. divid, Paris, art, goget 194; Orleans, 
art. 2592 j Normandie, art,6rı. Blois, art. 232 et 255) Bour- 
bonnäis, art. 105 et 106. Rheims, art, 308. — Arrétés de La- 
moignon, tit, 20, art, 57» 

(3) Paris, art. 1953 Berry, tit. 11. art.5, Rheims, art. 868..Chä- 
löns, art, 158. — l.z, G, de aedif, priv; — Azreies de La- 
moignon, tit. 90: art, 20: 


| 4) Paris, art, 296; F 
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mebhrung der Dicke der Mauer hergegeben worden ih 
jedes zur Hälfte bezahlt. (*) 

661. Jeder Grumdeigenthiimer, deſſen Grundſtuͤck an 
eine Mauer anftsße, hat gleichfalls das Recht, fie ganz 
oder zum Theil gemeinfchaftlich. zu machen, in fo fern er 
- dem Eigenthämer der Mauer deren Werth, oder ben 
Werth des Theiles, dem er gemeinfchaftlich machen will, 
und den Werth des Grundes und Bodens, morauf bie 
- Mauer gebaut if, jedes zur Hälfte, erftattet. (*) 

662. ‚Ein Nachbar fann weder in eine gemeinfchaft- 
liche Mauer einbrehen, noch irgend ein Werf daran 
bauen ober darauf flägen, ohne vorher dazu die Einwilli⸗ 
gung des andern erhalten zu haben, oder, bafern. diefer 
fich weigerte, durch Sachverſtaͤndige beſtimmen zu laſſen, 
wie dag neue Werf, unbeſchadet ber Rechte des andern, 
zu errichten fey. (?) 

663. In Städten und Vorſtaͤdten kann jeder ſeinen 
Nachbar zwingen, daß er zur Erbauung und Reparatur 
der Scheidewand beytrage, welche ihre in der Stadt und 
Vorſtadt gelegenen Haͤuſer, Hofraͤume und Gaͤrten von 
einander trennt. Die Hoͤhe der Scheidewand wird nach 
ben beſondern Policeyverordnungen oder Herkommen 
und anerkannten Gebraͤuchen beſtimmt; wo es aber an 
dergleichen Gebraͤuchen und Verordnungen ermangelt, da 
ſoll jede Scheidewand, wenn ſolche in Zukunft erbaut, 
oder wiederhergeſtellt werden ſoll, in Staͤdten, deren 
Bevoͤlkerung ſich auf funfzig tauſend Einwohner und 
darüber erſtreckt, wenigſtens zwey und dreyßig Decime⸗ 
ter (zehn Fuß) mit Inbegriff des Mauerdachs, und in 

. (ı) Orleans, art, 237. Paris, art, 195» Berry, tit, 11..artı5. — 
tit, 10. art. 1035. Bourbonnais, ch. 31. art, 104. 


(82) Paris, art, 184. Sens, tit. zo. art.ı03. Gegen den Onhau der 
‚„.}. 11. 0. de contrah. empt. 


(5) L. 11. D. si sery, vind. J. ag, D. de comm, Mare Nor: 
mändie, art, 6160. 
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den Städten ſechs und mwoanjis Decimeter (acht Fuß) 
hoch ſeyn. (*) 

664. Wenn einzelne Stocwerke eines Hauſes ver⸗ 
ſchiedenen Eigenthuͤmern zugehoͤren, und die das Eis. 
genthum beweiſenden Urkunden nicht beſtimmen, wie 
es in Anſehung der Reparatur und neuen Baue gehalten 
werden ſoll: ſo iſt dabey auf folgende Art zu ver- 
fahren: | 

die. Hauptmanern und das Dach faßen allen Eis 
gehthämern zur Laſt, jedem nach Verhaͤltniß des Werthes 
des ihm zugehoͤrigen Stockwerkes; 

der Eigenthuͤmer eines jeden Stocwerks muß den 
Sußboden, auf welchem er geht, machen laſſen; | 

der Eigenthümer des erſten Stocks läßt die Treppe, 
welche dahin führt; der Eigenthiimer des zweyten Stocks, 
von dem erfien Stockwerke an zu rechrien, die Treppe, die | 
zu ihm Führt, fertigen und unterhalten, u. f. w. e) 

665. Wird eine gemeinfchaftliche Mauer, oder ein 
Haug wieder aufgebauet, fo dauern die Activ » und Daffivs 
Servituten (Nealbefugniffe und Dienftbarfeiten) in Hin⸗ 
ſicht der neuen Mauer oder bed neuen Hauſes fort, doch 
dürfen diefelben nicht erſchwert werden und der Wieder- 
aufban muß erfolgen, ehe die erwerbende Verjährung 
‚eingetreten ift. (?) 

666. Ale Gräben, die ſich zwiſchen zwey Grund⸗ 
ſtuͤcken befinden, werden für gemeinfchaftlic geachtet; es 
müßte denn aus Urkunden und Merlmahlen das Gegen⸗ 
theil erhellen. (*) 

667. 
(1) L. 36. 36, 37et39. D. de damno inf. — Paris, art.208. — 
Orleans, art. 256. 


{a) Orleans, art.e57. Montargis, ch, 10. art. 15, . tit.ıı, 
art. ısetı6. Bourbonuais, art, 117 et 118. ch. * — Arete⸗ 
de Lamoiguon, tit.go. art. 52,. 


(3) L.4. $.29. D. de usurp, et usuc, 
(4) Bersy, tit. 51. art 14. 
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667. Ein Merkmahl, daß der Graben nicht gemein. 
fchaftlich fey, ift dann vorhanden, wenn der Erdwall 
oder Auswurf der Erde fih nur auf einer Seite des 
Grabens befindet. (*) 

668. Es wird vorausgeſetzt, daß der Graben dem⸗ 


jenigen ausſchließlich zugehoͤre, auf deſſen Seite ſich der 


Auswurf befindet. (*) 

669. Ein gemeinfchaftlicher Graͤnzgraben muß auf 
gemeinſame Koſten unterhalten werden. J 

670. Jede Hecke, welche Grundſtuͤcke trennt, wird 
für gemeinfchaftlich geachtet, ausgenommen, wenn nur 
eins diefer Grundftücke befriedigt ift, oder durch Urfuns 
ben oder rechtlichen Beſitzſtand das Gegentheil bemäprt 
würde. 

671. Hochfiämmige Bäume dürfen bloß in der Ent 
fernung gepflanzt werden, welche durch befondere bereits 
befiehende Werordnungen, oder duch Herkommen und 
anerfannte Gewohnheit. feſtgeſetzt iſt; in Ermangelung 
folcher Verordnungen und Gewohnheiten, follen, von der 
Gränzlinie, welche beyde Grundſtuͤcke ſcheidet, hochſtaͤm⸗ 
mige Baͤume zwey Meter, andere Bäume und lebendige 
Hecken hingegen einen halben Meter entfernt ſeyn. (3) 

672. Sind Bäume und Helen in einer Heringern 
Entfernung angepflanzt worden: fo hat der Nachbar das 
Recht, deren Ausroftung zu fodern. | 

Derjenige, auf deſſen Grundſtuͤck bie Aeſte der ſei⸗ 
nem Nachbar gehoͤrigen Baͤume uͤberhangen, kann letztern 
noͤthigen, dieſe Aeſte abzufchueiden. 

Wurzeln aber, bie his auf feinen Boden herübers 
laufen, ift er felbft dort abzufchneiden berechtigt. . 

673. Bäume, die fich in einer gemeinfchaftlichen Hecke 
befinden, _ find, gleich der Hede, gemeinſchaftlich und 


(2) Berry. tir. 21. amt.14. Orleans, art.252. 
(8) Berry, tit. zı. art, 14, Orlöans, arı.959. Rheims, art. 668. 
. @) L. 15. in fin. D. An. segund, — Axtétés de Lamoiguon, 
til, 20. art. 490142. 
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jeder ber beyden Figenthlimer kann darauf antragen, daß 
ſie niedergeſchlagen werben. (*) | 


Zweyter Abſchnitt. 


Bon den bey gewiſſen ‚Bauen erfoderlichen Entfernungen und 
— 








674. Wer be einer gemeinfchaftlichen oder — ge⸗ 
meinſchaftlichen Mauer einen — oder eine Schwind⸗ 
grube graben laͤßt; 

oder daſelbſt einen Rauchfang, Feuerherd, eine 
Schmiedeeſſe, einen Backofen oder andern Ofen erbauen ; | 

oder an diefelbe einen Viehſtall; 

- oder ein Vorrathshaus zu Sal und andern ahenden 
Materien anbauen will: J 

der iſt verbunden, deshalb den durch kkocaideridi 
nungen oder Gewohnheit feſtgeſetzten Zwiſchenraum zu 
laſſen, oder, zur Verhuͤtung des Nachtheils fuͤr den 
Nachbar, die durch dergleichen Verordnungen und Ge⸗ 
wohnheitsrechte vorgeſchriebenen Vorrichtacues m wa⸗ 
Hm. (*7- 





— Abſchnitt. EEE er 
Bon der Ausfiht ‘auf das nn Sri = 





675. Ein Nachbar darf ohne Bewilligung des an. 
dern in einer gemeinfchaftlichen Mauer auf feine Beife 


6) L: 18..D, fin. zegund. 1. 2, D. de arbor, oredend.. - Or 
leans, art, 259, 

@) L.27. $. ro. ad leg, Aquil, L..ıg. $. 2. D. de —8* —*— 
urb, — L. 17. 9.2. D. si serv, vind, — Paris, art. 15oet 181. 
Orleans, art. 243. Normändie, art. 613 ct61%4, Berry, tit. 11. 
art, ııetıe. Blois, ch: 21. art, 234et236.' Troyes, tit, 4. art, 

».* ggi. Bourbonnäs, ch, 51, art. 112. Aheims, art. 568: — 

" Arretes de Lamoignon, tit, 20, art, 6% 5 38 59 ot 40. 


«*, Pair 
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ein Fenſter, oder eine Deffnung, ja ſelbſt fein ſolches 
Fenſter anbringen, dag fich nicht eroͤffnen läßt. (") 

676. Der Eigenthuͤmer einer nicht gemeinfchaftlichen 
Mauer, die unmittelbar an dag Grundftüc eines andern 
gränzt, darf in diefer Mauer Deffnungen und Senfter mit 
eifeenen Stäben anbringen, welche nicht zum Aufmachen 
find. 

Diefe Fenſter muͤſſen mic eifernen Gittern verfehen 
feyn, deren Stäbe hoͤchſtens einen Decimeter (ungefähr 
3.300 8 Linien) von einander entfernt find, und müffen 
folche Rahmen haben, die nicht zum Eröffuen eingerichtet 
find. (*) 


Erdgefchoß nicht unter ſechs und zwanzig Decimeser (acht 
Fuß) und in den obern Stockwerken nicht unter neunzehn 
Decimeter (ſechs Fuß) über dem Fußboden des Zim- 
merd, welchem man dadurch Licht verſchaffen teil, ange: 
bracht werden. (9) 

678: Nach. dem‘ Grundftücke feine Nachbars, es 
ſey daſſelbe geſchloſſen oder nicht, darf man Feine Oeff⸗ 
nung, durch die man gerade in daſſelbe hineinſehen, auch 
kein zur Ausſicht (in die Ferne) beſtimmtes Feuſter, keinen 
Balcon, noch ſonſt einen uͤberhangenden Vorſprung, anle⸗ 
gen, wenn nicht die Mauer, wo man ſie anbringt, von 
erwaͤhntem re ala Decimeter An Fuß) 


entferkt if. (*) ° 
M 2 


(1): L. 40, D. de servir'pracd. urd. 1.98. D. comm. div. 
1,8. ©. de serv. et aq. — Paris, art, 199. Normändie, art, 617. 

.- Berry, tit, 11..art,4, Blois, ch. 2ı. art. 281. Bourbonnais, ch, 
51. art. 105. — Arretes de Lamoignon, tit, 20. art,29. 

(a) L.9. D. de ‚sery. pracd, urb. L 26. D. de damno infeet, 
l, ı8. $.1. C.’de aedif, priv. — Paris, art. 202. Orleans, art, 
a29et230. Normandie, art, 616, — Afrötes'’de Lamoignon, 
tit, 80. art, 25. 


— @' Patis, ärt.20=. Chälons, art. 186. Rheins, art. 357. 
>“ () Arrẽtẽs de Lamoitzuon, Kit, 20, art,27, 


677. Dergleihen Zenfter oder Deffnungen bürfen * 


7 
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679. Mar darf nach einem dergleichen Grundſtuͤcke 
zu nur im einer Entfernung von ſechs Decimeter (zwey 
Fuß) Fenſter anlegen, die von der Geite, oder in fchräger 
Richtung, die Ausficht auf folches geben. (*) | 

680. Die Entfernung, deren in beyden vorhergehen⸗ 
den Artikeln gedacht ift, rechnet man von der aͤußern 
Släche der Mauer, worin die Deffuung angebracht wird; 
und, wenn von einem Balcon oder ähnlichem überhangens 
den Vorfprunge die Rede ift, von deſſen Außerer Linie, 
bis zur Gränzlinie, die beyde Grundſtuͤcke ſcheidet. (*) 


Vierter Abſchnitt. 
Bon der Dachtraufe. 





681. Yeber Eigenthuͤmer hat feite Dächer fo einzu⸗ 
richten, daß das Regenwaffer auf feinen eigenen Boden, 
oder auf die Öffentliche Straße abfließt; auf den Grund 
und Boden feines Nachbars. darf er _ wir. abflie« 
Ken laſſen. 





Fünfter Abſchnitt. 
Won ber Wegegerechtigkeit. *) (Droit de passage). 





682. Der Eigenthämer, deſſen Grundſtuͤcke von an- 
‚dern eingefchloffen find, und der feinen Ausweg * eine 


Ca) Arroèteᷣs de Lamoignon, tit. 90. art.97, 
(3) Paris, art, 202. 


) Es iſt hier Durhgangs» und Durchfahrtsrecht, ſo 
wie die Biehtrifft nicht unterſchieden, fondern Alles die: 
fes in dem Worte droit de passage enthalten. Da übrigens 
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öffentliche Straße hat, kann zum Behuf der Benugung 
feines Grundſtuͤcks einen Durchweg über den Grund und 
Boden feiner Nachbarn verlangen; doch nur gegen ver: 
haͤltnißmaͤßigen Erſatz des Schadens, der daraus erwach⸗ 
fen kann. (*) 

683. Diefer Durchweg muß in der Regel von ber 
Geite genommen werden, wo er von dem eingefchloffe- 
men. Br am Kürgeften zur Öffentlichen Straße 
führe. ( 2 

684. u aber muß er da angetviefen werben, 
wo er demjenigen, über deſſen Grundſtuͤck er geflattee 
wird, am unfchädlichften ift. FF ! 
685. Die Klage‘ auf die, für den im ögoften Artikel 
angeführten Fall, zu leiſtende Entfchädigung iſt ber Vers 
jährung unterivorfen, und der Durchweg maß verftattet 
werden, wenn gleich die Klage auf Entſchaͤt igung nicht 
mehr Statt hat. 


") Ärg. ex 1: rg. D. de relig. et sumpt. fun. }, r. $. 2et3. D. 
si vsusfr, pet. — 1.5.9.4. D. ad exhib, — 1,8, D. de in- 
ceud. — 1.9. D, de damno infect, Arretes de Lamoign, tit, 
20, art, 91, 

(2) Arg, ex 1:9. D, de serv; Auıxerre art. 217, 


(3) Arg. ex 1,9, D, de serr, IHREN: Ir74 


in diefem Abfchnitte bloß von der getbwenbigen Wege: 
„gerehtigkeit die Rede ift, fo begreift diefe natürlich alle 
Arten der Benugung bes Durchweges über ein fremdes 
Grund id, ohne weldhe daſſelbe feiner Natur nad 
nidt benust werden kann; benn das nothwendige droit 
de passage {ft nur geftattet: pour l’exploitation de 
— zum Behuf der Benutzung des Grundſtuͤcks. 


igzz 3wehytes Buch. Vierter Titel. 


Drittes Kapitel. 


Boa Grundbefugniſſen (Servituten), welche durch Mit 
wirfung des Menfchen entfichen, 





Erſter Abſchnitt. 


Von den verſchiedenen Gattungen der Servituten, mit welchen 
Grundſtuͤcke befawert werden koͤnnen. BR 


1 





686. _ — Grundeigenthuͤmer iſt verſtattet, ſein 


Grundſtuͤck mit jeder Art der Servituten zu belaſten, 


oder fuͤr ſe in Grundſtuͤck jede Grundgerechtigkeit zu erwer⸗ 
ben, die ihm beliebt; doch fo, daß bie Servitut nicht ber 
Perfon, fordern nur dem Grundſtuͤcke auferlegt, nicht für 
eine Perſon, ſondern auf ein Grundfläc und für, ein 
Grundftück befielt werde, und daß übrigens ein ſolches 
Grundbefingniß nichts enthalte, was ber öffentlichen Ord⸗ 
nung entgeizen läuft. 

Der Gebrauch und der Umfang einer auf dieſe Art 
beſtellten Servitut wird durch die Urkunde beſtimmt, wo⸗ 
durch ſie eingeraͤumt worden iſt, und, in Ermangelung 
einer ſolchen Urkunde, nach folgenden Grundfägen. (*) 

687. Grundgerechtigfeiten werden entweder zum Heften 
eines Gebäudes, oder zum Bortheil —— liegenden 
Gründe feſtgeſſetzt. 

Servituten der erſtern Art heißen ſtaͤdtiſche, REN 
urbanae), die hierzu berechtigten Gebäude mögen nun in 
einer Stadt oder auf dem Lande gelegen ſeyn. 

Die der imepten Art heißen ——— (ser- 
vitutes rusticae). (*) 


G)L.ı. $.2.16.1.16. D. comm. pracd, — 1,5. D, de serv. 1, 
- 19. D. de vsufr. et quemadı, 


(2) L,ıeta2, D, de serv, pracd. zust, 
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688. Servituten find entweder ununterbrochen, ober 
nur von Zeit zu Zeit, wirffam (servitutes continuae und 
discontinnae). 

Ununterbrochen wirkſam find diejenigen —* 
niſſe, die fortwaͤhrend benutzt werden, oder doch benutzt 
werden koͤnnen, ohne daß es dazu der wirklichen Hand« 
lung eines Menſchen bedarf, als: Waſſerleitun gsgerech· 
tigkeit, Traufrecht, Defugniß aur Ausſi cht und — 
derſelben Art. 

Micht etwcheend wirtfime: Grundbefugniſſe And 
diejenigen, die ohne wirkliche Handlung eines Menſchen 
nicht ausgeuͤbt werden Finnen, als: die Durchgangsge⸗ 
rechtigkeit , dag Satpfert, bie — 


and andere aͤhnliche. (*) Ex De 3, H ROT) 
689. Die Servituten find entweder in die Augen fal- 
lende oder nicht in die Augen: Fallehde. - “nn. 19% 


In die Augen fallende Servituten find Diejenigen; 
Die ſich durch - äußere -Vortichtungen, z. B. durch eine 
Thuͤr, ein Fenſter, eine Wafferleitung anfündigen: > 
Nicht indie Angen fallende Servituten find’ diejeni⸗ 
gen, deren Exiſtenz durch fein Äußeres Zeichen bemerklich 
wird, um Beyſpiele das -Befugniß, zu verbieten, daß auf 
einen Grundſtuͤcke kein Gebäude errichtet, oder nicht * 
eine beſtinmte Hehe — werde. 1% = 


59 





— I a X J 
Zweyter Aubſchuitt. Re 
ie ‚Gervituten. etrichtet werden. — 


690. Fortwaͤhrend wirkſame und in die Augen fal⸗ 
lende —— erwirbt man — ſchriftliche 
(G)»L.24Dode sexv. 1 1. EUER D,. — kg kun ae . 
" @) L.ao. D. de sery, praed, urban, HT p il 


* 
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Willenserklaͤrungen (Urkunden) oder durch dreyßigſaͤhrigen 


Beſitz. *) 


691. ununterbrochen fortwirkende, nicht in die Augen 
fallende Grundbefugniſſe, ſo wie Servituten, die nicht 
fortwährend: wirkſam find, legtere moͤgen in die Augen 
falfen oder nicht, kann man nicht anders erwerben, ale 
durch. fchriftliche Willenserklaͤrungen (Urkunden). 

Nicht ‚einmal ein unvordenklicher Jmmemorial-) Des 
ſitz ift hinreichend, fie zu erwerben. Doc faun man 
Servituten dieſer Art, wenn. fie bereits durch Beſitz 
erworben find, in den Ländern, wo fie auf folche 
Art erworben werben: konnten, ; jeßt nicht mehr an- 
fechten: (*) =. 2 ze | 

692. In Anfehung ber Grundbefugniſſe, die unun⸗ 
terbrochen fortwirken und in die Augen fallen, vertritt 
die Beſtimmung des Hauswirthes die. Stelle der Ur⸗ 
under ©; | a propg 

‚693. Eine Beftimmung des Hauswirthes findet nur 
dann Statt, wenn erwieſen iſt, daß zwey jetzt abge⸗ 
theilte Grundſtuͤcke ehedem Einem Eigenthuͤmer zugehoͤrt 
haben, und durch dieſen die Sachen in dem Zuſtand verſetzt 
worden find, aus welchem; die. Servitut hervorgeht. (?) 

694. Veraͤußert der Eigenthuͤmer. zweyer Grund⸗ 
ſtuͤcke, zwiſchen welchen ſich ein ſichtbares Merkmahl einer 
Servitut befindet, eines von beyden, ohne daß der Kauf⸗ 
contract eine auf die Servitut ſich beziehende Ueberein⸗ 
kunft enthaͤlt: fo bleibt dieſelbe (active oder passive) als 
Grundbefugniß zum Beſten des veraͤußerten Grundſtuͤcks, 


oder als Grundoblaſt auf dem veraͤußerten Grundſtuͤcke 


haften. (*) 


CArretés de Lamoignon, ut. 2o. ati 4et45 3 570 
(a) Arrétoᷣ· de Lampignon, Hit. 20, ad, 1.20 
($) Arrötes de Lamoignon, tit. 20. art. 2. 
(4) L. 30. De deꝰserv. ptaed. utb. — 7, komm. praed, tam. 
urb. a russ, 18 2: Ber ri RG er 
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695. Die Errichtungsurfunde über eine Grundge- 
rechtigkeit, die man nicht durch Verjährung erwerben 
fann, läßt fich nicht anders erfegen, als durch ein vom 
Eigenthümer des belaſteten Grundſtuͤcks auggefteltes Bes 
fennenifi, durch welches die Servitut anerfannt wird. 

695. Wenn man S$emanden ein Grundbefugniß .eit« 
räumt, fo wird angenommen, dag man demfelben als 
le8 dasjenige geftatte, was erfoderlich ift, folches Dr 
fugniß auszuuͤben. 

So bringt das Befugniß, aus einem fremden Brun⸗ 
nen Waſſer zu ſchoͤpfen, nothwendig die Durchgangsge⸗ 
rechtigkeit (droit de passage) mit fich. (*) 


‘ 


Dritter Abfchnitt. 


Bon den Nehten des Eigenthuͤmers des Gruppſtuͤcks : dent 
das Grundbefugniß zufteht (fundi dominantis). 





697. Wer zu einer Servitut berechtigt ift, hat zu—⸗ 
gleich dag Mecht, alle Borrichtungen zu machen, - die 

erfoderlich find, um folche zu gebrauchen und zu erhal» 
tey..(*) 

698. Diefe Vorrichtungen erfolgen auf feine Koften, 
nicht auf Koften des Eigenthuͤmers des belafteten Grund- 
ſtuͤcks Cfundi servientis); es müßte denn Die Errich⸗ 
tungsurkunde das Gegentheil beſagen. 

699. Selbſt in dem Falle, wo dem Eigenthämer des 
belaſteten Grundſtuͤcks in dieſer Urkunde die Verbindlich⸗ 


© L.zo, D. de serv. — 1.5. $. 8. 1.15. D. de serv. pracd, 
rust. 1.200. D. de Seru. pros. urb, 
(e) L. 11. $.i. D. comm, praed. — 1,15. D, de serv. praed. 


zust. — L ı0, D. de serv. — 14, 8. 5. D. si serv. vindic. 
1.3. 9. 21.12.13, 14,15.16, |. % 6.1.15. D. de itiun, ang. 
priv. 
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keit auferlegt ift, die zum Gebrauche oder zur Erhaltung 
der Servitut erfoderlichen Vorrichtungen auf feine Koften 
zu machen, kann er ſich dieſer Verbindlichkeit noch immer 
dadurch entledigen, daß er das belaftete Grundftäck dem 
Eigenthuͤmer des mit dem Befugniffe begabten Grund- 
ſtuͤcks (fundi dominantis) abtritt. 

700. Wird daß zur Servitut berechtigte Grundſtuͤck 
getheilt: fo gebührt das Befugniß jedem einzelnen Theile 
wie vorher; boch darf dadurch die Dblaft des (mit 
der Servitut) befchwerten Grundſtuͤcks nicht vermehrt 
werden. 

Wenn alſo, zum Beyſpiele, von ber Durchwegsge⸗ 
rechtigfeit die Rede iſt: fo find alle Miteigenthuͤmer ver- 
bunden, fich dazu eines und deffelben Weges zu bedienen. (*) 

701. Der Eigenehümer des belafteten Grundſtuͤcks 
darf nichts unternehmen, was die Ausübung. der Servi⸗ 
tut fchmälern oder erfchweren könnte, 

Er darf alfo an den Drtsverhältniffen nichts verän- 
dern, noch die Ausuͤbung des Befugniſſes auf eine Etelle 
verlegen, auf welche fie nicht urfprünglich angemiefen wor» 
den ift. | | 

Wenn indeß diefe urfprüngliche Anmeifung dem Eis 
genthümer des belafteten Grundſtuͤcks befchwerlicher ge» 
‚worden feyn, oder ihn an nüglichen Reparaturen hindern 
‚foßtes fo ift er dem Eigenthämer des andern Grund« 
fü einen zur Ausübung feines DBefugniffes eben fo 
bequemen Plaß anzumeifen berechtigt, ohne daß diefer die 
Annahme verweigern fann. (*) _ 

702. Der zur Servitut Berechtigte kann diefelbe von 
feiner Seite nicht anders, als in Gemäßheit der Errich« 
tungsurfunde, in Ausübung bringen, und er darf weder 
auf dem belafieten Grundftüde (fundo serviente), noch 


(1) L. 17. D: de servit, 


(2) L.9. D.si serv. vind, 1. 5 et 9, C, de sesr. etaquaed, 1.20. 
9.5. l,3ı, D, de serr. praed. urb. 
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auf dem berechtigten Grundſtuͤcke (fundo dominante), eine 
Veränderung vornehmen, welche die Oblaft des erſtern 
erſchwert. (*) 


Vierter Abſchnitt. 
Wie Servituten erloſchen. 


703. Die Servitut erliſcht, wenn ſolche Sachver⸗ 

haͤltniſſe eintreten, daß man dieſelbe weiter aus⸗ 
uͤben kann. 
904. Die Servitut lebt wieder auf, wenn AR ch dag 
Verhaͤltniß wieder fo verändert hat, daß man fie wieder 
auszuüben vermag; es müßte denn ein Zeitraum verftri« 
hen feyn, ber lang genug wäre, um die Präfumtion her 
vorzubringen, daß die Servitut erlofchen fey, wie ſolches 
ber 707te Artifsl befagt. (*) 

705. Jede Servitut ift erlofchen, ſobald das dazu 
berechtigte und das damit belaftete Grundftück einem und 
demfelben Eigenthümer zugehoͤren. (7) 

706. Eine Servitut erlifcht durch brepfigjäprigen 
Nichtgebrauch. (*) 

707. Bey nicht ſtets fortwirfenden Servituten (ser- 
vitutibus discontinuis) laufen diefe dreyßig Jahre von 
dem Tage an, wo man aufgehdrt hat, die Servitut augs 
juüben; bey bleibend fortwirfenden (continuis) aber von 
dem Tage, an welchem eine der Servitut entgegenlaufende 
Handlung unternommen worden ift. (? ) 


(2) Arg, ex L. 24 et 29. D. de serv, pr, rust. \,z, $.15 et 16. D. 
de aqua quot, et acst. 

(8) L. 14. D. quemadm. serv, amitt. 1,84. $ı. ct L. 34. D. % 
serv. praed, rust, 

(3) L. ı, D, quib. mod.'serv, amitt, 1.30. in pr. D, de serr, 
praed. vıb, 

(4) L.6. D. de serv. praed, vrb. 1.13. ©, de sery. et aqn, L4. 


$. 29. D. de vsurp. et usuc, L ze, iu fin. C, de praesch . 


longi temp. 
(5) Arréêtés de Lamoiguon vit,20. art. 10. 


N2 
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708. In Anfehung der, Art der Ausübung einer Eer- 
vitut kann bie Verjährung, wie bey der Dienftbarfeit 
felbft, und auch auf gleiche Weife eintreten. 

709. Gehört das berechtigte Grundfiück mehrern uns 
getheilt in Gemeinfchaft zu: fo verhindert der Gebraud, 
den ein einziger von der Servitut macht, die * Berjäßrung 
in Anfehung Aller. (*) 

710. Iſt unter den Mitelgenthuͤmern einer, wider 
welchen der Lauf der Verjaͤhrung nicht Statt findet, zum 
Beyſpiel ein Minderjaͤhriger, ſo werden durch dieſen die 
Rechte aller übrigen erhalten. (*) 

(1) L.5, 1. 10. in pr. et 1.16, D. quemadm, serv. ER TIER Bour- 

bönneis ch, 3. art, 24. 


(#2) L ıo,. in pr. D. quemadm. serv. amitt, — Arretds a. La- 
moiyuon tib, So, art, 43. 


Drittes Buch. 


Bon den verfchiedenen Arten, Eigenthum zu ertverben. 
Allgemeine Verfügungen. 


(Deszetirt ben 29. April, 1853; promulgist den ag. deſſelben Monats.) 


Art. yır. Das Eigenthum an Gütern wird’ erworben 
und übertragen durch Erbfolge, durch Schenfung unter Les 
benden oder auf den Todesfall (Art. 344. 894. 895.), und 
kraft gewiſſer Verpflichtungen. 

712. Ferner wird das Eigenthum erworben, durch 
An» und Zuwachs oder Einverleibung (Art. 546. 551.) 
und durch Verjährung. 

713. Herrnloſe Güter — dem Staate. (Art. 539. 
713. 811.) (*) 

713. Es giebt Sachen, die Niemand, zugehoͤren, deren 
Gebrauch aber jedermann gemein ift. 

Die Art, folche zu benugen, wird durch Policeygefege 
beftimmt. (*) - Ä 

715. Ueber die Freyheit zu jagen und zu fifchen, 
wird: gleichfans in befondern Gefegen. verfügt. 


(1) C,»toto tit, de bon, vac, 
(a2) L.2.4 et 8. D. de div. zer, 


Civilgeſetzbuch. O 
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716. Das Eigenthum an einem Schatze fieht demje⸗ 
nigen zu, der ihn auf feinem eignen Grund und Boden 


+ findet. Hat Jemand einen Schag auf fremdem Grund 


und Boden gefunden; fo gehört die Hälfte davon dem 
Finder, die Hälfte dem Grundeigenthümer. Art. 598.) 

Ein Schatz ift jede verborgene oder vergrabene 
Sache *), an welcher Niemand fein Eigenthun dar— 
thun kann, und die durch bloßen Zufall entdeckt 
wird. (*2) * 

717. Das Recht auf ins Meer geworfene oder vom 
Meere ausgeworfene Gegenſtaͤnde (das Strandrecht), von 
welcher Art ſie auch ſeyn moͤgen; ſo wie das Recht auf die 
am Meeresſtrande wachſenden Pflanzen und Kraͤuter, wird 
gleichfalls durch beſondere geſetzliche Verfuͤgungen : bes 
ſtimmt. 

Gleicher Fall iſt dieß im Anſehung verlorner Gegen⸗ 
ſtaͤnde, zu denen ſich fein Eigenthuͤmer meldet. (*) 


(1) L. vn. &..de thesaur. 1. 5. $.10. D.de iur. Ki r 31. ©. z. 
D. de adq. rer. dom. 


(2). Tor. tit. D. de 1. Rhiodia de iact. — Ordonn. von 1681. 
liv.3. tit.g. — . Tot, tit, D. pro derelict.. Fi. 


*) Bon nicht ganz unerheblidem Werthe. €. 


”). Alfo iſt nach Franzoͤſiſchen Rechten ein durch Ecatzgraͤber 
gefundener Schatz im rechtlichen Sinne kein Schatz. E. 


>... Bon der Erbfolge. Ag 


Erfter. Tieel, 
Von der Erbfolge. 


Deeretirt am 19. April 1803; promulgirt am 29. deſſelben Monate.) 





Eeſtes Kapitel. 


Von Eroͤffnung der Erbfolge und der Beſitznahme * 
Erben. | 


. 718. Die Erbfolge wird entweder durch den natür- 
dichen oder durch. den bürgerlichen Tod eröffnet. (*) 
719. Durch den bürgerlichen Tod wird die Erbfolge 
von dem Augenblicke an eröffnet, da diefer Tod, vermoͤge 
des aten Ubfchnittes des 2ten Kapitels des Titels: Vom 
Genuffe und der Entziehung ber Civilrechte, 
verwirkt if. (?) 
. 720. Kommen mehrere Perfonen, benen unter einan⸗ 
ber wechfelfeitig die Erbfolge zufteht, bey ‚einem und. den» 
felden Unfalle zugleih um, ohne daß man wiffen fann, 
wer von ihnen zuerft geitorben ſey: fo richte fich die Ver⸗ 
muthung, daß eins dag andere uͤberlebt habe, nach den 
Umſtaͤnden, unter welchen der Unfall erfolgte; und wenn 
dieß nicht angeht, nach den Kräften des Alters oder Ge⸗ 
ſchlechts. (2) 
721. Wenn von denjenigen, die zufammen umgefom- 
men find, feines über 15 Jahr alt war: fo wird voraus— 
gefegt, daß a am en gelebt habe. 
r D 2 


. 
u RE traite de successions liv.ı. ch.t. sect, &, . x, 


(2) I.10, 9.1.1. 29. D. de poenis. 16, $.6. D, de iniusto, rupto 
facto testam, 


9. 1.,32. 9. 14, D, de don, int, vir, et us, 
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Waren fie insgefamme über 60 Jahre alt: fo wird 
angenommen, das Juͤngſte unter ihnen babe die übrigen 
überlebt. Waren einige noch nicht funfzehn, andere aber 
über 60 Jahr alt: fo fol vorausgeſetzt werben, daß er- 
ſtere die letztern überlebt haben. (*) 

722. Waren diejenigen, die alle zugleich umgefommen 
find, über funfjehn, jedoch nicht über 60 Jahre alt: fo 
wird bey Perfonen gleiches Alterd, oder wo eines doch 
nicht über ein Jahr Alter ift, als dag andere, angenom⸗ 
‚men, bie. Perfon männlichen Geſchlechts babe am läng- 
fien gelebt. (*) > 

Maren fie von Einem Gefchlechte: fo fol vorausge⸗ 
fett werden, es habe eins dag andere fo überlebt, wie es 
Die Reihe der Erbfolge nach dem Laufe der Natur mit 
fich bringe; und es wird alfo präfumirt, das Jüngere 
babe das Aeltere überlebt. 

723. Die Gefeße beftimmen die Drönung der Erbfolge 
unter rechtmäßigen Erben. In Ermangelung der letztern faͤllt 
das Vermögen den natürlichen Kindern, dann dem überleben« 
den Ehegatten, und in deffen Ermangelung dem Staate zu. (?) 

„24. Die rechtmäßigen Erben treten, fraft des Ge 
feße8 (ipso iure), in Befig der Güter, Nechte und Fode⸗ 
rungen des Verftorbenen, ‚unter der Verbindlichkeit, alle 
Dblaften der Erbfchaft zu übernehmen; natürliche Kinder 
aber, fo wie der Überlebende Ehegatte und der Staat müf 
fen fich im der unten (Art. 769. 770.) beftimmten dorm 


gerichtlich in den Beſitz einweiſen laſſen. (*) 

(1) Arg. ex Lg 9.1.2 et 4. D, de zeb, dub. 1,86, D. de 
pact, dot, 

(8) Arg. ex Lgetg. ». de rcb, dub, 

(5) L. vn. D. unde vir et ux, I, vn. ],eod, C. 4. G. de bon. vas, 

(4) Paris, arı,zıg; Meaux, art.40; Sens, art,ı05; Troyes,- 
ch go; Anjou, art,278; Maine, art, 937 et 889; Boulenois, 
art, ı81; Berty,. ch, 19. art,28; Blois, ch, r2.art, 256; Rheims, 
art.3075 Orleans, are. 5015 Bourbonnais, art, 2995 Mon- 
sargis, ch, 15. art,6, Nivernais, ch. 34, art, 115 No 
art,255. — Arretös de Lamoignon, tit, 42, art, 2, 
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Zweytes Kapitel, a 
Bon den zur Erbfähigfeit erfoderlichen Eigenfchaften, 


f 


725. Um zu erben muß man nothivendiger Weiſe in 
dem Augenblicke, da der Erbanfall erfolgt, exiſtiren. 

Nicht erbfähig find alfo: 

. I) ber, welcher (jur Zeit des Erbanfalls) noch nicht 
empfangen iſt; | 

2) das nicht lebensbeſtaͤndig geborne Kind; 

3) der bürgerlich Todte. (Art. 25.) 

726. Ein Ausländer wird zur Erbfolge in bad Vers 
mögen, das fein Verwandter, dieſer fey ebenfalls eim - 
Ausländer oder ein Franzofe, im Gebiete bed Staats bes 
fist, nur in ben Fällen und auf bie Weiſe zugelaffen, wie 
ein Franzoſe feinen Verwandten beerbt, ber in dem Lande 
jenes Ausländers Güter befigt, in Gemäßheit des ııten 
Artikels im Titel; von dem Genuffe und Ver— 
luſte ber Civilrechte. 

727. Der Erbfolge find unwuͤrdig und als ſolche 
von Erbſchaften ausgeſchloſſen: | | 

1) derjenige, der deshalb verurtheilt worden ift, weil 
er den Verfiorbenen ums Leben gebracht, oder ihm nach 
dem Leben getrachtet hat; 

2) derjenige, der den Verftorbenen eines Eapitalver- 
brechens angeklagt hat, und für einen Verlaͤumder erflärt 
. worden iſt; | 


(1) L.6et7. D. de suis er leg, haer. 1.7 et 26. D. de stat, höm. 
1.251. D. de verb, sign, 1,6. D, de inofl. test, 1.3. D. si 
pars haer, pet. 1. 30. $.ı. D. de adqu, vel amitt, haer. 1, 10, 
D, deventre in poss, mitt, 1.3. C.de posthum. haer. 1,3. in 
pr. D. ad leg. Falc. 1,6, $. a. D. de haer. inst. — Paris, 
art; 337; Rheims, art, 341; Chälons, art, 14; Laon, art, 9. 
Louet, sur Brodeau, lett, E. ch, 8 et 25. — Arretes de La- 
meignon, tit,41. art, 1. Bann man dag Kind für Iebensfähig 
gehalten Habe, f.1.5. 912; D.de suis ct leg, haer, — Arretes 
de Lamoignon, des success, art, 4, — Lebrun, des succes 
sions liv.x, ch. 4. sect, I, 

(8) Gegen dein Inhalt des Dem. vom 26. Aug. 2799. 
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3) ein voWjähriger Erbe, der, wenn ihm fchon be- 
kannt war, der Verſtorbene ſey ermordet worden, dieſes 
dennoch nicht bey den Gerichten angezeigt hat. (*) 

728. Die Unterlaffung diefer Anzeige fann aber den 

Afcendenten und Defcendenten des Moͤrders nicht (als 
- Grund der Erbunfähigfeit) entgegengefeße werden, und 
eben fo wenig denjenigen, die im eben diefen Graden mit 
ihm verfchtwägert find, noch auch deffen Ehegattin, deffen 
Brüdern oder Schweſtern, deſſen Oheimen oder Tanten, 
deſſen Neffen und Nichten. (*) Ä 

729. Wird der Erbe von ber Erbfolge, als deren 
unwuͤrdig, ausgefchloffen: ſo muß er alle feit dem Erban⸗ 
falle genoffene Fruͤchte und Einkünfte herausgeben. (2) 

730. finder des Unwuͤrdigen, die, Fraft eigenen 
Rechts, und nicht vermoͤge des Repraͤſentationsrechts 
jur Erbfolge gelangen, find durch das Vergehen ihres 
Baters nicht ausgefchloffen; doch kann diefer auf feinen‘ 
Fall fich, in Anſehung dieſer Erbfchaft, des den Neltern 
am Vermögen ihrer Kinder gefeglich zugeſtandenen Nieß⸗ 
brauches anmaßen. (8) 


(9 Arg. ex 1.9. D. de iur, fisci. 1.7. g. 4. D. de bon. Aalın.. 
1.9. $.zet9. D, de his’ qu, vt indign, auff, 131. $.2.:D.de 
adim, vel transf. leg. Arg. ex 1, 14. $. 8. Lı6. 9,5. D. de, 
bon, libert. 1,17. B. de his quae vt indign; auff, 


(2) Arg, ex L 15. 17. C,dehis qu. aceus, nom poss. 1.6 et7.'C.. 


de his quib, Vt indign, 4. ex, D. de SC. Silaniano, — Ar- 
retes de Boniface, tom, 5, liv, 5. tir, er. chr, — "Traite de 
* la revooation, liv,ıo, ch. 2. 1314 


(3) Arg. ex 1.97. D. de vsu et vsufr, et red, leg. 


(4) L.27. in pr. D.de iure patrouat. 1,7. $.4. D. de —** 
damuatt. — Nah den Grundſätzen der. alten Franzöſiſchen 
Rechtspflege konnten die Kinder aus einer verbrecheriſchen Hand: 

— tung ihres Vaters nie Gewinn ziehen. Dieß gründete fih auf 

„2... L 7. $.4. D. de.bonis dammatt, Siehe Lebruu des succcs- 
sion liv. 8 ch.g.n, 10 — Arret du 7, Aoüt 1604, beyin 
Louet, lettre 3, nomb;, 20, Arrets de la Morinecau du 
$.. Mai 1661, | 
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Drittes Kapitel. 
Yon den verfchiedenen Ordnungen der Erbfolge. 





Erfter Abfchnitt. 


Allgemeine Anordnungen. 


731. Den Kindern und Defcendenten eines Verſtor— 
benen, fo wie deffen Afcendenten und Seitenverwandten, 
fommt die Erbfolge in nachftehenter Drdnung und nad 
folgenden Grundfägen zu. (*) 

732. Die Gefege berückfichtigen bey Beſtimmung ber 
Erbfolge. weder die Beſchaffenheit, noch den Urſprung des 
Vermögens. (?) 

733. Sjede ben Afcendensen oder den Seitenverwand- 
ten zugefallene Erbſchaft wird in zwey gleiche Theile ges 
theilt, wovon der eine den. Verwandten der väterlichen, 
der andere den Verwandten ber muͤtterlichen Linie zu⸗ 
fallt, 

Die halbbürtigen (blos von mütterlicher oder blos 
von vaͤterlicher Seite verwandten Perſonen, uterini et|con- 
sanguinei) merden von denjenigen nicht ausgefchloffen, 
die mit dem Verſtorbenen von beyden Seiten verwandt 
find (bie vollbürtigen Verwandten, germani); allein fie, 
nehmen nur an der Hälfte der Erbfchaft Aucheil, welche 
auf ihre Linie fomme, mit Ausnahme deffen, was unten 
im 752ſten Artikel gefagt if. Die vollbürtigen Verwand—⸗ 
ten nehmen an der Erbfolge in beyden Linien Antheil. Es 
findet fein Erbanfall ans einer Linie im die andere Statt, 
big von einer von beyben Fein Aſcendent und Geitenver- 
wandter mehr vorhanden ift. (Art. 755.) (?) 

(1) L.7. in pr, D, de bon, damnat. 

(5) Geleg vom 17. Nivofe Jahr 2. Art. 62. 


(5) Bourbonnais, art, 316, — Auvergne, ch. 12. art, 6, — "Die 
zweyte Verordnung dieſes Artikeis Hebt Das Privilegtum, die Bor: 
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734. Nach erfolgter erfter Theilung der Erbfchaft zwiſchen 
ber väterlichen und mütterlichen Linie erfolgt feine weitere 
Theilung unter den verfchiedenen Stämmen; fondern die einer 
jeden Linie zufommende Hälfte kommt dem oder denſe⸗ 
nigen Erben zu, die dem Grade nach die nächften find, 
ben Fall der Nepräfentation ausgenommen, von welchem 
unten bie Rede feyn wird. (") 

- 735. Die Nähe der Verwandtſchaft wird beſtimmt 
nach der Zahl der Zeugungen (Generationen) ; jede Zeugung 
nennt man einen Grab. (*) 

736. Eine Reihe von Graben bilder eine Linie. Die 
Reihe von Graden derjenigen Perfonen, die eine von ber 
andern abftammen, nennt man gerade Kinie. 

Die Reihe von Graben, die unter folhen Perfonen 
Statt findet, die nicht von einander, aber von einem ge⸗ 
meinfchaftlichen Vorfahren abflammen, heißt Seiten» 
linie (Collateralinie). 

Die gerade Linie wird eingetheilt in die gerade abs» 
fleigende, und in bie gerade auffteigende Linie, 

Erftere ift die, welche das Verhaͤltniß des Vorfahren 
zu denjenigen angeigt,- die von ihm abflammen; bie zweyte 
ift Die, welche die Verbindung einer Perfon mit berjenis 
gen anzeigt, von welcher fie abſtammt. (?) 

„737. In gerader Linie rechnet man fo viele Grade, als 
zwiſchen den darin enthaltenen Perſonen Zeugungen Statt fin⸗ 


züge der doppelſeitigen Verwandtſchaft auf, die vermöge der Nou. 

218. cap. 3. et Nou. 197. cap. x. und der Auth. cessant. Cod. 
. de leg. haer. er Auth. „et itaque.“ Cod, commun, de suc- 

cess. Statt fanden. 1,2. C. de legit, haer. — Nov.84- c.ı. 


(1) Diefe Verordnung entfpriht den Rechtsgrundſähen des Caſſa— 
tionsgeriehtd, welche durch die Befchlüfe vom 3. Brümaire im 
Jahr 9 und vom ı3. Floreni im Jahr zo angenommen wurben. 
Durch Aufſtellung berfeiben ward dad abermalige Theilungsredht 
unter die Mitglieder der Linien (systeme de la refente), wie 
es nad dem Gefege vom 7. Nivofe im Jahre a Statt fand gänz: 
lich abgefchafft, 

(2) L. 10. $.10, de gradib. et adfinib, 

(3) L,ı. D,de gradib, et adfinib. 
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den. Alfo ſteht der Sohn mit feinem Vater im erften Grabe 
der Verwandtſchaft; der Enfel im zweyten; umd fo umge- 
fehrt der Water und Großvater mit dem u und 
bem Enfel. (") — 

738. In der Seitenlinie zaͤhlt man die Grade nach 
den Zeugungen von dem einen Verwandten bis zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Stammvater, jedoch dieſen nicht mitges 
zähle, und vom gemeinfchaftlichen Stammvater big zum 
andern Verwandten (deffen Berwandtfchaftsgrad in An⸗ 
fehung des erſtern beftimmt werden fol.) . 

Alſo ſtehen zwey Brüder mit einander im zweyten 
Grade, Oheim und Neffe im dritten; leibliche Geſchwi⸗ 
flerfinder im, vierten Grade der Verwandtfchaft u. ſ. w.)(*) 





Zweyter Abſchnitt. | 
Vom Nepräfentationsrechte (iure repraesentationis). 


739. Das Mepräfentationsrecht ift cine gefehliche 
Fiction, vermoͤge deren die Nepräfentirenden (bey der Erb- 
folge) in die Stelle, ven Grad und die. Nichte begjenigen 
eintreten, den fie repräfentiren. (2) 

740. In gerader abfleigender Linie hat das Neprä- 
fentationgrecht big ins Unendliche Statt. Diefes tritt auf 
jeden Fall ein, es mögen nun die Kinder des Verftorbes 
nen mit den Defcendenten eines früher verfiorbenen Kin- 
des zuſammentreffen; oder, wenn alle Kinder des Erblafs 
fers vor ihm verftorben find, die Defcendenten diefer Kin⸗ 
der, die mit einander im gleichen ober. ungleichen Grade 
ſtehen, allein vorhanden feyn. (*) 

‚G)L.ıo, $.9. D.de gradib. et adfinib. 

(2) L.1. $.r. D.degradib. et adf, — $.7. Inst.de grad. — 

(3) Nov. 18. c. 4. — Geſetz vom 17. Nivofe Jahr 2. Art, 80. 


(4) 8. 6. Institt. de hacred, quae ab int. def. 1.3. C.de suis et 
leg. haered, — Nov. 118. ©. 1. Rov. 197. — Anjou, art,295, 


198 Drittes Buch. Erſter Tieel. 


741. Zu Gunften ber: Afcendenten finder das Reprä- 
fentationsrecht nicht Statt. u jeder. von beyden Linien 
fchließt allezeit der Nähere den Entferntern aus. (*) 

742. In der Seitenlinie findet dag Repraͤſentations⸗ 
recht Statt, zu Gunſten der Kinder und Defeendenten ber 
Brüder oder; Schweſtern des Verfiorbenen, es fey nun daß 
fie bey deffen Beerbung mit- ihren Oheimen oder Tanten: 
zufammentreffen, oder daß die Erbfchaft, nach vorgängi- 
gem Übfterben aller Gefchwifter des Erblaffers, des 
ren Deſcendenten in gleichem oder ungleichem Grade zu» 
folfe. (* ) 

743; An allen Faͤllen, in — die Repraͤſenta⸗ 
tion Statt findet, geſchieht die Erbtheilung nach: Staͤm⸗ 
men (in stirpes). Sind von einem Stamme mehrere 
Rebenlinien entſproſſen, fo erfolgt die Unterabtheilung in 

jeder Nebenlinie gleichfalls nach Stämmen, und die Mit: 
glieder einer Nebenlinie heilen unter fich nach den Köpfen 
(in capita). (?) 

7435 Lebende Perfonen können: nicht repräfentire wer» 
den; fondern blos natürlich oder bürgerlich verftorbene. 

Auch“ den, auf deſſen Erbfchaft man Berzicht ges: 
leiftee bat, kann man reprafentiren. (*) | 

le Maine‘ art. 241. le Grande-Perche, art, 1515 Auvergne, 

ch. ı2. art. 9. Poitou, art. 277. Xaintonge, art. 104. — 

Urſprünglich hatte dad Mepräfentationsrecht in gerader Linie 

im Franzöfifhen Nechte nicht Statt, und ward erft zur’ Zeit der 

Keforniation der Coutumes eingeführt, und in fämmtliche Cou-. 

tumes aufgenommen. Nur vier derfeiben fchiofen ed aus. Siehe 

Ponthieu, art.ıg; Artois, art.60 er 95; Boulounais, art. 76; 

le Hainault, ch. 77, art. 15. — Paris 319; Bourbonnais, 
306. — Arret de Lamoignuon, tit.41. art, 20 et 23. 
@) Növ.t1g. c,2. Authent. defuucto C. ad SC, Tertull. 


(2) Paris, art. 92. Blois, art, 518. — Nov: 118. 0. 4. — An- 
thent. cessante. C,desuis etleg. haer. — Bourbonnais, art. 506; 
Berry, tit. 19. art. 43. Orleans, art 573; Nivernais, ch, 54» 

. art, 20. — Einige Goutumes liegen dag Kepräfentationgrecht in 
der. Seitenlinie nicht gelten. ©. Bouleneis, art. 48; Cler- 
mont, art. 155; Senlis, art, 140. . 

..(3) Novell. ı1g. c. 1. 


(4) Dumonlin, sır l’art. 241 de la Coutume du Maine, — Pa- 
Tis, art.508. Orleans, art, 307; Calais, art, 100. — Arrötes 
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Dritter Abſchnitt. —2 
Von bet Erbfolge ber Defcendenten 


| "745. Rinder, oder deren Defcendenten, beerben ihre 

Yeltern, Großältern, oder Übrigen Afcendenten, ohne Un: 
terfchied des Gefchlechts oder der Erſtgeburt, und ſelbſt 
dann, wenn fie aus verfchiedenen Ehen herſtammen. 

Stehen fie alle im erſten Grade und gebührt ihnen 
fraft eigenen Nechts die Erbfolges fo erben fie zu glei- 
hen Theilen und nach Köpfen. 

Gelangen fie aber alle oder zum Theil durch Repraͤ⸗ 
ſentation zur Erbfolge: ſo erben ſie nach Stämmen. (' ), 





Vierter Abfchnitt. | 
Bon der Erbfolge der Afcendenten. 


ar | 3 | \ ——— 
746. Hat der Verſtorbene keine Nachkommen, keine 
Geſchwiſter, noch Deſcendenten von dieſen, hinterlaſſen: ſo 
wird die Erbſchaft unter die Aſcendenten der vaͤterlichen 
und unter die Aſcendenten der muͤtterlichen Linie in zwey 
gleiche Theile getheilt. Derjenige Aſcendent, der dem 
Grade nach der naͤchſte iſt, empfaͤngt den auf ſeine Linie 
kommenden Theil, mit Ausſchließung aller andern. A 
Afcendenten deffelben Grades erben. nach Köpfen, (*) 
747. Die Afcendenten erben, mit Nusfchluß aller ans 
dern, diejenigen: Sachen, die fie. ihren ohne Nachkommen 
de Lamoignon, tit, ki, art,25, — „Arg,. ex 1I.7. D. de,his qu. 
sui v. al. iur. — Nov. 118. ©. ı.— Bartol. in leg. 94, D.de 
adq. haered. 
(1) Paris, art, 502. — Nov. 113. c. 2. — Authent. in sucoess. 
C.de suis et legit, lib. 1. ız. C. famil, ercisc. — Gefeg vom 
17. Nivofe Jahr 8, Art. 64. 
(?) Tours, art, 312, Sedan, art. 167. — 1,15. D. de inoff. test. 
Nov. 118.c.9.— Auth. defuneto, C. ad SC. Tertull. — Geſetz v. 
17. Niv. Jahre 22. Art. 69, 70, 7x und 72. — Wenn die Kinder 


die Erbichaft ihres Vaters ausfchlugen, konnten die Afcendenten 
fe antreten. ©. 1.2. 9.8et 14. D. ad 5C. Tertull, . 
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verftorbenen Kindern oder Enfeln gefchenft haben, wenn 
nämlich biefe Sachen ſich noch felbft wirklich in dem 
Nachlaffe vorfinden. (Art. 951.) 

Sind diefe Gegenftände bereits veräußert: fo erhals 
ten fie das dafür etwa noch rücdftändigen Kaufgeld; 
auch erben fie das Klagerecht, das etwa dem Befchenften 
auf Zurücfoderung der Sache zufteht. (*) 

748. Ueberleben Bater und Mutter ihre ohne Nach» 
kommenſchaft verftorbenes Kind, und dieſes hinterlaͤßt 
außerdem noch Gefchmwifter oder deren Defcendenten: fo 
wird bie Erbfchaft in zwey gleiche Theile getheilt, und . 
nur eine Hälfte davon fällt auf die eltern, welche die⸗ 
felbe unter fich gleich theilen. 

Die andere Hälfte gebührt den Geſchwiſtern oder de⸗ 
ren Defcendenten, wie im fünften Abfchnitte dieſes Capi⸗ 
tels erklärt werben foll. (*) 

749. Iſt in bem Falle, wo ber Erblaffer zwar feine 
Nachfommen, doc, aber Gefchmwifter oder Defcendenten 


derſelben binterläßt, eines feiner Aeltern fchon verftorben : 


fo wird das Erbtheil, das dem Verftorbenen zu Folge bee 
vorftchenden Artikels zugefallen feyn würde, zu derjenige 
Hälfte des Nachlaffes gefchlagen, die den Geſchwiſtern, 
oder deren Stellvertretern zufommt, tie im fünften Abs 
fehnitte diefes Kapitels (Artik. 75r. 2 erklärt werben 
foll. (?) 


(r) Arg.ex1.6. D. de iur. dot. 1.2. C. de bon. quae lib. 1.13. 
C. comm. utrjueque, 1.4. C. soluto matr. — Paris, art. 313. 
Orleans, art. 515. Berry, ch. 19. art, 7. Auxerre, art. 94135 
Chälons, art. 87. St. Quentin, art. 415 Touraine, art. 3ı1, 
Vermandois; art. 209. Gefeg vom 17. Nivofe Jahr 3. Art. 74. — 
Arretds de Lamoignon tit.4ı. art. 35. 


te) Nov, 128. 0.2; Nov. ı27. c. ı. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Erbfolge der Seitenverwandten. 


750. Wenn die Aeltern eines Erblaſſers, der keine 
Nachkommen hinterlaͤßt, vor ihm verſtorben ſind: ſo ſteht 
die Erbfolge deſſen Geſchwiſtern oder deren Deſcendenten, 
mit Ausſchließung der Aſcendenten und übrigen Seiten⸗ 
verwandten, zu. 

Sie erben entweder vermoͤge eigenen oder vermoͤge 
des Repraͤſentationsrechts, wie im zweyten Abſchnitte 
dieſes Kapitels beſtimmt iſt. (*) 

751. Haben beyde Aeltern des ohne Nachkommen 
verſtorbenen Erblaſſers denſelben uͤberlebt: fo kommt deſ— 
ſen Geſchwiſtern oder deren Repraͤſentanten nur die Haͤlfte 
des Nachlaſſes zu. Ueberlebt den Erblaſſer nur der Ba» 
ter oder die Mutter: fo empfangen fie drey Viertel. 

752. Die Theilung der Hälfte oder der drey DVier- 
tel, welche zu Folge des vorfichenden Artifels den Ges 
fchwiftern zufallen, erfolgt unter Ihnen, wenn fie alle aus 
‚einer Ehe find, in gleiche Theile; find fie aus verſchiede— 
nen Ehen: fo erhält von beyden Linien des Verſtorbenen, 
die väterliche und die mütterliche, jede die Hälfte; die 
volburtigen Gefchmwifter erhalten ihre Antheile bey beyden 
Linien; die. entweder nur von Einer Mutter (uterini) oder 
nur von Einem Vater (consanguinei) herffammenden Ges 
fchwifter aber gelangen nur in Einer Linie, jedes in der 
feinigen, zur Theilung. Eind nur Gefchwifter voneiner Seite 
vorhanden: fo erhalten diefe dDiehganze Erbfchaft, mit Aus» 
ſchließung aller übrigen Verwandten der andern Linie. (*) - 

753. Wenn feine Sefchwifter oder Defcendenten, und 
- in einer oder der andern Linie feine Afcendenten am Les 
ben find, fo fälle die Erbfchaft zur Hälfte auf die über» 


(a) Nov. 118. c. 2. Nov. 127. c.ı.— Auth. cessante, C, de legit. 
haer. Gefeg vom 17. Niv. Jahr 2. Art. 75 und 76. 
(2) Gefeg vom ı7 Niv. Jahr 2. Art 39. 
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lebenden Afcendenten, und zur andern Hälfte auf die 
nächften Verwandten der andern Linie. 

Treffen mehrere Seitenverwandte gleiches Grades 
zuſammen: ſo teilen fie nach Köpfen (in capita). (*) 

754. In dem im vorſtehenden Artikel beftimmeten 
Galle hat dag Ueberlebende von beyden Aeltern den Nieß- 
brauch an einem Drittel der. Güter, deren Eigenthum es 
nicht erbt. (*) 

755. Weiter, als im zwoͤlften Grad, verwandte Per» 
fonen erben nicht. (Ark. 733. 767.) 
Wenn e8 in einer von beyden Linien an Verwand⸗ 
fen von einem erbfähigen Grade gebricht: fo erben bie 
Verwandten, der andern Linie das Ganze, (?) 


Viertes Kapitel, 
Bon der Srregularerbfolge. 





Erſter Abſchnitt. 
Von den Rechten natuͤrlicher Kinder auf das Vermoͤgen Ihrer 
eltern, und von der Erbfolge in den Nachlaß natürlicher, ‚ohne 
Defcendenten verfiorbener Kinder. 


756. Natürliche Kinder find nicht Erben; die Geſetze 
ertbeilen ihnen nur dann ein Recht auf den Nachlaß ihrer 
verftorbenen eltern, wenn fie gefeglich anerkannt find. 
(Art. 334. 723.) Eben fo wenig geben fie ihnen ein 
Necht auf den Nachlaß väterlicher oder mütterlicher Ver» 
wandten. (*) 


(£) Nov. 1ı8. C.35. — Auth. post. fratres fratrumve. C. de 
leg. haer. 


(2) Paris, art. 514. Orleans, art. 316, 
'- (3) 9.5. Inst. de succ, cognat. 


(4) In Rom beerbten die natürlichen 2 verndge des Edict$ 
des Prätors, ihre Mutter mit den ehelichen Kindern ju gleichen 
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757. Das Necht eines natürlichen Kindes auf den 
Nachlaß feiner —— Aeltern iſt auf folgende Art 
beſtimmt: 

Wenn der Vater ober die Mutter rechtmaͤßige De⸗ 
ſcendenten hinterlaſſen haben: fo betrifft dies Recht den drit—⸗ 
ten Theil der Erbportion, die dag natürliche Kind .erhals 
ten haben würde, wenn es chelich. geboren‘ wäre... E8 bes 
trifft die Hälfte, wenn: die Aeltern feine Defcendenten, 
aber doch Afcendenten oder Gefchwifter Hinterlaffen; es 
betrifft drey Viertel, wenn bie Neltern weder Deftendens 
‚ten, noch Afcendenten, noch Gefchmwifter hinterlaffen. 

758. Hinterlaffen Vater ‚oder Mutter feine erbfähis 
gen Verwandten: fo kommt dem unehelichen Kinde der 
ganze Nachlaß zu. C") 

759. Iſt das natürliche Kind vor: feinen Aeltern ge⸗ 
ſtorben; ſo koͤnnen deſſen Kinder oder Deſcendenten die in 
den vorſtehenden Artikeln beſtimmten Rechte — machen 
(Art. 908. 911.) 

760. Daß natürliche Kind, oder deſſen Defcenden- 
ten find gehalten, fi) von dem, was ihnen aus der Erb» 
ſchaft gebuͤhrt, Alles dasjenige abrechnen zu laffen, was 
fie von demjenigen der Aeltern, deſſen Erbſchaft erlediger 
ift, bereits empfangen haben, und was nad) den im 2ten 
Abfchnitte des Hten Kapitels diefes Titels aufgeftellten 
Kegeln eingeworfen (conferirt) werden muß. 

761. Sie haben aber gar. feine Anfprüche zu mas 
chen, wenn fie bey Lebzeiten des Vaters oder der Muts 
ter bereit8 von demjenigen, was ihnen in worfichenden 


Theiten. L. 2 et 8. D. unde cognati. — Anders verhielt ed ſich 
in Anſehung der Verlaſſenſchaft des Vaters. Von dieſer fiel al 
len natürlichen Kindern zuſammengenommen nur der ſechſte Theil 
zu, Vid. Nov. 89. c. 12. — Can. quid est ı. quaest. 7. 
caus.35; Rebuflus in proem. constt. regiar. gloss. 5. num.68, 
69, 70 et7ı. et in tractatu de litt. naturalit. gloss. 1. .6.— 
Bugnon, de leg. abrog. lib.ı. e.-28. Baquet, droit de bätar- 
dige, part. 1. ch.2. n.6 et a1. ch.8. n.35 et 4. 


(1) L.ı: 9.2. D. ad %C. Tertull. et Orphitianum. 
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Artikeln zugeftanden ift, die Hälfte unter der ausbrädli- 
chen Erflärung von Seiten des Baters oder der Mutter 
‚empfangen haben, daß dabey die Abficht fey, das natür- 
liche Kind auf den ihm angemwiefenen Antheil zu bes. 

fchränfen. “ 

Sollte biefer Antheil von demjenigen, was dem na⸗ 
türlichen Kinde eigentlich zukommt, nicht die Hälfte bes 
tragen: fo fann legteres nur ſoviel verlangen, als zur 
gänzlichen Erfüllung -diefer Hälfte erfoderlich iſt. 

762. Die im 757ſten und 75gften Artikel enthaltenen 
Verordnungen find auf die aus Ehebruch oder Bluts 
ſchande erzeugten (Urt. 331.) Kinder nicht anwendbar. 

"Die Gefeße geftehen ihnen blos den nothduͤrftigen 
Unterhalt (Alimente) zu. (*) 
763. Diefer Unterhalt wird nad) Verhältnif des vaͤ⸗ 
gerlichen oder mütterlichen Vermögens und der Anzahl 
und Eigenfchaft der rechtmäßigen Erben beflimmt. 

764. Sat der Vater oder die Mutter des aus Ehebruch 
oder Blutfchande erzeugten Kindes demfelben ein Hands» 
werk lernen laſſen, oder hat eins von beyden demfelben 
bey feinen Lebzeiten feinen Unterhalt zugefichert: ſo bat 
das Kind an deren Berlaffenfchaft gar feine Anfoderung. 

7565: Der Nachlaß eines ohne Nachfommenfchaft 
verfiorbenen natürlichen Kindes fälle denjenigen von bey» 
den eltern zu, von welchem dag Kind anerkannt wor» 
den if. Haben es beyde anerfannt: jedem von beyden 
zur Haͤlfte. 9 

766. Sind beyde Aeltern eines natürlichen Kindes 
vor ihn geſtorben: ſo fallen die Guͤter, die es von ihnen 
empfangen bat, wenn ſie ſich noch wirklich in der Erb- 


fhaft 


(1) Brodeau, sur Louet, lett, A. ch.4. lett. D. ch. ꝛ. — Jour 
nal des Audiences tom. 5. liv. 4. ch.5. liv. ıı. ch.5. — Ar 
reres de Lameignon, tit. 47. art. 30. 

(2) L.2. $. ı. D. ad SC, Tertull. et Orphit. 1, 2,4 et 8. D. 
unde cogn. » n 
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ſchaft befinden, auf die rechtmäßigen Geſchwiſter; auch 
felbft die Vindicationsklagen wegen folcher Gegenftände, 
und, wenn fie verfauft worden find, die Nückftände der 
Kaufgelder, fallen den rechtmäßigen Geſchwiſtern zu. 

Das ganze Übrige Vermoͤgen geht auf die natürlichen 
Gefchwifter oder deren Nachkommen über. 


Zweyter Abſchnitt. 
Dom Erbtechte des uͤberlebenden Ehegatten und des Staats. 





767. Hinterlaͤßt der Verſtorbene weder ſucceſſtons⸗ 
faͤhige Verwandte (Art. 755.), noch” natürliche Kinder 
(Art. 756. 757.): fo faͤllt das zu feinem Nachlaſſe gehoͤ— 
rige Vermoͤgen deſſen uͤberlebendem Ehegatten zu, dafern 
er nicht durch die Scheidung von ihm getrennt iſt. (*) 

768. In Ermangelung eines überlebenden Ehegat— 
ten, gehrrs die Erbichaft dem Staate. (*) 

769. Der überlebende Ehegatte und die Adminiftra« 
toren des Staatsvermoͤgens muͤſſen, wenn ſie zu erben 
verlangen, die; Verfiegelung veranſtalten und in der Form, 
wie fie bey dem mit Vorbehalt der Rechtswohlthat deg 
Inventariums (cum beneficio inventarii) erfolgten Erb— 
fchaftsantritte vorgefchrieben ift, ein Avengriun auf⸗ 
nehmen laſſen. 


(1) L. vn. D. undevir etux.1. vn. C. eod. == Berry ch. 19. art, t3. — 
Ein Frau, welche nach dem Tode ihres Mannes ſich im Zuftande 
der Dürftigkeit befand, konnte nach römiſchen Gelesen den vier—⸗ 
ten Theil von der Verlaſſenſchaft ihres Gatten in Anſpruch neh: 
men. Siehe Nov.55. c. 16. Nov. 117. c.5. = Auth. prac 
terea C, unde vir et ux. 

(82) L. 1.2. 3. 4et5. C. de bonis vac. 1.96. 6. 4uD. — 1. 
1. 2, in prino. D. de succ. edict. Lı. . 1. D de iur. gi 
1. vn. 9.13. C. de cad. toll. 1,4. C. de Pracp, sasx. cub. 
Lebret, de la souverainetc, kivı 5: ch, 20, 


Gvilgeſetzbuch. | 3 % 
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770. Sie müffen bey dem Gericht erfter Inſtanz, un⸗ 
ter deſſen Gerichtsbarkeit der Erbfall erfolgt iſt, die Ein» 
feßung in den Befig fuchen. 

Das. Geriht kann auf dieſes Gefuch — vor⸗ 
gaͤngige gewoͤhnliche drey Ankuͤndigungen und Anfchläge, 
und ohne vorher den kaiſerlichen Anwald gehoͤrt zu haben, 
nicht refolviren. 

771. Ueberdieß ift der Überlebende Ehegatte noch ver» 
bunden, das Mobiliarvermdgen nutzbar anzulegen, oder 
auf den Fall, daß binnen drey jahren fich. Erben des 
Verftorbenen melden würden, binlängliche Sicherheit für 
beffen Erfag zu fielen. Nach Ablauf diefer er wirb 
die geftellte Eaution. aufgehoben. 

772. Haben der überlebende Ehegatte, ober die Ad⸗ 
miniffratoren der Staatsgüter, die ihnen vorgefchriebenen 
Zormalitäten nicht beobachtet: fo kann ihnen auferlegt 
werden, den Erben, wenn deren fich melden, Schadener⸗ 

ſatz zu leiſten. | 

773. Das was im 769. 770. 771. und 77aften Arti- 
fel verordnet ift, gilt gleichfalls von den natürlichen Kin- 
dern, infofern bdiefe, in Ermangelung anderer, zur Erb: 


folge gelangen. 





Fuͤnftes Kapitel. 


Vom Antritte einer Erbſchaft und der Losſagung von 
derſelben. 





Erſter Abſchnitt. 
Vom Erbſchaftsantritte. 


774. Eine Erbſchaft kann unbedingt und uneinge— 
ſchraͤnkt, oder unter Vorbehalt der Rechtswohlthat des 
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Inventariums (beneficii inventarii) angenommen werben. 
Art. 453) (*)- 

775. Niemand ift verbunden, eine ihm sugefalfene 
Erbfchaft anzunehmen (*) 

776. DBerheirathete Frauen Finnen ohne Erlaubniß 
ihres Mannes oder des Gerichts guͤltiger Weiſe keine 
Erbſchaft annehmen, wie dies im S6ten Kapitel im Titel 
von der Ehe vorgefchrieben ift. 

Erbfchaften, welche Minderjährigen und Interdicir⸗ 
ten angefallen ſind, koͤnnen nur unter Beobachtung der 
im Titels über Minder jaͤhrigkeit, Vormund— 
ſchaft und Emancipation, enthaltenen Vorſchriften 
guͤltiger Weiſe angenommen werden. 

777. Der Erbſchaftsantritt wirkt zuruͤck bis zum 
Tage des eingetretenen Erbanfalls. (?) | 

773. Der Erbfchaftsantritt kann ausdrücdlich oder 
ſtillſchweigend gefchehen; er erfolge ausdruͤcklich, wenn 
man in einer Sffentlichen oder Privaturfunde den Namen 
oder die Eigenfchaft eines. Erben annimmt; er gefchicht 
ſtillſchweigend, wenn der Erbe eine Handlung unternimmt, 
welche feine Abfiche, fich der Erbfchaft anzumafen, noth- 
wendig vorausfegt, und welche er nur in der Eigenfchaft 
eines Erben zu unternehmen dag Recht hat. (*) 

779. Handlungen, die blos die Erhaltung des 
Nachlaſſes, Aufficht oder proviforifche Verwaltung zum 

P2 

” L. 57. D. de aquir. vel omitt. haer. 1. 22. C, de iur, delib, 

. 16, C. eod, 

— L. 16. C. de iur. delib. — Contume de Paris, art. 316. 
Bretagne, art. 571. Artois, art. 112. Boulenois art, 81. P& 
ronue, art, 207. 

(3) L. 54. D, de adquir. vel omitt. haer. 1,138 et 193. D. de 
reg. iur. — Paris, art. 318. 

(4) L. 20. 1.42. %.2. 1.78. 1.86. $.2. 1.88. D. de adquir. vel 
omitt, hacr. 1. 2 et 10, C. de iur. delib. L ı. 2 et 4. C. de 
zepud. vel abstin, haer. l. 14. D. de bon. poss. — Ulpian, 
fragm. tit. 22. 6.26. Paris, art.317. Orleans, art.336. Nor- 
mandie, art. 253. Melun, art.272. Nivernais, ch, 54. art. 26. 
Bourbonunais, art, 525. us: 
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Zwecke Haben, find Feine Handlungen, welche den Antritt 
ber Erbfchaft bewähren, dafern man nur übrigens dabey 
den Titel oder die Eigenſchaft eines Erben nicht ange» 
nommen bat. (*) 

730, Schenfung, Verkauf oder Keffion, wodurch ei⸗ 
ner der Miterben ſein Erbrecht einem Fremden, oder auch 
allen oder einigen ſeiner Miterben uͤberlaͤßt, bewirkt von 
ſeiner Seite den Antritt der Erbſchaft. 

Eben fo verhält es ſich ) mit der ſelbſt unentgelt⸗ 
lichen Verzichtleiſtung eines Erben zum Vortheile eines 
oder mehrerer ſeiner Miterben; 2) mit der Entſagung, 
zum Vortheile aller ſeiner Miterben ohne Unterſchied, ge⸗ 
gen Empfang einer Vergütung. (*) 

731. Iſt derjenige, dem eine Erbfchaft sugefallen ift, 
verftorben, ohne fie auggefchlagen, oder ausdrücklich. oder 
ſtillſchweigend angenommen zu haben: fo bleibt es feinen 
Erben unbenommen, fie Statt feiner anzunehmen oder 
auszufchlagen. (3) 

782. Sind diefe Erben über bie Srage, ob fie bie 
Erbfchaft annehmen oder augfchlagen wollen, nicht ein: 
verftanden: fo muß fie unser dem Vorbehalt eines zu ers 
richtenden Inventariums angenommen werben. 

733. Ein VBoljähriger kann die ausdrüdlich oder 
ftiifchweigend von ihm gefchehene Annahme einer Erb⸗ 
ſchaft nur in dem Falle anfechten, wenn er zu biefer An- 
nahme durch einen ihm gefpielten Betrug vermocht wor⸗ 
den if. Nie kann er dagegen die eingerretene Verlegung 
vorfchügen, als einzig und allein in dem Falle, wenn fich 
fpäterhin ein Teſtament findet, das zur Zeit des Erban- 
tritts noch nicht bekannt war, und durch welches bie 


(1) L. 20. $. 2. 1.78. D. de adquir. vel omitt, haer. 

(2) L. 24. D. de adguir. vel omitt. haer. 1. 6. D. de reg. iur. 
1.2. D. si quis omiss. caus. testam. l,ı. C. eod. 

(3) L.5 er ıg. C. de iur. delib. 1.86. D. de adquir. yel omitt, 
haer. 1.6. 9. a. 1. 498, $.5. D. de bon. libertor. 
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Erbfchaft gänzlich erſchoͤpft, oder über die. Hälfte vermin⸗ 
dere wird. (') 





Zweyter Abſchnitt. 
Von der Losſagung von Erbſchaften. 


784. Die Losſagung von einer Erbſchaft wird nicht 
vermuthet (Art.793. 1457): fie kann nicht anders erfol⸗ 
gen, als in der Expedition des Gerichts erſter Inſtanz im 
Bezirk, wo der Erbanfall erfolgt iſt, und ſie muß daſelbſt 
in ein eigens dazu beſtimmtes Gerichtsbuch (Regiſter) 
eingetragen werden. (*) 

735. Der Erbe, welcher auf bie Erbfchaft Verzicht, 
leiftet, wird betrachtet, ald wäre er nie Erbe geweſen. 

786. Der Antheil des Werzichtleiftenden kommt fei- 
nen Miterben zu Gute; ift er allein, fo fällt fein Erb« 
theil dem nächftfolgenden Grade zu. (?) 

„37. Ein Erbe, der fi von der Erbfchaft logge: 
fagt hat, kann nicht vermoͤge des Repraͤſentationsrechts 
vertreten werden, Iſt er in feinem Grade der einzige Erbe, 
oder feiften feine Miterben insgeſammt Verzicht: fo gelgns 
gen die Kinder, Eraft eigenen Nechted, zur Erbfolge, und 
erben nach den Köpfen (in capita). (*) 

788: Die Gläubiger desjenigen, der zu ihrem 
Nachtheile fich von einer Erbfchaft losſagt, Finnen die 
Erbfchaft unter gerichtlicher Genehmigung im Ramen ih— 
res Schuldners und Statt feiner antreten. 

0) L. 8. D. de iur. „gei 1.4. C. de — vel abstin. haer. 


L 13. $. 1. L ae et 25. D. de adquir. vel omitt. haer. — 

Arg. ex 1.75. D. de reg. iur. 1.4. C. de iur. et facti ignor. 

(2) Gegen 1.95. D. de adquir. vel omitt. haer. 

(3) L.59. 9.5. 1.63 et 66. D. de haer. inst. I. vnio. $. 10. C. 
de caduc. toll. 

(4) Brodeau sur Louet. lett. R.,ch. 17, Chenu, cent. 1. quest, 
22. Legrand, sur Troyes, art. 92, gloss. 2. nomb. 22. Leprestze, 
‚Ceut. 1, ch. 23. Henrys, tom.2. liv.4. quest. 4 
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Die Losſagung wird jedoch auf diefen Fall blos 
zum Bortheile der Gläubiger, und foweit deren Foderun⸗ 
gen reichen, aufgehoben; nicht zum Beten des Erben, 
der ſich losgeſagt hat. (Art. 1464.) (*) 

7:9, Das Befugniß, eine Erbfchaft anzunehmen 
oder auszufchlagen,, verjährt in dem Zeitraume der läng« 
fien Verjährung (praescriptio longissimi temporis) von 
Immobiliarrechten. (*) 

790. So lange, das Recht zum Erbfchaftsantritte 
wider die Erben, welche fich von demfelben losgefagt ha— 
ben, nicht verjährt ift, fteht ihnen die Annahme der Erbs 
fhaft, infofern diefelbe nicht. bereits. von andern ‚Erben 
angetreten ift, noch immer frey; doch thut dieß. den 
Nechten feinen. Eintrag, die etwa ein Dritter durch. 
Derjährung oder durch gültige, mit dem Curator der ers 
ledigten. Erbfchaft .gefchloffene Verträge erlangt hat. (?) 

- 791. Auf die Erbfchaft einer noch lebenden Perfon 
kann man, felbft inseinem Ehecontracke, nicht. Verzicht, leis 
ſten, und ebeu fo wenig die etwanigen Mechte veräußern, 
die man.an diefer Erbfolge haben fönnte.. (Art. 1130.) (*) 

.792. Erben, welche zu einem Nachlaffe gehörige Sa» 
chen bey Seite gefchafft oder — haben, ſind des 


209 L.6. D. de his qu. fraud. ored. _ Coutume a⸗ Norman- 
die art. 9278. 


:(2‘ B. A. C,in quib. caus. cess, ,longi- temp. prasserpt 15 
‚ „de praescript 50 vel 40, ann. | 
1: \ 6) L.6. C. de repnd. vel abst. haered. L 10. $. 3. de — et 
°yi . pupill. Ribstit — Lebrun ‘des successions; lv. 3.ch. g. 
sect.2. n 46. 47. 48. 49 


@ L. 5. C. de collatt. 1. 16. D. de suis et haer. l. 35. 
u. 6.1. °C, de inofl. test. 1. 15. 2ı et 30,776.» de’pact. L4.,C.de 
inut, stipul, Mehrere Courümes. legten. ausdrücklich den Ber: 
zichtleitungen auf Eünftige Erbfoigen Gültigkeit bey, dafern fie 
auf Eheverrrägen beruhten. Siehe Poitou, art. 221. KEstampes 
‚art, 114. keroune ,, art, 206,. Bordeanx., art. 67. Sens, art. 267, 
° Montärgzis, hit. 12. art.ı. Berry, til, ig, .art. 33 et 34. ’ Die 
ſem Brauche fo'gten die andern Coutumes ja fogar vie Provin: 
zen des’ droitecrie," Siehe Erödean snrKottet Kerr, M. lett. Ei. — 
“in + Teprestrk Denk. 3. ehr ** — ujaelus Fir eg. 26. D. de verb. 
oblig. . 
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Rechtes, auf denſelben Verzicht zu leiſten, verluſtig; ihrer 
Losſagung ungeachtet bleiben fie unbedingt und uneinge— 
fchränft Erben, ohne an den bey Seite gefchafften oder 
verheimlichten Gegenftänden einen ‚Antheil fodern zu 
fönnen. (*) 


” 
— 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Rechtswohlthat des Inventariums, deren Wirkungen 


und den Verbindlichkeiten des Etben, der von dieſer Rechts— 
wohlthat Gebrauch gemacht hat (heritier bénéficiaire). 


793. Die Erklaͤrung eines Erben, daß er dieſe Ei— 
genſchaft nur unter der Rechtswohlthat des Inventa⸗ 
riums annehmen wolle, muß in der Gerichesfchreiberey 
erfter Inſtanz desjenigen Bezirks gefchehen, wo der Erb: 
anfall erfolgt it; fie muß in das zw dergleichen Losfa- 
gungsurfunden beftimmte Buch (Mesifter) — 
werden. (*) 

794. Dieſe Erklaͤrung hat nur inſofern Wirkung, 
als vorher oder nachher ein getreues und genaues ns 
ventarium der zur Erbfchaft gehoͤrigen Guͤter, jedoch in 
den durch die Eivilgerichtsordnung (Ark. 941. ff.) beſtimm⸗ 
ten Formen, und innerhalb der nachſtehend beſtimmten 
Friſten verfertigt worden iſt. (7) 

795. Zur Fertigung des Inventariums find dem Er⸗ 
ben vom Tage des Erbanfalles an drey Monate ver⸗ 
gönnt. Ä 

Uebrigeng ift ihm, um in — zu ziehen, ob 
er die Erbfehaft annehmen oder ausfchlagen folle,. eine 
Friſt (spatium deliberandi) von vierzig Tagen verftat- 

(1) L.7ı1. 9.4. D. de adquir, vel omitt. haer, | 


(2) Arretes de Lamoignosiy:t.434 arte = =... 
(5) L.22, 9,2. C. de iur. delib, 
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Die Losſagung wird jedoch auf dieſen Fall blos 
zum Vortheile der Glaͤubiger, und ſoweit deren Foderun⸗ 
gen reichen, aufgehoben; nicht zum Beſten des Erben, 
der ſich losgeſagt hat. (Art. 1464.) (*) 

7:9, Das Befugniß, eine Erbfchaft anzunehmen 
oder auszuſchlagen, verjährt in dem Zeitraume der läng« 
fien Verjährung (praescriptio longissimi temporis) von 
Immobiliarrechten. (*) 

790. So lange, das Recht zum Erbfchaftsantritte 
wider die Erben, welche fih von demfelben losgefagt ha⸗ 
ben, nicht verjährt ift, fieht ihnen die Annahme der Erbs 
fchaft, infofern diefelbe nicht. bereits von andern "Erben 
angetreten ift, noch immer frey; ‚doch thut dieß den 
Rechten feinen. Eintrag, die etwa ein Dritter durch 
Verjaͤhrung oder durch gültige, mit dem Gurator der er. 
ledigten. Erbfchaft.gefchloffene Verträge erlangt hat. (?) 

791. Auf. die Erbfchaft einer noch lebenden Perfon 
kann man, felbft inceinem Ehecontracte, nicht Verzicht leis 
fien,. und eben fo wenig die etwanigen Rechte veräußern, 
die man. an diefer. Erbfolge haben fönnte.. (Art. 1130.) (*) 

‚792. Erben, welche zu einem Nachlaffe gehörige Ca- 
chen bey Seite. gefchaffe oder verheimlicht ‚haben, find des 


“a) L.6. D. de his qu. fraud. ored. — Coutume a⸗ Norman- 
die art. 9278. 


" ‚(@‘ L.4. C,in quib.. caus. cess,,longi- temp. praescript. 1.3: C. 
de Praescript 50 vel 40, ann. _ 


„vb . 6) L.6. C. de repnd. vel abst. harred. L. 10, $. 3. de — et 
' + pupilt, /stibstir!— Lebrun des successions; Hv. 3, ch. 9. 
sect,2. n 46. 47. 48. 49 . 


@ L. 3. C. de collatt. 1. 16. D. de suis et — — l. * 
6.1. °C. de inofl. rest. 1. 15. 21 et g. de pact. L4.,C.de 
inut. stipul;, Mehrere Contümes . legten. dusdrücklich den Ber: 
zichtleiſungen auf Eünftige Erbfoigen Gültigkeit bey, dafern fie 
auf Eheverträgen berubten. Siehe Poitou, art, 221. LEstampes 
‚art, 114. keronne, art, 206,. Bordeaux. art, 67. Sens, art. 267. 
Montärzis, tit. 12. art.ı. Berfy, til,ig, ‚art. 55 er 34. Die 
ſem Brauche fo'gten die andern Coutumes ja fogar die Provin: 

zen des’ dAroitecrt,  Sichelrödean snrK.otet Fett, M, lett. . — 

“in ı Eeprestre‘ ver. I. ei ⸗ot· — ———— Fir eg. 26. D. de verb. 

ollig. i 
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Rechtes, auf denſelben Verzicht zu leiſten, verluſtig; ihrer 
Losſagung ungeachtet bleiben fie unbedingt und uneinge— 
fchränft Erben, ohne an den bey Seite gefchafften oder 
verheimlichten Gegenftänden einen Antheil fodern zu 
£önnen. (*) 


f 4 
wen 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Rechtswohlthat des Inventariums, deren Wirkungen 
und den Verbindlichkeiten des Eben, der von. diefer MNechte- 
wohlthat Gebraud; gemacht hat (heritier. beneheiaire),, 


793. Die Erflärung eines Erben, daß er dieſe Ei⸗ 
genſchaft nur unter der Rechtswohlthat des Inventa⸗ 
riums annehmen wolle, muß in der Gerichtsfihreiberey 
erfter Inſtanz desjenigen Bezirks gefchehen, mo ber Erb: 
anfall erfolgt it; fie muß in das zu dergleichen Losſa⸗ 
gungsurkunden beſtimmte Buch (Regiſter) — 
werden. (2) 

794. Dieſe Erflärung hat nur infofern Wirkung, 
als vorher oder nachher ein getreues und genaues its 
veritarium ber zur Erbfchaft gehoͤrigen Gäter, jedoch in 
den durch die Eivilgerichtsordnung Ark. 94r.ff.) beſtimm⸗ 
ten Formen, und innerhalb der. nachſtehend beſtimmten 
Friſten verfertigt worden iſt. (?) 

795. Zur Fertigung des Inventariums ſind dem Er⸗ 
ben vom Tage des Erbanfalles an drey Monate ver⸗ 
gönnt. Ä 
Uebrigeng ift ihm, um in — zu sieben, ob 
er die Erbfehaft annehmen oder ausſchlagen folle, eine 
Friſt (spatium deliberandi) ‚von vierzig u verſtat⸗ 


(1) L. 71. 9.4. D. de — vel omitt. haer, 
(2) Arretes de Lamoignosis:it.43, artı4- 
(5) L.22, 9,2. C. de iur. delib. 
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tet, welche mit dem Tage, an welchen die gu Fertigung 
des Inventariums vergdunten drey Monate abgelaufen 
find, oder wenn dag Inventarium vor Ablauf der drey 
Monate beendige worden ift, mit demjenigen Tage zu 
Ionfen anfängt, an welchem das Inventarium gefchloffen 
ward. (*) | 


796. Finden fich jeboch in der Erbfchaft Sachen, bie 
dem Verderben ausgefegt ſind, oder nicht ohne beträchtlis 
‚chen Aufwand‘ erhalten werden koͤnnen: fo kann der Erbe, 
kraft feiner. Erbfähigfeit, und ohne daß man von feiner 
Seite daraus: eine Annahme folgern. könnte, mit ges 
richtlicher Erlaubnig zum Verkaufe diefer Gegenftände 
ſchreiten. 


Dieſer Verkauf ſoll von N Sffenelichen Beamten 
gefchehen, wenn zuvor vie durch die Cinilgerichtsordnung 
diesfalls vorgefchriebenen Abfündigungen und Anſchlags⸗ 
zettel beſorgt ſind. (Civilg. O. Art. 617. u. f.) (")., 


797. Während: der zur Berfertigung dee Anpentas 
riums und zur Bedenkzeit beſtimmten Zrift, ann der 
‚Erbe nicht gezwungen werden, in der Eigenfchaft eines 
Erben zu handeln, und es kann gegen ihn während Dies 
fer. Zeit kein Urthel ergehen. : Sagt er fich vor oder nach 
Ablauf diefer Friſten los: fo fällt der. von ihm bis zu 
diefem ;Zeitpuncte gemachte PemAkige Aufwand der Erbs 
ſchaft zur af.) 0 

793. Nach Ablauf obgedochter Friſten kann der 
Erbe, wenn er gerichtlich belangt wird, um eine neue 
Sri — welche das un wo der Rechtsſtreit 


% 
.» 


3. —— ae dein 611 ses 
de iur. dclib, Ordoun. de 1667. tit, 7., art, ‚4 et 


(@) RR 6. 1.1,6. D. & iur. delib, 1. 20. Ss. ı ei 2. D. de 
alqu. vel omitt, hacr, | 


(5) L. 22. $. 12. C, de jur. äclib... 


iv * 
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anhaͤngig iſt, nach Mafigabe dr Umftände, entweder ab: 
fchläge oder zugefteht. (') _ 

79. Wenn in dem durch vorigen Artifel beftimmten 
Halle der Erbe darthut, daß ihm der Tod des Erblaffers 
nicht befannt worden ift, oder daß die Friſten wegen der 
Entlegenheit der Güter, oder wegen eingetretener Strei⸗ 
£igfeiten nicht Hinreichten: fo fallen die Prozeßkoſten der 
Erbfchafe zur Lafl. Bringt er diefes nicht bey: fo trägt 
er. ſelbſt die Koften für feine Perfon. 

gco. Es bleibt jedoch, nach Ablauf der durch ben 
795ſten Artikel zugeflandenen, oder der vom Nichter, kraft 
des 798ſten Artikels, ertheilten Friſten, dem Erben noch 
immer frey geftellt, ein Inventarium zu errichten, und fich 
als Beneficiarerbe zu geriren, dafern er. nur fonft nicht 
in der Eigenfchaft eines Erben gehandelt, noch ein rechts» 
fräftigeß Urthel gegen fich bat, in welchem er unbedingt 
als Erbe verurtheilt ift. (Tivilgerichtsordn. Art. 174):(*) 

801. Ein Erbe, der fich der Verheimlichung (eineg 
oder des andern Erbfchaftsgegenftandes) fchuldig gemacht, 
oder wiſſentlich und boͤslicher Weife unterlaffen hat, zur 
Berlaffenfchaft gehörige Gegenftände ins Inventarium 
zu bringen, ift der Rechtswohlthat des Inventariums 
verluftig. (?) 

802. Die Rechtswohlthat des Inventariums bewirkt 
für den Erben den Vortheil: 

1) daß er nur big zum Betrag bes MWerthes der 
ihm zugefallenen Güter für die Zahlung der Schulden 
haftet; ja fich fogar von ber Zahlung der Schulden gänzs 


(1) L. 3. D. de iur, delib. — Ordonnance von * tit. 7. 
art. 4. 


(e) Arg.ex l.ıo. D. deiur. aeub. et1,19.C.eod, — Bourbonnais 
tit.25. art. 326. Nivernais tit. 54. art, 97. Gegen den Inhalt 
der 1. 19, iZ’et 14. D. de except, rei iud. — Pothier des 
successions ch. 3. sect, 3. art. 1. 9.5. 


£5) «23. 920.0: ı2. C. de iur. delib. Nov. 2. 2. 8. 2. 
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lich befreyen Ffann, wenn er den Glaͤubigern Ober — 
rien die ganze Erbſchaftsmaſſe uͤberlaͤßt; 

2) daß ſein perſoͤnliches Vermoͤgen nicht mit der 
Erbſchaftsmaſſe vermengt wird, und daß er gegen dieſe 
das Recht behaͤlt, die Bezahlung ſeiner inne Foderuns 
gen aus berfelben zu verlangen. (") 

803. Der Beneficiarerbe ift verpflichtet, das zur Erb⸗ 
ſchaft gehoͤrige Vermoͤgen zu verwalten, und den Gläubir 
gern und Legatarien von feiner Verwaltung Rechnung 
abzulegen. 

Dazu, daß er aus feinen eigenen Mitteln Zahlung 
Teifte, kann er nur dann angehalten werden, wenn er zur 
Uebergabe feiner Rechnung aufgefodert worden ift, und 
biefer Verbindlichkeit nicht in gehpriger Srift Genüge ge⸗ 
leifter hat. 

Nach Mechtfertigung: (Juſtification) der. Rechnung 
fann er in Beziehung auf das ihm für feine. Perfon zu- 
fiändige Vermögen nur foweit in- Anfpruch genommen 
werden, al® er noch herauszugeben hat. *) (*) 

804. Bey der ihm aufgetragenen Verwaltung ift er 
nur für grobe Verſehen verantwortlich. (? ) 

805. Zur Erbfchaft gehoͤrige Mobilien kann er nicht 
anders als durch einen Sffentlichen Beamten (Eiv. Ger. Ordn. 
Art. 986.) verfteigern laffen, wenn vorher die gewoͤhn⸗ 
lichen oͤffentlichen Anſchlaͤge und Verkuͤndigungen er⸗ 
folgt ſi ſind. 

Liefert er ſie ſelbſt in Natur zuruͤck: ſo hat er nur 
für die durch feine Nachlaͤſſigkeit verurſachte Verſchlim⸗ 


(2) Lebrun des successions, liv.3, C. 4. sect. 85. Faber in Cod. 
. 4b.6. tit.ız. def, 50. 

6) Arg. ex l.2®. 9.3. D. ad SC, Trebell. 1.24. $.5. D. solut. 

..matr, = ‚Lebrun, des successions liv.3. ch.5. n. 85: 


") So viel er ndmlih, laut feiner Adminiftrationg: 


rehnung, beym Abfchluffe derfeiben wow dem. Erb: 
ſchaftsbeſtande H.rauszahlen muß. E. 
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merung und Herabſetzung ihres wahren Werthes zu 
haften. (*) 

806. Unbewegliche Güter kann er nur nach der in 
der Eivilgerichtsordnung (Art. 987. ff.) vorgefchriebenen 
Form verfaufen.. Auf. die daraus geldßten Kaufgelder 
muß er die bypothefarifchen Gläubiger, die fich gemeldet 
haben, anmeifen. (*) 

.. 807. Er iſt verbunden, ben Glaͤubigern und andern 
Intereſſenten, wenn ſie es fodern, fuͤr den Werth des im 
Inventarium begriffenen Mobiliarvermoͤgens, und fuͤr die 
aus den unbeweglichen Guͤtern geloͤßten Gelder, ſoweit 
dieſe den hypothekariſchen Glaͤubigern nicht angewieſen 
ſind, einen guten und zahlbaren Buͤrgen zu ſtellen. 

Stellt er dieſe Sicherheit nicht: ſo werden die Mobi— 
lien verfauft, und: ihr Kaufpreis ſowohl, als was auf 
die Kaufgelder der unbeweglichen Guͤter nicht angewieſen 
iſt, wird zw Beſtreitung der Erbſchaftsoblaſten nieder⸗ 
gelegt. | 

808. Treten Gläubiger auf, welche Zahlungsein. 
fprüche *) machen: fo fann der Beneficiarerbe nur nach 
der Ordnung und auf die Art sahlen, tie es Gerichts» 
wegen vorgefchrieben wird.  .... 

Treten feine Gläubiger mit Einſpruͤchen auf: ſo zahlt 
er die Glaͤubiger und Legatarien nach der Ordnung aus, 
wie ſie ſich anmelden. (2) 

809. Glaͤubiger, die keine Proteſtation eingelegt 6a» 
F und erſt nach erfolgter Rechtfertigung (Zuftification) 
der Rechnung und Auszahlung des Ueberfchuffes fich 
+ « (a) Paris art. 354. Orleans art:542 et 345. Calais art. 153, 

(2) L. 22. 9.4. 5.et 6. O. de iur, Aclib. 

(3) L.22. 9.4... C. de iur. delib. 

”) Gegen Auszahlung der Gelder an ihre Mitgläubiger oder 
an die Regatarien. S. Eiv. Ger. O. 1: Th. 5. 2. 7. Tit. 


von Arreftgefuhen und u (saisies-arrdis on 
oppositions) Ark. 557. u. ſ. © 


. 
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melden, koͤnnen blos an die Regatarien ihren Regreß 
fuchen. 
| In jedem von beyden Fällen verjährt der Regreß 

nach Ablauf von drey Jahren, welche von dem Tage an, 
da die Rechnung gerechtfertigt Cjuftificirt) und der Ueber⸗ 
ſchuß ausgezahlt worden if, zu rechnen find. (*) 

310. Die Koften der etwanigen Verfiegelung (Art. 819.), 

der Inventur und der. Nechnungsablegung fallen der 
Erbſchaftsmaſſe zur Laſt. () 


Vierter Abſchnitt. 
Von offenſte henden ERBEN) Erbſchaften. 


gıı. Wenn, nach Ablauf der Friſten, die sur Errich⸗ 
fung eines Inventariums und ale Bebenfzeie geſtattet 
find, niemand erfcheine, der Anfpruch auf die Erbfchaft 
macht, fein befannter Erbe vorhanden ift, oder die bes 
fannten Erben auf die Erbfehaft Verzicht geleiftee haben, 
fo wird die Erbfchaft als offenſtehend (vacant) betrachtet. 
(Art. 539.) 

gı2. Das Gericht der erften Inſtanz, in beffen Bes 
zirf der Erbanfall erfolgte, ernennt auf das Gefuch der in» 
tereffenten oder auf Antrag des faiferlichen Anwalds einen 
Eurator (curatorem hereditatis iacentis). (ꝰ) 

813. Der Eurator einer offenftchenden Erbfchaft muß 
vor allem ihren Beſtand durch ein Inventarium ausmit—⸗ 
teln laffen. Er übt ihre Rechte ang, und mache fie gel: 
tend; beantwortet bie wider fie gerichteten Klagen; führt 
die Verwaltung zu jedermanns Recht und unter der Ver⸗ 
pflichtung, dem fünftig Berechtigten Rechenfchaft abzule- 
gen, doch muß er das in der Erbfchaft befindliche — 


(1) L.22. 9.4. 5 et 6, C. de iur. delib. 
(2) L.22. 9.9. C. de iur. delib. 
(3) L. ı. 1.2. D. de curat. bon, dand. 
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Geld, ſo wie die aus dem Verkaufe der Mobilien und 
Immobilien geloͤßten Gelder, zur Caſſe des ie 
Regiecaffirers einliefern. (*) 

814. Uebrigens erſtrecken ſich ‚die —— 
zten Abſchnittes des gegenwaͤrtigen Kapitels in Anſehung der 
Form des Inventariums, der Art der Verwaltung, und 
der vom Beueficiarerben abzulegenden Rechnungen auch 
auf den Curator einer offenſtehenden Erbſchaft. (Art. 539.) 





Sechstes Kapitel. 
Von der Erbtheilung und Collation. 





Erſter Abſchnitt. 
Von der Erbtheilungsklage und deren Form. 





815. Niemand kann genoͤthigt werden, in Gemein- 
ſchaft zu bleiben, und man fann, aller der entgegenftehen- 
den Verbote und Verträge ungeachtet, doch zu jeder Zeit 
auf Theilung anfragen, (Art. 1944.) 

Doch fann man fich dahin vereinigen, daß man bie 
Teilung auf eine beſtimmte Zeit ausgefegt ſeyn laſſen 
wolle. Diefe Uebereinfunft kann nicht länger, als fünf 
Jahre, verbindlich feyn; fann aber. erneuert werden. (2) 

816. Iſt Feine TIheilungsurfunde und Fein die Ver: 
jährung bewirkender Befis vorhanden: fo kann felbft 
dann, wenn einer der Erben einen Theil des Nachlaffes 
für fi) abgefondert — haͤtte, dennoch auf Theis 
lung angetragen werden. (?) 


(1) L.2. $.1. D. de curat. bon. dand. 

(2) L,5, C. comm. div. 1.14. %.2. D. eod. l.ıet43. D. famil. 
ercisc. 1.26. 9.4. D. decond indeb. 1.70. D. pro soc, 1. 78. 
D. ad SC. Trebell. — Bartolus in 1.7. D. de ann. legat. 

(3) L. 21. C. de pact. 1.4. C. comm. div. Lıe. 0. fam. ercise. 
1.2.6 cı 8. C. comm. vix, iudicii» — Arg. ex 1.04. D. pro 
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817. Die Theilungsflage kann in Anfehung der min- 
berjährigen oder interdicirten Miterben durch deren Vor⸗ 
münder angeftelle werden, wenn diefe, mittelft eines Be: 
fchluffes des ONE RR: dazu beauftragt find. (Ark. 
465. 466.) 

In Anfehung ber abweſenden Miterben ſteht die 
Klage den in Beſitz geſetzten Verwandten zu. (Art. 136. 

137.) (*) 

818. Die Theilung des einer Ehefrau sugefallenen 
beweglichen und unbeweglichen Vermögens fann, foweit 
fie der durch Gütergemeinfchaft. vereinigten Vermögens» 
maffe *) zufommen, der Ehemann allein und ohne Bey» 
£rite feiner Ehegattin verlangen; in Anfehung folcher Ge» 
genftände aber, welche nicht dem’ durch Gütergemeinfchaft 
vereinigten Vermoͤgen zufallen, ‘fann er die Theilung 
nicht ohne Beytritt feiner Ehefrau verlangen; blog fo- 
weit er den Nießbrauch an ihrem Vermögen hat, kann er 
auf proviforifche Theilung antragen. 

Wenn Miterben einer Ehefrau auf gänzliche Theilung 
antragen: fo müffen fie beyde Ehegatten belangen. (*) 

819. Sind alle Erben gegenwärtig und volljährig: 
fo ift die Verfiegelung der zur Erbfchaft gehdrigen Ge- . 
genftände nicht erfoderlih, und die Erbtheilung fann in 
jeder den Intereſſenten beliebigen Form, und durch jede 
von ihnen beliebte Urfunde erfolgen. 

Sind nicht alle Erben anmwefend, oder giebt es unter 
ihnen Minderjährige oder Interdicirte: fo muß die Ber- 


soc. — Maine art. 448. Anjou art. 445, Bartol. et gloss. 
in 1.4. C. comm. div. l. 8. C. de iur. delib. et de adeunda, 


1.3 et4. C. in quib. caus. cess. longi temp. praescr. 

(1) L. ı. inpr. D. de reb. eor. qui sub tut. vel cur. sunt: 
1. ı7. C. de praed. et al. reb, minor. 

(2) Ob der Mann die Theilung eines unbeweglichen Gegenfiande 

‚ der Mitgift verlangen Fonne, fe 1.78: 9%. 4. Drde iure dot. 1,2. 
C. de fundo dot. 


*) Wenn namlich die, Ehegatten in — — 
nione bonorum) leben. €, | 


% 
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fiegelung in moͤglichſt kurzer Zeit auf Unfuchen ber Erben 
oder auf Antrag des Faiferlichen Anwalds beym Gerichte 
erfter Sinftanz, oder auch Amtswegen vom Friedengriche 
ter. des Bezirks, wo der Erbfall erfolgte, gefchehen. 
(Eivilger. Di II. Ch. 2. 3. 1. Tit. Art. 907. u. f.) 


820. Auch koͤnnen die Gläubiger, fraft einer in Haͤn- 


den habenden Arfunde, die ihnen das Recht giebt, auf 
Huͤlfsvollſtreckung anzutragen, oder kraft gerichtlicher 
Reſolution, ebenfalls auf Verſiegelung antragen. 

gar: Iſt die Verſiegelung einmal geſchehen: ſo koͤn⸗ 
nen alle Glaͤubiger dabey Oppoſition *) einlegen, wenn 
ſie ſchon weder eine zur Huͤlfsvollſtreckung berechtigende 
Urkunde, noch eine richterliche Reſolution für ſich haben. 

Die bey der Entſiegelung und der Errichtung des 
Anventariums zu beobachtenden ‚Formalitäten find in 
der bürgerlichen Gerichfdordnung (IL, Th. 2.8. Tit. ı. 
2. 3. Art. 907.) feſtgeſetzt. 

822. Die Erbtheilunggflage und bie Streitigkeiten, 
welche während diefes Gefchäfts entſtehen, gehören vor 
das Gericht des Drted, wo der Erbfall erfolge ift. 

Vor diefem Gerichte wird zur Verfleigerung gefchrit 
ten, e8 gehören vor daffelbe die Klagen, welche die Ge 
mwähr der Erbportionen unter den Miterben, und die Auf: 
hebung (rescision) der erfolgten — zum Ge⸗ 
genftande haben. (*) 

823. Weigert fich einer der Miterben in die Theis 
lung einzumwilligen, oder entſteht unter ihnen ein Etreit 
über die Art, ‚wie dabey zu verfahren, oder mie fie zu 
beendigen ſey: fo entfcheidet das Gericht nach der für den 
fummarifchen Proceß vorgefchriebenen Form, oder er» 


(1) L.vn. C. ubi de haer. ag. 1, 37. $.ı. D. de oblig. et act, 
Edit de Cremieu von 1556. art. 7. 

2) Was hier Oppofition fen, wird lediglih durch den Titel 
der Civilger. O. 1. Ch. 5. Buch Titel 7. vom Arteitges: 
fuhe und dem Zahlungseinfpruche (saisies -arıdıs 
et oppositions) verftändlih, E. 
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nenne nach Befinden zur Berichtigung des Theilungsge 

fchäftes einen Gerichtscommiffer, auf deffen Bericht es 
die Streitigfeiten entſcheidet. nt 

: 324. Die Taration der Jmmobilien muß durch Sach—⸗ 

verfiändige gefchehen, die von den Partheyen gewählt, 

oder wenn diefe fich deffem weigern, Amtswegen ernannt 
werben, 

Im Tarationsprotocol der Gachverftändigen muß 
angegeben ſeyn, worauf ſich die Taxe gruͤnde; es muß 
darin angezeigt ſeyn, ob und wie das gewuͤrderte Stuͤck 
ſich fuͤglich theilen laſſe; endlich muß auch da, wo eine 
Theilung thunlich iſt, jeder einzelne Theil, der ſich daraus 
bilden laͤßt, und deſſen Werth beſtimmt werden. 

325. Die Wuͤrderung der Mobilien erfolgt, wenn 
nicht ſchon in einem foͤrmlichen Inventarium eine Taxe 
daruͤber vorhanden iſt, nach ihrem wahren Werthe, und 
ohne Aufgeld (sans crue) *) | 
| 826. Jeder der Miterben kann feinem Erbantheil 
an beweglichen und unbeweglichen Gütern in Natur fo- 
dern; treten jedoch Gläubiger auf, melche Beſchlag auf 
die Erbfchaft legen, oder wider bie Auslieferung prote- 
fiiren, oder hält die Mehrzahl der Miterben wegen Til- 
gung der Schulden und Dblaften der Erbfchaft den Ber- 
fauf für unentbehrlich: fo werden die Mobilien oͤffentlich 
und in gewöhnlicher Form verkauft. (*) { 
“ 827. 

(1) Arg. ex 1.86. D. fam. ercisc, 1.29. D. eod. 

H Herr Spielmann bemerkt bey diefer Stelle, daß ehebem 
an einigen Orten in Franfreih bdergleihen Taxen abfihtlih 
niedriger geftellt worden wären, als der wahre Werth, und _ 
dap man dann bey der Vertheilung auf diefen Werth bald 
mehr, bald. weniger geihlagen habe, Diefe Vermehrung, bie 
bald ein Drittheil, bald den 4. 5. 6ten Pfennig über bie 
Zare betrug, nannte man crue, Diefe aber iſt durch das Na— 
poleonifche Geſetzbuch abgeſchafft. E. 
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827. Laſſen die unbemeglichen Güter fich nicht bes 
quem theilen: fo fol zu deren gerichtlicher Verſteigerung 
gefchritten werden, 

Siind jedoch fämmtliche Miterben majorenn: fo Edn- 
nen fie die Verfteigerung durch einen von ihnen gewähl- 
ten Notar verrichten laffen. (*) 

828. Sobald das bewegliche und unbemwegliche Ver: 
mögen taxirt und verfauft ift, verweiſt der Gerichtscom: 
miffar die Parthenen an einen Notar, den fie felbft erwaͤh⸗ 
len, ober den, wenn fie ſich über die Wahl nicht vereini« 
gen Finnen, der Richter Amtswegen ernennt. Wor. dies 
ſem oͤffentlichen Beamten ſchreitet man zu Ablegung der 
' Rechnungen, zu welcher die Miterben etwa unter einander 
verpflichtet find, zur Ausmittelung der Haupterbfchafts- 
maffe, zur Bildung der Erbfchaftslooße, und zur Abliefes 
rung an die Theilhaber. | | 

.829. Jeder Miterbe conferire bey ber Maffe, in Ges 
maͤßheit nachfiehender Vorfchriften, die empfangenen Ges 
fchenfe, und die zur Erbfchaft fchuldigen Summen. 

830. Geſchieht die Collation nicht in Natur: fo neh» 
men die Mirterben, welche fie zu fobern berechtiget 
find, ben Betrag derfelben von der Erbfchaftsmaffe zum 
Voraus weg. 

Diefe VBorausnahme gefchieht, ſoviel moͤglich, in Ge- 
genftänden, die mit den nicht in Natur zurückgegebenen 
(conferirten)- Gegenftänden von gleicher Ars, Befchaffen« 
beit und Güte find. | 

831. Sind diefe Gegenftände nun voraus weggenom⸗ 
men: fo wird dag, was von der Maffe nun noch übrig 
bleibt, in fo viel gleiche Erbſchaftslooße getheilt, als their 
Iende Erben oder theilende Stämme find. 

832. Bey Bildung und Beſtimmung der Looße fol 
die Zerſtuͤckelung (Dismembration) der Grundftäce, und 


(1) L. a2. $. 2,1, 50 et 55. D. fam, ercisc. L 3. .C. comm. 
divid, 
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bie Trennung ber nugbaren Bearbeitung einer Sache 
möglichft vermieden werden; und es gebührt fih, daß 
man in jedes Loos, wo möglich, gleichen Betrag an bes 
weglichen und unbeweglichen Gütern, Gerechtfamen und 
Hoderungen von gleicher Natur und gleichem Werthe 
bringe. (*) 

833. Die Ungleichheit der Looße an in Natur ver- 
theilten Gegenftänden wird. durch Herausgabe von Ken. 
ten odre baarem Gelde gehoben. (*) 

834. Die Lodße werden von einem ber Miterben 
gebildet, wenn die Erben ſich uͤber deſſen Wahl vereini⸗ 
gen koͤnnen, und derjenige von ihnen, den ſie hierzu ge⸗ 
waͤhlt haben, den Auftrag annimmt; widrigenfalls macht 
bie Looße ein vom Gerichtscommiſſar ernannter Sach⸗ 
verſtaͤndiger. 

Sodann erfolgt die Ziehung der Looße ſelbſt. 

835. Ehe man zur Ziehung der Looße ſchreitet, 
ſteht jedem Intereſſenten frey, wider die Art, wie ſie ge⸗ 
bildet ſind, Einwendungen zu machen. 

836. Die für die Theilung ganzer Erbmaſſen vorge: 
fchriebenen Regeln find auch bey den Unterabtheilungen 
unter den zugleich theilenden- einzelnen Stämmen zu beob- 
achten. 

337. Wenn bey Verrichtungen, bie an einen Notar 
vermwiefen find, Streitigkeiten entftehen, nimmt der Notar 
über die eingetretenen Schwierigkeiten und dag gegenfei« 
tige Vorbringen der Partheyen ein Protocol auf, und 
verweift fie an den zur Erbtheilung ernannten Gerichts: 
commiffar; übrigens wird dabey in der durch die Civil. 
gerichtsordnung (Art. 975.) vorgefchriebenen Form ver» 
fahren. ” 


(1) L. 65. D. fam. ercisc. 1.7 et ↄ21. D. comm. divid. 1, 11. €. 
comm. vtr, — Bretagne, art. 566. 


(2) L.655. D. fam, ercisc. — 9. 4. Inst. de ofüic. ind, 


Bon der Erbfolge. 223 


838. Sind nicht alle Miterben gegenwärtig, ober 
befinden fich unter ihnen Interdicirte (der Verwaltung ih- 
res Vermögens beraubte) oder Minderjährige, wären feß« 
tere auch emancipirt: fo fol die Erbtheilung gerichtlich 
und in Gemäßheit der Vorfchriften erfolgen, die im 
gıgten und folgenden Artikeln bis zum gegenwärtigen, . 
mit Einfchluß deffelben, enthalten find. Tritt bey der 
Erbtheilung ein entgegenlaufendes Intereſſe mehrerer Mins 
derjährigen ein: fo muß jedem von ihnen — ein 

Specialvormund beſtellt werden. 

| 839. Findet im vorftehenden Falle eine Verſteigerung 
Statt; ſo kann ſie nicht anders, als gerichtlich, in der fuͤr 
die Veraͤußerung der Minderjährigen vorgeſchriebenen 
Form geſchehen. Auch find dabey allemal Fremde zu- 
julaffen. 

840. Die in Gemäßheit vorftchender Verordnungen 
entweder von Wormündern mit Genehmigung des Fami« 
lienraths, oder von emancipirten Minderjährigen, unter 
Beytritt ihrer Euratoren, oder in Namen von Abmwefen- 
den, oder nicht gegenwärtigen *) Perfonen gemachten 
Erbrheilungen find unmiderruflich (definitiv). Sind aber 
die vorgefchriebenen Regeln dabey nicht beobachtet wor— 
ben: fo find dergleichen Theilungen nur für BERO DEIN 
gu achten. 

841. Ein jeder, wäre er auch ein Verwandter bes 

Verfiorbenen, ber fein eigenes Erbrecht an deffen Nach— 

laß, fondern dem nur ein Miterbe fein Erbrecht abgetre- 

ten ‚bat, fann von fämmelichen Miterben, oder auch von 

einem Einzigen von der Theilung ausgefchloffen werden, 
Ä Q2 


*) D. i. ſolchen, bie ſich zwar entfernt haben, ohne einen Be: 
vollmäctigten zu binterlaffen, aber nod nicht, in Gemäßbeit 
des 2. Kap. bed 4. Titels des erfien Buchs des Napoleoni: 
{hen Civilgeſetzb. 9. 115. u. f. formlich für abweiend erklärt 
find. €. | ge 
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wenn man ihm das erſtattet, was er für bie Abtretung 
gegeben hat «le prix de la cession). (*) | 

842. Nach volzogener Theilung müffen jebem Em 
pfänger eines Erbtheils die Urkunden ausgeliefert werben, 
die fih auf jeden der ihm zugefallenen Gegenftände be⸗ 
ſonders beziehen. | 

Urkunden, die ein getheiltes Eigentbum betreffen, 
bleiben in den Händen deffen, der den größten Theil ba- 
von erhält, unter der Bedingung, daß er denjenigen fei- 
ner Miterben, die dabey intereflirt find, auf Verlangen 
damit aushelfe. | 

Urkunden, welche bie Erbſchaft im Ganzen angehen, 
werden demjenigen eingehaͤndiget, den alle Erben zu deren 
Aufbewahrung auserſehen, unter der Bedingung, daß er 
den Theilhabern auf jedesmaliges Erfodern damit an die 
Hand gehe. Kann man fich über die Wahl nicht einver- 
ſtehen: fo entfcheider fie der Nichter. 





Zweyter Abſchnitt. 
Bon der Collation. 


843. Jeder, der zur Erbfolge gelangt, iſt, ſelbſt als Be- 
neficiarerbe, verbunden, feinen Miterben: alles zu vergüten, 
was er vom Verſtorbenen durch Schmfung unter den Le— 
benden unmittelbar erhalten bat. Er fann weder Ge— 
fchenfe behalten; noch auch Legate fodern, die ihm ber 
Verfiorbene ausfegte, tern ihm diefe Gefchenfe und. 
Vermaͤchtniſſe nicht ausdrüdli zum Voraus (als ein 


(1) Arg. ex 1.22 et 23. C. mand. vel contr. — Lebrun, de: 
success. liv, 4, ch. 2. sect. 3. n. 66. — Ob ein Miterbe ge 
zwungen werden könne, fireitige Rechtsanſprüche, die er von Erb: 
fhaftsgläubigern an ſich gebracht hat, zur Erbmaſſe zu conferiren, 


fiehe 1,89. 9.4. D. de legat. 2. — Ars, ex Lı, C. de dolo _ 


1,19. C, fam, ercisc, 


2* 
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praecipuum) oder unter Entbindung von der Collation, 
beſchieden find. (Art. 919. 1515. 1573.) () 

844. Sogar in dem Falle, wo die Gefchenfe ober 
Legate im Voraus, oder. unter Entbindung von der Col: 
lation gefchehen find, kann folche der Erbe, der mit in 
Theilung geht, nur nach Verhältniß des Theils behalten, 
über welches der Verftorbene zu verfügen berechtigt war; 
was darüber ift, bleibe der Eollation unterworfen. (*) 

845. Wenn au ein Erbe auf die Erbfolge Berzicht 
thut: fo fann er dennoch die ihm unter ben Lebenden ge⸗ 
fchenften Gegenftände behalten, oder die ihm zugedachten 
Legate verlangen, foweit fie die Summe, über welche ber 
Erblaffer zu verfügen berechtigte war, nicht überftei- 
gen. (?) 
| 846. Der Gefchenfnehmer, der zwar zur Zeit ber 

Schenfung nicht präfumtiver Erbe war; aber dennoch am 
Tage, da der Erbfall eintritt, zur Erbfolge gelangt, ift 
gleichfalls zur Collation verbunden, foweit ihn der. Ges 
fchenfgeber nicht davon freygefprochen hat. 

847. Was bem Sohne besjenigen, der zur Zeit bes 
eingetretenen Erbanfalls zur Erbfolge berechtigt ift, ges 
fehenft oder vermacht worden ift, davon Wird voraus. 
gefest,, daß es unter Entbindung-von der Collation gege- 
ben worden ſey. 


(1) L. ı, D. de collat, bonor, 1. 17 et 20. C. de collatt, — 
Novell, 18. 6.6, — Auth. ex testam, C. de coll, 1,39. $. ı. 
D. fam. ercisc, 1, 25. C, eod, 1.4. D. de coll. dot. — Pa- 
zis, art, 304. Anjou, art, 304. Maine, art, 278. Rheims, 
art.317, Laon, art,g88et89. Vitry, art. 75. Chälons, art. 100, 
ı0r et 103, Noyon, art.ı6, St. Quentin, art, 44. Ribemont, 
art.78. Chaulny art,48 et 49. Amiens, art.92 et 95. Ber- 
ıy, tit.ı6. art, 42. Peronne, art, 204. — 3wey Cou- 
tumes liefen in dem Fate, daß die Schenfung mittelft eines 
Ehevertragd gefchehen war, die Collation derfelben (rapport) zur 

Erbmaſſe nicht eintreten. Siehe Chaulny art.ı9. und Bourbon- 
nais, art. 313. 


(e) L. zo, $.ı. C, de collatt, — Paris, atr, 307. Auxerre, 
art, 244. Blois, art, 167. Nivernais, c. 97. art. 21, Sens, 
art, 269. 


(65) L. ı7. 1, 20. pr. C, de collatt. 1.25, C, fam. ercisc, — Nov, 
98, 6,2. — Auth, si parens C. de inoff, test. Paris, art. 307 
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Auch wenn der Vater zur Erbfchaft des Gefchenf- 
gebers gelangte: ift er dennoch nicht verbunden, berglei- 
chen Gefchenfe einzumerfen (zu conferiren). (*) 

843. Eben fo ift der Sohn, wenn er, zu Kolge feines 
eigenen perfönlichen Rechts, zur Erbfolge des Geſchenk—⸗ 
geberg gelangt, nicht verbunden, das feinem Vater ge» 
machte Geſchenk zu conferiren, wenn er auch gleich den 
Nachlaß feines Vaters angenommen haben follte; gelangt 
dagegen der Sohn nur, vermöge des Repraͤſentations⸗ 
rechts zur. Erbfolge: fo muß er alled, was feinem Vater 
gefchenfe worden ift, felbft dann einmwerfen, wenn er deſ⸗ 
fen Erbſchaft nicht annimmt. (*) Ä 

849. Geſchenke und Legate an den Ehegatten eines 
Erbfähigen find für collationgfrey zu achten. 

Iſt zwey Ehegatten etwas geſchenkt oder vermacht 
worden, von denen aber nur einer erbfaͤhig iſt: ſo hat 
dieſer die Haͤlfte einzuwerfen. Sind die Geſchenke dem 
erbfaͤhigen Ehegatten gemacht worden: ſo muß er ſie 
ganz einwerfen (conferiren). 

850. Das Einwerfen findet nur bey der Eroſchaſt 
des Geſchenkgebers Statt. 

851. Was auf Jemandes Gewerbs⸗ oder hausliche 
Einrichtung (Etabliſſement) oder zur Bezahlung ſeiner 
Schulden verwendet worden iſt, muß eingeworfen (confe⸗ 
rirt werden. (2) 


Vitry, art. 75 et 99. Laon, art. 9. Chälons, art. 100, Ri- 
bemont, art gı. Einige Contumes ertaubten weder den Kindern 
noh den Erben, die ihnen bereits zugeſtandenen Vortheile 
beyzubehatten, fondern machten diefeiden, wenn fie gieih auf bie 
Erbfoige Verzicht leilteten, dennoch verbindiih, altes was ihnen 
gefchentsweife zugeroffen war, zur Erbmafle einzumwerfen, felbft 
die Schenkungen nicht ausgenommen, weiche auf einem Ehever: 
trage berubten. Siehe Anjou, art.334. Maine, art,346, Tou- 
raine, art.309, Lodunois, tit. 27. art. 12... 

(1) Paris, art, 506, Calais, art, 94. Orleans, art, 308. Blois, 
art. 168. Sedau, art. 189 et go. 

(2). L. 19. C. de collat, — Paris, art, 308. Orleans, art, 507. 
Calais, art. 200. 


(3) L,20. C. de collatt. 
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852: Der für Beldftigung, Unterhalt und Erziehung 
genachte Aufwand, Lehrgeld, gewöhnliche Koften für 
Ausftattung und Hochzeit, fo wie übliche Hochzeitge— 
fchmfe werden nicht eingeworfen (conferirt). (*) 

853. Gleicher Fall ift dieß in Anfehung bed Ge- 
winis, den etwa der Erbe durch die mit dem Erblaffer 
gefchloffenen Verträge erlangt hat, fobald nur aus biefen 
Berrägen zur Zeit des Abfchluffes Feine Art eines mit- 
telbar (einem Erben vor den andern) ertheilten Vorzugs 
hervorgeht. (*) | 

854. Auch wegen eines zwiſchen dem Verſtorbenen 
und einem feiner Erben Statt gefundenen Geſellſchafts⸗ 
vertrags findet, daferne nur die Bedingungen in einer oͤf⸗ 
fentlich beglaubigten Urkunde feftgefeßt find, feine Collas 
tion Statt. ' 

855. Eine unbewegliche Sache, welche durch Zufall 
umd ohne Verfehuldung des Gefchenknehmers zu Grunde 
gegangen ift, braucht nicht conferire zu werben. (?) 

856. Die Nugungen und Zinfen von ben einzumer- 
fenden Gegenftänden werben nur von dem Tage an ver- 
gütet, da der Erbanfall erfolgt ift. (*) | 

(1) L. 2, $. 15 et 16, D. de collat, bon. 1.20, $.6. 1,50. D. 

fam, ercisc, Vermandois art,95. Rheims, art. 322, Orleans. 
art, 303 et 509. Tours, art, 504. Anjou, art. 261, Maine, 
art. 879. — Arretes de Lamoignon, des rapports, art, ı2. 
Berry, tit. ı9. art.49. Auxerre, art,255. — (Einige Coutumes 
verlangten fogar, daß die Dochzeitfieider conferirt werden mußten, 


&iche Tours, art. 304, Chälons, art,ıo4. Melun, art. 279. 
Auxerre, art 253. Blois, art, 159. 


(2) Chopin sur Anjou, liv. 3, ch. ı. tit, 4. n. 5. Legrand sur 
Troyes, art. 108. n.ı1 et 15. — Arg. ex 1,56 et 58. D. de 
contrah. empt,-1. 5. 1.9. C. eod. 


(5) L.2. $.2. D.de collat. bon. Arg. ex l, 22. 6. 3. D. ad SC, 
Trebell, 1,40, $. ı, D, de ceudict, indeb. 1,58. D.de legat, 1. 


(4) L.5. $.ı. D. de dot. coll, 1.20, C. de collatt, 1,9. C. fam. 
„ercisc. 1.2, €, de petit, haer. — Paris, art. 5309, Anjou, 
art.2617. Maine, art. 379. Chälous, art, 100, Bretaguec, art, 
6597. Montargis, ch, ı2, art.2, 


« 
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857. Nur ein Miterbe ift dem andern zur Collatior 
verpflichtet. Sie gebührt weder den Legatarien, noh 
den Erbfchaftsgläubigern. (*) 


858. Die -Collation gefchicht entweder in Natır, 
oder dadurh, daß man bey der Theilung um fo we, 
weniger berausbefommt. (*) 


859. Daß die Eollation in Natur gefchehe, Ann 
bey unbeweglichen Gütern fo oft verlangt werden, als 
das gefchenfte unbewegliche Gut von dem Empfänger nicht 
veräußert worden ift, und fi) in ber Erbfchaft fonft 
feine Immobilien von gleicher Natur, Güte und Werth bes 
finden, woraus man ungefähr gleiche Looße für die uͤbri⸗ 
gen Miterben bilden Fönnte. (3) 


360. Nur wenn Empfänger das Smmobiliarftüc 

vor erfolgtem Erbanfalle veräußert bat, erfolgt dießfalls 
bie Colation durch Abzug auf das herauszugebende Erbs 
theil. Diefer Abzug muß foviel betragen, als der Werth, 
ben bag SERBIEN zur Zeit des Erbaufalls gehabt 
hat, (*) 
961. Meliorationskoften werden dem Gefchenfnehmer 
auf jeden Fall zu Gute gerechnet, ſoweit nämlich der 
Werth der Sache zur Zeit der Theilung wirklich erhöht 
befunden wird. (5) | 

862. Auch werden dem Gefchenfnehmer die noth⸗ 
wendigen Koften, die er zur Erhaltung der Sache aufges 


(1) L.x, $.1. D. de collatt, 


(2) Arg. ex 1.5. C. de collatt. 1.1, $.ı2, D. de collat, — — 
Nov, 97. c. 6 


(3) Paris, art.305. Orleans, art.306. Rheims, art. 317. Sens, 
art, 268. Auxerre, art, 25ı et 252, Chälons, art. 125. Ca 
lais, art. 08. 

(4) Paris, art, 305, 


(5) Paris, ast, 305. Arg, ex 1,14. D, de sondict, indeb. 


.. 
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wendet hat, zu Gute gerechnet, wenn gleich die Sache 
ſelbſt dadurch nicht verbeſſert worden iſt. (") 

863. Dem Geſchenknehmer wird dagegen ſeiner 
Seits der durch fein Verſehen oder feine Vernachlaͤſſi— 
gung entſtandene Verfall, fo tie jede Beſchaͤdigung an⸗ 
gerechnet, ſoweit folche von ihm herruͤhrt, oder foweit 
durch feine Verfchuldung oder Nachläffigfeit der Werth 
‚ des unbeweglichen Gutes verringert worden if. 
864 Iſt dag unbewegliche Gut vom Schenfnehmer 
veräußert worden: fo find die vom Ermerber gemachten 
Berbefferungen oder DVerfchlimmerungen ‚nach Maßgabe 
ber drey vorfichenden Artikel in Nechnung zu bringen. 

865. Geſchieht die Collation in Natur: fo fallen die 
Güter, frey von allen Kaften, womit fie der Gefchenfneh- 
mer etwa befchwert hat, der Erbfchaftsmaffe zu; doch 
fönnen die hypothekariſchen Gläubiger bey der Theilung 
als intervenienten auftreten, um zu verhindern, daß bey 
der Collation nichts vor ſich gehe, was ihre Nechte be- 
einträchtigen könnte. (*) 

866. Wenn einem zur Erbfolge Berechtigten ein un« 
bewegliches Gut gefchenft, und ihm hiebey die Eollation er« 
laffen worden ift; gleichwohl aber die Schenkung mehr 
beträgt, als der heil feines Vermögens, über welchen 
er zu verfügen berechtigt ift: fo muß dag, was bdiefen 
Theil überfteigt, in Natur conferiet werden, infofern dies 
fer Theil ſich füglich vom Uebrigen trennen läßt. Ä 

Iſt dieß nicht möglich, und uͤberſteigt dag Ueber 
- maß den halben Werth des unbeweglichen Gutes: fo muß 
e8 der Gefchenfnehmer ganz conferiren, wobey er jedoch 
berechtigt bleibt, zuvoͤrderſt den Werth desjenigen Theiles 
aus der Maffe zu erheben, über welchen der Schenfenbe . 


(1) L.ı. $.5. D. de dot. collat. 1. 2. $. 2.1.2, 5 et 14. D. de 
impens. in reb. dot. factis 1.79. D. de verbb, signif, 


(2) D’Argentre, sur l’art.435 de la cout, de Bretagne. Lebrun, 
des success. liv, 3. ch. 6, sect, 4, 
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gu verfügen berechtigt war; überfteigt aber biefer letzter⸗ 
wähnte Theil den halben Werth bes unbeweglichen Gutes: 
‚fo kann der Gefchenfnehmer es ganz behalten; er zieht 
aber dafür bey ber Theilung um fo viel tweniger, und 
muß feine Miterben entweber in baarem Gelbe oder auf 
eine andere Weife entfchädigen. (*) 

867. Der Miterbe, der ein liegendes Gut in Natur 
einzubringen hat, kann ben Befiß davon behalten, bie . 
ihm wirflich die Summen vergütet find, die ihm für ver- 
wendete Koſten oder Verbefferungen zufommen. (% 

868. Mobilien werden mur dadurch conferirt, daß 
man um foviel weniger (als fie am Werthe betragen) aus 
dem Nachlaffe bezieht. Man nimmt hiebey den Werth 
an, den die Mobilien zur Zeit der Schenfung, nach ber 
der Schenfungsurfunde beygefügten, mit der Tare verfehe- 
nen Lifte, oder in deren Ermangelung nach der durch Sachs 
verſtaͤndige, nach dem wahren Werthe und ohne Hinzurech⸗ 

nung eines Aufgeldeg *), erfolgten Taration, gehabt haben. 

869. Gefchenfe in baarem Gelbe werden dadurch 
conferirt, daß man um fo viel weniger von ben Erb⸗ 
fchaftggeldern empfängt. 

Meichen diefe dazu nicht hin: fo Fann der Gefchenf- 
nehmer fich von der. Collation in baarem Gelde dadurch 
befreyen, daß er von den ererbten Mobilien und in deren 
Ermangelung vom unbeweglichen Nachlaffe fo viel heraus⸗ 
giebt, als dazu erfoberlich if. 

- (1) Arg. ex l. 31, 9.4. D, de donat, inter vis et vxor 
(2) Ordonnanoe de 1667, tit. 27. art.9. 


>) &, Anm, zu Art. 825. €. 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon der Bezahlung der Schulden. 


870. Miterben tragen unter einander, jeber nach 
Verhältniß des auf ihm kommenden Antheils, zur Bezah⸗ 
lung der Erbfchaftsfchulden und Oblaften bey. (*) 

‚871. Der unter einem Univerfalrechtstitel eingefeßte 
Legatar *) träge nebft den Erben, nach Verhaͤltniß des 
ihm zufallenden Vortheils, bey; der Particularlegatar hin⸗ 
gegen bat für Erbfchaftsfchulden und Oblaſten nicht zu 
haften, ‚mit Ausnahme der (gegen ihn Statt findenden) 
Klage auf Bezahlung der auf dem, legirten Grundftücke 
haftenden Hypotheken. (*) 

372. Sind auf ein erbfchaftliches Immobiliarſtuͤck 
durch Specialhypothek gewiſſe Renten verſichert: ſo kann 
jeder Miterbe verlangen, daß, bevor zur Abtheilung der 
Erbſchaftslooße geſchritten wird, die Renten abgeloͤßt, 
und die unbeweglichen Guͤter davon befreyt werden. Thei⸗ 
len die Erben den Nachlaß in dem Zuſtande, worin er 
ſich befindet: ſo muß das belaſtete Grundſtuͤck auf dem 
Fuß, wie die andern Grundſtuͤcke taxirt, das Capital 
der Rente aber von dem ganzen — abgezogen 
werden. 

Dem Erben aber, auf deſſen Looß das Grundſtuͤck 
kommt, bleibt die Verbindlichkeit zur Entrichtung der 
Rente allein; und er hat ſeinen Miterben dafuͤr Gewaͤhr 
zu leiſten. 


(r) L. ↄ2 et 7. C. de haered, action. ]. ı et 2. C. si vıl. ex 
ex plur. haer. l.ı. C, de except. s. praescript. l.ı, G. si cer- 
tum pet, 1.6. C. fam, ercisc. 1. 26. C. de pact. 1. ı0, C, de 
iur. delib, 1. 25. $. ı3, D. fam. ercisc. 1. 335, D. de legat. 2, 
1,2, C. de annon. et tribut. — Paris, art. 352 et 555- 

(2) Paris, art. 354. Peronne, art. ı98. Amiens, art. 90, gr et 
195. Lilie, art, 27. 1. 13. C. de haer, instit.‘ 


*) Hierunter wird der in eine Erbſchaftsquote eingeſetzte Erbe 
verſtanden. E. 
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373: gie die Erbſchaftsſchulden und Oblaſten haf⸗ 
ten die Erben, perſoͤnlich, jeder nach Verhaͤltniß des auf 
ihn fommenden Erbtheild, und hypothekariſch für das 
Ganze (Art. 1009.); jedoch letzteres mit Vorbehalt dee 
Regreſſes gegen ihre Miterben, oder gegen die Univerfal« 
legatarien nach Verhältniß des Antheils, den dieſe dazu 
beyzutragen verpflichtet find. (Art. 1009.) (*) 

874. Der Particularlegatar, welcher die auf dem. 
ihm legirten Immobiliarſtuͤcke haftende Schuld getilgt 
hat, tritt dadurch gegen die Erben und Univerfallegatarien 
in die Mechte des Gläubigers. (Art. 1020.) (*) - _ 

875. Der Miterbe oder Univerfalnachfolger, der zu 
Tilgung einer (auf dem ihm zugefallenen Grundftäce hafs 
tenden) Hypothek mehr, als fein Antheil beträgt, zu Til- 
gung der Erbfchaftsfchulden beygetragen hat, bat wider 
die übrigen Miterben und Univerfalnachfolger nur in fo- 
weit den Negreß, als jeder derfelben für feine Perfon dazu 
beyzutragen verpflichtet ift, felbft wenn der Miterbe, tel 
cher die Schuld getilget hat, fich die Rechte des Gläubi- 
gers hätte abtreten laffen. (Urt. 1213. 7214.) Jedoch 
die Alles unbefchadet der Rechte eines folchen Miserbeng, 
welchem, fraft der vorbehaltenen Nechtswohlthat des In⸗ 
ventariums, das Necht geblieben ift, die Zahlung feiner 
perfönlichen Foderung, gleich jedem andern Gläubiger, zu _ 
verlangen. (Art. 1251. $. 4.) (?) 

876. Iſt einer der Miterben oder Univerfalnachfols. 
ger infolvent: fo muß fein Antheil an der hypothekari⸗ 
ſchen Schuld von allen übrigen, nach Verhaͤltniß ihrer 
Erbantheile, getilge werden. (*) 

o — et 7. C, de haered. act, — Arg. ex 1. 65. D. de evict. 


. $. 2. D. de pignor. act. 1.6 et 16, C, de distract. pig, 
nn — Paris, art,533. Rheims, art. 185. 


(2) L.57. D. de leg. 1. C. 25. in pr. D. de pec. leg. 
(3) Paris, art, 555. — Arg. ex 1.2. C. de duob, reis stip. et 
promitt. 1,22, 9.9. C. de itır. delib, 


() Arg. ex l. 56 et 59. D. de fidejuss, et mandat, 1, ız. C, 
eod, tit, 1,76. D, de solut, et liberat, 
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877. Ausfertigungen, welche zur Huͤlfsvollſtreckung 
(Ereention) wider den Erblaffer berechtigen *), find in Ans» 
fehung des Erben von gleicher Wirkfamfeit. _ Doch darf 
der Gläubiger die Huͤlfsvollſtreckung nicht eher fuchen, 
bis er acht Tage vorher diefe Augferfigungen dem Erben 
in Perſon und in deſſen Wohnung hat inſinuiren laſ⸗ 
fen. (*) 

878. Er kann in jedem Sale und wider jeden (andern) 
Gläubiger verlangen, daß das Vermögen des Erben vom 
ererbten gefondert werde. (Art. 802. $.2. Art. 2111.) (?) 

879. Iſt jedoch einmal der Erbe zum Schuld⸗ 
ner angenommen, und dadurch mit der Foberung, die 
man an den Berftorbenen hatte, eine Novation (Art. 1271.) 
vorgegangen : fo findet. diefes Necht nicht mehr Statt. (?) 

880. Es verjährt in Anfehung des Mobiliarnachlaſ⸗ 
ſes binnen drey Jahren. 

Sn Anſehung der unbeweglichen Güter aber kann 
die Klage angeftellt werden, fo lange ſich ——— in den 
Händen des Erben befinden. (*) 

881. Die Gläubiger des Erben haben Fein Recht, 
gegen die Erbfchaftsgläubiger die Abfonderung des per: 
fönlichen Vermögens vom ererbten zu verlangen. (°) 
8982. Die Gläubiger eines Miterben Finnen, um zu 
verhuͤten, daß die Theilung nicht zum Nachtheile ihrer 
Rechte gefchehe, eine Proteftation einlegen, daß dazu nicht 


(1) Weicht ab von Paris, art. 158. Sens, art, 71 ct 7e, 

(2) L.1, $.ı. D, de separatt, 1,2. C. de bon, auct. iud, possid. 
Ob der Legatar Trennung der Güter verlangen Eönne, fiehe 1.4. 
$. 1. D. de separatt, 


(8) L.ı. 8. 10 et zz et 15.,D. de separatt, 1.2. C,de bon, auct. 
iud, possid. 
' (4) L.ı. $.ıg er 15, D. de separatt. 
(5) L.ı. $.2 er 5, D, de separatt. 2 " 

) Titres executoires. Giehe Civ. Ger. Ordn. Art. 146. 147. 
148. ingl. das Gefeg über die Notariatsordnung vom 
25. Vent. des 11. Jahres. Art, 19. im Nachtrage zu gegen: 
wärtigem bürgerl, Gefegbugr. E. 
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anders, als in ihrer Gegenwart, gefchritten werde; fie 
find ‚berechtigt, auf ihre Koften dabey zu erfcheinen, doch - 
können fie eine bereits vollzogene Theilung nicht anfech⸗ 
ten; man müßte denn ohne fie, und einer von ihnen eins 
gelegten Proteftation ungeachtet, dazu geſchritten ſeyn. 
(Art. 2205.) (*) 





Vierter Abſchnitt. 


Von den Wirkungen der Erbtheilung und der Gewaͤhrleiſtung 
in Anſehung der Looße. 





883. Jeder Miterbe iſt ſo anzuſehen, als habe er 
alles, was in ſeinem Looße begriffen, oder durch Verſtei— 
gerung auf ihn gefallen iſt, allein und unmittelbar geerbt, 
und an den übrigen zum Nachlaſſe gehoͤrigen Gegenftän: 
den hiemals ein Eigenthum gehabt (*) 

884. Nur allein in Anfehung folcher Störungen ‚und 
Evictionen, die aus einer vor der Erbtheilung eingetre- 
tenen Urfache entftehen, find die Miterben einander ges 
genfeitig zur Gewährleiftung verbunden. | 

Gehoͤrt aber die erlittene Eviction zur Gattung bes 
rer, die vermoͤge einer befonderen und ausdrüdlichen 


(1) Montholon arrêt 55. Louet, lett. R. n. 2o er er. Lebrun 
des successions, liv.3. ch 8. sect, 3. n.27. 

(2) L. 2. C. commun. vtriusg. 1. 20. 9. 3.1.44. $. 1. D, fam, 
ercisc.1,77.$.18.D de legat, — VBermöge einiger Geſetzſtellen des ro: 
mifchen Rechts waren die Hypotheken, die ein Miterbe einem Släu: 
biger auf den Gütern der Bertaffenichaft gab, nicht bibs auf den 
Theil der Güter beſchränkt, der durch die Theiltung ibm zufiel, 
fondern fie eriiwedten fich auf die Güter der gefainmten Erbmaffe, 
ohne dag die Theliung in Betracht fam. Siehe i. 3. 9.2. D. 
qui potiores in pign, 1.6. $.8. D. commun. div. 1,25. 9.6. 
1,54. D. fam. ercısce. — Nüein diefe Verfügung wird von un: 
fern bewährteiien Rechtsiehrern „ ferner durch das Herkommen im 
Sprechen, ſiehe Henry, tom, ı, liv. 6. ch. 5. quest, 57. Louet 
tet-.ır.n,ı2. Duval, Tract,de rebus dubiis, Tr. 10. n.2. ja 
fetbft Durch eine romiſche Gefegftewe, verworfen. Siehe L, vn. C. 
'sicomm. res pign. data sit. . 
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Slaufel der Erbtheilungsurfunde ausgenommen find: fo 
bat feine Gewährleiftung Statt. Auch fällt fie dann weg, 
wenn der Miterbe. die Eviction durch eigene Schuld er» 
leidet. () 

885. Jeder Miterbe iſt perfönlich verpflichtet, nach 
Verhaͤltniß ſeines Erbtheils ſeinen Miterben fuͤr den Ver⸗ 
luſt zu entſchaͤdigen, den Brei durch Eviction erlit- 
ten bat. 

Iſt einer der Miterben infolvent: fo muß der An- 
theil, zu dem er verpflichtet ift, zmwifchen dem, welchem 
die Gemwährleiftung gebührt, und allen zahlungsfähigen 
Miterben gleich vertheile werden. (*) 

886. Die Gewährleiftung der Zahlbarfeit deffen, der 
eine Nente zu zahlen hat, kann nur binnen den zunächft 
auf die Erbtheilung folgenden fünf Jahren gefodert wer- 
ben. Iſt jedoch der Schuldner erft nach vollbrachter 
Erbeheilung in den infolventen Zufland gerathen: fo hat 
deshalb Feine Klage auf Gemwährleiftung Statt. (3) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Bon der Reſciſſion (Wiederaufhebung der Rechte und Verbind—⸗ 
lichleiten) in Erbtheilungsſachen. | 


887. Wegen eingetretener Gewalt oder Gefährde 
(Arglift, dolus) koͤnnen Erbtheilungen "wieder aufgehoben 
werden. 

Diefe Aufhebung kann auch dann Statt haben, wenn 
einer der Miterben beweift, daß er dabey um mehr, als 


G) L. 14. C, fam. ercisc, 1.20. 6,5. 1. 85. $.21. 1,33 D. eod, 
Bretagne, art.ı142, — Loiseau garantie des rentes ch.3. n,3. 
Arg. ex l. 24. 9. 9. D. de aedilit. edict. 1,8, CO, de evict. 
1. 77. 5. & D. de leg. 2. 

(2) L.ı et 2. C. si vmus ex plur, haer. 

(8) Arg. ex l. 4. D, de haer, vel act. vend. I, 74. $. 5. D. de 
evict, 


„. 891.) (*) 
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um ein Viertheil verkuͤrzt ſey. Die bloße MWeglaffung 
eines zur Erbſchaft gehoͤrigen Gegenftandes begründet 
feine Klage auf Refciffion der Erbtheilnng, fondern nur 
auf einen Nachtrag zur Erbtheilungsurfunde. (Art. 


838. Die Reſciſſionsklage findet. wider jede Art bes 
Vertrags Statt, der die Aufhebung der Gemeinfhaft ums 
ter den Erben zum Zwecke bat, wenn er auch in der 
Form eines Verkaufes, Taufches, Transactd (Art. 582. 
702. 2044.), oder in jeder andern Art abgefaßt if. 

Allein wider einen Vergleich, den man über wirf- 
liche, fchon bey der erfien Verhandlung entfiandene Streit: 
fragen, auch ohne deshalb bereits entfiandenen Proceß, 
abgefchloffen Hatte, findet nach Vollziehung der Erbthei- 
lung, oder des Vertrags, welcher deren Stelle vertritt, 
die Kefciffionsflage nicht weiter Statt. (*) 

889. Wider einen Verkauf, durd den einer -oder 
mehrere Miterben dem andern, ohne Gefährde (Argliſt), 
auf deffen eigene Gefahr, ihr Erbrecht abgetreten haben, 
hat die Reſciſſionsklage nicht Start. (?) 

890. 


(1) L.ı, D. quod met. caus. 1,ı, $.ı. D.de dolo mal. l.ı. C. 
fam, ercisc, 1.20. $.4. D. eod, — Arg.exlL,4. C,comm, div. 
1.3. C. comm. vtr. iud, 1. 22, $.4. D. fam, ercis — Bon 
weicher Befchaffenheit” die Gewalt ſeyn müfle, wenn fie einen 
rechtlihen Grund zur Reſciſſion einer Erbtheilung abgeben 
fol, ehren Lı. 13.9.1. 1.5 16,1. 6. 1.7. D. quod metus 
caus, 1. 184. D. de reg. iur. 1.7. C, de his quae vi suct. 
caus. 1.22. 1,4. 1.8, 9. ı et 2. D. quod met. caus. 1, 8. 9. 5. 
1.9. D. eod. 1,4. C. de his quae vi. L 5. C, eod 1.14. 9.3. 
D. qued met, caus. — Die Definition vom Dolus. giebt 1. z, 
%.2. D. de dol. mal, 

(2) Es war ein ausgemachter Say der Franzöfifchen Rechtswiſſen 
fhaft, daß die erfie unter Miterben getroffene Uebereinkunft, unte: 
weichen Namen fie auch abgefchtoffen, nie für etwas andres als 
für eine Erbtheiiung angefehen ward. Siehe Arreıs de Boniface, 
tom, 2. liv. 1. tit. 13. ch. 5, Arret beym l’Hommeau liv. 5. 
maxime 35. Papon, liv. 35, tit.7, art.7. 1, 20. C, de trans- 
act. — ÖOrdonnance vom April 1550. 

(3) Arg. ex 1. 4. D. de haer. vel act, vend, 1. 3. C. commun, 


vir. iud, — Die Verfügung des obigen Artikels hatte gm 
en 
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890. Bey der Erörterung ber Frage, ob eine Ver⸗ 
fegung eingetreten fey (Urt. 1675.), werden die Sachen 
nad) dem Werthe taxirt, den fie zur Zeit der Erbtheilung 
gehabt haben. (') 

891. Der Beklagte kann dem Fortgange ber wider 
ihn angeftelten Reſciſſionsklage ausmweichen, und eine ats 
dermweite Theilung dadurch vermeiden, daß er dem Kläger 
die Ergänzung feines Erbtheils, in baarem Gelde oder in 
Natur, anbietet und leiftet. (Art. 1681.) (*) 

892. Ein Miterbe, der fein. Looß ganz ober zum 
Theil veräußert hat, kann wegen eingetretenen Betrugs 
oder, Zwanges die Reſciſſionsklage nicht weiter anftellen, 
dafern diefe Veräußerung erft dann von ihm vorgenom⸗ 
men worden ift, als ber Betrug bereits entdeckt war, 
oder der Zwang fihon aufgehört hatte. 


den Brundfägen der ältern Mechtöpfiege nur dann Statt, wenn 
eine Beräußerung der Erbrechte an Fremde gefchehen war. Siehe 
Brodeau sur Louet lett, H, n, 8, Legrand sux Troyes, art, 
67. gloss. 2. 2,6. 

(1) Arg, ex 1.8. C. de rescind. vend, 


(3) Arg. ex l.s. C. de rescind, vend, 


Eivilseſetzbuch. | N 


238 Drittes Buch. Zweyter Titel, . 


Zweyter Titel. 


Von Schenfungen unter Lebenden und von Teſta⸗ 
menten. *) 


(Desretist den 3. May 1803; promulgirt den x3. deffeiben Monats.) 





Erftes Kapitel. 
Allgemeine Verfügungen. 


893. Man kann über fein Vermoͤgen auf unentgelt- 
liche Urt nicht anders, als durch Schenfung unter Leben— 
den oder durch Teftament, und zwar in nachftchend bes 
fimmten Formen, verfügen. (') 

394. Die Schenkung unter Lebenden if eine Leber, - 
einfunft, durch welche der Schenfende fich ernftlich und 
unmiderruflich des Eigenthums an ber gegebenen Sache 
zum Beften des Befchenften unentgeltlich begiebt, und 
legterer diefelbe annimmt. (*) Ä 

89% Ein Teſtament ift eine Willenserklärung, durch 
welche der Teftirer für die Zeit, wo er nicht mehr am Le» 
ben ſeyn wird, über fein ganzes Vermögen oder_einen 
Theil deffelben verfügt, doch fo, daß er diefe Verfügung 
widerrufen fann. (®) “ 

896. Subftitutionen **) find verboten. 


(1) Ordonnance vom Zebr. 1751. Art. 3. 
(2) L,ı. inpr. D. de donatt, 
(5) L.ı, D, qui testam. fac. poss, 

#) Der Gefeßgeber hat hier beyde Arten, Eigentum auf andre 
durh Willenserflärungen unentgeltlich zu übertragen, zuſam— 
mengenommen, weil in Anſehung bepder viele gemeinfhaft: 
lihe Grundfäge angenommen find (3. B. = 899. 900, 
901.902. 908. 909. 910 u. ſ. f. u. ff) € 

+) ©, unten Art. 893. Anm. €, 
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Jede Verfügung, durch welche dem Schenfnehmer, 
dem eingeſetzten Erben, oder dem Regatar auferlegt wird, 
etwas zu bewahren und an einen Dritten auszuliefern, 
ſoll felbft in Anfehung des Befchenften, des eingefeßten 
Erben oder des Legatars null und nichtig feyft. 

Dennoch aber Finnen die zur Dotation einer vom 
Kaifer für einen Prinzen oder zum Beften eines Fami- 
lienhauptes geftifteten erblichen Würde nach den Grund» 


fägen vererbt werden, welche durch die Faiferliche Erklärung: 


vom 30. März 1806.*) und das Senatusconfult vom 
14. Auguft deffelben Jahres *) fefigefegt worden find. (*) 

. 897. Von den in den beyden erften Paragraphen des 
vorfichenden Artifels enthaltenen Verordnungen find aus⸗ 


genommen, die im 6. Kapitel des gegenwärtigen Titeld 


ben Xeltern und Gefchwiftern geftatteten- Verfügungen. 
898. Die Verfügung, wodurch man einem Dritten 
ein Gefchent, eine Erbfchaft, oder ein Vermaͤchtniß für 
den Fall ausfegt, wenn der Befchenfte, ber eingefeste 
Erbe, oder der Legatar folches nicht erhälc ***), wird für 
feine angefehen, und ift gültig.t) (2) 
NR 2 


(1) Decret vom 28. Aug. 1792. — Gefep vom 95. Det. 1792. . 
(2) L. ı. 9.1. 1.36, D. de vulg. et pup. subst, | 


*) Wodurh 21 Herzogthümer als Sranzöfl iſche deger⸗ 
in Italien errichtet wurden. E. 

+) Wegen Guaſtalla. In dieſem Senatusconſult iſt im All⸗ 
gemeinen verordnet, daß das Familienhaupt das Recht * 
mit Erlaubniß des Kaifers, die Primogenitur in feiner Famis 
lie einzuführen. Die darüber abgefaßte Stiftungsurfunde aber 


muß dem Senat vorgelegt und bey en einregifteirt 


werden. €. 

“r) Nicht annimmt, oder wegen erfolgten Abfterbens oder einge⸗ 
tretenen Civiltodes nicht annehmen kann. E. | 

4) Gleichwohl iſt dieß im der Sprache des Civilrechts die 
gemeine Su bſtitution (substitutio vulgaris); es werden 
alſo offenbar oben Art. 396, unter Subſtitulionen vorzuglich 
die Fideicommiſſariſchen verſtanden. E. 


— 
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899. Das nämliche gilt von Verfügungen unter Le⸗ 
benden oder auf ben Todesfall, durch welche einem ber 
Nießbrauch, und dem Andern dag bloße Eigenthum aus- 
gefeßt wird. (Art. 949. 950.) (*) 

900. Bey jeder unter Lebenden, oder durch Tefta- 
ment gemachten Verfügung find die unmdglichen Bedin- 
gungen, fo wie diejenigen, welche den Gefegen und ben 
guten Eitten zuwiderlaufen, für nicht beygefügt zu achten. 
(Art. 1133. 1387 und 1600.) (7) 


| Zweytes Kapitel. | 
Bon ber Fähigfeit, durch Schenfung unter Lebenden ober 
durch Teftament zu verfügen oder begünftigt zu werben. 


901. Um eine Schenkung unter Lebenden, oder ein 
ZTeftament zu machen, muß man bey gefunden Berftande 
fen. (9) 

902. Dur eine Schenkung unter Lebenden, ober 
durch Zeftament fann jeder verfügen und empfangen, ben 
die Geſetze dazu nicht für unfähig erflären. (Art. 906. 
903. 909. u. HOLT. 

903. Ein Minberjäßriger, der noch nicht ſechszehn 
Jahre alt ift, kann auf feine Art verfügen, mit Aus: 
. nahme deffen, was im 9. Kapitel des gegenwärtigen Ti: 
tels beftimme ift. N 


(1) L. 26. $. ı. D. de vsu et vsufr. et red. leg. 1,9. D. de 
vsufr, accresc. 

(a) L. 5. 20 64. 72. $. 5. D, de cond, et demonstr. 1. 1. 9 ei 
14. D. de oondit. institt. 1, 65, $. z, D, ad SC. Trebell. 1.7 
et 26. D. de verb, oblig. 1. 204. $. ı. D. de legat. ı. Decr. 
vom 5. Sept. 1791. — y vom 17. Nivofe Jahr 2. Art. ı2- 

(3) L.2 et 5. 1.8. im pr, et $. vlt. 1,9 et ı2. 1, 15. $.2, 1,18 
D. qui test. fac. poss. 1.2. 8 et 9. C, eod, tit. — Ulpian. 
fragm, tit.20.9.14.— $.ı. Inst. quib, sıon est perm. fac. test 
(Ein Sheit diefer Citate gehört mit aum folgenden Artikel.) 
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904. Ein Minderjähriger, der das Alter von ſechs⸗ 
zehn Fahren erreicht hat, fann nicht anders, als durch Tes 
ffament, und zwar nur big zur Hälfte desjenigen Theils 
des Vermögens verfügen, über welchen die Gefege dem 

Bolljährigen zu verfügen geftatten. (') 
905. Eine verheirathete Frau kann ohne Beytritt 
ober ausdrückliche Einwilligung ihres Mannes, auch ohne 
hiezu gerichtliche Erlaubniß erhalten zu haben, unter den 
Lebenden nicht fehenfen, wie dieß im 217. und 219. Urs 
tifel unter dem Titels von der Ehe beftimmt ift. 

Um teftamentarifch zu verfügen, bedarf fie weder ber 
Einwilligung ihres Mannes, noch einer gerichtlichen Ers 
laubniß. (*) 

906. Um fähig zu feyn, vermoͤge einer Willenser⸗ 
Härung unter den Lebenden etwas zu erlangen, iſt hin⸗ 
reichend, daß man im Augenblicke der Schenkung empfan⸗ 
gen war. | | 

Um fähig zu fenn, durch ein Teftament etwas zu ers 
langen, ift hinreichend, wenn, man in dem Zeitpunfte em⸗ 
pfangen war, da der Teſtirer ſtarb. 

Doch ift ſowohl die Schenfung, als bag Teſtament 
nur infofern von Wirkfamfeit, als das Kind lebensbe- 
fändig (viable) geboren wird. (2) 

907. Ein Minderjähriger, wenn er gleich das Alter 
von fechszehn Jahren erlangt hat, darf zum Vortheile 
feines Vormundes nicht einmal durch ein Teſtament ver⸗ 
fuͤgen. 

Wenn ein Minderjaͤhriger auch volljaͤhrig geworden 
iſt: ſo kann er doch weder durch Schenkung unter Leben⸗ 
den, noch durch Teſtament zum Vortheile desjenigen ver⸗ 
ordnen, der ſein Vormund geweſen iſt, wenn nicht zuvor 


(1) L. 5. D. qui test. fac, poss, — ns art.295 et 284. 
(2) Berry, tit,ıg. art, 15, 


L. 26. D.de stat. hom. $.8. Inst, de haer. quae ad int. def, 
« 5- im fin. C, de posth. haered, 


\ 


« 
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“ 


bie Hauptvormundſchaftsrechnung abgelegt und juſtifi⸗ 
cirt iſt. 

Jedoch ſind in vorſtehenden beyden Fallen die Aſcen⸗ 
denten des Minderjährigen ausgenommen, welche deſſen 
Vormundſchaft führen, oder gefuͤhrt haben. (*) 

908. Natürliche Kinder fönnen weder durch Schen- 
fung unter Lebenden, noch) durch Teſtament etwas mehr 
empfangen, als ihnen unter dem Titel von der Succefs 
fion zugeftanben ift. *) (*) 

909. Doctoren der Arzney ober — 
Geſundheitsbeamte und Apotheker, die eine Perſon waͤh⸗ 
rend der letzten Krankheit, an der ſie ſtarb, behandelt ha⸗ 
ben, koͤnnen weder durch eine Schenkung, noch durch eine 
letztwillige Verordnung, die der Kranke waͤhrend dies 
ſer Bene zu ihrem Vortheile gemacht hat, etwas er⸗ 
langen. 

Ausgenommen: 1) aus beſtimmten beſondern Urſa⸗ 
chen, zur Vergeltung fuͤr geleiſteten Beyſtand, gemachte 
Verfuͤgungen, ſoweit fie mit dem Vermoͤgen des Verfuͤ⸗ 
genden und den geleiſteten Dienſten im Verhaͤltniſſe ſtehen; 

2) Univerſalverordnungen zum Beſten der Verwandten 
bis zum vierten Grade und mit Einſchluß deſſelben; wenn 
naͤmlich der Verſtorbene keine Erben in gerader Linie hat. Es 
muͤßte denn derjenige, zu deſſen Vortheile die Verfuͤgung 
geſchehen iſt, ſelbſt unter die Zahl dieſer Erben gehoͤren. 


(1) L.eo. $. r. 1.28. $, 10. 1. 31. 5. 2. D. de liberat. leg. — Or- 
donnance von 1539. art. 131. Coutume de Paris, art. 276. — 
Declar. de Henri UI. AR feyr, 1649. 


(2) L. 2. 1.9. $. 5. C. de natur. lib. — Bacquet * droit de 
bàtardise ch, 5. 


») Dieß ſcheint hart, allein, da man natärlihe Kinder adopti⸗ 
ten, oder ald Pflegekinder annehmen kann; fo iſt für den 
Salt, wo der font finderlofe natürlihe Vater feinem uneheli: 
ben Kunde etwas mehr, ald gebuͤhrt, zuwenden will, meines 

Erachtens hinlänglihe Freypheit gelaſſen. €, 


‘ 
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Alles dieß gilt auch in Anſchung der Religion: 
diener. (') 

910. Die zum Beften der KHofpitäler, der Armen eis 
ner Gemeinde, oder gemeinnägiger Zinftalten unter Leben 
den gemachten Verfügungen, oder legtwilligen Verordnuns 
gen find nur infofern von Wirkſamkeit, als fie durch ein 
Eaiferliches Decret genehmigt werden. (*) — 

911. Jede zum Vortheil eines Unfaͤhigen gemachte 
Verfuͤgung iſt nichtig, wenn fie auch unter der Form eis 
nes. läftigen Vertrags verſteckt, oder die Namen anderer 
Derfonen dabey blos zum Scheine gebraucht worden 
wären. 

Tür blos zum Scheine benannte Perfonen find zu 
achten die Neltern, Kinder und Defcendenten, und ber 
Ehegatte *) der unfähigen Perfon. (?) 

912. Zum Vortheil. eines Ausländers Finnen (der⸗ 
gleichen) Verfügungen blos dann gemacht werden, wenn 
diefem Ausländer (Mm dem Staate, dem er zugehört) ver- 
goͤnnt iſt, zum Beſten eines Bun zu verfügen. 


(Art. 11.) (*) 


(1) L.9. C. de — et med. 1.3. D. de extraordd. cogn. 


(2) L.52. $. 2. 1,75. $.ı. 1, ı22. D. de legatt. 1. — —78* 
fragm. tit. 22. 9.4. 1.26. D. ad SC. Trebell. 1. 12. C. de 


haered. instit. 1.924. C, de episc. et cler., 
(3) Arg. ex L5. 1.6. 9.2. 1.58. 9.24. 25. 36. D, de don. int. 
vyir et vx. 
4) Stiche die Anmerkungen zum 72. Art. des Geſetzbuchs — 
*) * wohl nur dann, wenn ſonſt noch hinlaͤngliche Anzeigen 
den ſind, daß die Schenkung oder Erbſchaft eigentlich nicht 
diefen Perſonen, fondern dem Unfähigen beftimmt fey. €, 





X 
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Drittes Kapitel, 


Auf welchen Theil des Vermögens fich die Freyheit, (zum 

Beſien anderer) zu verfügen, befchränfe, und von der 

‚ Reduction (des Uebermaßes bey dergleichen Difpo» 
fitionen). % 





Erfter Abſchnitt. 
Vom verfügbaren (difponirbaren) Vermoͤgensantheile. 


913. Das, was Jemand durch Willenserflärungen 
unter Lebenden oder auf den Todesfall unentgeltlich weg⸗ 
‚giebt, darf nicht die Hälfte des Vermögens des Berfüs 
genden (Difponenten) überfteigen, wenn biefer bey feinem. 
Tode nur ein rechtmäfiges Kind; nicht das Drittheil, 
wenn er zwey, nicht das Wiertheil, wenn er drey oder 
mehrere dergleichen Kinder hinterläße: (*) | 

914. Unter dem Namen der Kinder find im vorftes 
henden Artikel die Defcendenten jedes Grades begriffen. 
Doc werden mehrere in Anfehung desjenigen, den fie bey 
der Erbfolge in das Vermögen des Difponenten repräs 
fentiren, nur für Eine Perfon gerechnet. (?) 

gı5. Hinterläßt der Verftorbene feine Kinder, aber 
ſowohl in der väterlichen, als mütterlichen Linie Afcen- 
benten: fo dürfen die freygebigen Verfügungen unter Les 
benden, fo wie die leßtwilligen Verordnungen, nicht die 
Hälfte; laßt er aber blog in Einer Linie Afcendenten zu- 
rück, nicht drey Viertel des Nachlaffes überfteigen. Den 
auf diefe Art den Afcendenten vorbehaltenen Pflichttheil 
erhalten fie nad) der Ordnung der gefeglichen Erbfolge: 


(3) L.6. C. de inoff, tbst, 1.8. $.ı15. D. eod. — Auth.Novis- 
sima C. eod. — Paris, art, 298, — Nor. 18._6.2. 


(2) L.220. D.de verb, signif. 
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Sie alfein haben ein Necht auf diefen Pflichteheil, wenn 
fie mit Seitenverwandten zugleich erben, und bey der Erbtheis 
fung nicht fo viel erhalten, als der Pflicherheil beträgt. 

916. Wenn weder Afcendenten noch Defcendenten 
vorhanden find: fo Finnen die freygebigen Verfügungen, 
unter Lebenden und durch letztwillige Verordnungen, 
dag ganze Vermögen erfchöpfen. (*) 

917. Wird durch eine Verordnung unter Lebenden 
ober in. einem Teftamente über einen Nießbrauch, oder 
eine Leibrente verfügt, wovon der Werth den verfügbaren 
Vermoͤgenstheil überfteige: fo haben die Erben, denen 
durch die Gefege ein beftimmter Theil (Pflichteheil) vorbe— 
halten ift, die Wahl, ob fie diefer Verordnung nachkom⸗ 
men, ober das Eigenthum an der verfügbaren Duote fahs 
ren laffen wollen, 

918. Der nach dem vollen Eigenthume beftimmte 
Werth desjenigen Vermoͤgensantheils, melcher entweder 
“auf Leibrenten, oder unter Aufgebung des Kapitals (& 
fonds perdu), oder mit Vorbehalt des Nießbrauhs an 
eine in gerader Linie erbfähige Perfon veräußert worden 
ift, wird auf den Antheil, über welchen verfügt werden 
fann, angerechnet; undbder Ueberſchuß, wenn deffen vorhans 
den ift, zur Maffe gebracht. Diefe Anrechnung und Cols 
lation fönnen jedoch weder die übrigen erbfähigen Perſo⸗ 
nen, welche in die Veräußerungen gemilligt haben, noch 
auch, in irgend einem Sal, bie erbfähigen Perfonen ber - 
Eeitenlinie verlangen. (*) 

919. Der difponirbare Antheil kann ganz ober 
sum Theil durch eine Verfügung unter den Lebens 

(x) Nov. 115. 6,4. 1.14 et 15. D. de inoff. test. — Das römts 

fhe Recht enthielt zu Guniten der Seitenverwandten gar Peine 
Ausnahme; doch konnten Gefchwirter, die von Einem Bater her: 
fammten, gegen das Teitament ihres Bruders oder ihrer Schweiter 


querelam inofliciesi anſtellen, wenn der eingelegte Erbe persona 
infamis (oder turpis) war. Giebel. 37. C.deinofl, test. 1.2. D. eod. 


(3) Gefeg vom 17. Nivofe Jahr 2. Art, 26. 
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bigen, oder durch. Teftament, Kindern oder andern 
Erbfolgern des Gchenfenden gegeben werden, ohne 
daß der Belchenfte oder Legatar, wenn er zur Erbfolge 
gelangt, zur Collation gensthige werben fann. Doch muß 
in diefem alle bey der Difpofition ausdrücklich gefagt 
feyn, daß dabey von einem bem Erben zum Voraus 
(Art. 843. 1515.) und außer feiner gefeglichen Erbportion 
- befchiedenen Antheile die Rede fey. 

Die Erklärung, daß das Gefchenk ober Legat zum 
Voraus, und uͤber die legale Portion gegeben ſey, kann 
in der Urkunde, welche die Diſpoſition enthaͤlt, ſelbſt, 
oder auch nachher im der für Verfügungen unter ben. Les 
bendigen und für teffamentarifche Anordnungen beſtimmten 

Form gefchehen. 


t 


Zweyter abſchnitt. 
Son Herabſetzung Reha) ber Schenkungen und eegate. 





920. Die unter Lebenden und auf den Todesfall 
gemachten Verfuͤgungen koͤnnen, wenn ſie den Antheil 
uͤberſchreiten, über welchen frey verfügt werden darf, beym 
Erbanfalle felbft big auf diefe Quote herabgeſetzt werden. 
(Art. 1090.) 

921. Eine Herabſetzung der Verfügungen unter Le⸗ 
benden. Finnen nur diejenigen, denen bie Gefege den 
Pflichetheil vorbehalten haben, deren Erben, oder Stell» 
vertreter verlangen. Die Befchenften, Legatarien und 
Gläubiger des Verftorbenen Finnen eine folche Herab⸗ 
fegung weder fodern, noch Vortheil daraus ziehen. (*) 

922. Diefe Herabfegung wird dadurch beftimmt, daß 
man aus dem ganzen Vermögen des Schenfenden oder 
Teitirers, ſoweit es bey deſſen Ableben vorhanden ift, 

(1) u Ricard ‚ des donations, part. 1, nos, 1667. 1668 et 

1669. 
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eine Maſſe bildet. Zu dieſer ſchlaͤgt man in Gedanken 
denjenigen Theil des Vermoͤgens, uͤber welches der⸗ 
ſelbe durch Schenkungen unter Lebenden verfuͤgt hat, 
und zwar nach Mafgabe des Zuſtandes, in welchem die 
gefchenften Gegenftände zur Zeit der Schenkung fich be- 
fanden, und bes Werthes, den fie beym Abiterben des 
Schenfenden hatten. Dann berechnet man, nach Abzug 
ber Schulden, mit Ruͤckſicht auf die Befchaffenheit der 
hinterlaffenen Erben, den Betrag begjenigen, worüber er 
zu verfügen berechtigt war. (*) 

923. Die Reduction der Schenfungen ante Leben» 
den fann nur dann Statt haben, wenn vorher der Werth 
aller in den teſtamentariſchen Verfügungen enthaltenen 
Güter erſchoͤpft iſt. Iſt fodann noch eine Reduction ers 
foderlich: fo verfährt man dabey fo, daß man mit der 
legten Schenfung den Anfang macht, und fo immer von. 
einer neuen zur dltern übergeht. (*) 

924. ft die der Herabfegung unterworfene Schen⸗ 
fung unter Lebenden einem der Erbfolger gemacht wor» 
den: fo fann er von den gefchenften Gütern an Werthe 
foviel zurücbehalten, als ihm an den nicht difponirbaren 
Gütern zukommt, fo fern fie mit jenen von gleicher Sats 
tung find. (?) 

925. Wenn der Werth der Schenfungen unter Le⸗ 
benden den difponirbaren Vermoͤgenstheil überfteige, oder 
denfelben gleich kommt: fo find fämmtliche teffamentaris . 
fche Verfügungen kraftlos. 

926. Ucberfteigen die teftamentarifchen Verfügungen 
entweder die difponirbare Quote, oder den Theil dies 
fer Duote, der, nad Abzug des Werthes der Schen- 


(1) Siehe Pothier, coutume d’Orleans, introduction au tit. 15. 
sect. 4. 9.4. n. 78. 

(2) Ordonnance von 1731. art. 34. Anjou, art.335. le Maine, 
art. 347. — Arg. ex l. 24. D, qui et”a quib, manum. ar 
non fiunt, 1. 16, 9,2. D. de iur, patronat. 


(5) Ordonnance von 1751. art. 34. 
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fungen unter Lebenden, übrig bleibt: fo gefchieht die 
Reduction nach Verhaͤltniß der Summen, ohne einigen 
Unterfchieb zwiſchen Univerſal⸗ und Particularvermaͤcht⸗ 
niſſen. (*) 

927. So oft indeß der Teſtirer etwa ausdruͤcklich 
erklaͤrt hat, es fen fein Wille, daß dieſes oder jenes Ver⸗ 
maͤchtniß vor andern ausgezahlt werde: fo foll diefer Vor⸗ 
zug auch wirklich Statt haben und dieſes Bermächtniß 
nur dann erft Abzug leiden, wenn ber Betrag ‚ber übri- 
gen zur Ergänzung bes Pflichttheils unzureichend ift. 

923. Der Schenfncehmer muß bie Nugungen des 
Antheils, der den diſponirbaren Theil uͤberſteigt, von dem 
Todestage des Gebers an zu rechnen, erſetzen, wenn die 
Reduction binnen Jahresfriſt gemacht worden iſt; wo 
nicht, von dem Tage an, ba dieſer Anfpruch erfolgte. (*) 

929. Unbewegliche Güter, die zu Zolge bed Re— 
ductiongrecht8 zurückgefodert werden koͤnnen, müffen frey 
von Schulden und Hppothefen, womit fie der Gefchenf- 
nehmer belaftet hat, zurücfgegeben werben. (?) 

930. Wider dritte Befiger folcher unbeweglichen Gü- 
ter, die zu jenen Schenkungen gehörten, jedoch von den 
Gefchenfnehmern veräußert worden find, kann von ben 
Erben die Reductions⸗ oder Windicationdflage auf dies 
felbe Art und in eben der Ordnung angeſtellt werden, wie 
gegen die Beſchenkten felbft; jedoch müffen diefe vor« 
ber “in Anfehung ihres perfönlichen Vermögens ausges 
Hagt ſeyn. Diefe Klage muß nach. der Drdnung bed 
Datums jeder Veräußerung angeftellt, und mit der neuer 
fien der Anfang gemacht merben. (*) 


(1) L,73. $.5. D, ad leg, Falcid. 

(2) L. 6. $. 18. 1.7. 9. 3. 1. 16. 1.28. $. 3. 1.29. 1. 30, 31. 56, 
39. 50 et 55. D. de donat. int. vir, et vx. 

(3) Ordonnance von 17351. Art. 42. 

(4) L. 16. $.2. D. de iur. patr. — Anjou, art.:55%. le Maine, 
art, 347. — Arret de Cambolas liv.3. ch.30, — Ordonnance 

von 1731. Art. 54 


“ 
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Viertes Kapitel. 
Bon Schenfungen unter Lebenden. 





| Erſter Abfchnitt. 
Bon der Form der Schenkungen unter Leben. 


931. Jede Urkunde, die eine Schenkung unter Leben- 
ben enthält, foll vor Notarien in der gewöhnlichen Form 
der Gontracte gefertiget und der darüber gefertigte Dris 
ginalauffag, bey Strafe.der Nichtigkeit, in den Händen 
des Notarius bleiben. (*) 

932. Eine Schenkung unter Lebenden verbindet we⸗ 
der den Geber, noch bringe fie eher einige Wirfung ber. 
vor, als von dem Tage an, da fie mit ausdrücdlichen 
Morten angenommen worden ift. *) 

Die Annahme kann, fofern der Geber noch Iebt, in 
einer fpätern und Hffentlichen Urkunde gefchehen, wovon 
ber Driginalauffag zuräckgelaffen werden muß; die Schen- 
fung erhält aber alsdann in Beziehung auf deu Geber 
. erft an dem Tage ihre Wirfung, da ihm bie Urfunde ber 
kannt semacht worben ift, welche diefe Annahme ent- 
hält. (*) 

933. Wenn der Befchenfte volljährig iſt: fo muf 
die Annahme von ihm felbft, oder in deffen Namen 


(1) Ordonnance von 3751. art. z et g. 1, 18, 25. 29 er gr. C. 
de donatt. 


(8) Ordonnance don 1751. art.5.6, 1.10,:D. de donatt. 1.6, G, 
eod. — Arg, ex |, 19, 9.2. D, de domatt. 1. 16. C. de iure 
delib. 1,69. D. de reg. iur, 

*) Wenn alfo Jemanden ein Geſchenk übergeben worden ift, und 
er es an fih genommen und als fein Eigenthum behandelt 
bat: fo kann denndoch die Schenkung widerrufen werden, wäre 
fie auh durh die. unzwendeutigften Handlungen 
angenommen, fobald die Annahme nicht mit Worten gefche: 
ben iſt. €, 
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von einem Bevollmächtigten (Are. 1987.) gefcheben, ber 
von ihn den Auftrag hat, diefe ihm gemachte Schehfung 
anzunehmen, oder mit einem allgemeinen Auftrage verfes 
hen ift; jede ihm gemachte Schenfung, ober jede, die ihm 
noch gemacht werden Ednnte, anzunehmen. 

Eine folhe Vollmacht muß vor Notarien errichtet, 
und eine Ausfertigung davon dem Driginalauffaße über 
bie Schenkung, oder, wenn diefe mittelft einer befondern 
Urkunde angenommen worden ift, dem Driginalauffage 
über die Annahme, beygefügt werden. (*2) 

934. Eine verheirathete Srau fann nur mit Bewil- 
ligung ihres Ehemannes, oder, wenn biefer fie verfagt, 
nur nach erlangter richterlicher Einwilligung, eine Schen« 
fung annehmen, und zwar nach Maßgabe ber deshalb im 
217ten und 2ı9ten Artikel unter dem Titel; von der 
Ehe. enthaltenen Borfchriften. (*) 

935. Die einem Minderjährigen, der nicht emanci» 
pirt ift, oder einem Sjnterdicirten gemachte Schenfung 
fann nur von deffen VBormunde angenommen werden, in 
Gemäßheit des 463ſten Artikels unter dem Titel: von 
der Minderjährigfeit, Bormundfhaft und 
Emancipation. 

Ein emancipirter Minderjähriger fann diefelbe, jedoch 
unter dem DBenftande feines Curators, annehmen. 

Jedoch können für den Minderjährigen, er fey eman« 
eipirt oder nicht, fowohl deffen Aeltern, als auch, felbft 
bey Lebzeiten der eltern, die übrigen Afcendenten, wenn fie 
gleich weder Vormünder noch Curatoren des Minderjähs 
rigen find, annehmen. *) (Art. 942.) (3) 


(1) Ordonnance von 17351. art. 5, 1,65. D. de procuratt. |, 10. 
C. eod, | 

(2) Ordonnance von 1751. art. 9. 

(5) Ordonnance von 1751. art.7. 1.26, C. de donatt, 


*) Anm. Alfo ift Hier die Regel, daß ein Unmündiger, ober der 
Verwaltung feines Vermögens Entjegter zu jeinem Vor— 
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936. Ein Taubftummer, der im Schreiben erfahren 
ift, kann entweder in Perfon, ‘oder durch einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten annehmen. 

Iſt er des Schreibens unerfahren: fo muß die An⸗ 
nahme von einem dazu ernannten Curator geſchehen, nach 
den unter dem Titel: von der Minderjährigfeit, 
Bormundfchaft und Emancipation feftgefegten 
Negeln. | | | 

937. Schenfungen, die zum Vortheile der Kranken» 
bäufer, der Armen einer Gemeinde, oder gemeinnügiger 
Anflalten gefchehen, follen von den Vermwaltern biefer Ges - 
‚meinde oder Anftalten angenommen werden, wenn biefe vor⸗ 
her dazu gehoͤrig beauftragt worden find. *) (Art. gıo.)(") 

938. Eine gehsrig angenommene Schenfung erhält 
durch die bloße Einwilligung der Partheyen ihre Vollen» 
"dung, und das Eigenthum an den gefchenften Gegenſtaͤn⸗ 
den fol auf den Befchenften übergehen, ohne daß 
es einer weitern Weberlieferung (Tradition) bedürfte, 
(Art. 1583) (*) 2 

939. Wenn Güter verfchenfe werden, worauf fich 
eine Hypothek beftellen läßt: fo muß die Urfunde, melche 
die Schenfung und Annahme enthält, fo wie die Bekannt: 
machung ber mittelft einer befondern Urkunde erfolgten 


(1) Ordonnance von 1731, art,8. — Bon welcher Befchaffenheit 
diefe Inſtitute ſeyn müſſen, wenn fie durch Schenfungen oder Te: 
fiament fouen erworben werden können. Siche L. ı. D. quod 
cuiusc, vniv, 1. 80. D, de reb. dub. 1. 9. C. de adm. rer, 
publ. — Edict vom Der. 1666, — Ricard des donatious 
tom, ı, part. 1. ch,5. sect. 3. 

(2) L.4. C,Theod, de donatt. Paulli sententt. lib, 4. tit, 1.9.15, 
1.1, 1.28. 1.36. $. 5. C. de donatt. — Gegen Arg, ex l. 20, 
C, de pactis, 1, 2. 9.6, L 55, 9. x et 2. D. de donatt, |, 1. 
1,928. 1,85, 9.5. C. eod, 


theile gültig Handeln könne, aufgehoben; wie leicht. 
kann ihm aber der einleuchtendfte Wortheil entgehen, wenn die 
Bewilligung des Vormundes oder Curators nicht gleich her: 
beygefhafft werben kann? €, 

*) &, Anm. zu Art. 935, E. 
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Annahme, in die Bücher derjenigen Hypothekenbuͤreaus 
eingetragen werden, in deren Bezirf die Güter gelegen 
find. (*) 

940. Wenn einer Ehefrau dergleihen Güter ge» 
fchenft werden: fo fol deren Ehemann die Einzeichnung 
beforgen, und fofern diefer diefe Formalitaͤt unterläßt, 
fann bie Frau folche, ohne feine Einwilligung, fuchen. 

Iſt die Schenfung an Minderjährige, Interdicirte 
oder an Hffentliche Anftalten gemacht worden: fo gefchieht 
die Einzeichnung auf Anfuchen der Vormünder, ber Eu- 
ratoren oder der Verwalter. 

941. Megen des Mangels ber Eintragung kann je 
ber Einwendung machen, der ein Intereſſe dabey hat; je⸗ 
doch mit Ausnahme deffen, dem e8 zur Pflicht gemacht 
ift, die Eintragung (Trangfcription) zu beforgen, oder 
beffen Stellvertreterd, ſo wie des Gefchenfgebers ſelbſt (*) 

942. Minderjährige, Interdicirte und Ehefrauen fol- 
len wider die verfäumte Annahme oder unterlaffene Ein- 
tragung der Schenfung nie in vorigen Stand gefeßt wer⸗ 
den. Ihnen bleibt jedoch unbenommen, wider ihre Vor: 
münder oder Ehegatten ben ihnen etwa zufommenden Mes 
greß zu nehmen, doch fol felbft auf den Fall, wenn der 
Bormund oder Ehegatte infolvent ift, die Wiedereinfegung 
in ben vorigen Stand nicht Statt haben. (?) 

943. 


(1) L. 05, 97. 80. 59 et 56, $. 5. C. de donatt, Ördonn. von 
1539. art. 132. Ordonn, de Moülins art. 58. Ordonn, yon 
1731. art.2o und 33. 

(a) Arg. ex L. ä. D,de dolo malo 1,14. C, de rei vind. — Or- 
donn, von 1589 Art, ı34, Ordoun, de Moulins, art, 58. Or- 
donn,. von 1751. art,27 et 531: 

(3) L.ı. D. de tut. er rat, distrah, 1,7. C, arb. tut. 15. 0. de 
peric, tut. — Ordonn. von 1751. art. 14. 58 et 32, — Ge 
wife Schenkungen genoffen nach dem römiſchen Rechte den 
Vorzug, daß bey ihnen die Förmiichkeit der gerichtlichen Int 
finuation nicht erfoderlih war, Siehe 1. 34 et auth. item et 
priv, C. de donatt. 1. 56, 9. ı et ga. C eod. — Nor. 137: 
e. 8, 1,51. C. de ius, dot. 4, 38, O, de episc, et cler. 


9» 
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943. Fine Schenfung unter Lebenden fann fich nur 
auf dag gegenwärtige Vermögen des Gefchenfgebers er; 
ſtrecken: beziehe fie fih auf künftige Güter, fo ift fie in 
diefer Hinficht ungältig. (*) | 

944. Jede Schenfung unter Lebenden, wenn fie un« 
ter Bedingungen gemacht ift, deren Erfüllung einzig und 
allein von der Willführ des Gebers abhängt, ift un« 
‚gültig. (*) 

945. Sie ift gleichfalls ungiiftig, wenn fie unter der 
Bedingung gefchieht, daß der Schenknehmer außer den 
zur Zeit der Schenfung vorhandenen, oder in der Schen» 
fungsurfunde, oder dem derfelben beyzufügenden Verzeich— 
niffe angegebenen Schulden und Oblaften noch andere 
(nicht ausdrücklich benannte) übernehme. (3) 

946. Kat der Gefchenkgeber fich die Freyheit vorbe⸗ 
halten, über eine in der Schenkung begriffene Sache, oder 
über eine gewiffe auf. die geſchenkten Gürer herauszuzah⸗ 
lende Summe zu verfügen, und er ftirbt, ohne barüber 
verfüge zu haben: "fo gehoͤrt jene Sache oder Summe, 
aller der entgegenftehenden Elaufeln und Verträge ungeach« 
tet, den Erben des Gefchenfgebers. (*) 

947. Die vier vorftehenden Artikel find auf die im 
‚gten und Hten Kapitel des gegenwärtigen Titels erwaͤhn⸗ 
ten Schenfungen nicht anwendbar. 

948. Jede Schenfungsurfunde über bewegliche Güs 
ter fol nur in Beziehung auf die Gegenflände gültig 
ſeyn, über welche dem Driginalauffage der Schenkung 

Gi)» -Ordonn. von 1737. art. 25. — Arzetes de Lamoignon, 


tit, 58- art, * 1.14. C. de sSacros auet. eccl, I. 3. C. de inoff, 
donatt. 1.8. C. de revoc, donatt. 

(a) Paris, art, 275: 274 et 275. Orleans, art, 20. ch. 19, Vem 
mandois, art. 54, 

(3) Ordonn. von 1751. artı 16. Die ——— dieſes Artikels 
it eine Folgerung aus dem im Gewohnheitsrechte geitenden 
Grundfages Schenken und behalten gilt nicht. Siehe Paris, 
art. 273. Bourbotinais, tit. 19. art. 919, Melun, art, e3w 
Sens, art, ı07, Hiccard, des donatuems 19M, 1, paft. 1.1, 1037 

(4). Ordonn, von 1733, art, 16. 


Civilgefegbug. .6& 
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ein Verzeichniß beygefuͤgt worden iſt, das deren Tare 
enthält, und von dem Gefchenfacber und Gefchenknehmer, 
oder von dem, der Statt des legtern bie Annahme be- 
wirft, unterzeichnet ift. (Art. 950. 1084.) *) (*) 

949. Dem Gefchenfnehmer bleibt unbenommen, fich 

den Gebrauch ober Niefbrauc an den gefchenkten beweg⸗ 
lichen oder unbeweglichen Gütern zu feinem eigenen Vor⸗ 
theile vorgubehalten, oder über denfelben zum Beften ei⸗ 
nes andern zu verfügen. (*) 
- 950. Wenn bewegliche Güter unter dem Vorbehalte 
des Nießbrauchs gefchenft worden find: fo muß der Ger 
ſchenknehmer nach erlofchenem Nießbrauche die gefchenf- 
ten Gegenftände, welche noch) in Natur vorhanden find, in 
dem Zuftande annehmen, in welchem fie fodann find, und 
in Anſehung auf die nicht mehr vorhandenen Gegenftände 
fann er wider den Gefchenfgeber oder deffen Erben Klage 
erheben, daß ihm folche nach der im Berpeinmift enthal- 
tenen Tare vergütet werben. 

951. Der Gefchenfgeber kann ich an dem Gegenſtande 
den Ruͤckfall vorbehalten, ſowohl auf den Fall, daß der 
Gefchenfnehmer allein, als audy auf den, wenn der Ge- 
fchenfuehmer und deffen Defcendenten vor ihm mp 
ſollten. (Art. 747.) (2) 

Diefes Recht kann blos zum Vortheile des Geſchenk⸗ 
gebers ſelbſt bedungen werden. 

952. Der Ruͤckfall hat die Wirkung, daß jede Veraͤußerung 
der geſchenkten Güter ungültig iſt, und dieſe an den Geſchenk⸗ 


(1) Ordonn, von 1731. art, 15, 

(2) L. 28. C. de donatt. — Paris. art. 275. Amiens, art, 50. 
Bourbonnais. ch. ı9, art.2a14. Laon, art.54 et 55. Chäions, 
art. 64. Vitry, art, 121. Rheims, art, 229. Sens, art, 225. 
Troyes, art. 157. Meaux, art, 16, 


(3) L. ı0. C. de pactis, 1,9. C, de — L. ı2. C. comm, vtr, 
g, ind. Bourbonnais, tit. 19. art, 815, — tit, 14. 
art. 24. 


2; Dies ift wahrfheinlich vorgefchrieben, um beſtimmt uͤberſehen 
‚zu: konnen, wie weit donatio inofhciosa Statt fand, €. 


“ 
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geber unbefchtwert und Frey von.alfen Oblaſten und Hypotheken 
juräckfallen; doch ift davon die für den Brautfchaß und 
für andere im Ehecontracte bedungene Vortheile beſtellte 
Hypothek ausgenommen, ſofern nämlich das Übrige Ver 
mögen des Ehegatten, dem die Schenkung gemacht wors 
ben ift, nicht hinreicht, und einzig und alfein in dem Falle, 
wenn demfelben die Schenkung in eben dem Ehecontracte 
gemacht worden if, aus welchem diefe Anfprüche und hy⸗ 
pothekariſche Rechte entſpringen. (*) 





Zweyter Abſchnitt. 


Ausnahmen von der im der Regel Statt findenden Unwlderruf⸗ 
lichkeit der Schenkungen. F 





953. Eine Schenkung unter Lebenden kann nur we— 
gen unterlaſſener Erfüllung der Bedingungen, unter wel 
chen fie gemacht worden ift, wegen Undanfs und deshalb 
widerrufen werden, weil dem Schenfgeber nachher noch 
Kinder geboren wurden. (Art. 1083.) (*) 

954. Wird die Schenfung wegen nicht erfüllter Be- 
dingungen widerrufen: fo fallen die Güter, frey von ale 
len Laſten und Hypotheken, melde von dem Geſchenkneh— 
mer herrühren, an den Geber zuruͤck; auch wider jeden 
dritten Befiger ber gefhenften Jnımobilien fommen ihm 
alle die Mechte zu, die er mider den Gefchenfnehmer felbft 
haben würde. (?) 

955. Wegen Undanfs kann eine Schenkung unter 
Lebenden nur in folgenden Säulen widerrufen werden; 

S a 

(i) Nov.59: ⸗ Autlient. „res quae,, C. comm. de legat, 

(2) L.ı, 8. 9 et ı0. C, de revoc. donatt, 1.10,,.C; depact,1 Sr. 


9. 1, D. de douatt. — $, 9, Inst, de donatt. =! Ordeun, 
von 1731, Art, 59. 


(8) L.z. C, de donatt. güae sub mod. condo. 


’ 
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1) wenn der Befchenfte dem Se nach dem Leben 
getrachtet hat; 

2) wenn er fich gegen ihn Mihhandlungen, Verbre⸗ 
chen oder grobe Injurien zu Schulden gebracht hat; 

3) wenn er ihm die Alimente verſagt. (*) 

956. Der Widerruf wegen Nichterfüllung der Ber 
dingungen oder wegen Undanks ſoll nie Fraft der gefeglis _ 
chen Verfügung (ipso iure) Statt haben. (2) 

957. Wegen Undanks muß bie Klage auf Widerruf 
vom Tage bes Verbrechens an zu rechnen, welches der Ges 
fchenfgeber dem Befchenften zur: Laft legt, oder von dem 
Tage an, an welchem das Verbrechen dem Geber befannt 
worden ift, in Jahresfriſt angeftelle werben. | 

Diefer Widerruf kann weder von dem Gefchenfgeber 
wider die Erben des Befchenften, noch von den Erben 
bes Gefchenfaebers wider den Gefchenfnehmer gefchehen, 
e8 wäre denn, daß im letztern Falle der Geber die Klage 
(ver feinem Abſterben) fehon angeftellt hätte, oder im dem 
Jahre, da das Verbrechen erfolgte, verftorben wäre. (3) 

958. Der Widerruf wegen Undanfs fol weder den 
vom Gefchenfnehmer vorgenommenen Weräußerungen, noch 
den von ihm auf die gefchenfte Sache genommenen Hy— 
pothefen oder andern Neallaften, zum Nachtheil gerei- 
chen; doch muß diefes Alles Früher erfolge ſeyn, als der 
Auszug der Klage auf Widerruf im Hppothefenbuche am 
Rande der nach Vorfchrift des g939ſten Artikels eingetra- 
genen Urfunde bemerft worden ift. 

(2) L. 9 et 10. C, de revoc. donatt. 1. 1. $. 1. D. de donatt. 

Arg. ex nov. 115. c.8. 9.5. — Dumeulin sur la coutume 
de Paris tit. 1. 9. 43. glos. ı, quest, 39. n. 145. D’Argentre 


sur la coutume de Bretagne, art, 292. n. 2. ig lib, ı, 
= quest.g. C. de inoff, testam, — Craveta, consil, 5 

(2) L,g.- 1.22. O. de domatt. 1.4. C. de don. quae * mod. v. 

- cond, 1.3. C. de contrah. empt. 1,6, 1.8. C. de rer. permut, 
et praescript. verb. 1.2, 1,5. 1.8. C. de cond. ob caus, dat. 
1,36. 1,70. $.ı. D, de ieg.2. L. 10. C, de revoc, don, 

(3) L. 7. 1. 10. C. de revoc. don, 1, 139. D. de reg. iur. Lı3. 
D. de iniur, — Arretes de Lamoignou, tit, 58. art, 58. 
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Wird die Schenfung widerrufen, und ber Gefchenf: 
nehmer ‚hat die gefchenften Gegenftände veräußert: fo fol 
er verurtheilt werben, den Werth derfelben zur Zeit ber 
angeftellten Klage und die vom Tage diefer Klage an ge 
jogenen Nugungen zu erfiatten. (*) 


959. Schenkungen, die zu Gunften einer Ehe geſchehen 
find, fönnen wegen eingetretenen Undanks nicht widerru · 
fen werden. (2) 


960. Hat der Schenkgeber zur Zeit der Schenkung 
unter Lebenden keine Kinder oder andere Deſcendenten am 
Leben: ſo iſt die Schenkung, was auch deren Werth, und 
unter welchem Titel ſie geſchehen ſey, auch die wechſelſei— 
tige oder remuneratoriſche, ſelbſt die zu Gunſten einer 
Ehe gemachte, ausgenommen, wenn letztere von den 
Aſcendenten an die Ehegatten oder von den Verehelichten an 
einander gemacht werden, geſetzlich (ipso iure) fuͤr wis 
derrufen geachtet, wenn dem Gefchenfgeber foäterhin, wäre 


es auch erſt nach feinem Tode, ein eheliches Kind gebo» 


ven, oder ein natürliches, erſt feit der. Schenfung gebor⸗ 
nes Kind durch nachherige Ehe legitimirt wird. (?) 


. G) L.r. 1. 7. C, de revoc. donatt. Arg. ex 1.5. $. vlt. 1,7. 

6. ult. 1.16. .1. #8. $, „si ei decem. |, 29- 30. 31, l. 58. 9. 

„ait, 1,56. 39. 50 et 55. D. de donatt, int. vir, et ux, — 
Acrrétés de Lamoignon, tit.58. art.67. 


(2) L:ı et 10. D. de revoc. donatt. Inst. de donatt. h. scien- 

- dum est. — Diefer Artikel entſcheldet einen in den Parlemen: 
tern auf verfchiedene Art beurtheilten Rechtsſaß. Siehe Papon 
-liv, 2. tit.ı, art. 03. Die Parlementer von Toulouse und Bor- 
deaux gefiatteten die Widerruflichkeit einer in den Eheverträgen - 
gemachten Schenkung, wegen Undanfbarkeit des Beſchenkten. 
"Siehe d’Olive liv. 4. ch. 5. Cambolas. liv.5. c.48 Lapey- 
zeire n,101,. Das Pariement der Provence ‚und der Senat von 
Chambery verwarfen dieſen Grundfapg ©. Arrcts de Boniface 

om, i.liv.7. tit, 4 ch. 1. pag. 106 egtom, 4. liv. 7. tit, 12, ch, x. 
Faber, defin. 1, C. de revoc. donatt. — Aırg. ex 1.69. 9. 6. 
D. de iur. dott, 1 24. C, cod, 


(3) Arg. ex 1.8. C. de revoc, denatt, —  Ordonn. von 27351. 
art, 59. , _ Arreres ‚de Lamoiguon, tit, 58. art, 45, 
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9651. Diefer Widerruf Hat auch dann Statt, wenn 
das Kind des Gebers, oder der Befchenfaeberin zur Zeit 
der Schenfung bereits empfangen war. (*) 
962. Die Schenkung bleibt gleichfans widerrufen, 
wenn gleich der Gefchenfnehmer bereits zum Befige der 
gefchenften Güter gelangt, und feit der Geburt des Kin> 
bes vom Gefchenfgeber hierin gelaffen worden feyn ſollte. 
Doch iſt der Beſchenkte nicht fchuldig, die gezoge— 
nen Nugungen jeder Ark, anders, ald von dem Tage an 
zu erfegen, da ihm die Geburt des Kindes, oder deffen 
Durch nachherige Ehe erfolgte Legitimation durch eine 
gerichtliche Ausfertigung, oder fonft auf gefegliche Art 
bekannt gemacht worden ift. Diefes findet felbft dann ' 
Statt, wenn die Klage auf Zuruͤckgabe der gefchenften 
Güter erft nach diefer Bekanntmachung angebracht wor: 
‚ben ift. (2) 
963. Güter, bie in einer gefeßlich (ipso iure) wider⸗ 
rufenen Schenfung begriffen find, fallen frey von allen 
Dblaften und Hppothefen, womit der Befchenfte fie etwa 
beſchwert hätte, an den Geber und deffen Vermögen zus 
ruͤck; fo daß fie nicht einmal fubfidiarifch (in subsidium) 
für den Brautſchatz, das Eingebrachte, oder andere im 
Ehecontracte zugeftandene Vortheile haften. Letzteres 
findet felbft dann Statt, wenn die Schenfung zu Gunften 
der Ehe des Beſchenkten geſchehen und „dem Heiraths⸗ 
contracte eingeruͤckt iſt, und der Geber ſich durch bie 
Schenkung für die Erfuͤllung des Heirathscontractes 
verbuͤrgt hat. (?) : 
964 Die aus dieſem Grunde widerrufenen Schen» 
fungen können nicht wieder aufleben, und. erhalten weder 
durch das Abfterben des Kindes des. Gefchenfgeberg, 


(1) Ordonn. von 1781. art.40, 
0) Ordonn. von 7757, art. 41. 


G) Ordonn, von 3751. At. 42, — Arreids de Lamoignon, 
tit. 88. art. 655, j 
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noch durch eine Beſtaͤtigungsurkunde einige Kraft. Will 
der Geſchenkgeber, vor oder nach dem Tode des Kindes, 
durch deſſen Geburt die Schenkung zuruͤckgefallen iſt, dies 
ſelben Gegenſtaͤnde demſelben Geſchenknehmer zuwen⸗ 
den; fo kann er dieß nur durch eine neue Schenkung 
thun, (Art. 3339.) () | 

965. Jede Clauſel oder Uebereinfunft, durch welche 
ein Schenfgeber auf den Widerruf der Schenfung wegen 
der fünftigen Geburt eines Kindes Verzicht leiſtet, wird 
als nichtig angefehen und ift wirkungslos. (?) | 
666. Der Schenfnehmer, deſſen Erben oder Stell⸗ 
vertreter, oder andere Inhaber geſchenkter Sachen, koͤn⸗ 
nen fich, um eine durch die nachherige Geburt eines Kine 
des miderrufene Schenfung geltend zu machen, nichs eher 
auf.die Verjährung berufen, ald nad einem Beſitze von 
drepfig Jahren, welche erft vom Tage der Geburt des 
legten, auch felbft nach des. Vaters Tode gebornen Kin« 
bes des Geber anfangen; und dies mit Vorbehalt der 
für rechtlich zu achtenden Unterbrechungen der Ber» 


jährung. (?) 
| (1) Ordonn. — art, 45, 


(3) Ordonn. von 1751, art. 44. 
(3) Ordonn, von 1751, art.45: 


— — — — 
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Fuͤnftes Kapitel, 
Von teffamentarifhen Verfügungen. 





Erfter Abſchnitt. 
‚ Allgemeine Regeln über bie Form der Teſtamente. 





' 967. Jedermann kann durch ein Teftament verfüs . 
gen, entweder unter dem Namen einer Erbeinfegung, oder 
eines Vermaͤchtniſſes (Regats), oder unter jeder andern 
Benennung, welche feinen Willen an den Tag zu legen 
vermag (Ark. 902. 1002. ) (*) be 4 ur 

968. Zwey oder. mehrere Perfonen koͤnnen, weder zum 
Mortheil eines Dritten, noch. unter dem Namen einer 
wechſel⸗ und. gegenfeitigen Verfügung (testamenti 'reci* 
proei), fein Teſtament in einer und derfelben Urkunde: ers 
richten. (?) © R 

969. Ein Teftament kann entweder. eigenhändig ges 
fhrieben, oder durch eine Iffentliche Urkunde, oder in Form 
eines geheimen Auffages (en forme mystique) errichtet 
werben. | 

979. Das eigenhändige Teſtament ift ungültig, wenn 
eg nicht ganz von der Hand des Tefiators gefchrieben, 


(1) Paris, art. 299. Orleans, art. 987. Sens, art, 70, Rheims, 
art. 285. Dlois, art. 175. Troyes, art, 96. — Im rönifchen 
Mechte war die Einfegung des Erben der Grund und die Bafıs 
ded ganzen Tefiaments. Giche 1, ı. in pr. D, de haer, inst, 
1.14. D. de testam. Lao et ı3, D. de iur, codicc. L ıg3. D. 
de reg. iur, — Ulpian, fragm, tit, 24. 9. 16, — Paul, sen- 
tent. lib.3. tit.8. $.2, 


(2) Ordonn von 1735, art. 77. 


Dieſes Geſetz entfernt auf eine mufterbafte Art eine Menge 
aus dem romifhen Rechte berrübrende Subtilitäten, welde 
die Quelle ungählig-r Streitigkeiten und Proceffe find, Mir: 
gends iſt der Worcheil diefer Geſetzgebung fo Kar und ein 
leuhtend, ald hier. E. | 
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datirt, und unterfchrieben ift; fonft ift babey feine Formas 
lität zu beobachten. (Art. 1097.) (") 

971. Daß durch eine Kffentliche Urkunde errichtete ; 
Teſtament ift ein folches, das von zwey Notarien in Ge- 
genwart zweyer Zeugen, oder von einem Notar in Ge: 
genwart von vier Zeugen, aufgenommen worden ift. (*) 
7.972. Wird das Teflament von zwey Notarien auf: 
genommen: fo muß es ihnen von dem Teftator dietirt 
und von einem berfelben, fo mie es dictirt wird, nieder» 
gefchrieben werden. 

Iſt nur Ein Notar zugegen: fo muß das Teftament 
gleichfalls vom Teftator dictirt, und von diefem Notar 
niedergefchrieben werben. | 

In beyden Fällen muß es dem ZTeftirer in Gegen» 
wart der Zeugen vorgelefen werben. 

Daß alles dies beobachtet worden fey, muß auß- 
brücklich: erwähnt werden. (3) _ 

973: Diefes Teſtament muß vom Teftator unter» 
fchrieben werden. Erflärt er, daß er bes Schreibeng . 
unfundig, oder außer Stand fey zu unterzeichnen: fo 
muß diefe feine Erflärung, fo wie die Urfache, die ihn 
fonft am Schreiben verhindert hat, in der Urkunde aus⸗ 
drücdlich erwähnt werden. (*) 

974. Das Teſtament muß von ben. Zeugen unter. 
fchrieben werben ; auf dem Lande aber ift, wenn dag Te⸗ 
ſtament von zwey Notarien aufgenommen. wird, die Uns 
terfchrift eines der beyden Zeugen hinreichend; wird dafs 
felbe von. einem Notar aufgenommens fo u es ge⸗ 


(1) Paris, art. 989. Anjon, art.276, Maine, art, 8292. — Or- 
donn. von 1629. art, ı26. — Ordonu. von 1755. art, 19 
€i 20, 


(8) Ordonn. von 1755. art. a5. — Coutume de Paris, art.289. 
(3) Ordonn, von 1735. art,23, — Coutume.de Paris, art, 259- 


(4) Ordonn. de Blois, art.175, Ordonn, d’Orleans, - art. 84. — 
Ordonn. von 1755, art,38, 
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nug, wenn von ben vier Zeugen nur zwey umterfchrieben 
haben. (*) 

975. Ben einem mitelſ oͤffentlicher Urkunde errich⸗ 
teten Teſtamente können weder die Legatarien, unter wel⸗ 
chem Titel ſie es auch ſeyen, noch mit ihnen verwandte 
und verſchwaͤgerte Perſonen, bis zum und mit dem vier⸗ 
ten Grade, noch die Schreiber der Notarien, welche die 
Urkunde aufnehmen, zu Zeugen genommen werden. (*) 

976. Wenn der Tefkirer ein myſtiſches, oder gehei⸗ 
mes Zeftament errichten will: fo ift er gehalten, feine 
Berfügungen, er mag fie num felbft gefchrieben haben, 
oder von einem Andern haben fchreiben laffen, zu umters 
fchreiben; das Papier, welches diefe Verfügungen enthält, 
oder das zum Umſchlage dienende Papier, muß zufam: 
mengebrochen und verfiegele werden. So verfchloffen 
und. verfiegekt überreicht e8 der Teflirer dem Notar und 
wenigftens ſechs Zeugen, oder läßt es in ihrer Gegen- 
wart verfchließen und verfiegeln, und declarirt, daß dag, 
was in dieſem Papier enthalten fey, fein von ihm ges 
fchriebenes und unterfchriebenes, oder von einem Andern 
gefchriebenes und von ihm unterfchriebenes Teſtament fey; 
ber Notar muß auf eben diefed Papier, oder auf bag 
Blatt, welches zum Umfchlage dient, eine Auffchrift ferti- 
gen; dieſe Auffchrife muß’ ſowohl vom Teſtator, ald vom 
Notae und ben Zengen unterfchrieben werben. Altes 
Dbige fol ununterbrochen gefchehen, ohne daß inzwifchen 
andere Handlungen vorgenommen werden; und im Fall der - 
Teſtator, durch ein feit der Unterzeichnung des Teſtaments 
zugefloßenes Hinderniß, die Auffchriftsregiftratur nicht uns 
terfchreiben koͤnnte: fo fol von ber Erflärung, die er 
deshalb von fich giebt, Erwähnung gefchehen, ohne daß 


(x) Ordonn, von 1735. art.48, 


(@) Paris, art. 289. — Ordonn, von 1755. art, 49. Gegen 1.20. 
in pr. D. qui testam, fac, p. i 
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e8 in dieſem Falle noͤthig wäre, die Anzahl der Zeugen 
zu vermehren. (Art. 1007. 1008.) (") 

977. Iſt der Teſtirer des Schreibeng unfundig, oder 
ift er wenigſtens zu der Zeit, da er feine Willensverord- - 
. nung nieberfchreiben ließ, folches zu thun außer Stande: 
ſo muß zur Auffchriftsregiftratur, außer der im vorigen 
Artikel beftimmten Anzahl noch, Ein Zeuge zugezogen tver- 
den, welcher, nebft den übrigen Zeugen, unterfchreibt; 
und e8 muß von der Urfache, warum biefer Zeuge zuges 
‚zogen worden fey, Erwähnung gefchehen. (*) 

978. Wer gar nicht Iefen gelernt hat, oder fonft zu 
lefen außer. Stande ift, der fann in Form eines geheimen 
Teftaments nicht verfügen. (2) 

979. Im Fall der Teftirer zwar nicht reden, doch 
aber fchreiben kann: fo fann er .ein geheimes Teflament 
machen, jedoch muß daffelbe ganz von feiner eigenen 
Hand gefchrieben, datirt und unterfihrieben feyn. Er muß 
‚8 dem Notar und den Zeugen übergeben; und muß in 
deren Gegenwart über die Auffchriftsregiftratur fchreiben, 
daß das von ihm übergebene Papier fein Teſtament fey; 
dann fertigt der Notar die Auffchriftsregiftratur, in wel⸗ 
cher er anzeigt, daß ber Zeftirer die letztgedachten Worte 
‚in Gegenwart des Notars und der Zeugen gefchrieben 
babe; dabey muß aber noch überdies alles beobachtet 
werden, was im 976ften Artikel vorgefchrieben ift. (*) 

980. Die, welche bey einem Teftamente als Zeugen 
zugezogen werden, müffen männlichen Gefchlechts, voll 
jährig, Unterthanen des Kaifers ſeyn, und der bürgerlis 
chen Nechte genießen (Art. 7— 10.) (?) | 


(1) L.er. C. de testam. — Berry, tit. 18. art, 9 et 10, '; 
(2) L. sı, $. „qucd si litt, C, de testum, Ordoun, von 1735, 
art, 10, 


(3) Ordonn, von 1735. art, 11. 
(4) Ordonn, von 2735. art, ı9, 1, 10, C, qui testam. fac, poss, 
(5) Ordonn, von 17:5. art, 40; 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von beſondern, die Form gewiſſer Teſtamente betreffenden 
| Regeln. 


981. Teſtamente der Militair» und anderer bey 
den Armeen angeſtellter Perſonen koͤnnen in jedem Lande 
von einem Bataillons, oder Escadronschef, oder von je 
dem andern Dfficier eines hoͤhern Grades, in Gegenwart 
zweyer Zeugen, oder zweyer Kriegscommiffarien, oder 
auch von einem dieſer Commiffarien in Beyfeyn zweyer 
Zeugen, aufgenommen werden. (*) 

982. Iſt der Teftirer krank oder verwundet: fo koͤn⸗ 
nen fie von dem. oberften Gefundheitsbeamten unter Bey» 
tritt des Militairccommandanten, welchem die Policey des 
Spitald anvertraut if, aufgenommen werden. (*) 

983. Die in vorfiehenden Artifeln enthaltenen Vers 
ordnungen follen blos zum. Beften derjenigen Statt fin» - 
den, welche auf einer Militairerpebition oder außer dem 
Sranzsfifchen Gebiete in Duartier oder in Befagung, ober 
. als Kriegsgefangene in den Händen des Feindes find; 
und es können die, welche im Innern des Staats in 
- Duartier oder in Befagung liegen, fi deren nicht bes 
dienen, auggenommen wenn fie fich im einem belagerten 
Plage, oder auf einer Eitadelle oder an andern Drten be 
finden, wo des Kriegswegen die Thore gefchloffen find, und 
die Communication unterbrochen ift. (?) 

984. Ein in der oben angegebenen Form errichtes 
te8 Teſtament fol ſechs Monate, nachdem der Zeflirer 


(x) Ordonn. von 1735. art.27. 1.1. D, de test, milit. — Melde 
Perſonen nach dem römifchen Rechte ein tertamentum militare 
machen fonnten lehren 1.42. D.de testam! milit. 1, un. $, 2 etf2, 
D. de bon, poss. ex testam, milit, 1,20, D. de testam, milit. 

(3) Ordonnance von 1735, art. 97. F 

(3) Inst. de mil: test, 6:5 et 4. L 17. GC, de testam, mil. — 
Ordonn, von 1735. art. 59 : Zn 


— *— 
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an einen andern Ort gelangt ift, wo er die gewöhnlichen 
Formen beobachten fann, ungültig feyn. (*) 

935. Teftamente, welche an einem Drte gemacht 
werden, mit dem, wegen der Peft oder ırgend einer an» 
dern anſteckenden Krankheit, alle Gem einfchaft aufgehos. 
ben ift, Können vor dem Kriebengrichter oder vor Einem 
der MDunicipalbeamten aus der Gemeinde in Gegenwart 
zweyer Zeugen errichtet werden. (2) | 

986. Diefe Verfügung gilt ſowohl in Anſehung deſſen, 
der mit dieſer Krankheit befallen iſt, als in Anſehung 
eines jeden, der ſich an den angeſteckten Orten befindet, 
wenn er ſchon ſelbſt jetzt nicht krank ſeyn ſollte. (2) 

987. Sechs Monate nach wiederhergeſtellter Commu⸗ 
nication mit dem Wohnorte des Teſtirers *), oder wenn 
biefer fich indeß an einen andern Dre begeben bat, an 
welchem eine folche Untersrechung der Gemeinfchaft mit 
andern Drten nicht Statt gefunden hat, ſechs Monate 
nach feinem Wegzuge **), wird ein in den dutch vorfte- 
hende beyde Artikel feftgefegten Formen errichtete8 Te: 
fament ungültig. (*) 

988. Die während einer Reiſe zur See gemachten 
Teftamente Finnen auf nachfiehende Art aufgenommen 
werden, nämlich: 

Am Bord der Kriegefchiffe und anderer Sahrzeuge 
des Kaifers, von dem das Fahrzeug commandirenden 
Dfficier, oder, in deffen Ermangelung, von demjenigen, 
der nach der im Dienfte Statt findenden Ordnung beffen . 
Stelle vertritt; in beyden Fällen mit Zuziehung des DVer- 
waltungsbeamten oder feines Stellvertreterg; 


(1) Ordonn. vom 1935. art, 32. 1,21, 926 et 59. D. de test, mil. : 
1.7. D, de iniust. rupt. et irr, f, test, 

(2) L.g CO, de testam, — Ordonu, von 1735. art, 53. 

‚(3) Ordonn. von 1755. tit, ı. art, 36. 

(4) Ordoun. von 1735. titı 1. art, 57. 


*) Wohl zu merken, wenn diefer nicht früher verſtorben iſt. 
”*) Wenn er nicht innerhalb dieſer ſechs Monate ſtirbt. — 
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Um Bord von Kauffarthenfchiffen, vom Schiffsſchrei⸗ 
ber, oder dem, der deffen Stelle verficht; in beyden Fäls 
len mit Zugichung des Kapitaind, bes Rehders oder 
Sciffspatrong, oder, in deren Ermangelung, ihrer Stell⸗ 
vertreter. 

In allen Faͤllen muͤſſen dieſe Teſtamente in Gegen- 
wart zweyer Zeugen aufgenommen werden. (*) | 

989. Auf Faiferlihen Schiffen Fann das Teftament 
bes Capitains, oder des Verwaltungsbeamten, und auf 
den Kauffartheyfchiffen das Teſtament bes Schiffers (Ca⸗ 
pitaing), des Rheders, oder Patrons, oder des Schreiberg, 
‚von denjenigen aufgenommen werden, bie nach der im 
Dienfte Statt findenden Ordnung den nächften Rang nad) 
ihnen behaupten; im übrigen hat man dabey bie Vor- 
fchriften des vorjtehenden Artikels zu beobachten. 

990. Auf jeden Fall muß von den in den zwey vor- 
fiehenden Artifeln erwähnten Teftamenten ein bdoppeltes 

Driginal verfaßt werden. | 

| 991. Wenn das Fahrzeug in einen fremden Hafen 
einläuft, two fich ein Franzoͤſiſcher Eonful befinde: fo 
find die, twelche dag Teftament aufgenommen haben, vers 
pflichtet, eines der beyden Driginale des Teflamentg, ver: 
fchloffen und verfiegelt, in die Hände diefes Confuls zu 
deponiren, der es an den Seeminifter gelangen läßt; und 
diefer laͤßt es in der Expedition des Friedensgerichts am 
MWohnorte des -Zeftirers niederlegen. | 

992. Wenn das Schiff entweder in den Ausruͤ⸗ 
fiungshafen oder fonft wieder nach Frankreich zurüd- 
kehrt: fo müffen die beyden Driginale des Teftaments 
ebenfalls gefchloffen und verfiegelt, oder, wenn dag eine 
Driginal in Gemäßheit des vorfichenden Artikels, bereite 
toährend der Seereife irgend mo niedergelegt worden 
wäre, das dann noch übrige in dag bureau d’inscription 


(1) L.vn. D. de bon. poss; ex test, mil, — Ordonn, von 1681. 
liv.g. tit. 22, ast, 1. 


\ 
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maritime abgegeben werben, deſſen Vorficher das Em- 
pfangene unverzüglich dem Seeminifter zu überfenden hat, 
welcher auf die in nur gedachtem Artikel befiimmte Art 
deſſen Niederlegung anordnet. | 

993. Der Name des Teftirerg und dabey die i in die Haͤnde 
eines Conſuls, oder eines Vorſtehers des bureau d’ins- 
cription maritime geſchehene Weberlieferung der Origi⸗ 
nale des Teftaments muß am Rande der Mufterroffe an 
gemerkt werden. 

994. Das Teftament wird, wenn es auc während 
der Geereife gemacht ift, dennoch nicht für ein zur See 
errichteres Teftament angefehen, tvenn zu der Zeit, da es 
gemacht worden ift, das Schiff. im Auslande oder im 
Sranzöfifchen Gebiete, an einem Drte gelandet war, wo 
fich ein Srangsfifcher oͤffentlicher Beamter befindet: in 
diefem Sale ift es nur infofern gültig, als e8 nach den 
in Sranfreich vorgefchriebenen, oder nach den in dem Sande, 
wo es errichtet wurde, üblichen Formen abgefaßt ift. 

995. Dbige Verfügungen find auch auf Teflamente 
blofer Reifenden anwendbar, die nicht zur Saiffemenn- 
fchaft gehören. | 

996. Ein zur See nach der im ggeften Artikel bes 
ſtimmten Form errichtetes Teſtament gilt nur infofern, 
als der Teſtirer auf dem Meere, oder binnen der Zeit 
von drey Monaten ſtirbt, nachdem er gelandet und an 
einen Ort gelangt iſt, wo er ſolches nach den gewoͤhnli— 
chen Formen von neuem haͤtte machen koͤnnen. 

997. Ein zur See errichtetes Teſtament kann keine 
(gültige) Verfügung zum Vortheile der Schiffgofficiere 
enthalten, wenn diefe mit dem Teftirer nicht verwandt 
find. (*) 

998. Jedes der in den obigen Artikeln des gegen. 
wärtigen Abfchnitt8 .befchriebenen Teftamente muß vom 

(2) Ordonn, von 1632. liv.5. titı aı. art, 8 
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Teſtirer und denjenigen, welche ſie aufnehmen, unterzeich⸗ 
net werden. 

Erklaͤrt der Teſtirer, er ſey des Schreibens unerfah⸗ 
ren, oder koͤnne ſonſt nicht unterzeichnen: ſo ſoll ſeiner Er- 
klaͤrung, ſo wie der Urſache, die ihn an der Unterſchrift 
verhindert habe, im Protocoll erwaͤhnt werden. 

In den Faͤllen, wo die Gegenwart zweyer Zeugen er⸗ 
foderlich iſt, muß das Teſtament wenigſtens von einem 
derſelben unterzeichnet und die Urſache erwaͤhnt werden, 
aus welcher der andere nicht unterzeichnet hat. (*) 

999. Ein im Auslande ſich befindender Franzoſe 
kann ſeinen letzten Willen entweder in einem von ihm 
unterzeichneten Privataufſatze, fo wie im groften Artikel 
vorgefchrieben iſt, oder in einer oͤffentlichen Urkunde unter 
ben am Drte, wo er das Teflament errichtet, üblichen 
Formen erflären. 

1000, Im Auslande errichtete Teftamente Eönnen, 
foviel die in Frankreich gelegenen Güter betrifft, nicht 
eher vollzogen werden, als big fie auf dem Buͤreau des 
Wohnortes des Teſtirers, wenn er einen Wohnſitz in 
Sranfreich beybehalten hat, im entgegengefeßten Falle aber 
auf dem Einzeichnungsbüreau des Orts, der als fein legter 
Wohnort in Frankreich bekannt ift, einregiftrirt worden 
find. Im Fall das Teftament Verfügungen über in Frank⸗ 
reich liegende Grundftüce enthielte, muß es überdieß 
noch auf dem KEinzeichnungsbürean des Drts, wo bie 
Grundftüce liegen, einregiftrire werden, jedoch dürfen 
in dieſem Falle nicht doppelte Gebühren gefodert werben. 
(Art. 130.) 

1001. Die Formalitäten, welchen die verfchiebenen 
Arten der Teſtamente nad) den Vorfchriften des gegen: 
twärtigen und des vorhergehenden anna unterwor⸗ 

fen 


(z) Ordonn, yon 1681, liv. 3. tit, ar, art.ı, 
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fen find, müffen — En der Richtigkeit beobachtet 
werden. 
— 
Dritter Abſchnitt. 
Don Erbeinſetzungen und Vermaͤchtniſſen (Legaten) überhaupt, 





1002. Teftamentarifche Verordnungen find entweder 
univerfell, oder fie gefchehen unter einem Univerfal - oder 
Particularrechtstitel (Art. 967.) *) 

Jede diefer Verordnungen, fie fey unter dem Namen 
einer Erbeinfegung, ober unter dem Namen eines Vers 
mächtniffes (Legats) gefchehen, ift nach folgenden für die 
Univerfalvermächeniffe, für die Vermächeniffe unter einem 
Uniwerfaltitel, und für die Particularvermächtniffe feſtge⸗ 
fegten Regeln für wirkfam zu achten, 





Vierter Abſchnitt. 
Bon Untverfalvermädhtniifen. 


1003. Ein univerſalvermaͤchtniß iſt diejenige teſtamen⸗ 
tariſche Verfügung, wodurch der Teſtirer einer oder meh⸗ 
rern Perſonen das ganze Vermoͤgen ausſetzt, das er bey 
ſeinem Abſterben hinterlaſſen wird. 
1004. Sind beym Abfierben des Teſtirers Erben 
vorhanden, denen die Geſetze eine beſtimmte Quote ſeines 
Vermoͤgens vorbehalten, und nehmen bey ſeinem Tode 
dieſe Erben von dem ganzen zur Erbſchaft gehoöri⸗ 
2) Legate, welche ganze Erbſchaftsquoten betreffen 
(Art. 1010,), find von ordentlichen Crbeinfegungen (disposi- 
tions testämettäires universelle) - verfhieden, und heißen 

* dispositions à titre universel im Se: der gewohnlie 
‚hen Legate (legs paruiculiers). 


Civilgeſetzbuch. 7 
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gen Vermögen gefeglich Cipso iure) Beſitz: fü muß der 
Univerfallegatar *) die Auslieferung bes ihm -im Te _ 
ftamente ausgeſetzten Vermogens von ihnen fobern. 
(U. 913. 915.) - | 

1005. Doch hat in biefen Faͤllen ber Univerfal- 
fegatar (Univerfalteftamentserbe), den Genuß der im Te 
ſtament begriffenen Güter, vom Todestage an, Menu | 
das Ausfieferungsgefuch feit diefem Zeitpuncte in Jah: 
resfriſt erfolge iſt; widrigenfalls fängt diefer Genuß erft 
vom Tage der gerichtlichen Klage, oder von dem Tage 
an, wo die Auslieferung freywillig zugeflanden wor⸗ 
den ift: | 
1006. Sind beym Abfterben des Seftatorg feine Er- 
Ben vorhanden, denen ein Pflichttheil gebührt: fo tritt. 
der Univerfallegatar durch den Tod des Teflators in 
den Befis des Vermögens gefeglich (ipso iure) ein, ohne 
deffen Auslieferung begehren zu muͤſſen. 

1007. Jedes eigenhaͤndige Teſtament muß, ehe es 


vollzogen wird, dem Präfidenten des Gerichte erfter In⸗ 


ftanz, in defien Bezirk der Erbfall erfolgt ift, vorgelegt 
werden. Iſt dieſes Teftament verfiegelt, fo muß es er⸗ 
öffnet werden. Der Präfident muß über die Vorlegung, 
Eröffnung und die Beſchaffenheit des Teflamentd ein 
Protocol fertigen, und anbefehlen, daß folches bey 
einem von ihm Hierzu befichten Notar niedergelegt 
werde. J u 
Iſt das Teftament in ber geheimen Form errichtet: 
fo gefchieht deffen Ueberreichung, Eroͤffnung, Befchreibung 
und Niederlegung auf eben diefe Art. Die Eröffnung 
aber kann nur in Gegenwart oder nad) vorgängiger Bor» 
foderung derjenigen Notarien und Zeugen gefchehen, wel⸗ 


—X heißt hier der im Teſtamente eingefeste Uni: _ 
yerfalerbe. ©. 
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che die Aufſchriftsregiſtratur mit unterzeichnet haben, 
wenn fie ſich zu ſolcher Zeit am Orte befinden. (*) | 
1008. Iſt das’ Teftament ein eigenhändiges oder ges 
beimes : fo muß der Univerfallegatar auf den im 
zoo6ten Artifel erwähnten Kal fich Durch eine Verord⸗ 
nung des Gerichtspräfidenten in Beſitz fegen laffen. Diefe 
wird unten auf feine Bittſchrift gefegt, welcher letztern 
ber Depofitenfchein beygefuͤgt feyn muß. | 
1009. Der Univerfallegatar, welcher mit einem Ers 
ben zufammentrifft, dem ein Pflichttheil gebührt, muß für 
bie Erbfchaftsfchulden und Erbfehaftsoblaften nah Vers 
haͤltniß feines Erbanthäils und hypothekariſch für dag 
Ganze haften; er ift auch gehalten, alle Wermächtniffe 
(kegate) zu berichtigen, wobey ihm jedoch nach: Maßgabe 
des 926ften und garfien Artikels, die Reduction verſtattet 
if. (Art. 1220.) (*) 





i Fünfter Abſchnitt. 
Kon ben Legaten unter- einem Univerfaltitel (ex titulo 


universali.) 





1010. Das Vermaͤchtniß unter einem Univerfalgitel 
iſt dasjenige, modurc der Teſtator eine Duote feines 
Vermögens, worüber ihm bag Gefeß zu verfügen erlaubt, 
z. B. die Hälfte, ein Drittel, oder alle feine unbemeglis 
chen, oder alle feine beweglichen Güter, oder einen bes 
fimmten Theil feiner unbeweglichen oder beweglichen Guͤ— 
ter, jemanden vermacht. 

B 2 
Ci) Ordonn. von 2785. art,79. 1.1. $.1. 1.4. D. test, quemade. 

ap. 1,18 et 25. C, de test. l,4ı. C. de epise, et cleric, 

(8) Arg. ex 1.198, 9.2. D. de reg. iur — Arg. ex 1,76. 6. 1. 
D. de leg.2.1.ıg. C. de’ haer. inst, 1.48. D. de vs, et vsufr. 
et red, leg, =‘ Chopin, de mozib, Bariiios. lib. 9, tit. 4. 
n. ag · 
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Jebes andere Vermaͤchtniß iſt nit eine Verfügung 
unter einem Particulartitel, 

1011. Unter Umiverſaltitel eingeſetzte Legatarien find 
gehalten, die Auslieferung ihres Erbſchaftsantheils von 
den Erben, denen ein Pflichttheil gebuͤhrt, zu verlangen; 
in deren Ermangelung von den Univerſallegatarien, und 
in Ermangelung letzterer, von den Erben, welche nach der 
im Titel von ber Erbfolge beftimmiten Ordnung an dic 
Meihe fommen. (*) 

ıör2. Der unter einem Univerfaleitel eingeſetzte Le— 
vatar haftet, eben fo wie der Univerfallegatar, fir die 
| Schulden und Laften der DVerlaffenfchaft des Teftirers, 
und zwar für feinen Antheil perſoͤnlich, für das ganze 
Vermoͤgen bypothefarifch. (Art.g71. 875.) (*) 

1013. Wenn der TeRirer nur über eineh Theil der 
diſponirbaren Vermoͤgensportion verfügt hat, und ‚zwar 
unter einem Univerfaltitel: fo muß diefer Legatar die ein- 
‚zelnen Vermaͤchtniſſe nebft den gefegmäßigen Erben ver- 
haͤltnißmaͤßig abtragen. 





Sechster Abſchnitt. 
"Bon Particularvermächtniſſen. 





7014. Jedes unbedingte Vermaͤchtniß giebt dem Le—⸗ 
gatar von dem Tage an, da der Teſtirer geſtorben iſt, an 
der ihm beſchiedenen Sache ein Recht, das ſich auf ſeine 
Erben oder ſonſtigen Stellvertreter übertragen laͤßt. 

Allein der Particularlegatar kann erſt von dem Tage 

an, mo er nach der im zorıten Artikel feſtgeſetzten Ord— 

nung das Auslieferungsgeſuch angebracht, oder die frep⸗ 
6) Troyes, ck. 6. art, 114. 


(EC) Arg. ex LıaB. $. ı. D. de zog. - iur, — D. de leg. ↄ. —- 
, Ulpian, fragm, tät, s4. 4.85. Lepresise, eemi,2, ch, 29. 


\ 


* I) 
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willige Zufage diefer. Auslieferung erhalten hat, ben. Bes 
fiß des ihm legirten Gegenſtandes ergreifen, und die 
Rugungen und Zinfen davon verlangen. (*). 

1015. Die Zinfen oder Nugungen, des, legirten Ge⸗ 
genſtandes gebuͤhren dem Legatar von dem Sterbetage an, 
und, ohne vorgaͤngige deshalb gerichtlich angebrachte Klage : 

1). Wenn der Teftirer im Teſtamente dießfalls keinen. 
Willen ausdruͤcklich erfläre hat; 

2) wenn. jemanden zu feinem kebensnnterhalte eine 
Leibrente oder ein Jahrgehalt vermacht worden iſt. (*) 

1016. Die Koſten des Auslieferungsgeſuchs fallen, 
der. Erbſchaft zur Laſt, doch darf deshalb nichts auf das 
Pflicherheil abgerechnet twerden, 

Die. Einregiſtrirungsgebuͤhren hat der Regatar in ot. 
richten. 

Dieß alles. has Statt, ſoweit nicht, im. Teſtamente 
ein anders verordnet, worden iſt. 

Jedes Vermaͤchtniß kann für ſich befonders einre⸗ 
giſtrirt werden, ohne daß dieſes Einregiſtriren / fuͤr je⸗ 
mand andern, als für den Legatar, oder deſſen Stellver⸗ 
treter von Nutzen ſeyn kann. | 

1017. Die Erben des Teſtirers, ober anbere, welche 
ein Vermaͤchtniß auszuliefern verbunden find, haben für 
beffen Berichtigung perfönlich, und zwar jeder nach Vers 

(s) L.80. D. de leg.2. 1.64, D, de furt. 1.3 et &ı. D. quando, 

dies, leg, V. fideic. ced. 1,5. C. eod. — Troyes tit.6, art, 114. 

— Bourbonnais, ch. 24. art. 845. — Anjou, art. 54:. l. 2 

et 4. C, de ysur. et fruct, leg. — Wenn der Erbe fih ben 

Ausiieferung der Fegate im Verzug befand, war cr nicht. blos zu 

Gewährung der Früchte und Zinfen des legirten Gegenitandeg, 

fondern auch zum Erfag der durch feine Verzögerung veranlaßten 


Schaden verbunden. — L,26. D. de leg. 5. 1,8. 1.9. D. 
de vsur. 

(e) L.47. D. de legat.3, 1,10. 9. ı. 1,18. $.ı. D. de alim, vel 
eib. leg. — Nach dem römifchen Rechte mußten die Früchte 
und Zinfen des Legats, wenn daffeibe einer milden Stiftung oder - 
einem Minderjährigen vermacht war, von dem Tode des Tefta- 
tors an gewährt werden, f. 1.46. $ 4 C. de episcop. etcieric, 
— Nov. 131, 0,12, L 3. 0. inquib, caus, jp iategr. ge 1,87. 
8. a. D. de leg. 8 


274 Drittes Buch. Zweyter Sitel. 


haͤltniß des Antheild und der Portipn, welche er aus ber 
Erbfchaft erhält, zu haften. . | 
Hypothekariſch haften fie für das Ganze, ſoweit fich 
ber Werth der zur Erbfchaft gehörigen unbeweglichen 
- Güter, in deren Befige fie fich befinden, beläuft. (*) 
1018. Die legirte Sache muß mit dem nothwendi⸗ 
gen Zugehoͤr, und in dem Stande abgeliefert werben, in 
welchem fie fih am Sterbetage des Gebers befindet. (*) 
‚1019. Hat der Teftirer, der jemanden das Eigen⸗ 
thum an einem Grundftücke vermacht hatte, daffelbe nach» 
ber durch neuerworbene Stuͤcke vergrößert: fo merben 
diefe Stüde, wenn fie ſchon an dag vermachte Grund» 
ſtuͤck grängen, dennoch ohne ausdrückliche andertweite Vers 
ordnung nicht als Zubehoͤr des Vermaͤchtniſſes ber 
trachtet. 
| Nichte fo verhält es fich in Anfehung der auf dem 
legirten Grundftüce angebrachten. Verſchoͤnerungen oder 
neuerbauten Gebäude, oder mit einem eingefchleffenen 
Plage, deffen Umfang der Teftirer erweitert hat. (?) 
1020. Wenn vor oder nach Fertigung des Teflas 
ments die Iegirte Sache wegen einer Erbfhaftsfchuld, 
oder auch wegen der Schuld eines Dritten verhypothe⸗ 
cirt, ober mit einem Nießbrauche belaftet worden ift: „fo 
ift derjenige, der das Legat auszuliefern hat, nicht ver» 
pflichtet, fie davon zu befreyen; dafern ihm biefes 


(s) L. x. in fin. C. comm, de leg. et fideio. L. a. C. de legat, 
l, 117 et 184. D, de leg. 1.1.35 et 49. D. de leg, 8. l. 11. 
$. 23 et 94. D. de leg. 3. 1. rlt. D. de scrv. leg. 

(s) L.35. $.8. 1.52. 8. ult⸗ 1,100. 9.3, 1.202. $. 3. D. deleg.5. 
1.2. 9. 2. D. si servit. vindio. Lıg. $.x. D.de vsu et vsufr, 
leg. 1. 44. $. vit. D, de legat, ı. 1, 10. D. de servitt, praed. 
vrb, L. 253. $. ı. 1. 19, $- 13. 14. 15 et 16. D, de aur, et ar- 
gent. leg, — Mit dem vermachten Gegenftande gehen auch die 
Servituten über. Siehe 1. 69. 9. 3. 1 116, 9. 4. D. de leg. 1. 
Bo das kegat auszuliefeen fey? ©, 1.57. D.deleg. ı. Worin 
die Xccefionen des Legats beitehen. &. l.ı. 9.6. D. de depos. 

‚144. D. de aedil. ed. 1.6. $.1. D. de aur. et arg, leg. 

(8) L. 16. 1,79. $: 2 1.354. 1,88. $. 3. D. de leg. 3, l. aı, 1. 24. 
$.0 et 3. 1.44. %:4. 1.65. %.2. D. de leg. ı, I. 20. 39 et 6$. 
D. de leg.2. 1.14. D. de aur. et arg. leg, 
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nicht durch eine ausdruͤckliche Verordnung des Teftirers 
auferlegt worden iſt. (*) 

1021. Hat der Teftirer eine fremde Sache legirt: ſo 
HE das Vermaͤchtniß ungültig, der Teſtirer habe es ge: 
wußt oder nicht, daß fie ihm nicht zugehoͤre. (2) 

1022. Iſt jemanden eine unbeflimmte Sache ohne 
weitere Beftimmung vermacht worden: fo ift der Erbe 
nicht fchuldig, fie von der beften Duafität zu geben, er 
darf aber auch die fehlechtefte niche anbieten (Art. 1246.) (2) 

. 1023. Waß einem Gläubiger vermacht ift, fol ihm 
auf feine Foderung nicht abgerechnet, und dag einem Do» 
meftifen audgefegte Vermächtniß nicht als Zahlung auf 
defien Lohn abgerechnet werden. (*) 

1024. Der Particularlegatar hat für die Erbfchafts- 
ſchulden nicht zu haften; mit Ausnahme der obenerwähn« 
ten Reduction des Legats, und mit Ausnahme der hypo⸗ 
thefarifchen Klage der Gläubiger (Art. 1044. 1045.) (*) 


(1) Paul. sent, lib. 3. tit.de leg. $.8. 157. D. de leg. i. 1. 36. 
D. de leg. 2. 1.6. C, de fideic. L 3, €, de leg. l. 15. D. de. 

.. dot, praeleg. 1,28. D. de fam. ercisc. — Inst, 9.12. de leg. 

. (0) Gegen Caji iust, lib, 0, tit. 6. $.6 1, 10. C. de. leg. 1. 67. 
6. 4 D. de leg. 2. 1. 14. 9. 2. D. de leg. 3, — Wenn aber 
der Teſtator eine Eache legirt hatte, auf welche ihm nur ein noch 
ungetheilted Recht zuſtand, fe wird angenommen, als habe er 
nur dieſes Recht an der Sache als Legat vermacht. Giche L, 8. 
6.3, 1.71. 9.6. D. de leg. ı. 

(3) L. 28. $.ı. D.de acdil. ed. 1, in pr, de leg. 1. 1,3. $.ı. 
Cod, comm. de leg. I, 2, et 20. D. de opt, . l, 85. d. 1 
ets, C. de donatt, 

(4) L. 85. D. ——— 2. 1. 125. D. de leg. 1.1.6, C, de haer. 
inst. 1.vn. 9.5. C, de rei vx. act, 


(5) L.7. C. de — act. 
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Siebenter Abſchnitt. 
Bon Teſtamentsvollſtrecern. 





1025. Der Teſtirer kann eine oder mehrere Perſoner 
gu Zeftamentserecutoren beftellen. (*) 

1026. Er fann ihnen die Beſitznahme feines ganzen 
Mobiliarvermdgens, oder eines Theild davon übergeber, 
doch darf diefer Befig nicht über ein Jahr, von feinen 
Abſterben an gerechnet, dauern. 


Sat er ihnen ben Befig nicht eingeräumet: fo fir ⸗ 


nen fie ihn auch nicht fobern. (*) 

1027. Der Erbe fann bewirken, daß biefer Bei 
aufhöre, wenn er fich erbietet, den Teflamentserecutsren 
eine binlängliche Summe zur Bezahlung der Mobiliars 
legate einzuhändigen, oder, wenn er nachmweifet, baß er 

diefe Zahlung bereits geleiftet habe. (?) 

1028. Wer fich nicht verbindlich machen tan, kann 
auch nicht Teſtamentsvollſtrecker feyn. 

1029. Eine verheirathete Frau kann ſich der Voll⸗ 
ſtreckung eines Teſtaments nicht anders, als mit Einwil⸗ 
ligung ihres Ehemannes unterziehen. 

Lebt ſie mit dem Ehemanne entweder vermoͤge ihres 
Ehecontracts, oder vermoͤge rechtlicher Entſcheidung in 


(1) L. 98. $. 1. C. de episc, L.ı7. D. de lege, 

(3) In den Provinzen bed droit eerit ward der Eecutor eines Te 
ftaments nicht in den Beſitz der Beriaffenfhaft geſetzt. Siehe 
Arg. ex L 78. $.ı, D. ad SC. Trebell. 1.26. 9.1. D. quando 
dies *— ced. 1,17. D. de leg.a. 1.9. D. de alim, et cib. leg. 
1.28. C. de gpiso. et cler. — In den pays des coutumes hin: 

gegen a fih der Teſtamentsvollſtrecker kraft bed Geſetzes 
(ipso iure) im Befigfiande. Siehe Paris, art. 997. Orleans, 
art 290. Clermont, art. 134, Berry, tit. ıg. art.22. Poitou, 
art. 271. Bourbonnais, art.»95. Angoumois, art, 113. Blois, 
art. 177, Troyes, tit.6, art.99. Sens, ch. 8. art,75. Rheims, 
art. 293. Peroune, art.ı67. Chälons, art. 74, | 

(3) Siehe Meaux, art.4$. Melun, art. egı, Clermont, art, 90. 
Chälons, art. 74. Berry, eh. ıg. art, 23. Troyes, tit. 6. art. 99. 
Sens, ch, 18. art,76. Bourbonnais, ch, 24. art, 295. Bleims, 
art. 297 et 298. Amiens, art, 61. : 


* 
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getheilten Gütern: fo bedarf ſie dazu zwar auch der Ein» 
willigung ihres Ehemannes; im Fall aber diefer diefelbe 
verfagt, fo kann fie fich. dazu nad) Maßgabe desjenigen, 
was im 2ı7ten und 2ıgten Artikel, im Titels vonder 
Ehe vorgefchriehen iſt, gerichtliche Erlaubnig —— 
laſſen. (1) 

1030. Ein Minderjähriger kann felbft mit erlaube 
niß feines Vormundes oder Curators nicht Teſtaments⸗ 
vollſtrecker ſeyn. (*) 

1031. Giebt es unter den Erben Minderjaͤhrige, In⸗ 
terdicirte, oder Abweſende: fo muͤſſen die Teſtamentsexe⸗ 
cutoren die Verſiegelung veranſtalten. 

Sie muͤſſen in Gegenwart des praͤſumtiven Erben 
oder nach deſſen gehoͤriger Vorladung das Erbſchafts⸗ 
vermoͤgen inventiren laſſen. 

Iſt nicht baares Geld genug vorhanden, um bie Legate 
zu besahlen: fo müffen fie die Mobilien verfteigern laſſen. 

Sie müffen über die Vollſtreckung des Teflamentes 
twachen, und können, wenn über diefe Vollſtreckung Streis 
tigfeiten entſtehen, dabey interveniren, um baffelbe m 
recht zu erhalten. | 

Nach Ablaufe eines Jahres vom Tode des Teſtiters 
an gerechnet, muͤſſen fie über ihre Geſchaͤftsfuͤhrung Re⸗ 
chenſchaft ablegen. (®%) 

‚ 1038. Die dem Teftamentserecutor ertheilte Gewalt 
geht nicht auf deffen Erben über. (*) i 


(1) Bacquet, traite du droit de bätardise, part. 1. ch, 7. n. so. 
(2) Bacquet, trait&e du droit de bätardise, part. ı. ch 7. n. 28. 


(3) Siehe Dumoulin, sur l’ancienne coutume de Paris, art, 96, 
nomb. ı0, Meaux, art.34. Troyes, art.98.. Valois, art 174, 
Melun, art. 257, Auxerre, art. 232, Normandie, art. 416, 
Sens, art.74. Rheims, art.299. Ghälons, art.75. Nivernais, 
ch.33. art,92 et 4, Blois, art.ı77. Bourbonnais, art, 298, 
Poitou, art, 391. Nivernais, ch. 33, art. 9. Troyes, art. 116, 
Montargis, ch.ı3. art,9. Berry, tit, 18. art. 24. Sens, art. 79, 
Auxerse, art. 965. - 

(4) Arg. ex 1.97. $ 3. D. mand, vel contr, — Arretes de 
Lamoiguon, tit.49, art, 15, 
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1033. Sind mehrere Teſtamentsvollſtrecker beſtellt, 
die diefed Amt angenommen haben: fo fann einer in Er⸗ 
mangelung aller übrigen handeln, und fie find in Anſe⸗ 
hung der Rechenfchaft, welche fie über das ihnen anver⸗ 
fraute Mobiliarvermdgen abzulegen haben, folidarifch ver⸗ 
pflichtet; es müßte denn der Teſtirer ihre Verrichtungen 
abgefondert, und jeder unter ihnen fich auf dasjenige bes 
fchränfe haben, wozu er angewiefen war. (*) | 
1034. Die vom Teſtamentsvollſtrecker bey Anlegung 
der Siegel, Inventur, Nechnungsablegung und anderen 
Amtsverrichtungen gehabten Unfoften fallen dem Rach⸗ 
laffe zur Laſt. (*) 





Achter Abſchnitt. 
Von Wiberrufung der Teſtamente und berem Umſtoßung. 





"1035. Kein Teſtament kann ganz oder zum Theil 
umgeftoßen werben, als durch ein fpätere® Teſtament, 
oder durch eine vor Notarien erfolgte Erklärung, welche 
eine Erflärung der Willensänderung enthält. (2) 

1036. Ein fpäteres Teftament, in welchem bie voris 
gen nicht ausdruͤcklich widerrufen find, macht von ben in 
letzteren enthaltenen Verfügungen nur diejenigen unfräftig, 
die fich mit den neuen nicht vereinigen laffen, oder m 
ihnen im Widerfpruche ſtehen. (*) ’ | 


(2) Arg. ex 1,a. C, de divid. tut. 

(2) Arg. ex 1,20. inpr. D. mand, v. contr. N 

(3) Inst. quib. mod, test. inf, 1,9. D. de iniust. rupt, vel irr. 
£, test, 1.31. $.3. C. de test. L45. D. de haer, inst. | . 

(4) Gegen Inst. quib, mod. test. infirm. 1.27, 0. de test. 1.16. 
$.1. D. de vulg. et pup. subst, — In den pays des cou- 
tumes bob ein zweytes Tefiament das erſte nur in foweit auf, 
aid ed Verfügun.en enthielt, die mit dem erſten unvereinbar wa: 
zen oder als das erfiere dadurch fürmiich widerrufen ward, ©. 
Cypr. Regnier in censura Belgica sur le $. 2, Inst, quib, 
mod, test, infrm. Argou, liv.2. ch, 17. 
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1037. Der in einem fpätern Teſtanente geſchehene 
Widerruf behält feine volle Wirkfamkeit, wenn gleich diefe 
andermweite Difpofition wegen der Unfähigkeit des einges 
festen Erben oder Legatars, oder wegen der von ihm 
verweigerten Annahme nicht zur Vollziehung kommt. (*) 

1038. Jeder vom Teſtirer mir dem Tegirten Gegen» 
fande, oder einem Theile. deffelben vorgenommene Ver⸗ 
kauf, felbft wenn er unter dem Vorbehalt des Wieder» 
faufs, oder durch Tauſch gefchloffen wäre (Art. 1659), 
bewirft ben Widerruf des Wermächtniffes in Anfehung 
alles deifen, was veräußert worden ift, wenn gleich bie 
nachherige Veräußerung ungültig, und die veräußerte 
Sache wieder in die Hände des Teſtirers gelangt feyn 
follte. (*) 

1039, Jede teffamentarifche Verfügung wird un⸗ 
wirffam, wenn ber, zu deffen Vortheil fie gefchehen iſt, 
den Teftirer nicht überlebt bat. (?) | 

1040. Jede teftamentarifche Verordnung, welche uns 
ter einer Bedingung geſchehen ift, die von einer ungemifs 
fen Begebenheit abhängt (Art. 1169. u. f.), fo daß nach 
der Abficht des Teftirers die Verfügung nur vollſtreckt 
werden fol, dafern die Begebenheit fich ereignen, oder 
nicht ereignen wird, ift unwirkfam, wenn der eingefegte 
Erbe oder Legatar noch vor Erfüllung der Bedingung 
verſtirbt. (*) | 

1041. Eine Bedingung, welche nach ber Abficht des 
Teſtirers bie Vollſtreckung der Verfügung blos auffchies 
ben fol, fol dem eingefegten Erben oder Legatar nicht 


(m Ars ex L ı2. D. de his quae vt ind. auf), 1. 34. $.vn. D, 
de adim. vel transf. leg. $. 8. Inst, quib. mod, test. infirm, 
1.16, D. de inj, rupt. irrit, f, test, 


(8) L. 98. 1. ı5 et 18. D. de adim, vel transf. leg. 1, 11. $. 18. 


D. de leg.3. 

(3) L.vn. $.9. C. de cad. toll. Lz. $.7. de legat.z. 1,36, $.r 
D, de condit, et demonstr, l,ı, C, comm, de leg, 

(4) L. 5. D. quando dies leg, vel ſideic. ced. 1. Sg: in pr. $.7 

et 2, D. de condit, et demonstr, 1.909. D, de reg, iur, tot, 
tit, C, quando dies leg, vel üdeic, ced, 
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hinderlich ſeyn, ein Necht darauf zu behaupten, das auf 
feine Erben übergehen fann. (*) 

1042. Ein Vermaͤchtniß wird unwirkſam, menn bie: 
vermachte Sache bey Lebzeiten des Teſtirers gänzlich zw 
Grunde gegangen iſt. 

Eben dieß ift der Fall, wenn biefelbe nach feinem 
Tode ohne Zuthun und ohne Verſchulden des Erben zu 
"Grunde geht, waͤre auch biefer wegen der Nichtaugliefe- 
rung in Verzug gefeßt, dafern fie nämlich auch würde 
haben zu Grunde gehen müffen, wenn fie in den Händen 
des Legatars geweſen wäre. 

Eine’ teffamensarifche Verordnung wird unguͤltig, 
wenn der eingefete Erbe oder Legatar fie ausſchlaͤgt oder- 
nicht im Stande ift, fie anzunehmen. (*) 

1043. Wenn ein Vermächtniß mehrern zufammen 
ausgeſetzt iſt: fo fol zum Vortheile der Legatarien das 
Recht des Zuwachſes (ius accrescendi) Statt haben. (?): 

1044. Ein Legat iſt als mehrern ausgeſetzt zu bes 
frachten, wenn es ihnen mittelſt einer und derfelben Ver⸗ 
ordnung ausgefeßt ift, und ber Teſtirer nicht jedem ein« 
zelnen Mitlegatar feinen Theil an * vermachten Sache 
angewieſen bat. (*) 

10945. Es iſt ferner fuͤr — zuſammen hinter ⸗ 
laſſen zu achten, wenn eine Sache, die ſich ohne Beſchaͤ⸗ 

(1) L.5. D. quando dies I, vel fid. ced. L ı, 6. x. 1. 49 et 


"99, D. de tondit, et demonssr, 1.17. D, de reg. iur, 
c(e) L. a6. $.1. 1.36. 9,5. 1,47. $. vie. D.de leg.i, 1.22. $. vl, 
1.88. 9.2. D. de leg. 3. l.sı, D, de liberat, leg. l.ı15. $,3.D. 
de rei vindic. 1,8, $.2. D. de leg.g. 1. 52. $.2. 1.22, D. de 
leg. ı. Wenn die legirte Sache ganz außer Verkehr gefegt if, 
fo iſt das Legat ungültig. Siehe 1. 55. 4. 41. 9. 2. 1. 55. 9. 7. 
1,48. D. de leg. l.z, 1.66, 9.4. D. de leg. 2. 
(3) L.38. $.1. D, de leg. ı, 145. $.e2. D, de leg.2. Auf ein 
Legat kann man nicht Theilweiſe Verzicht Leiften. Sich L 4 
1.5. $.1. 1,58, D. de leg.a, 1,38. D. de leg.r. 1,22. D. de 
Bdeic. libert. — Paul, sent. lib, 3. tit. de legat. $.12. 
(4) Ulpian. fragm, tit, 24, $. ıg et 13. 1,16, $ 2. D. de leg. ı. 
1. 26. 9. 3. D, de conditt, et demonstr, $%. 8. Inst. de * 
—89. D, de leg. 3, 1.1924. D. de verb, signif, 1. vn, $, zı, 
de cad, "toll, 1,33, D. de Lg. u 
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digung nicht theilen laͤßt, in einer und derſelben Urkunde 
mehrern Perſonen, wiewohl jeder von Ian beſonders, 
vermacht worden iſt. (*) 
| 1046. Eben die Urfachen, welche nach dem 95aſten 

Artikel und ‚den zwey erſten Verordnungen des 955ſten 
Artikels im gegenwaͤrtigen Titel die Klage auf Widerruf 
- einer Schenkung unter Lebenden begründen, find bey der 
Klage auf Widerruf  Keflamenterifcher Verordnungen 
gleichfalls zuläßlich. | 

1047. Gründer fih diefe Klage auf eine grobe, dem 

Andenken des Berftorbenen zugefügte Befhimpfung: fo 
muß fie, vom Tage des begangenen Verbrecheng an zu 
rechnen, binnen BREMEN angeftellt werben, 





Schstes Kapitel. | 

Von den Verfügungen, die der Schenfenbe dder Teflirer 

zum Beften feiner Enfel oder der Kinder feiner Geſchwi⸗ 
ſter machen darf. 





1548. Neltern Finnen daß Vermoͤgen, worüber fie 
zu verfügen berechtiget find, ganz oder zum Theile durch 
Berfügungen unter Sebenden oder durch Teſtament einem 
oder mehrern ihrer Kinder unter der Bedingung fehenfen, 
daß diefe folches wiederum ihren, der Befchenfeen, bereits 
gebornen und fünftigen Kindern, jedoch bloß denen des er: 
fen Grades überliefern follen. (Art. 897. 1081.) 

: 1049. So ift auch, dafern der Verftorbene feine Kin: 
der hinterlaffen hat, die Verordnung gültig, die er durch 
- eine Verordnung unter Lebenden oder auf den To— 
desfall zum. Beflen eines oder mehrerer feiner Ge- 
ſchwiſter über fein ganzes Vermoͤgen, oder über einen 


(a) L. 14%. D, de verb. signif. 1. 99. D, de leg. s.ha D. dı 
.  väufs, access... L. 2. 9.23, ©, de, us. ‚oh, 


\ 
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Theil deſſelben, inſoweit bey feinem Nachlaſſe Niemand 
einen Pflichttheil zu fodern berechtigt iſt, unter der Bes 
dingung gemacht hat, daß dieſes Vermoͤgen beſagter Ge 
ſchwiſter, als der Beſchenkten wirklich gebornen und zu⸗ 
kuͤnftigen Kindern, jedoch nur denen des erſten — 
uͤberliefert werden ſolle. 

1050. Die Verordnungen, welche in beyden — 
henden Artikeln für erlaubt erklärt find, gelten nur info- 
fern, als dem, welchem dieß auferlegt wird, zum Beſten 
aller feiner wirklich gebornen und zufünftigen Kinder, 
ohne Ausnahme und’ ohne Vorzug des Alterd oder des 
Geſchlechts, die Ueberlieferung zur Pflicht gemacht ift. 

1051. Stirbt in den. oberwähnten Fällen derjenige, 
dem zum DVortheile feiner Kinder die Zuruͤckgabe aufer- 
lege ift, und binterläße theild Kinder des erften Gradeg, 
theils Defcendenten eines früher verftorbenen Kindes: fo 
erhalten diefe letztern vermoͤge des Repraͤſentationsrechts 
den Erbantheil des zuvor verftorbenen Kindes. 

1052. Wenn ein Kind, oder eines, der. Gefchwifter, 
welchem unbedingt und ohne Vorbehalt einer Herausgabe 
unter Lebenden etwas an Gütern gefchenft worden ift, ans 
bermeit etwas annimmt, was ihm unter Lebenden, oder 
durch Teſtament mit dee Bedingung ausgefegt wird, daf 
die früher gefchenften Güter mit obgedachter Verbindlich» 
£eit beſchwert ſeyn follen: fo ift es ihm nicht mehr ges 
fiattet, beyde zu feinem Vortheile gemachte Verfügungen 
zu trennen, und auf die zweyte Verzicht zu leiften, um 
fi blog an die erfte zu halten; auch felbft dann nicht, 
wenn e8 fich erbdte, die in der zweyten Verfügung ent- 
baltenen Guͤter (künftig) herauszugeben. - 

1053. Bon dem Augenblicfe an, da der Genuß bes 
Kindes, oder desjenigen der Gefchwifter, welchem. die 
Herausgabe auferlegt ift, auß irgend einer Urfache auf- 
hört, tritt der Anfall an diejenigen ein, an melche die 
Herausgabe erfolgen fol. Wenn derjenige, dem die Her⸗ 
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ausgabe auferlegt ift, an diejenigen, zu deren Vortheile 
fie erfolgen fol, den Niegbrauch vor ber Zeit abtritt: fo 
kann dieß nicht zum. Nacheheil, der Gläubiger gefchehen, 
deren Koderungen älter find, als die Abtretung. (*) 

1054. Die Ehefrau eines zur Herausgabe Verpflich- 
geten kann fich auf den Fall, daß deſſen freyes Vermoͤ⸗ 
gen nicht hinreicht, an die Güter, welche der Herausgabe 
unterworfen find, nur in Unfehung bes Eapitals ihres 
baaren Heirathsgutes fubfidiarifch halten, und auch dies 
fe8 bloß dann, wenn 88 der Zeftirer ausdrücklich verord- 
net hat. (*) 

1055. Wer eine in vorſtehenden Artikeln geftattete 
Verfügung trifft, kann in derfelben oder in einer fpätern, 
gehsrig beglaubigten Urfunde zur Vollziehung diefer Ber: 
fügung einen Vormund ernennen. Diefe. Bormundfchaft 
kann nur aus einer der Urfachen abgelehnt werben, welche 
im Titel: von der Minderjährigfeit, Vor— 
mundfhaft und Emancipation im 6ten re 
des arten Kapitels angegeben find. (?) 

1056. In Ermangelung eines folchen Bormundes 
fol auf Unfuchen des mit der Herausgabe befchwersen 
Erbeng, oder infofern diefer minderjäprig ift, auf. Anſu⸗ 
chen feines Vormundes, in Monatsfrift von dem Todes: 
tage des Schenfenden oder Teflirerd, oder. der Zeit an 
gu rechnen, da nad) deſſen Abfterben die Urkunde, welche 
die Verordnung enthält, bekannt worden er ein Mor: 
mund ernannt werben. 


Ga) L. 6, in pr. l. 19, D, de his qu. in fraud. ored, — Or 
donn. von 1747. tit, x. art.89. Aus der Abtretung Fünnen dic . 
dritten Befiger foicher ſubſtitutionsweiſe Hinterlaffenen Güter Fei: 
nen Nugen ziehen. Siehe Ordonn,. von 31747. tit. 2. art, 48- 
1.10 et 50. D. ad SC. Trebell, 

(a) L.8, C. comm. de leg. et fideic. 1, a9. $,4. D. ad SC, Tre- 

. bell, 16. C, eod. Nov. 359. c. a. Auth, res quae. GC, comm. dc 
leg. — Ordonn, von 1747. tit. z, art, 44, *. AG. 47 AB 
ei 49. 

(8) Ordonn, von 1747. tik, 9, anı.g, 
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1057. Leiſtet der mit der Herausgabe Befchwerte 
vorſtehendem Artikel: nicht Gnuͤge: fo wird er des ihm 
durch die (obgedachte) Verfügung ausgefegten Vortheils 
verluftig, und e8 kann in diefem Falle auf Anfuchen der 


- . &ubftituirten, wenn fie volljährig find, oder ihres Vor⸗ 


mundes oder Curators, wenn fie minberjährig ober inter- 
dicirt find, oder auf Anfuchen eines jeden Verwandten 
der Subdftituirten, er fey volljährig, minberjährig, oder 
interdicirt, oder auch felbft von Amtswegen, auf Antrag 
bes beym Gerichte erſter Inſtanz des Ortes, wo ber Erb» 
anfall erfolgte, angeftelten £aiferlihen Anwalds im bies 
ſem Sale erkläre werden, daß der Anfall an den Subſti⸗ 
tuirten nunmehr eingetreten fey. 

1058. Nach dem Tode desjenigen, welcher unter der 
Bedingung der Herausgabe verfügt (difponire) hat, foll 
in den gewoͤhnlichen Formen zur Inventur aller zu beffen 
Nachlaffe. gehsrigen Güter und Sachen gefchritten wer⸗ 
den, ausgenommen, wo nur von einem Particularlegate 
die Nede if. Diefes Inventarium muß eine Tare ber 
Mobilien nach deren wahrem Werthe enthalten (Eivilger. 
D. Art. 941. u. f.) (*) 

1059. Diefed Inventarium muß auf Anfuchen bes 
mit der Reftitution befchwerten und binnen der im Titel: 


. von der Succeffion-beflimmten Friſt, in Benfeyn 


des zur Vollziehung ernannten Vormundes errichtet wer» 
den. Die Koften werden von dem Theile des Vermoͤ⸗ 
gens beftritten, welcher Gegenftand der (in Frage —— 
den) Verordnung iſt. (2) 

1060. Iſt das Inventarium innerhalb obiger Friſt auf 
Anfuchen des mit der. Herausgabe Befchwerten errichtet 
worden: fo fol in dem hierauf folgenden Monate, auf 
Anſuchen des zur Vollziehung ernannten Vormundes, 

in 
(1) Ordonn. von 1747. tie. 9. art. i, 
(82) Ordonn, von 1747, tit.9, art. 2, 
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in Beyſeyn des Belaſteten oder feines Vormundes dazu 
geſchritten werden. (*) | | 

1061. Iſt den beyben vorhergehenden Artikeln Fein 
Genüge geſchehen: fo fol diefe Inventur auf Anfuchen 
der im 1057ſten Artifel benannten. Perfonen erfolgen, 
und der Belaftete ober deſſen Vormund, und ber zur 
BHolfirefung ernannte Bormund, dazu vorgeladen wer⸗ 
ben. (*) | | 

-.. 1062. Wem eine Reftitution. auferlegt iſt, fol 
verbunden feyn, ale Mobilien und Sachen, . welche 
Gegenftände der Verordnung find, nach vorgängigem oͤf⸗ 
fentlichen Anfchlage verfteigern zu laſſen; jedoch mit Aus 
nahme derjenigen, von welchen in beyden nachftehenden 
Artikeln die Rede ift, (Eivilg. D. Art:945. u. f.) (2) | 

1063. Möbeln (les meubles- meublans), und andere 
bewegliche ‚Gegenftände, welche. mit der ausdrücklichen Be» 
bingung, daß fie in Natur aufbewahrt werben follen, aus⸗ 
gefegt find, werben in dem Zuftande zurückgeliefert wer⸗ 
den, in welchem fie fich zur Zeit der Zurücgabebe finden 
. Art. 534.) (*) | 

1064. Vieh⸗ und Landwirthfchaftsgeräth, das zur 
Bebauung des Bodens . dient, gehoͤrt zu den in. der 
Schenkung unter Lebenden, oder im Teftamente auggefeß- 
ten Grundſtuͤcken; nur muß. der. DBelaftete ſolches tari- 
ven laffen, um es bey der Neftieution, in bemfelben Wer⸗ 
117 herauszugeben. (?) 

1065. Binnen ſechs Monaten, von dem Tage an 
zu rechnen, da das Inventarium gefchloffen worden ift, 
muß der Belaftete die vorhandene Baarfchaft,. das aus 
dem Verkauf der Möbeln und Sachen gelößte Geld, 


(z) Ordonn. von 1747. tit. a. art. 2. 
. (2) Ordonn. von 1747. tit.@, art.$. 
(3) Ordonn. von 1747. tit.2. art. 8. 
(4) Ordonn. von 1747. tit. 2. art. 7. 
(5) Ordonn. von 1747. tit.ı. axt. 6. 


Civilgeſetzbuch. | uU 
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und was an Pckivfchulden eingegangen iſt, zinsbar 
unterbringen. | | 

Diefe Friſt kann, da noͤthig, verlängert werden. (*) 
1066. So iſt auch der Belaſtete verpflichtet, die 
aus beygetriebenen Foderungen, und durch erfolgte Abloͤ⸗ 
ung der Nenten bey ihm eingegangenen Gelder laͤngſtens 
in drey Monaten nach deren Empfang anzulegen. (*) 

1067. Die Anlegung muß nad) Vorſchrift des 
Schenfenden oder Teftirerd erfolgen, dafern diefer die 
Art der Papiere beftimme hat, auf welche fein Vermögen 
angelegte werden: fol; wo nicht, fo fann es auf unbeweg- 
liche Guter verwandt, oder auf 'unbewegliche Güter ale 
privilegirte Foderung ausgeliehen werden. (Art. 2103.) (?) 

‚2068. Die in vorſtehenden Artikeln vorgefchriebene 
Anlegung fol in Gegenwart und auf Antrag bes zur 
Bollziehung ernannten Vormundes erfolgen. 

1069. Verfügungen, welche unter Lebenden, oder 
auf den Todesfall unter der Bedingung der Zurüdgabe 
gemacht find, follen auf Antrag des DBelafteten oder 
des zur Vollziehung ernannten Vormundes oͤffentlich bes 
kannt gemacht werden ; und zwar, was die unbeweglichen 
Güter betrifft, durch Eintragung (transcription) ber Urs 
funde in die Hypothefenbücher im Hppothefenbüreau des 
Drtes, wo die unbeweglichen Güter, liegen, und was bie 
auf Hypothek  ausgelichenen Capitalien betrifft, durch 
eine bey den verhppothecirten Grundftücen (im Hypothe⸗ 
fenbuche) gemachte Bemerkung (inscription) (Artik. 
2148.) (*) 
‚ 1070. Die mangelnde Eintragung der Urkunde, 
welche die Verordnung enthält, kann von den Gläubigern und 
jedem dritten Erwerber felbft den Minderjährigen oder 


(1) Ordonn, von 1747. tit 2. art, 10. 

(2) Ordonn. von 1747. tit,2. art.ı1. 12. 13 et 14 
(3) Ordonn, von 1747. tit.9. art. 10 et 11. 

(4) Ordonn, von 1747. tit. 2. art. 18 er 19. 
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Interdicirten, jedoch mit Vorbehalt ihres Regreſſes wider 
ben Belafteten und wider den zur Vollziehung ernannten 
Vormund, entgegengefegt werden, ohne daß übrigens ben 
Minderjährigen und Interdicirten in Anfehung der unter« 
bliebenen Eintragung die Wiedereinfegung in den vorigen. 
Stand zu ftatten kommt, felbft wenn der Belaftete und 

der Bormund inſolvent feyn follten. (Ar. 942.) (*7) 
| 1071. Dadurch, daß die Gläubiger ‚oder dritten Bes 
“ fißer von diefer Verfügung auf andere Art, als mittelſt der 
Trangfcription, hätten Kenntniß erlangen Finnen, kann 
der Mangel der Eintragung (Trangfeription) weder er⸗ 
feßt, noch als gedeckt betrachtet werben. (*) P 

1072. Weder die Echenfnehmer, noch bie Eegatarien, 
noch die rechtmäßigen- Erben degjenigen, der die Verfüs 
gung gemacht hat, noch auch deren Schenfnehmer, Legas 
farien oder Erben, innen dem Subftituirten den Mangel 
der Eintragung (Transfeription) oder Vormerfung (ts 
feription) in irgend einem Falle entgegenftellen. (?) 

1073. Hat der zur Vollziehung ernannte Vormund 
die oben, in Anfehiing der Inventur des Vermögens, bes 
Verkaufs der Mobilien und der Eintragung (Trangferip- 
tion) und Vormerfung (Infeription) ertheilten VBorfchrife 
ten nicht in allen Stücken pünftlich beobachtet, und über 
haupt für die gehörige und freuliche Vollziehung der vor⸗ 
gefchriebenen Auslieferung: nicht ae mögliche Sorge ges 
fragen: fo ift er deshalb perfsnlich verantwortlich. 

1074. Iſt der Belaftete minderjäßrigs fo fann er, 
ſelbſt wenn fein Vormund infolvent wäre, gegen die uns 
terlaffene Beobachtung der in dem’ gegenwärtigen Kapirdl 
enthaltenen Vorſchriften nie in norigen Stand geſetzt 
Werben. | 

42 
(4) Ordonn. „von 1747. tit, 2. art. 3. 
(a) Ordonn. von 1747. tit.9. art, 33. 


(5) Ordonn, von 1747. tit.2. art. 54. 
— — — 
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Siebentes Kapitel. 


Von Theilungen, die von den Aeltern oder andern Aſcen⸗ 
denten unter ihren Deſcendenten vorgenommen werden. 
| (Dispositiones parentum inter liberos.) 


— 





1075. Aeltern und andere Aſcendenten koͤnnen ihr 
Vermoͤgen unter ihre Kinder und Deſcendenten theilen 
und denſelben ihre Erbtheile anweiſen. (*) 

1076. Dieſe Erbtheilungen koͤnnen unter Leben⸗ 

den, oder durch teſtamentariſche Verfuͤgungen geſchehen, 
doch muͤſſen dabey eben die Formen, Bedingungen und 
Regeln beobachtet werden, die in Anſehung der Schen⸗ 
kungen unter Lebenden und der Teſtamente vorgeſchrie⸗ 
ben find. \ 

Erbiheilungen, welche durch Verfügungen unter Le⸗ 
benden gefchehen, koͤnnen nur dag ſchon vorhandene Vers 
mögen zum -Gegenftande haben. (*) 

1077. Sft in einer ſolchen Theilung nicht das ganze 
Bermögen, das ein Afcendent an feinem Sterbetage bin- 
terläßt, begriffen: fo wird der darunter nicht mit enthal⸗ 
gene Theil des Vermoͤgens nach den Grundfägen der ge⸗ 
feglichen Erbfolge ‚getheilt. (?) | 

1078. Iſt die Theilung nicht unter alle Kinder, wel · 
che zur Zeit des Sterbefalls am Leben ſind, und unter 
alle Deſcendenten der vorher verſtorbenen Kinder geſche⸗ 
bens fo ift fie gänzlich nichtig, und die Kinder oder 
Defcendenten, twelche feinen Antheil erhalten Haben, ja 
fogar die, unter welche das Vermögen vertheilt worden 


' (1) L. 8. CT. de inöff. test. — Nov. 18. 0.7. Nov. 107. 
(2) Nov. 18. c.7. — Bourbonnais, art. 216. Bourgogne, tit. 
des succ. art. 7. 8 et 9. Nivernais, ch. 84. art.ı7. Amiens, 
art. 94. — Ordonnance von 1785. art. 17. 


(3) Nov. 18. 6.7. 155. $.2.D. de har. inst, — c. . 
ercise. 
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ift, koͤnnen auf eine anderweite, in aefeglicher Form an⸗ 
zuftellende Theilung antragen. (*) 

1079. Die von einem Afcendenten gemachte Theis 
lung kann, wegen einer den vierten Theil überfteigenden 
Verlegung, angefochten werden. Dieß kann auch dann 
gefchehen, twenn fich aus deu Vertheilung und dem, mag 
dem oder. jenem zum Voraus ausgefegt ift, ergeben follte, 
daß "einer der Theilhaber mehr beguͤnſtigt wäre, als die 
Geſetze verfintten. *) (*) | 

1080. Das Kind, welches die von dem Afcendenten 
gemachte Theilung aus einer der im vorfichenden Artikel 
erwähnten Urfachen angreift, muß die Taratienskoften 
vorfchießen; und dieſe fallen, mebft den Proceßkoſten, ihm 
am Ende zur. Laſt, wenn: feine Foderung ungegräns 
des iſt. | 





Achtes Kapitel. 


Bon den 'mittelft Ehevertragd zum Beſten der Ehegatten 
und der fünftig aus der Ehe zu erwartenden Kinder ges 
machten Schenkungen, 





1083: Jede Schenfung gegenwärtiger Güter unter 
Lebenden ift, wenn fie auch in einem Ehevertrage zum 
Vortheil der Ehegatten, oder eines derfelben, gemacht 
worden ift, den allgemeinen, in Anfehung ber Gchen« 


G) Vebereinftimmend mit den Nochtögrundfägen ber pays des cou- 
sumes. Siehe Auroux des Pommiers, sur lart 216 de la 
coutume de Bourbonnais, n,ı1, ıget2r. — Taisand sur la 
coutume de Bourgogne ch. 7. art. 6. not, 9. — Nivernais 
eh. 54. art. 47. Siehe Fergiere ad Nov. 107. CZ, Did 
1352- et 1.36. C. de inofl. test. 


(2) L.g. €. de inofl. test. 


») Kamlih fo, ee. die — im pfnqhttheile verletzt wuͤr⸗ 
den. ©. 
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fungen unter Lebenden vorgefchriebenen Negeln unters 
mworfen. 

Sie kann nicht zum Beſten Fünftiger Kinder geſche⸗ 
hen, ausgenommen in ben oben im sten Kapitel dieſes 
Titels befchriebenen Fällen. 

1082. Aeltern, fo wie bie übrigen Afcendenten und 
Seitenverwwandten der Ehegatten, und felbft Fremde, Ein». 
nen über das Vermögen, das fie an ihrem Sterbetage 
zurücklaffen werden, gang oder zum Theil, fowohl zum 
Beften erwähnter Ehegatten, als auch auf den Fall, daß 
der Geber den Ehegatten, dem die Schenkung gefchieht, 
überlebt, zum Beften der au ihrer F zu hoffenden 
Kinder, verfuͤgen. 

Iſt eine ſolche Schenkung auch nur zum Beſten 
der Ehegatten oder eines derſelben geſchehen: ſo wird 
doch in nurbemerktem Falle, wann der Schenkende die 
Beſchenkten uͤberlebt, ſtets angenommen, daß die Schen- 
kung zum Beſten der kuͤnftig aus dieſer Ehe zu erwar⸗ 
tenden Kinder geſchehen fey. (*) 

1083. Eine Schenkung, welche nad) der in vorfies- 
hendem Artikel vorgefchriebenen Form gefchehen ift, fol 
nur in dem Sinne unwiderruflich feyn, daß der Geber 
über diein der Schenkung begriffenen Gegenftände nicht mehr 
auf tohlthätige (unentgeltliche) Art zu verfügen berech- 
tigt ift, ausgenommen wenn es nur in Anfehung gerin- 
ger Poften zur Vergeltung oder auf andere Art gefchiehk. 
(Art. 1038.) (*) 

1084. Eine in einem —— gemachte 
Schenkung kann zugleich das gegenwaͤrtige und zukuͤnf⸗ 


tige Vermögen, ganz oder zum Theil, betreffen, jedoch muß 


ber darüber auggefertigten Urkunde ein Verzeichniß bey» 


(2) Segen 1.15. 0, de pact. S. die Anmerkungen zu ‚Art. 2130. 

(2) Auvergne tit. 14. art. 29 et3ı. Bourbonnais, art: 922.ch. 20. 
— Loisel, inst, coutum, liy. 2. tit.4. art, 10, — Brodeau 
sur Lomet. 1. $,. ch.9: n.4 
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gefügt werben, worin bie am Tage ber Schenfung vor» 
bandenen Schulden und DBermdgensoblaften *) des Ge- 
berg verzeichnet find, in welchem Falle e8 dem Beſchenk⸗ 
ten unbenommen bleibt, nach bem Tode des Gebers ſich 
an das gegenwärtige Vermögen zu halten, und auf die 
übrigen Güter des Schenfenden Verzicht zu leiften. (*) 

1085. Iſt der Schenfungsurfunde über das gegenwaͤr⸗ 
tige und zufünftige Vermögen das in vorfiehendem Artikel 
erwähnte Verzeichniß (Art. 948.) nicht. beygefüge wor⸗ 
den: fo muß der Befchenfte die Schenfung entweder 
ganz annehmen oder ganz ausfchlagen. Nimmt er 
fie an: fo kann er blos das Vermögen verlangen, das 
am Gtekbetage des Schenfenden wirklich vorhanden: ift, 
und ift zur Zahlung allır Schulden und Öblaften der 
Erbfchaft verpflichtet. (*) 

- 1086. Berner faun eine in einem Heirathscontracte 
zum Beften der Ehegatten und ber aus der Ehe zu hof—⸗ 
fenden Kinder gemachte Schenfung auch noch die Be— 
dingung enthalten, daß der Befchenkte alle Schulden und 
Vermögensoblaften des Gebers ohne Unterfchied überneh- 
men fole. Sie fann auch, der Schenfende fey wer er 
tolle, unter andern Bedingungen gefchehen, deren Erfüls 
lung von feinem Willen abhängt. Der Befchenfte ift 
verbunden, diefe Bedingungen zu erfüllen, dafern er nicht‘ 
lieber auf die Schenkung Verzicht leiften will. Wenn 
aber derjenige, ber in’ einer Eheftiftung gefchenfe hat, fich 
die Freyheit vorbehalten haben follte, über einen in ber 
Schenkung feines gegenwärtigen Vermögens begriffenen 
Gegenftand, oder über eine beſtimmte, aus chen dieſem 
Vermoͤgen zu entnehmende, Summe zu verfügen, jedoch 
flirbt, ohne deshalb etwas verordnet zu haben: fo wird 


(1) Bourbonnais, ch. 19. art.210. — Ordonn, von 17351. art. 17. 
(2) Ordonn. von 1731. art. ıg. 


*) Anm. 3. DB. Verpfigtung. zu Alimenten, Zahlung » von Leib: 
tenten, Penſionen u, ſ. w, * 
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jener Gegenſtand und jene Summe als in der Schenkung 
begriffen, betrachtet, und gehoͤrt dem Beſchenkten oder 
deffen Erben. (Art. 943. u. f.) (*) 

1087. Eine Schenkung, tmelche mittelft eines Hei⸗ 
rathscontractes gemacht iſt, kann unter dem Vorwande 
der ermangelnden Annahme nicht angefochten, noch fuͤr 
ungültig erklaͤrt werden. (*) 

1088. Jede zum Vortheil einer zu ſtiftenden Ehe ge⸗ 
machte Schenfung ift fraftlog, wenn bie Ehe nicht ger 
ſchloſſen wird. (2) | 

1089. Schenfungen, welche zum Heften eines ber 
Ehegatten auf die im rog2ften, 1084ſten und zogöften 
Artikel bemerkte Weife gemacht find, werden fraftlog, 
wenn der Schenfende den befchenften Ehegatten und deffen ' 
Dachfommenfchaft überlebt. 

1090. Alle den Ehegatten in ihrem Heirathscon⸗ 
tracte gemachten Schenfungen find bey der Erdffnung 
der Erbfolge des Geber der Kebuction big auf bie 
Duote unterworfen, über welche er nach den Geſetzen ver⸗ 
ordnen fonnte. (Art. 920.) (*) 


Meuntes Kapitel, 


Don. Verordnungen unter Ehegatten im Heirathecon⸗ 
tracte oder Ben. der Ehe. 


— 


1091. Ehegatten koͤnnen im Heirathscontracte ih 
toechfelfeitig, oder auch eines dem andern, unter nachfie» 


(1) Ordonn. von 1731. art.ıg, Bourbonnais, tit. 19. art. 2I2. 
(2) Ordonn. von 1731. art. 10, 


(3) L.2ı et 22. l.4r, in pr. D, de iur. dott. 1.4. $. 2. D, de 
pact, 


. (0) Bourbonnais, ayt.229. la Marche, art, 294. 
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henden Mobificationen jede ihnen belicbige Schentung 
machen. (1) 

1092. Jede Schenkung unter Lebenden, die ſich 
auf gegenwaͤrtiges Vermoͤgen bezieht, und in einem Hei⸗ 
rathscontracte unter Ehegatten gemacht ift, wird nie fo 
verftanden, als wäre fie unter der Bedingung gefchehen, 
wenn der DBefchenfte der Ueberlebende feyn werde; es 
müßte denn diefe Bedingung foͤrmlich ausgedruͤckt wor: 
‚ ben feyn. Dergleichen Schenkungen find allen für diefe 
Gattung von Schenfungen oben vorgefchriebenen — 
und Formen unterworfen. (2) 

1093. Eine von Ehegatten in ber Eheftiftung ger 
machte einfeitige oder wechfelfeitige Schenfung, die fich 
auf Fünftiges Vermoͤgen, oder auf gegenwärtige und 
zufünftiges Vermoͤgen bezieht, ift den Kegeln unterwor- 
fen, welche in Anfehung ähnlicher, von einem Dritten an 
fie gemachter Schenfungen im nächftuorhergehenden Kapi⸗ 
lel vorgefchrieben find ; jedoch mit der Einfchränfung, daß 
diefe Schenkung nicht auf die aus der Ehe abflammenden 
Kinder übergeht, wenn der Ehegatte, dem die Schenkung 
befimmt war, vor dem fchenfenden Ehegatten vers 
ſtirbt. 

1094. Ein Ehegatte kann ſowohl im Ehevertrage, 
als waͤhrend der Ehe, auf den Fall, daß er keine Kinder 
noch Deſcendenten binterließe, zum Beſten des andern 
Ehegatten über das Eigenthum derjenigen Duote verfü- 
gen, über welche er zu Gunften eines Fremden verfügen 
konnte, und noch überdieß über den Nießbrauch der gan« 
gen Quote, über welche er nicht- zum Nacheheil der Erben 
verfügen fann. 


(1) L.27. D. de donatt. int. vir. etvwx. l.r. $.r. D. dedonatt. 
(8) Siehe 1. 9. ©. de don. int. vir. et vx. — Dumoulin, in 

tract, de don. fact, vel confirmand. in contract, matrim. 
ua. 15. — Coutume de Blois. art. 16. 
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Auf den Fall, daß ber fchenkende Ehegatte Rinder 
oder Defcendenten hinterließe, kann er dem andern Ehe- 
gatten enttweder ein Viertel eigenthuͤmlich, und noch ein 
Viertel zum Nießbrauch, oder die Hälfte feines Vermoͤ⸗ 
gens zum Nießbrauch, fchenfen. (*) 

1095. Ein Minderjaͤhriger kann ohne Beyſtimmung 
und Beytritt derjenigen Perſonen, deren Einwilligung zur 
Gültigfeit feiner Ehe erfoderlich ift, durch den Ehever- 
trag dem andern Ehegatten toeder einfeitig noch wechſel⸗ 
feitig etwas fchenfen; mit dieſer Einwilligung aber kann 
er alles das ſchenken, was ein voljähriger Ehegatte dem 
andern durch Schenkung geben kann. (*) 

1096. Ale Schenkungen, welche Ehegatten während 
der Ehe fich einander machen, Finnen zu jeder Zeit wi⸗ 
berrufen werben, wenn fie gleich fonft die Eigenfchaften 
der Schenfungen unter Lebenden haben. | 
| Die Frau fann widerrufen, ohne von ihrem Manne, 
. ober Gerichtswegen, dazu Erlaubniß erhalten zu haben. 

Dadurch, baß die Ehegatten nachher Kinder bekom⸗ 
men, werden dergleichen Schenkungen nicht aufgehoben, 
(Art. 960.) (*) 

1097. In einer und berfelben Urkunde Können die 
Ehegatten fich weder unter Lebenden, noch auf den Todes. 
fall wechfelfeitig etwas ausfegen. (Art. 968.) (*) 


(1) Gefeb vom 17. Niv. Jahr 2. Art. 14. 
(2) &. 1,1. C. si advers. don, 1. ı, €. si adv. dot. 1.9. $. 1. 
D. de min, 


(5) L. 1. 1.32. $.e. D. de donatt., int, yir. et vx., 


(4) Nah den meiften Coutumes fonnten Ehegatten durch gegen: 
feitige Schenkungen einander nichts zuwenden. &; Paris, art, 
282%. Orleans, art, 880. Berry, tit,8.art.ı. Boulenois, art, 95. 
Bourbonnais, art.226, Calais,art.78 et 79. Chaumont, art, 68, 
Grand Perche, art,98g. Montargis, ch,ıı. art, 5. Nivernais, 
. ch. 25. art, 27. Normandie, art,,595. — Durch die Movele 
Kaiſer Valentinians (Cod. Theod. de test.) wurden die wech— 
felfettigen' Teitamente zwifhen Ehegatten eingeführt und bey: 
den erlaubt in einem und demfeiben Teftamente unter einans 
der wechfelfeitig zu teitiren. Diefe Novelle iſt zwar in dem Cor- 
pore iur, Inst, nicht begriffen, galt Aber dennoch faſt in alten 
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1098. Wer, fen es Mann oder Frau, Kinder aus einer fruͤ⸗ 
bern Ehe hat, und zu einer zweyten, oder weitern Ehe fchreifet, 
kann dem neuen Ehegatten nicht mehr ausfegen, als der 
Antheil desjenigen ehelichen Kindes beträgt, das am es 
nigiten (vom Näthlaffe des Sontrahenten) empfängt. Pie 
aber darf eine dergleihen Schenfung den vierten abe 
des Vermoͤgens überfteigen. (*) Ä 

1099. Auch mittelbar (auf indirecte Art) *) fönnen 
fih Ehegatten nicht mehr fchenfen, als ihnen vermöge 
obiger Borfchriften erlaube iſt. 

Jede verftecfte oder durch eine Zwifchenperfon ges 
machte Schenkung ift nichtig. (*) 

1100. Für Gchenfungen durch Zwifchenperfonen 
(Ark. 911.) find zu achten: Schenkungen eines Ehegatten 
an ein oder mehrere aus einer andern Ehe entfproffene 
Kinder des andern Ehegatten; wie auch Schenfungen an 
Berwandte, deren vermuchlicher Erbe der andere Ehegatte | 
am Tage der Schenfung ift, menu ‚gleich Iegterer feinen 
befchenften Verwandten nicht überlebt haben folte. (?) 


Parlementern von Frankreich, bis fie durch die Ordonn. von 
1738. art.77-. aufgehoben ward. 

(i) L.3 et6. C. de sec. nupt. — Edict über die zweyten Meirathen 
von 1560. Coutume de Paris, art 279. Calais, ch. 3. art, 7I, 
Normandie, art.405. Arretes de Lamoignon tit.37. art. 1. 

(2) Arretes de Lamoignen tit, 37. art. ı. 1. 22, D. de donatt, 
inter vir. et vx. 1.35. 9.3. D. de donatt. mort, caus. 1,5. 
$. vit. D, pro. soc. 

m. L. 3. $. ® 4 et 5.135. $. 2. L 60. D. de don. int, vir et 

. $.9. D. de ben. liBertor, — Leprestre, cent, 2.ch. 18. 


3. 2. durch Erlaß, Tauſch u. ſ. w. €. 
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Dritter Titel. 


Von Contracten oder vertragsmäßigen Verbindlichkeiten 
im Allgemeinen. 





¶Deeretirt ben 7. Jebruct 1804; promulgirt den 17. deſſelben Monats.) 





Erſtes Kapitel. 
Praͤliminarverordnungen. 





1101. Ein Contract iſt eine Uebereinkunft (Willens⸗ 
vereinigung), durch welche eine, oder mehrere Perſonen 
gegen eine, oder mehrere andere ſich verpflichten, etwas 
zu geben, zu thun oder zu unterlaſſen. (Art. 1136. und 
1142.) (*) 

1102. DerContract iſt ſonallagmatiſch Art. 1184.) 
oder doppelfeitig, wenn die Contrahenten ſich wechſelſeitig 
einer gegen den andern verbindlich machen. 

103. Er iſt einfeitig, wenn eine oder mehrere Per- 
fonen gegen eine. oder mehrere andere fich verpflichten, 
ohne. daß letztere fich dagegen zu etwas verpflichtet 
hätten. | 
1104. Er ift taufchmäfig (commutatif), wenn 
jede der Partheyen fich verbindet, etwas zu leiſten ober 
zu thun, das als volle Vergütung (Aequivalent) für das, 
was man ihre leiftet, oder für fie ehuc, angefehen werben 
fann. 

Befteht das Aequivalent in der für beyde Theile ein⸗ 
tretenden Moͤglichkeit des Gewinns oder Verluſtes, der 
vom Erfolg oder Nichterfolg einer ungewiſſen Begeben⸗ 

heit abhaͤngt: ſo iſt es ein gewagter Contract Bi 
torius). 


6) L. 3. in pr, D. de oblig, et act, 1.7. 6,2. D. de pact, — 
princip. Inst, de obligatt. 


\ 
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1105. Ein wohlthaͤtiger Contract ift derjenige, 
durch welchen ein Wertragfchließender bem. andern einen 
durchaus unentgeltlichen Vortheil zumendet. 

1106. Ein läftiger. Eontrack ift derjenige, ber jebe 
Parthey etwas zu leiſten oder zu thun verpflichtet. - 

1107. Geber Eontract, er habe einen eigenen Nas 
men oder nicht, iſt den allgemeinen Vorfchriften unter» 
mworfen, welche der Gegenfland des gegenwärtigen Lie 
tels find. 

Die Vorfchriften, welche gewiſſen Conteaeten eigen 
ſind, werden unter beſondern, jedem dieſer Contracte be⸗ 
ſtimmten Titeln feſtgeſetzt. Die Grundſaͤtze fuͤr die Han⸗ 
delsvertraͤge find in den Handelsgeſetzen angegeben. *) 





Ziveytes Kapitel. 


Son ben Erfoderniffen, welche zur Gültigkeit der Bere 
träge — gehoͤren. 





1108. Zur Guͤltigkeit eines Vertrags gehoͤren vier 
weſentliche Bedingungen (Eigenſchaften). 

Einwilligung desjenigen Theils, der ſich verpflich⸗ 
tet; *) 

deſſen Faͤhigkeit, Vertraͤge zu ſchließen; 

ein gewiſſer Gegenſtand, auf welchen die Verpflich⸗ 
tung ſich bezieht; 

eine erlaubte Urſache der Verbindlichteit. (*). — 


(1) L.1. $.2et3. D. de pact. 1,9, D.de oblig. et act, = — 1,157, 
$. 2. D. de verb. oblig. L. 1. $.ı2etıg, D. de oblig, et act. 

*) Handelsgeſetzbuch 1.8. Tit.7. 8. 2.8. Tit. 8. n.ff. 
=) Die Willensvereinigung (comsensus in idem placi- 
tum) iſt doch wohl auch bey wohlthätigen Verträgen erfoder: _ 


lich, da fie ohne Annahme nicht gelten, nad des Rechtsregel: 
beneficia nemini obiruduntur. E. 
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Erſter Abſchnitt. 
Bon der Cinwilligung. 


| 1109. Iſt die Einwilligung aus Irrthum ertheilt, 
oder durch. Gewalt ergwungen, oder durch Arglift erfchli- 
chen worden: fo ift fie ungültig. (') 

1110. Der Jrrthum bewirkt nur dann die Nichtig- 
feit des Vertrags, wenn er die Subflanz der Sache 
felbft Betrifft, welche den Gegenſtand davon ausmacht. 

Er bewirkt feine Nichtigkeit, wenn er fih nur 
auf die Perfon bezieht, mit welcher man zu contrahiren 
die Ubfiche hat; es müßte denn die Ruͤckſicht auf biefe 
Perfon die Haupturſache dieſer Uebereinfunft geweſen 
feyn. (*) 

ısıı. Ein an bemjenigen, ber die Verbindlichkeit 
übernommen hat, augsgeübter Zwang bewirft die Nich- 
tigfeit, auch dann, wenn nicht derjenige, zu beffen Vor, 
theile der Vertrag gefchloffen worden if, fondern ein 
Dritter ihn - angewandt bat. (?) \ 

1112. Fang ift dann — wenn er fo be- 
fchaffen ift, daß er auf einen gefegten Menfchen Eindruc 
zu machen im Stande ift, und wenn er bey demfelben die 


1.6. Lı4ı. $. 2. D. de verbor. oblig. 1.e. $.5. D. de eo 
quod certo loco. 1.19, 26.27. 1.35. 9. 1. D. de 'verb, oblig. 1. 
æ7. D. d. 4. de pact. 1,6, C. de pact. — 1,185, D.de reg. iur, — 
Zu dieſen Bedingungen iſt hinzuzufügen, daß die Verbindlichkeit 
nicht ihrer Natur nach und kraft des Geſetzes unmöglich ſey. — L1.1. 
6. get a1. 1.31, D. de oblig. et action, 1.7. 61. 1.35, in pr. 
D. de verb, obl, 1.6, C, de pact,i, 185, D. de reg, iur, 


(1) L, 116, in pr. et $.9. D. de reg iur, 1.57. D. de oblig. et 
“act. L ı, 1.21, 9,5. D. quod. met, caus, l,ı. D, de dolo 
malo, 


(2) L. 9. in pr, et $.2. 1,11. 1.41. 9.2.1, 10, Lizetl.g. $.1. 
D, de contrah, empt, 1.92, D. de verb. obiig. 


%) L.9. $. 2. 1.14. $. 3. D. quod met. caus. 1,5, C, de his 
quae vi. met, caus. 
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Furcht erregen kann, daß er fich oder fein Vermögen einem 
beträchtlichen und gegenwärtigen Uebel ausfegen würde. 

Man nimmt hierbey Ruͤckſicht auf Alter, Geſchlecht 
und umſtaͤnde der Perſonen. (*) | 

1113. Gewalt bewirkt bie Nichtigkeit des Con⸗ 
tractes nicht bloß dann, wenn ſie am Contrahenten 
ſelbſt, ſondern auch, wenn ſie an deſſen Ehegatten, Des 
feendenten oder Afcendenten veruͤbt worden ift. (*) 

1114. Blos ehrerbietige Furcht (metus reverentialis) 

gegen Neltern oder andere Afcendenten ift, wenn dabey 
fein Zwang angewendet worden, nicht hinreichend, ben 
Eonfract ungültig zu machen. (3) 
1115. Ein Contract fann wegen eingetretenen Zwanges 
nicht weiter angefochten toerden, wenn, feitdem die Gewalt 
aufgehört hat, diefer Eontrack entweder ausdrücklich oder 
fitfchmweigend, oder dadurch genehmiget worden ift, daß 
mar die zur Wiedereinfegung In den vorigen Stand gt- 
ſetzlich beſtimmte Zeit vorübergehen ließ. (*) 

1116. Die Arglift (dolus) bewirkt die Nichtigfeie 
des Vertrages, wenn die von einem der Contrahenten 
angemwendeten Kunftgriffe von der Ark find, daß eg ein 
leuchtend ift, es würde ber andere Theil ohne dieſe 
Kunſtgriffe nicht contrahirt haben. 

Sie wird nicht dermuthet, ſondern muß bewieſen 
werben. (?) 

1117. Ein durch Jerthum, Zwang oder Betrug bes 
wirfter. Vertrag ift nicht ſchon fraft des Geſetzes (ipso 


a“ I.e, 1.3.9.1, 18.1.6. 1,8. $.ıer9, I. aa. D, quod met, «, 
1,7. C, de his quae vi met. caus. 1,284. D. de reg, iur. 


(2) L,8. 9.3. D. quod met, caus. 


(3) Arg. ex 1.22, D. de rit, nupt, 4 26. $. 1. D, de yign, ec 
hypoth, 1,2. C, qui et adv, q. im integr, restit. 
(4) L. a et 4. C. de his quae gi met, v. 6, 


(5) L.7. $. 10, 1,8. D. de dol, mal, Arg, ex 1. g, 
instrum. Die Definition vom dolus fiehe 4. 1, 9. 
mal, — 1,6. ©. de dol, mal. 
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iure) oder an und für ſich ungültig; fondern er Segründe 
nur in den im gegenwärtigen Titel im 7. Abfchnite des 
5. Kapitels beffimmten Faͤllen, und auf die, dafeldft vor- 
gefchriebene Art, eine Klage auf Nichtigfeitserflärung 
oder Aufhebung. (*) 

1118. Verletzung ſchadet der Guͤltigkeit der Ver⸗ 
traͤge nur bey gewiſſen Contracten, oder in Anſehung 
gewiſſer Perſonen, wie in eben dieſem Abſchnitte erklaͤrt 
werden ſoll. 

1119. In der Regel kann man nur fuͤr ſich felbſt 
in feinem eigenen Namen etwas verſprechen, oder be⸗ 
dingen. (*) 

ı120. Man kann aber auch für einen Dritten auf: 
treten, und in deffen Namen etwas verfprechen. Doch 
iſt in dieſem Falle derjenige, der für den Dritten aufge- 
treten ift, oder deffen Genehmbaltung zu bewirken ver- 
fprochen hat, zur Schadloshaltung verbunden, dafern 
der Dritte fich weigert, das Verſprechen zu erfüllen. (2) 

1121. So fann man auch zum Beften eines Drik- 
ten etwas ausbedingen,. infofern folcheg als Bedingung eineg 
Verſprechens gefchieht, das man für fich felbft leiftet, oder 
einer Schenfung, die man einem Andern macht. Wer eine 
folhe Bedingung eingegangen if, kann dann nicht wie» 
der davon abgehen, dafern der Dritte erflärt bat, er 
fey gefonnen, fie zu benugen. (*) 

1122. 


(1) Mornaciul, eı. D. quod. m.caus. Es war eine Maritime des 
franzöfifchen Rechts, daß die Nullitätsmittel nicht Statt fanden. 
Siehe Delauriere, glossaire du Droit Frangais lett. N, — 

 Legrand sur Troyes art. 139. gloss. „ no. ı1,. — Coutume 
de Gorze, tit. 7. art. 10 et 11. 

(2) 9; ıget 20. Inst, de inut. stip, 1, 58. in pr. $. retı7. 1, 83. 
in pr. D. de verb. obligat. 1, 75. $. 4..D. de reg. iur, 1,5. 
in fin. C, ne ux, pro mar, 

(3) L,38. $.2. l.gı. D. de verb. obl, 

(4) L. 38. $. 20. 21 et 25. D, de verb, obl, L 20, D. de pact. 
dot, . 
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ı122. Es gilt bie Vermuthung , daß man nicht 
blos fuͤr ſich, ſondern auch für feine Erben und Stell⸗ 
vertreter contrahirt habe; es müßte denn das Gegentheil 
ausdrücklich ausgemacht feyn, oder in der Natur des Ver» 
trags liegen. (*) 





| Zweyter Abſchnitt. 
Von der Faͤhigkeit der contrahirenden Theile. 


1123. Es kann ein jeder contrahiren, der nicht durch 
die Geſetze dazu fuͤr unfaͤhig erklaͤrt iſt. 3: 

1124. Unfähig r contrahiren find: 

Minderjährige ; a 

Interdicirte; 

verheirathete Frauen in den — bie Geſetze bes 
Finmten Fällen; b) 

und überhaupt alle diejenigen, benen bie Geſetze ge⸗ 
wiſſe Contracte verbieten. (2) 

1125. Der Minderjährige, Interdicirte und die ver» 
heirathete Frau können blos in den gefetlich beftimmten 
Fällen ihr eignes Derfprechen aus dem Grunde ihrer 
Unfähigfeit anfechten. 


(1) L. 145. D. de reg, iur. 1,66, 8. 1. D. de verb, obligate, 
1. 37. D. de adq. vel omitt, haer. 1,8, C. si pign, pign, dat, 
6. 1. 17. $.5. D. de pact, 

(2) L. ↄ21. C, mandati v. c, 

(a) Nah römifhem Rechte waren Unmündige fähig, Berträge zu 
fchliegen. Siehe 1.101. D.de verb. obligatt, Doch konnten fie 
fih in den vorigen Stand einfegen laffen, wenn fie durch die 
eingegangnen Verbindlichkeiten verlegt worden waren. Siehe tot. 
tit. D. de minor. et C. de in integr. restitt, min, 

(b) in Rom wurden die Weiber, weiche Berbindiichkeiten zu 
Sunften eines Dritten eingegangen waren, vermöge des SC, Velle- 
Jani in den vorigen Stand eingefegt. Siehe tot. Lit D. ad 
SC. Vellej, et C, eod. — Nov. 154. c.8. l.ı2, D. de minor. 

—— $.19. 15. 14 et ı5. D. de oblig. et act. 1. 6. 1. 141. 

.2. D. de verb. obl. l.ı, C. de inut. stip. * C. de cou- 
et committ, stip. 


Civilgeſetzbuch. En * 
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Perfonen, die fähig find, eine Verbindlichfeit zu über- 
nehmen, Finnen ſich, wenn fie mit Minderjährigen, Sn» 
terdicirten oder verheiratheten Grauen contrahirt haben, 
auf die Unfähigkeit dieſer Perfonen nicht berufen. (*) 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Gegenftande und Stoffe der Contracte. 


1126. Jeder Contract hat eine Sache zum Gegen- 
ſtande, welche ein Contrahent entweder zu geben fich ver- 
pflichtet, oder (eine Handlung) welche ein Contrahent zu 
thun, oder zu unterlaffen fich verbindlich macht. (*) 

'1127. Gleich der Sache felbft, fann auch deren blo— 
Ber Gebrauch, oder deren bloßer Befig Gegenftand eines 
Gontracts ſeyn. 

1128. Nür Sachen, die dem Verteht nicht entzogen 
find, (quae sunt in commercio) koͤnnen Gegenſtaͤnde eines 
Vertrags ſeyn. (2) 

1129. Die Verpflichtung muß eine Sache zum 
Gegenſtande haben, die wenigſtens in Anfehung ihrer 
Gattung beſtimmt ift. 

Der Betrag der Sache darf ungewiß ſeyn, nur muß 
er ſich beſtimmen laſſen. (*) | 

1130. Auch zufünftige Sachen Finnen der Gegen, 
ftand einer Verpflichtung feyn. 

Indeß Fann man auf eine noch nicht angefallene 
Erbſchaft nicht Verzicht leiſten, noch uͤber eine ſolche 
Erbſchaft irgend einen Vertrag ſchließen, felbft nicht 


(2) Inst. lib. x tit, ex, iu prı 1. 15..8. 29. D. de act, empt. et 
vend; 


(2) L.3. in pr. D. de obl. et act. 


(5) L.ı8e. D. de reg. iur. 1.34. 185. $.5. 1108. D. de verb, 
obl. 1.6. 1,34. $. ı. D. de contrah. empt. 


(4) L. 94 et 95. D. de verb. oblig. 


— 
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mit Emwilligung deſſen, von deſſen Venaſteuſchat die 
Rede iſt. x | 





Vierter Abſchnitt. 
Won dert Veranlaſſungsurſache (causa). 





ı131. Eine Verpflichtung, die gar feine Veranlaſ⸗ 
füngsurfache hat, oder durch eine falfche oder unerlaubte 
Urfache veranlaßt ift, kann nicht von Wirkfamfeie feyn. (*) 
1132. Doc) ift der Vertrag deshalb nicht meniger 
gültig, wenn die Veranlaffung deffelben nicht ausge: 


druͤckt — 
€ 2 


a) L»8. D. de contrah, empt. 1. 15. 1. 19 et 30. C. de pact. 
1.4. C. de inut. stip. 1.61, D. de verb. oblig. — Nov.Leo- 
nis 19. — L. 38, C. de collatt. — Louet. lett. tt, ch. 6. — 
Arret du 9 Dec. 1654 beym Soefue tom. ı, cent. 4. ch. 75. — 
Arret du eo janv. ı626 im Journal des Audiences, tom. ı, 
liv. ı. ch. 80, Arretes de Lamoignon tit, 22, art. 22.— Nach 
römifchen Rechte war eine unter zweyen über die Erbfihaft eis 
ned Dritten gefichloffene Uebereinkunft gültig, dafern der lepıre 
dazu feine Einwilligung gab; jedoch Konnte er letztere big 
an feinen Tod widerrufen. Siehe 1. 30. C. de pact. — Gin den 
pays de coutumes fonnte man mittelft eineg Ehevertrags auf 
die Erbichaft feines Vaters oder feiner Mutter Verzicht Leiften, 
Eine ſolche Webereinkunft Harte rechtliche Wirkungen. Siehe 
Berry, ch.ıg. art. 23 et 24. Dur die Begünfiigung der Ehe: 
verträge in Frankreich wurden in denfelben auch die Weberein: 
künfte in Anfehung der Erbfoigen zugeiaffen. Es war die durch 
Aufnahme augemein Rechtens ſowohl in den Provinzen des droit ecrit 

als in den pays de coutumes. — Eiehe Cuiacius ad lib, IV.‘ Feu- 
dorum tit.32. — Perezius ad C. L. V. tit 14. de pactis conventis, 
n,ıo. Bouguier lett. D. ch. g. lett. S. ch, 11. — Leprestre, 
cent. 2. ch. 10 etch.g0o, Brodeau sur Louet, lett. $, ch.9. — 
Ordonn. d’Orleans, art.57. — Nivernais, tit. 27. art,ı2. Au- 
vergne, tit. 14. art.31ı, Marche, art. 294. Bourbonhais, art, 
219. Maynard, liv.5. quest, go. liv. 7. ch. 100. n. 6. Camı- 
bolas, liv. 2. ch. 2ı et liv. 4. ch. 26. — Chorier sur Guy- 
pape, liv.4. secı.2, art.3. — Duperier, quest. ı5. liv. ı, et 
quest. ı6, liv. 2. 


(8) L. 7. 9. 4. 1.27. $. 4. D. de pact. 1.6. C. eod. Lı2ı. $.1. 
D. de verb, obl. Tot. tit. D. de condict. sime c, 
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1133. Die Beranlaffungsurfache iſt unerfaubt, "wenn 
fie in den Gefegen verboten, wenn fie den guten Sit- 
ten, oder ber Ordnung des gemeinen Weſens tumiber: 
laͤuft. (*) 


“ 


Drittes Kapitel, 
Bon dem Wirfungen der a 





Erfter Abſchnit. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 


1 


1134. Ein geſetzmaͤßig geſchloſſener Vertrag gilt un⸗ 
ter denen, welche ihn abgeſchloſſen haben, als Geſetz. Nur 
mit beyderſeitiger Einwilligung dieſer Perſonen, odet aus 
geſetzlich gebilligten Urſachen kann er RER werben. 

Er muß redlich erfäls werden. (*) — 

1135. Vertraͤge verpflichten nicht nur zu demjenigen, 
was darin ausgedrüct ift, fondern auch überdem zu al- 
lem, was vermoͤge der Billigfeit, des Gebrauchs oder dee 
Geſetzes dabey für natürliche Verbindlichkeit zu haften iſt. (?)' 


(1) L. 7. $.7. D. de pact, 1.6, C. eod. 1. 19. 26. * 61. 125 
et 154. D. de verb. oblig. 
I 25. D. de reg, iur. 1,1. 9.6. D. seon vel don. 1.5. 
‚ de oblig. et act. 
* L.2. $.3. D. de oblig. et act. 1.31. $ eo. D. BP 'aedilir, 
edicer. 
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Zweyter Abſchnitt. | 
Von der Verpfihtung, etwas zu geben, 


1136. Die Schuldigfeit etwas zu geben, bringt die 
Derbindkichfeie mit fih, die Sache zu überliefern, und 
bey Wermeidung des dem Empfänger zu Teiftenden Scha— 
denerfaßes, big zur Weberlieferung aufzubewahren. (X) 

1137.. Die Schuldigkeit über die Erhaltung ber 
Cache zu wachen, verpflichtet denjenigen, dem fie obliegt, 
alle Fürforge eines guten Hauswirths darauf zu verwen⸗ 
den, der Vertrag mag nun bloß den Vortheil des Einen 
der Eontrahenten, ober beten gemeinfchaftlichen Nugen 
zum Gegenftande haben. 

Mehr oder weniger ausgedehnt ift dieſe Verbindlich⸗ 
keit in Anſehung gewiſſer Contracte, deren dießfallſige 
Wirkungen in den Titeln beſtimmt ſind, welche von dieſen 
Verträgen handeln. (*) 

1138. Die Berpflichtung zur Auslieferung einer 
Sache wird durch bloße Einmiligung ber EOUEADRERONE 
Theile hervorgebracht. 

Durch fie wird der Berechtigte Eigenthümer, und 
übernimmt von dem Augenblicke an, in welchem die Sache ihm 
überliefert werden foll, wenn gleich bie Uebergabe noch 
"nicht erfolge ift, die Sache auf feine Gefahr; es müßte 
denn der Schuldner in Anfehung der Auslieferung im 
Verzuge (in mora) ſeyn, in welchen Falle fie auf Ge— 
fahr des letztern in deſſen Händen ifl. C?) 

1139. Der Verpflichtete wird in Verzug verfegt, ent 
‚weder durch eine Auffoderung,. oder ‚durch eine andere 


(1). I» 11. 6. 1.0et 2, D. de act. empt. et vend. 

(2) Arg. ex 1.35. $.4. D. de contrah. — 1.17. D. de peric. 

eot comm. rei vend, 

(8) Arg. ex l.ı. L4. C. de peric. et comm. rei vend. 1. 7.18. 
1. ı2. 1, 14 et leg. 17. D. eod.-tit. 1. az. D. de evict, L. 10. 
D, de reg. iur. u 
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gleichgeltende Handlung, ober vermdge des Wertrags 
felbfi, wenn in diefem enthalten ift, daß durch den bloßen 
Ablauf des Termins, und ohme daß es ſonſt dießfalls 
noch einer Handlung bedürfe, der Verpflichtete in Berzug 
geſetzt feyn ſolle. (*) 

1140. Die Wirkungen der Verpflichtung, - ‚ein — 
wegliches Gut abzugeben, oder zu uͤberliefern, ſind im 
Titel: vom Verkaufe, und im Titel: von Vor—⸗ 
sugsrechten und Hypotheken feltgefeut. 
1740. Iſt die Sache, die man abzugeben oder zu 
überliefern fich: gegen zwey Perfonen nach einander ver: 
bindlich gemacht hat, eine blog bewegliche Sache: fo bat. 
unter beyden derjenige den Vorzug, der in ben wirklichen 
Beſitz der Sache gefegt worden ift, und diefer bleibe Eigen» 
thümer davon, wenn fchon fein Anfpruch von einem fpä- 
tern Datum ift;. nur muß der Beſitz ein redlicher feyu,C*) 





Dritter Abſchnitt. 
Von ber Verpflichtung etwas zu thun ober gu unterlaffen. 


1142. Jede Verpflichtung, etwas zu thun ober zu 
unterlaſſen, geht, infofern fie von Seiten des Verpflich⸗ 
geten nicht erfüllt wird, iq die Verbindlichkeit sum Schas 
benerfage über. (3) 

1143. Demungeachtet hat der Gläubiger das Recht, 
zu fodern, daß alles, was dem Verſprechen zumider ges 
macht worden iff, zerfidre werde. Auch kann er fich er⸗ 


(1) L.23. D. de verb. obl. 1.4. D. de leg.kcommiss. 1.18. D. de 
vsur. 1. ı27. D. de verb, obl, 1. 23. vers. „de illo, D. de 
oblig, et act, 1.12. C.de eontrah: et ammitt, ‚stip. Glossa in 
.dict. L ı2. 


(®) Im zömifchen Nechte * dieſer ss fogar beym Berkauf 
unbeweglicher Güter Statt, Siehe J. 15. C. de rei vind. l.ae. 
©. de pact. = ‚Cautumg .de Paris, art. =. 


(3) L.75. 9.7. D. de verb. oblig. 
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mächtigen laffen, folches auf Koſten des Verpflichteten 
felbft zu zerſtoͤren; doch unbefchadet feines etwanigen 
Anſpruchs auf Schadenerſatz. 

1144. Iſt dasjenige, was, dem Verſprechen zu Folge, 
geſchehen ſollte, nicht geſchehen: ſo kann der Berechtigte 
gleichfalls ermaͤchtiget werden, das, was ber Verpflich⸗ 
tete ſelbſt haͤtte thun ſollen, auf deſſen Koſten vollziehen 
uu laſſen. 
1145. Ben einer Verpflichtung, etwas nicht zu thun, 
iſt derjenige, der derfelben zuwiderhandelt, ſchon durch 
die vertragswidrige Handlung an ſich zum Schadenerſatze 
verpflichtet: (*) 





WVierter Abfchnitt. 


Bon dem wegen Nichterfuͤlung einer Verpflichtung au leiftenden 
| Schadenerſatze. 





1146. Zum Schadenerſatze iſt ein Schuldner nur 
dann verbunden, wenn er in Anfehung der Erfüllung ſei— 
ner Verpflichtung im Verzuge iſt. Ausgenommen Wenn 
das, was der Derpflichtete zu geben oder zu thun ſich 
anheifchig gemacht hat, nicht eher, als in einer gewiſſen 
Zeit gegeben oder gethan werden konnte, und er dieſe vor⸗ 
übergehen ließ. (Art. 1656.) (*) 

1147. Der Verpflichtere mag nun feine Verpflich⸗ 
sung, gänzlich unerfuͤllt gelaſſen, oder die Erfüllung ver⸗ 
zoͤgert haben: fo wird er, fobald er nicht beweifen fan, 
daß die Unterlaffung der Erfüllung von einer äußern ihm 
nicht beyzumeffenden Urfache herruͤhre, zum Schadener- 
fatze, fo weit einer Statt findet, verurtheilt, wenn gleich 


(1) Arg. ex Liza. ($.8.) 8. 6. D. de verb. oblig. 
_ (e) L.1ıı3. D, de verb. oblig. 1.77. D. eod, l.ıe. C, de contr. 
et committ, stipul, 
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feiner Seits feine unredliche Abſicht eintritt (mala fides) 
(Art. 1611. 2005.) (*) 
1148. Die Schädenflage findet durchaus nicht Statt, 


wenn der Schuldner durch Uebermacht oder Zufall verhin« 


bert warb, das Werfprochene zu geben oder zu thun; oder 
fi) gensthige fahe, etwas zu thun, was er (vermoͤge des 
Vertrags) nicht hätte thun ſollen. (*) 

1149. Der vom DBerpflichteten zu leiftende Schaden- 
erfaß erftreckt fich im Allgemeinen auf den von ihm erlit» 
tenen Verluft, und ihm entzogenen Gewinn; jedoch un⸗ 
ter folgenden Ausnahmen und Einfchränfungen. (?) 


1150. Der VBerpflichtete hat den Schaden und ben 


entbehrten Gewinn nur infoweit zu erfegen, als fie zur 


f 


* 
- 


zeit ber Abfchlieung des Eontracts vorhergefehen wor» ⸗ 


den find, oder vorhergefehen werden fonnten, dafern nur 
die Verpflichtung nicht aus böglicher Abficht von. ihm 
unterlaffen worden iſt. (*) 

1151. Selbſt in dem Falle, wo die Nichterfuͤllung 
des Vertrags die boͤsliche Abſicht des Schuldners zum 
Grunde hat, muß der Schadenerſatz in Anſehung des vom 
Berechtigten erlittenen Verluſtes und des ihm entzogenen 
Gewinns mehr nicht enthalten, als das, was unmittelbare 
und directe Folge der Nichterfüllung des Vertrags ift. (?) 

1152. Enthält der Vertrag, daß derjenige, ber ihn 
nicht erfült, eine befiimmte Summe als Schadenerfag 
zahlen fol: fo darf dem andern Theile weder mehr noch 
weniger zuerfannt werden, als diefe Summe. (*) 

(1) L.$. D. de reb. credit. | 

(2) L,23. in An, D. de reg. iur, 

(3) L.ı5. D. rat, rem haberi. —F 

(4) L. vn. C, de sent. quae pro eo qu. interest. Damoulin, 
tract, de eo, quod interest.»n. 60, j - 

(5) Arg. ex 1.43. in fin. et 1.44. D, de act, empt. et vend. 

(6) Dumoulis. tract. de eo quod int. n. 159. Arg. ex l.ı. in 


pr. D. de pact, l,e3. D. de reg. iur. Ir. in pr, D. — 
constit. 


1153. Bey Verpflichtungen, die fih auf Zahlungen 
einer gewiffen Summe befchränfen, beſteht der Schaden» 
erfaß, infoweit er wegen Verzögerung in Erfüllung des 
Vertrags zu leiften ift, fletS blog darin, daß der Ver— 
pflichtete in Bezahlung der gefeglicdy beſtimmten Zinfen 
verurtheilt wird (Art. 1907.), doch bleibt es übrigens des⸗ 
halb. in Anfehung der Handlungsgefchäfte und der Ver⸗ 
bürgungen bey den darüber vorhandenen befondern Vor⸗ 
fchriften. 

Diefe Art des Schadenerfages gebührt dem Gläubis 
ger, ohne daß er verbunden wäre, irgend einen Verluſt zu 
bemeifen. 

Diefe Zinfen gebühren ihm nur vom Tage der ange- 
fielten Klage an, ausgenommen in den Fällen, wo in 
den Gefegen verordnet ift, ‚daß fie fofort (ipso iure) zu 
laufen anfangen follen. (*) 

1154. Verfallene Gapitalszinfen . können wiederum 
Zinfen bringen, entweder von Zeit der deshalb angeftells 
ten gerichtlichen Klage an, oder vermoͤge ‚befonderer 
Vebereinfunft; doch gilt dieß bey der Klage ſowohl, ale 
bey der Uebereinfynft nur von folchen Zinfen, die wenig» 
ſtens auf ein ganzes Jahr rücftändig find. (*) 

1155. Doch tragen rückftägdige Einfünfte, als: Pacht- 
gelder, Mieshzins und Nückftände von immerwährenden 
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Renten und Leibrenten (Yrt. T910.) (uneingefchränft) Zinfen 


vom Tage der angeftellten Klage, oder von ber vertrags- 
mäßig beſtimmten Verfallzeit an. Diefelbe Negel gilt 
beym Erfa der Srüchte und bey Zinfen, die ein Dritter 
dem Gläubiger für Rechnung des Schuldners gezahlt hat. 
(z) Arg. ex 1,88, D. de reg. iur, 1. ı27. D. de verb. oblig. 


1. 15. $. 23. D, de act. empt. et vend, 1. 19. D, de peric, et 
comm. r, v. 1,44. D. de vsur, 


(2) Die römifchen Gefege verboten, fich Zinfen von en 8 be⸗ 
dingen. Siehe Leg. D. vsur. 1,28, 0. eod, 1.2 . 1. de 


D., 
coudict, indeb, 1,20. C. ex quib, caus. infam, — 
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Fünfter Abſchnitt. 
Ton der Auslegung der Vertraͤge. 


— 


1156. Bey Verträgen muß man mehr bie gemeinfchaft« 
fiche Abficht der Contrahenten zu entdecken fuchen, als 
beym / buchftäblichen Sinne der Worte ſtehen bleiben. 
(Art. 1163. 2048.2049.) (Y) 

1157. Iſt ein Punkt doppelfinnig: fo muß man ihn 
lieber in dem Sinne nehmen, nach welchem er eine Wirkung 
haben kann, als in dent, nach welchem er ganz wirkungslos 
werden würde. (*) a 
1158. Doppelfinnige Ausdrücke müffen in dem Sinne 
genommen twerben, toelcher dem Gegenftande des Con⸗ 
tractes am angemeffenften ift, (2) 

1159. Was zweydeutig iſt, erhält feine Auslegung - 
and dem, wag in dem Lande, ober der Gegend, wo ber 
Contract gefchloffen wurde, üblich ift. (*) 

1160. Bey einem. Eontracte muß man bie babey 
üblichen Elaufeln hinzudenfen, wenn fie auch darin nicht 
ausgedrückt worden find. (*) 

1161. Von allen Punkten eines Vertrags bient im⸗ 
mer einer jur Auslegung des andern; wobey man einem 
jeden den Sinn beylegen muß, der fich aus ber ganzen 
Urkunde ergiebt. (*) 

1162. Im Zweifel wird ein Vertrag tiber denjeni⸗ 
gen ausgelegt, der ſich etwas ausbedungen, und zum 


(1) L. 219. D. de verb. sign. — Arg, x Lı. 0. plus val. 
quod ag. 1.168. $.z. D. de reg. iur. 


(e) L.go. D. de verb. oblig. L.ı2. D. de seb. dub. 
(3) L.67. D. de reg. iur. 

(4) L.84. D. de zeg. iur. 

(5) L.3ı. $.20. D. de aedilit. edicto. 

(6) L. 24. D, de legibus. 1.126. D. de verb. sige. 
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Vortheile deſſen, der die Verbindlichkeit uͤbernommen 
hat. (') 

- 1163. So allgemein auch: immer die Ausdrücke feyn 
mögeny in welchen ein Vertrag abgefaßt ifte fo erftreckt 
ev fich dennoch nur auf diejenigen Gegenftände, von des 
nen es Elar ift, daß die Intereffenten darüber einen Vers 
trag zu fchließen beabfichtigten. (*) 

1164. Hat man in einem Contracte zur Erläuterung 
einen Fall angeführt: fo wird nicht vermuthet, daß man 
dadurch den Umfang der Verbindlichkeit für andere nicht 
ausgedruͤckte Säle habe befchränfen wollen. (?) 





Sechster Abfchnitt. 
Bon ber Wirkung der Werträge in Nüdfiht anf dritte 
Yerfonen, | 





1165. Berträge find nur unter den DVertragfchlie- 
Benden. Theilen von Wirkſamkeit. Einem Dritten gereis 
chen fie nicht zum Nachtheil; auch nüßen fie diefem blog 
indem im yı2ıflen Artikel beftimmten Falle. (Art. 300.) (*) 

1166. Doch können die Gläubiger (eines in Concurg 
gerathenen) alle Rechte und Klagen ihres Schulönerg gel- 


tend machen, diejenigen ausgenommen, die ausfchließlich 


auf deffen Perfon befchränfe find. (Art, 2102. N. 1.) (”) 
1169, Eben fo koͤnnen fie in ihrem eigenen Namen 
die Handlungen anfechten, die ihr Schuldner zum Nach» 
(1) L.59. D, de pact. l.2ı. D. de cantr. empt. 1.99. in pr. 


1,58. 9. 18, D. de verb. oblig, 1,96. D. de. reb, dub. 1, 172. in 
Pr. D. de Teg. iur, j ; 


- (8) As: «% 1,9. % 2, 1.5. P. de transact. 1.3. $.1. 1.12, D. 
A | 


(5) L.81..D. de veg. iur. 1.56. D. mand. vel contra, 


(4) L.7- 9.19. 1.90. 1.27. 9. 4. D. de paet, 1,ı. C. int, al. acta 
vel iud. 1.95. C. de pact. 


(s) Arg. ex 1.68. D, de ret. iur ; 


312 Dritted Buch. Dritter Titel. 


theil ihree Rechte (in fraudem creditorum ) unternom- 
men hat. | 

Doch müffen fie, fo viel ihre im Titels von der 
Succeffion und im Titel: vom Heirathscon— 
tracte und ben gegenfeitigen Rechten der 
Ehegatten befchriebenen Rechte betrifft, fich nach den 
dafelbft vorgefchriebenen Regeln richten. C"); 


DViertes Kapitel. 
Bon den verfchiedenen Gattungen der DVerbindlichfeiten. 





| Erſter Abſchnitt.“ 
Von bedingten Verpflichtungen. 





I 
* der DEIN überhaupt und beren aaſoidenn Arten. 





116s8. Eine Verbindlichkeit if bedingt, wenn fi fie 
von einer künftigen und. ungemiffen Begebenheit abhängig 
gemacht worden ift, es fey nun, baß fie aufgefchoben 
ſeyn ſoll, bis die Begebenheit ſich ereignen wird (conditio 
suspeneiva), oder daß ſie fuͤr aufgehoben gelten ſoll, je 
| nachdem die Begebenheit-fich ereignet oder 2 (conditio 
resolutiva.) 

. .. 1169. Eine zufaͤlli ige Bedingung ir diejenige, 
welche vom Zufall abhängt, und auf feine Weife in ber 

Gewalt des Berechtigten oder Verpflichteten ſteht. 


1170. Eine willkührliche Bedingung (conditio 


‘ potestativa) iſt diejenige, durch welche die Wollziehung 
des Vertrags von einer Begebenheit abhängig gemacht 
(1) Tot. tit. D. quae in fraud, cred. facıa sint. 


‘ 


v 
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wird, welche ber eine ober der andere Vertragſchließende, 
berbeyzuführen oder zu verhindern, in feiner Gewalt hat. 

1171. Eine vermifchte Bedingung (conditio 
mixta) ift diejenige, die zu gleicher Zeit vom Willen eines 
her contrahirenden Theile und vom Willen eines Drits 
fen ‚abhängt. 

1172. Jede Bedingung, die eine Unmöglichkeit zum 
Gegenftande hat, oder den guten Sitten zumider (Art. 6.) 
oder durch die Gefege verboten ift, ift ungültig, und 
macht den Wertrag ungültig, der von ihr abhängig 
gemacht if. (*) 

1173. -Die Bedingung etwas nicht zu — was 
ohnehin unmoͤglich iſt, macht die unter dieſer Bediugung 
eingegangene Verpflichtung. nicht unguͤltig. (*) 

1174. Jedes Verſprechen iſt unguͤltig, wenn es un⸗ 
ter einer Bedingung geſchehen iſt, die von der Willkuͤhr 
desjenigen abhaͤngt, der ſich verpflichtet. (2) 

1175. Jede Bedingung muß auf die Art erfuͤllt 
werden, tie die Vertragſchließenden wahrfcheinlich ge— 
wollt und verflanden. babın, er fie erfüllt werden 
ſolle. (9) ° 

1176. Iſt eine eingegangene Berbindlichfei von der 
Bedingung abhängig gemacht worden, daß eine Begeben- 
heit in einer beftimmten Zeit fich- zutrage: fo nimmt man 
an, daß die Bedingung nicht zur Wirklichkeit gefommen 
fen, fobald der beftimmte Zeitpunkt verfirichen ift, ohne . 
daß fich die Begebenheit ereignee hätte. Iſt Feine Zeit 
beſtimmt: fo fann die Bedingung zu jeder Zeit erfüllt 


werden; und nur dann fann man annehmen, fie fey nicht 


(1) L, ı. $.9 et 11, 1.31. D. de oblig. et act. —— $.6. 
1.35. 9. ı. l, ı23. D. de verb. oblig. 1.185. D. de div. 
reg. iur, 


(@) L.7. 1.157. $.7, D. de verb. obl. 


(5) L.8. D. de obl, er acı, 1.46. 9. 2 et 3.- 1. 108. 6.1, D, de 
verb, obl, 


(4) Arg. ex 1,68. D. de solut, et lib. 
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eingetreten, wenn es ausgemacht gewiß ift, daß bie Be: 
gebenheit fich nicht mehr ereignen fönne. (*) 

1177. Iſt eine Verbindlichkeit unter der Bedingung 
eingegangen worden, daB eine Begebenheit in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit fich nicht ereigne: fo ift diefe Bedingung erfüllt, 
fobald der beflimmte Zeitpunft verftrichen it, ohne daß 
die Begebenheit ſich ereignet hätte; fie ift gleichfalls er- 
fünt, wenn es vor Ablauf der Zeit fehon zur Gewißheit 
geworden iſt, daß die Begebenheit fich nicht ereignen 
werde: Iſt feine Zeit beſtimmt: fo ift fie nur dann er- 
füllt, wenn es gewiß iſt, daß die Begebenheit ſich nicht 
ereignen werde. (*) 

1178. Eine Bedingung wird als wirklich erfüllt an: 
geſehen, wenn derjenige, ber fih unter dieſer Bedin⸗ 
gung verpflichtet hatte, deren Erfüllung ſelbſt verhindert 
bat. (?) 

1179. Eine erfülte Bedingung hat eine big auf dei 
Tag, an welchem die Verpflichtung übernommen worden 
ift, rüchwirfende Kraft. Iſt der Berechtigte vor Erfül- 
lung der Bedingung —————— ſo gehen deſſen ea auf 
feine Erben über. (*) 
| 1180. Ehe die Bedingung erfüne if, ſteht dem Ber 
rechtigten frey, alles iu thun, was zu Erhaltung ſeines 
Rechts dienen kann. (?) 


(1) L. 10. La7. $.1.1,99. $.1. D. de verb. obl. 
(e) L.9. L 10. et L. 116. $.ı. D. de verb. obl. 


(8) L. 81. $.ı. D. de condit, et demonstr, 1. 86. $.7. D. de 
verb. obl. 1,24 et 59. D. de reg. iur. 


(4) Arg. ex 1.926. D. de condit, instit, 
(5) Pothier, traitö des obligations, part,2. ch.3, 5. 5. n.222. 
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$. I. 
Bon der aufſchiebenden Bedingung. (Conditio suspensiva.) 





1181. Unter einer auffchiebenden Bedingung ift Pine 
Verbindlichkeit dann übernommen, wenn fie entweder von 
einer zufünftigen und ungewiſſen Begebenheit abhängt, 
oder von einer Begebenheit, die fich bereits ereignet bat, 
den Vertragfchließenden aber noch unbekannt ift. 

Am erften Falle ift die Verbindlichkeit nur dann erſt 
wirffam, wann die Begebenheit erfolgt ift. 

Im zweyten alle tritt die Wirffamfeit det Verbind« 
lichkeit mit dem Tage ein, an welchem fie eingegangen 
worden ift. (?) 

1182. Iſt die Verbindlichkeit unter einer auffchieben« 

den Bedingung übernommen; fo trägt indeß in Anfehung 
der Sache, welche den Gegenftand des Vertrags aus⸗ 
macht, die Gefahr der Verpflichtere, welcher fich zu ihrer 
Ueberlieferung nur fo weit verbunden hat, als die Bedin- 
gung erfüllt ſeyn wird. 

Iſt die Sache ohne die Schuld des Berpflichteten 
gänzlich zu Grunde gegangen: fo ift die Verbindlichkeit 
- erlofchen. 

Hat fich die Sache ohne Verſchuldung des Verpflich- 
teten verfchlimmert: fo hat der Gläubiger die Wahl, ent» 
weder die Verbindlichkeit aufzuheben, oder die Sache in 
dem Stande, worin fie fid) befinde, und ohne Verringe» 
rung zu begehren. 

Iſt die Sache durch Verſchuldung des DBerpflichte- 
ten verfchlimmert worden: fo fteht dem Gläubiger frey, 
entweder die Verbindlichkeit aufzuheben, oder die Sache 


(1) L, 87. is et 59. D. de reb, — 1, 100. 1. ı80, D. de 
verb, 
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in dem Zuftande, worin fie fich befindet, nebft einer Ent 
ſchaͤdigung, zu verlangen. (*) 





Pr 


-& U. 
Bon ber aufhebenden Bedingung. (Conditio resolutiva.) 
» 


1183. Die aufbebende Bedingung ift diejenige, 
durch welche dann, wann fie eintritt, die Aufhebung der 
Verbindlichkeit bewirkt, und die Sache wieder in denſel— 
ben Zuftand verfegt wird, als ob die Verbindlichkeit gar 
nicht Statt gefunden hätte. | 

Durch fie wird die Erfüllung der Verbindlichfeit 
nicht aufgefchoben: fie bewirkt blos für den Berechtigten 
bie Verpflichtung, das Empfangene auf den Sal zu er» 
ftatten, wenn die zue Bedingung gemachte Begebenheit 
eintritt. (?) 

1184. Bey mwechfelfeitigen Verträgen wird fietS das 
als aufloͤßende Bedingung ſtillſchweigend vorausgeſetzt, 
wenn einer der Contrahenten ſein Verſprechen nicht er⸗ 
füllt. (Art. 1654. 1764.) 

In diefem Falle ift jedoch der Vertrag nicht fchon an 
fich und kraft des Gefeges für aufgehoben zu achten. Der 
Theil, gegen welchen das Verfprechen nicht erfüllt wor» 
ben ift, bat die Wahl, entweder die audere Parthey zur 


Erfüllung des Vertrags, wenn fie moglich iſt, zu zwin -· 


gen, oder die m deffelben, nebft Schadenerfaß, zu 


nerlangen. 
Auf 


(a) L.5. C.de peric. et comm. rei vend. 1,8.in fin. D.deperic. 
et comm. 1. vend, 1,3 et L,ıo, in pr. D. de per. et comm. 
rei vend. 

(2) Arg. ex l.z et 4, D. de leg. comm. Siehe Pothier traitc 
des obligations part.2, ch.5. art, 2, n,0%4. , 
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Auf die Aufhebung muß gerichtlich geklagt werden; 
(Art.956.) und man kann dem Beklagten, nach Befinden, 
einen Auffhub verftarten. (*) 


| Zweyter Abſchnitt. 
Bon terminlich übernommenen Verbinblichkeiten. 


1185. Der Termin iſt von der Bedingung darin 
unferfchieden, daß er nicht die Verbindlichkeit ſelbſt fufpen- 
dirt, fondern blog deren Vollziehung verzögert. (*) 

1186. Was man erft zu einem Termin fchuldig if, 
fann nicht vor dem Verfall dieſes Terming gefodert. wer» 
den; doch kann man bag, was zum Voraus bezahlt wor- 
den ift, nicht zuruͤckfodern. (2) 

1137... Es wird ſtets angenommen, der Termin fey 
zum Vortheil des Werpflichteten verftattet, dafern nicht 
aus dem Vertrage felbft oder den Umftänden erheller, 
er fen zum Beften des Gläubigers feftgefegt. (*) 

1188. Ein Schuldner, der in Concurs gerathen ift, 
oder der durch feine Schuld die durch den Contract ben 
Släubigern beftellte Sicherheit gefehmälert Hat, kann auf 
den Wortheil des Termin weiter Feinen Anfpruch ma» 
hen. (?) | | 

(1) Arg. ex 1,2 et 5. D, de lege commiss, ©. Pothier traite 

des obligat. p. 5. ch,7. n. 67». 

(2) L. 41. $.2. 1,46. in pr. D. de verb, obligatt, 


(5) L.42. D. de verb. en 1,9. in pr. D.de reb, cred. > 10. 
I. 16. 6. r. 1. 17 et 16. D. de condict, indeb, 1.16, $,ı. D. de 


tompens. 
(4) L.4ı, $. 1, in fin. 1, 129. in pr. D. de verb. obl, 1,17. 'p. 
de reg. iur. 1.70, D. de solutt. — Arretes de Lamoignon, 


tit. 27, art,6,. Wer fpäter _ fagt Uipian, zahlt weniger. 
l.ı2. $.2. D, de verb. signif, 

(5) &. Pothier, traite des —* p.2. ch. 5. $.3. 2,234. 235 
et 256. 


1} 
—ñ— — — — 
F 
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Dritter Abſchnitt. 
Von alternativen Verbindlichkeiten. 


1189. Wer eine alternative Verbindlichkeit uͤbernom— 
men hat, iſt von derſelben frey, wenn er von den bey⸗ 
den Gegenſtaͤnden der Verbindlichkeit den einen auslie⸗ 
fert. (9) 
| 1190. Iſt die Wahl dem Berechtigten nicht: aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten: fo ſteht fie dem Verpflichteten 
zu. (*) 

1191. Der Berpflichtete kann fih zwar, feiner Ver- 
bindlichfeie entledigen, wenn er eine von den beyden ver- 
fprochenen Sachen ausliefert; aber er fann den Glaͤubi⸗ 
ger nicht nöthigen, einen Theil von ber einen und einen 
Theil von der andern anzunehmen. (?) 

1192. Konnte eine der beyden verfprochenen Sachen 
nicht Gegenftand der Verpflichtung feynz fo ift die Ver— 
bindlichkeit einfach, wenn fie gleich. alternativ uͤbernommen 
iſt. (*) 

1193. Die alternative Verbindlichkeit artet in eine 
einfache aus, wenn eine der verſprochenen Sachen. zu 
Grunde geht, und nicht mehr abgeliefert werden fann, 
gefeßt auch, daß dabey die Schuld am Verpflichteten. 
läge. Statt diefer Cache fann man feinesweged den 
Werth anbieten. 

Sind alle beyde su Grunde gegangen, und zwar die 
eine durch ein Verſehen des Verpflichtesen: fo muß leg» 


(1) L. 34. $.6. 1.25. D. de contr. empt. 1.2, $.3. D. de eo 
quod cexto loco. 1,27. D. de legat.e. 1.25. D.de pec. const, 

(2) L. 10. $.6. in ſin. D, de iur. dott. 1,25, in pr. D.de contr, 
empt, 1. 112 et l. 158. $.2, D. de verb, oblig. l,e. 9.3, D. 
de co quod c,loco, 

(5) L. 8.9.2. D, de leg. ı. 1. 95. in pr, D. de contr, empt. 
1.21. $ 6, D. de act, cmpti et vend, 

(4) L. 7e. $. 4. 1. 95. in pr. D, de solutt, 1, ı6, D, de verb. 
obl, 1,15, D. de duob, reis sonstit, 
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terer den Werth derjenigen zahlen, bie zulegt zu Grunde 
gegangen if. (*) 
1194. War in den im vorftehenden Artikel bemerkten 
Faͤllen dem Berechtigten die Wahl vertragsweiſe überlaffen : 
fo ift entweder nur eine von beyden Sachen zu 
Grunde gegangen; und dann gebührt dem Berechtigten, 
ſoweit den DVerpflichteten dabey Feine Schuld trifft, die 
Übriggebliebene. Liegt aber die Schuld am Verpflichtes 
ten: fo kann der Berechtigte die Übriggebliebene Sache, 
oder den Werth der zu Grunde gegangenen verlangen. 
Oder es find beyde Sachen zu Grunde gegangen; 
und dann kann der Berechtigte, wenn dieß bey beyden 
oder auch nur in Anfehung einer, ohne Verſchuldung des 
Verpflichteten, gefchehen ift, nach Belieben, den Werth der 
einen oder der andern fodern. (*) | 
1195. Eind beyde Sachen, ohne Schuld des Vers 
pflichteten und ehe er im Verzug war, zu Grunde gegan« 
gen: fo ift in Gemäßheit des 1302ten Artikels die Vera 
bindlichkeit erlofchen. (2) 

1196. Gleiche Grundſaͤtze find in den Faͤllen ats 
wendbar, wo die alternative Verbindlichkeit ſich auf mehr 
als zwey Sachen erſtreckt. 

| 9 ä 


(1) L.a. $:8..D. de eo quod c. loco. 1.93. in pr. et $. uD, 
de solutt, 1.105, D. de verb, obl, 1, 54. 9. 6. D. de contr, 
empt, 1.47. 9, 5: D.de leg.z, 1.88, $.r. D, de verb, obl. 


(8) L.95. in pr. et $.ı. D, de sol. et lib» 
(3) L. * Fo 6. D. de — empt. 1, 55, 1.87 et 106. D, de. 
verb. 
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Mierter Abſchnitt. 
Von ſolidariſchen Verbindlichkeiten. 


| u 
Dom folidarifhen Rechte ber Gläubiger, 





1197. Die Verbindlichkeit ift in Anfehung mehrerer _ 
Gläubiger folidarifch, wenn die Verfchreibung jedem von 
ihnen das Recht giebt, die Bezahlung der ganzen Schuld 
zu fodern, und die an.einen von ihnen geleiftete Zahlung 
den Gläubiger felbft dann befreyt, wenn der aus ber 
Verbindlichkeit entfiehende Vortheil theilbar ift, und unter 
bie einzelnen Gläubiger vertheilt werden fann. (*) 

1198. Der Schuldner hat die Wahl, an welchen von 
den ſolidariſchen Glaͤubigern er die Zahlung leiſten will; 
ſo lange ihm nicht einer von ihnen durch Anſtellung einer 
Klage zuvorgekommen iſt. 

Demungeachtet aber befreyt ein von einem einzigen 
der ſolidariſchen Glaͤubiger erfolgter Erlaß den Schuldner 
nur für den Antheil dieſes Glaͤubigers. (*) 

1199. Jede Handlung, welche in Anfehung Eines 
folidarifchen Gläubiger die Verjährung unterbricht, 
fommt auch den Übrigen Gläubigern zu Gute. (?) 


6. LH 
Bon der jolidarifhen Verbindlichkeit ber Schuldner. 
1200, Unter den Schuldnern findet eine folidarifche 
Verbindlichfeit Statt, wenn fie zu einer und berfelben 


(1) L. 2. D. de duob, reis const, 
(2) L.2 et ı6, D. de duob, reis oonst, 1,9. e de verb, obl. 
(3) L.$. C. de duob, zeis stip, et promitt, 
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Sache bergeftalt verpflichtet find, daß jeder von ihnen zu 
Leiftung des Ganzen genoͤthigt werden fann; doch ſo, daß 
die von ‚Einem geleiftete Zahlung die übrigen in — 
bes Glaͤubigers befreye. (*). 

1201. Auch dann, wenn einer der Schuldner zur 
Leiftung derfelben Sache auf eine andere Art, als der an» 
dere, verpflicheet ift, Fann dennoch die Werpflichtung folis 
darifch feyn, zum. Beyfpiel wenn der eine nur bedingt, 
der andere aber unbedingt verpflichtet ift, oder, wenn ber’ 
eine fich einen Zahlungstermin bedungen hat, der dem 
andern nicht zugeftanden ift. (*) 

1202. Die folidarifche Verbindlichkeit wird nicht ver» 
muthet; fie muß mit ausdrücdlichen Worten fefigefegt feyn. 

Diefe Regel leidet nur dann eine Ausnahme, wenn bie fo» 
lidarifcheBerbindlichfeitan ſich vermoͤge der Gefeße Statt hat. 
(Art. 1442. 1734: 1887. 2002. 2025. H. G. B. Art.22.) (?) 

1203. Wer in Anfehung einer folidarifchen Verbind⸗ 
lichkeit Gläubiger ift, kann fich (in Anfehung der Zahlung) 
unter den Schuldnern halten, an wen es ihm beliebt, ohne 
daß diefer fich auf die Nechtswohlthat der Theilung (be- 
neficium divisionis) berufen fann. (Art.2026.) (*) 

204. Wenn der Gläubiger Einen Schuldner. gericht 
lich belangt hat: fo hindert dieß nicht, daß er ein Gleis» 
ches in Anfehung der Uebrigen thue. (3)- 

1205. Iſt die verfprochene Sache durch bie Vers 
fhuldung "oder während des Verzugs eines oder mehre⸗ 


(1) I. 2,13. 6.1. 1. 11. $. 1. D, de duob, reis const. 1.5. 0. 
de duob. reis stip. et prom, 


(2) L,7. 1.9 $.2, D, de duob, reis const, 
(3) K.6. in pr. 1.8. L, 11. $. 2. D. de duob, reis const, — 


Nov. 99. @ 1, 1.3. C, de duob, reis stip, et prom, — Auth, - 


„hoc ita,, C, eod, ei, 1,10, 9.3. D.de appell, et relatt, 1,45. 
D, de re ind, et de eff. sent. ai ı etl,2. GC, si plur, vna 
sent. condemn, s. e 

(4) L.3. 9. ı. D. de duob. reis const, 1, ® ct 3. C, de duob, 
reis stip, dt prom, — Auth. „hoc ita,, C, eod, tit, — Nev. 
99. 6.1, 1,47, D, locat, cond,. 


(5) L. 28. C. de fidej, et mt. 


9 
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rer ſolidariſch Verpflichteten zu Grunde gegangen: ſo 
find die übrigen Mitverpflichteten von der Verbind⸗ 
lichkeit, den Werth der Sache zu bezahlen, nicht bes 
freyt; zum Schabenesfage aber ſiad letztere nicht ver⸗ 
pflichtet. 

Vergütung der Schaͤden kann der Gläubiger blos 
von denjenigen unter den WVerpflichteten fodern, burch 
beren Verfahren die Sache zu Grunde gegangen ift, fo 
wie von denen, die ben Verzug veranlaßten (während def 
fen fie unterging), (Art. 1147.) (*) 

1206. Das gegen einen der folibarifch Verpflichte- 
sen veranlaßte gerichtliche Verfahren unterbricht die Vers 
jährung in Anfehung aller. (*) 

1207. Die wider Einen der folidarifch Verpflichteten 
gerichtete Klage macht, daß (von deren Anftellung an) bie 
Sinfen in Anfehung aller zu laufen anfangen. (3) 

1208. Der folidarifche Mitfchuldner fann, wenn ihn 
ber Gläubiger verklagt, demfelben alle Ausflüchte entges 
genſtellen, die aus der Natur der Verbindlichkeit hervor, 
geben, ſowohl diejenigen, bie fi nur auf ihn perfänlich, 
als die, welche fich gemeinfchaftlih auf ale Mitſchuldner 
beziehen. (*) 

1209. Wird einer der Verpflichteten einziger Erbe 
des Gläubiger, oder wird der "Gläubiger einziger Erbe 
eines Mitverpflichteten: fo tilge diefe Vereinigung (con- 
fusio) die folidarifche Verbindlichkeit nur für den Ancheif 
dieſes Schuldners, oder Gläubigers. (Art. 1300.) (?) 


(2) L. 28. D. de duob. reis oonst, 1,82. $.4. D. de vsur, et 
£ruct, 1. 1735, 9,2. de div. reg, iur. — Pnmoulin tract, de 
-div. et indiv. part,3. n. 126 ct 127. 


(a) L. 5. C. de duob, reis stip, et prom, 
- (6) Arg. ex 1,5, O. de duob. reis stip, et prom, 
: (4) L,ı0 et 19. D, de duob. r. coust, 


(5) L.73. in pr, D, de fidej, et mand, 1,96, $.8. D, de solutr, 
et liberatr, 
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1210. Bewilligt der Gläubiger, daß die Schuld in 
Anfehung Eines Mitfchuloners abgefondert werde: fo be» 
hält er fein folidarifches Necht wider die übrigen ; jeboch, 
nach Abzug des Antheils desjenigen Schuldners, ben er 
son der folidarifchen Verbindlichkeit befreyt hat. (Art. 2027.) 

1211. Der Gläubiger, der von Einem Mitfchuldner 
deffen Ansheil beſonders annimmt, ohne fich in ber Quit— 
tung fein folidarifches Necht, oder feine Rechte überhaupt 
verzubehalten, begiebt fich dadurch der folidarifchen Anfos 
derung nur im Beziehung auf diefen Schuldner. 

Wenn der Gläubiger von Einem der Schufdner eine 
Summe annimmt, welche. dem Antheile gleich kommt, für 
welchen diefer verpflichtet ft: To ift dieß für feine Ensfa- 
gung des folidarifchen Mechts zu achten, dafern die Quit⸗ 
tung nicht enthält: daß die Zahlung für deffen An— 
theil geleiſtet fey. 

Ein Gleiches findet Statt, bey einer gegen Einen 
Mitſchuldner nur fuͤr deſſen Antheil erhobenen Klage, 
dafern dieſer ſich bey der Klage nicht beruhigt hat, oder 
keine verurtheilende Entſcheidung erfolgt iſt. (*) 

1212. Wenn ein Glaͤubiger den Antheil eines der 
Mitſchuldner an ruͤckſtaͤndigen Renten oder Zinſen der 
Schuld, beſonders und ohne Vorbehalt annimmt: fo ver⸗ 
‚Tiere er fein folidarifches Recht blos in Anfehung der vers 
fallenen Renten ‚oder Zinfen; nicht in Anfehung Fünftig 
gefälliger, und eben fo wenig in Anfchung des Capitalg; 
es müßte denn die gefonderte Zahlung zehn nad) einander 
folgende Jahre fortgefegt worden feyn. (2) 

1213. Eine in Anfehung des Gläubiger von meh» 
rern folidarifh Übernommene Verbindlichkeit ift un. 
ter den Schuldnern felbft, kraft des Gefehes, (ipso 

” L, * C, de pact, 1,8. $,1. D. de leg. 1. — Ar. ex l. a25. 


C, de fidej, et mandat, — — traito des droits de just. 
eh.2ı, n, 345, 


(3) Alciar. adl,g, $. x, D.de log. 2, — Baoquet traite des 
droits de jud, ch, 21. n.246, 


ü 
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iure) für volftändig getheilt zu achten, von welchem ein 
jeder nur zu feinem Antheile dafaͤr zu haften hat. (Art. 875. 
1251.n.4) (') 

1214. Der Mitfchulbner, der die ſolidariſche Schuld 
ganz bezahlt hat, kann von Jedem der übrigen nur def: 
fen Antheil zurückfodern. 

Iſt einer von ihnen inſolvent: fo wird ber, aus def 
fen Unvermögen entftehende Verluſt unter die übrigen 
sahlungsfähigen Mitfchuldner und dem, der die Zahlung 
geleiftet hat, verhältnigmäßig getheilt, Art. 2026.) (*) - 

1215. Hat der Gläubiger zum Vortheile eines ber 

Schuldner auf die folidarifche lage Verzicht gelafter, 
und es werden einer oder mehrere der übrigen Mitſchuld⸗ 
ner infolvent: fo wird der Antheil der. infolvent geworde⸗ 
nen verhältnifmäßig unter alle Schuldner, und fribft: un» 
ter diejenigen vertheilt, die ber Gläubiger vorher von der 
folidarifchen Verbindlichkeit losgefprochen hatte. 
1216. Sollte das unter. folidarifcher Berpflichtung- 
gefchloffene Gefchäft nur Einen der folidarifch verpflich- 
teten Mitfchuldner betreffen: fo hätte diefer feinen Mit- . 
verpflichteten, welche folchenfalls in Beziehung auf ihn, 
nur als deſſen Bürgen zu betrachten wären, für die ganze 
Schuld zu haften. Art. 1431.) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von theilbaren und untheilbaren Verbindlichkeiten. 


1217. Eine Verbindlichkeit iſt theilbar oder untheil⸗ 
bar, je nachdem ſie entweder eine Sache betrifft, die bey 
der Ablieferung, oder eine Handlung zum Gegenſtande 
hat, die in Anſehung ihrer Vollziehung einer materiellen 

(1) L. 2. GC. de duob, r. stip, et prom, 


(8) L. 36 et 39, D, de fidej, et wand, l.ız. C, eod. tit, 1,76. 
D. de solutt, 


’ 
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(en ‚oder intellectuellen Theilung fähig oder nicht fähig 
Mel} | 

1218. Wenn das Verhältniß, in welchem die Ver» 
bindlichfeit bey der Uebernahme der Verpflichtung bes 
trachtet wird, nicht verſtattet, daß fie theilmeife erfüllt 
werde: fo ift diefe Verbindlichkeit untheilbar, wenn auch) 
die Sache oder Handlung, welche der Gegenftand derſel⸗ 
ben ift, ihrer Natur nach, theilbar wäre. (*) 

1219. Dadurch, daß eine Verbindlichkeit folidarifch 
bedungen ift, erhält fie keinesweges die Eigenfchaft der 
Untheilbarfeit. (3) 


| 6. 1. 
Bon den Wirkungen einer theilbaren Verbindlichkeit. 


1220. Eine Verbindlichkeit, die fich theilen läßt, muß 
unter dem Gläubiger und Schuldner fo vollzogen wer⸗ 
den, als ob fie untheilbar wäre. Nur in Anfehung ihrer 
Erben ift die Theilbarfeit anwendbar, und diefe dürfen, 
je nachdem fie an die Stelle des. Gläubigerd oder des 
Schuldners treten, nur foviel von der Schuld fodern, 
oder zahlen, als auf jeden der Antheile kommt, ber ihnen 
vom Gläubiger zugefallen ift, oder für den fie an Gratt 
des Schuldners zu haften verpflichtet find. (*) 

1221. In Anfehung der Erben eines Verpflichteten 
leidet der in vorſtehendem Artifel aufgeftelte Grundſatz 
dann eine Ausnahme: 


(1) L.9, $.1. D, de verb, oblig,. — Dumoulin tract, de divi- 
duo et indiv. p.ı. n,6, 


u a L. 72, in pr, 1. 85. in pr. et 8.2. D, de verb, obl. 1. 80. 
.1. D, ad leg. Falc, 


nr Dumouliu tract. de dividuo et indiv. p. 2, 2.222, 
(4) L. 2. C, de haered, act, 1,35, D. de leg, 2. 
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ı) wenn bie Schuld hypothekariſch iſt; (Art. 2114.) 
2) wenn bie Verpflichtung eine beſtimmte einzelne 
Sache (speciem) zum Gegenftande hat; 

3) wenn von einer alternativen Verpflichtung bie 
Rede ift, und der Gläubiger unter mehrern Sachen bie 
Wahl hat, wovon bie eine untheilbar iſt; 

4) wenn zu Folge ber Werfchreibung bie Erfühung 
der Verbindlichkeit nur Einem Erben allein obliegt ; 

5) wenn fich aus ber Natur des Verſprechens, oder 
des Gegenftandes, oder aus bem beym Eontracte ange» 
nommenen Zecke, ergiebt, es fey die Abficht der Eontra- 
henten gemwefen, daß die Schuld nicht theilweiſt abgetra⸗ 
gen werden duͤrfe. 

An den drey erſtern Faͤllen kann gegen ben Er⸗ 
ben, der die auszuliefernde Sache, oder das verhypothe⸗ 
eirte Grundſtuͤck beſitzt, auf eben dieſe Sache oder auf 
das verhppothecirte Grundſtuͤck im Ganzen geflagt wer⸗ 
den, wobey biefem ber Negreß gegen feine Miterben 
vorbehalten bleibt. Auch im vierten Sale fann der Erbe, 
welchem die Zahlung der Schuld allein auferlegt worden 
ift, und im fünften jeder Erbe aufs Ganze belangt mer» 
den, jedoch unter Vorbehalt des ibm an feine Miterber 
zuftändigen Regreſſes. (*) 


6. II. 
Von den Wirkungen einer untheilbaren Verbindlichkeit. 





1222. Von denjenigen, die zufammen eine untheils 
bare Schuld übernommen haben, ift Jeder fürs Ganze 


(1) L.2. in fin. C.de haer, act. l.e, C,si vnus ex plur. haer. 
ercd, 1.55. D. de rei vindic. 1,85. D.de verb. oblig. 1.80. 
$.1. ad leg. Falcid, — Dumoulin tract. de divid, et indiv, 
P. 2. n.20. p,2. n,30 et 55. 
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verpflichtet, wenn gleich die Verbindlichkeit nicht folida- 
riſch übernommen ift. (*) 

1223. Eben dag gilt von dem Erben, ber eine det» 
gleichen Verbindlichkeit übernonmen hat. (*) 
1224. Jeder Erbe des Gläubigers kann die Bol. 
jiehung einer untheilbaren Verbindlichkeit im Ganzen ver» 
langen. 

Er für fih allein iſt nicht berechtigte, bie ganze 
Schuld zu erlaſſen; er für fich allein kann nicht, Statt der 
Sache felbft, den Werth annehmen. Hat einer der Erben 
allein die Schuld erlaffen, oder den Werth der Sache 
angenommen: fo kann beffen Miterbe die untheilbare Sa- 
che nur in fo fern fodern, al® er den Antheil des Miter- 
ben vergütet, welcher den Erlaß bewilligt, oder den Werth 
empfangen bat. (3) | 

1225. Der Erbe eines WVerpflichteten, ber auf bag 
Ganze der Verbindlichkeit gerichtlich belangt wird, kann 
einen Auffchub verlangen, um feine Miterben mit vorlas 
den zu laffen; ausgenommen, wenn bie Verbindlichkeie 
von der Art wäre, daß fie einzig und allein von dem bes 
Hagten Miterben erfüllt werden koͤnnte. Im letztern Fall 
kann diefer allein verurcheile werden ; doch bleibe ihm we⸗ 
gen feiner Schadloshaltung der Regreß an feine Mit 
erben. (*) 


(1) Arg. ex l.ıge. D, de div. reg. iur. us. 8.1. 8, z et 4. DP 
de verb. oblig. 


(2) L. ıge. in pr. D. de reg. iur. 1.80. $,ı. D. ad leg, Falc. 
l.e. $. 2, D. de verb, obl. L.xı. $.23. D. de leg. 3. 

(3) L.25. $.9. D. fam. eroisc, 1,2. 9. 2. D. de verb, obl, 1.15. 
$. ı8. D, de acceptilatt. 


(4) L.ır, $.25. D. de leg, 5. 
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Sechster Abfchnitt. 
Bon den bey Eonventionalftrafe EN Verbindlichkeiten. 





1226. Eine Strafclauſel — penale, Verpflich⸗ 
tung zu einer Conventionalſtrafe) iſt diejenige, durch wel⸗ 
che jemand, um die Vollziehung eines Vertrags zu ſichern, 
ſich auf den Fall der Nichterfuͤllung zu etwas ver» 

pflichtet. (*) 

1227. Die ingültigfeit der Hauptverbindlichfeit bringt 
die Ungültigfeit der Strafclaufel mit fi. 

Aus der Ungültigfeit der letztern folgt die Unguͤltig⸗ 
feit der Hauptverbindlichfeie nicht. (*) 

1228. Dem Gläubiger ficht es frey, von dem in 
Verzug flehenden Schuldner, Statt der bedungenen 
Strafe, die Vollziehung der Hauptoerbindlichfeit ju ver⸗ 
langen. (?) 

1229. Die Gonentionalftrafe vertritt die Stelle des 
Erfages für den dem Gläubiger durch die Nichterfüllung 
der Hauptverbindlichfeit zugezogenen Schaben. 

Er fann die Hauptfache und die Conventionalftrafe 
nicht zugleich fodern; Iegtere müßte denn blog auf ben 
Verzug gefeßt worden feyn. (*) 

1230. Die Hauptverbindlichfeit mag auf eine Stift, 
binnen welcher fie erfülle werben fol, geftelt feyn, ober 
nicht: fo ift dennoch die Strafe nur dann erft vermwirft, 
wann der, welcher fich verpflichtet hat, etwas zu überlie- 


(1) L.71. 1.137. $.7, D. de verb, obl, 1,44, 9,6, D, de oblig, 
et act, 1,15. 9.2. D. de reb, dub. 

(2) L. ie9. $.r. 1135. D, de reg, iur, 1,97. in pr. Lı26, $.5. 
D. de verb. obl, 

(3) L. ı22. $. 2. D. de verb, obl. 1,98. D. de act. empt, et 
veud, 1,9. et 3, D. de leg. camm. 1,40. C. de transact, — 
Arg. ex 1.6. C. de leg, 


(4) L. 4ı et 49. D. pro soc. 1. 98. D, de act. empt, et vend. 
1.15 et 16. D. de transact. 1,10. 9.2. D, de pact, 
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fern oder in Empfang zu nehmen, oder zu thun, bamit 
im Verzug ift. (Art. 1656 f.) (*) 

1231. Iſt die Hauptverbindlichfeit zum Theil erfüllt 
worden: fo Fann der Kichter die Strafe mäßigen. (2) 

1232. Betrifft die urfprüngliche, unter Beſtimmung 
einer Conventionalftrafe gefchehene Zufage eine untheilbare 
Sache, fo ift die Strafe fehon dadurch verwirft, daß ein 
Einziger von den Erben des Schuldners dem Verfprechen 
zuwider gehandelt hat; und man Fann entweder von 
dem Uebertreter das Ganze, oder von jedem der Miterben. 
feinen verhältnigmäßigen Antheil verlangen, fo daß für 
das Ganze die Erbfchaft hypothekariſch hafte; doch bleibe 
ben. Miterben der Negreß mider denjenigen, durch welchen 
die Strafe verwirkt worden ift, (?) 

1233. ft die bey einer Eonventionalftrafe übernom- 
mene Hauptverbindlichkeit theilbar: fo wird die Strafe 


nur von demjenigen Erben des Schuldners verwirft, der , 


diefer Verbindlichfeit zumider handelt, und nur für den 
Antheil, für welchen diefer bey der Hauptverbindlichfeit 
zu haften hatte, ohne daß eine Klage wider diejenigen 
Statt fände, welche diefe Verbindlichkeit erfünt haben. 

Diefe Regel leider eine Ausnahme, wenn die Con« 
ventionalftrafe deshalb beftimme worden ift, daß die Zah. 
lung nicht theilmeife gefchehe; und dann Einer der. Mit- 
erben verhindert hat, daB das Ganze auf einmal ge- 
leiſtet wurde, In diefem Falle kann von letzterm die 
Strafe ganz, und von ben übrigen Miterben nur von 
jedem zu deffen Antheile, gefodert werden; doch bleibe ih- 
nen der Negreß vorbehalten. (*) 


(1) L. 23. D. de obl. et act. 1,113. D, de verb, obl, 


(2) L.9. $. ı. D, si quis cant. in iud, sist, 1. vn, C, de sent. 
quaeproeo. — Dumpulin tract. de eo quod interest, n, 159. 


(3) L, 4» $. 1. J. 85. 9. 3+ D. de verb. obl, 
(4) L,2. 9.5 et 6, 1.72. D. de verb, obl. 


330 Drittes Buch. Dritter Titel. 


Fuͤnftes Kapitel. | 
Bon Erlöfchung der Verbindlichkeiten. 





1234. Verbindlichfeiten erlöfchen ı 

durch Zahlung (Art. 1235.) ; 

durch Novation (Art. 1271.); 

burch freywiligen Erlaß (Art. 1282.) 5 

durch Compenfation (Art. 1289.); 

durch Vereinigung des Nechts und der Derbindlich 
keit in Einer Perfon (per confusionem) (Art. 1300.) ; 

durch ben Verluſt und ‚Untergang ber Sache 
(Art. 1302.) ; 

durch Nichtigkeit (Nullitaͤt) oder gerichtliche Aufhe⸗ 
bung (Art. 1304.); 

durch die Wirkung einer Aauflößenden Bedingung, 
mie fie im, vorfichenden Kapitel erkläre worden iſt 
(Art, 1193.); 

und durch (extinctive) Verjährung, von welcher in 
einem befondern Titel gehandelt werden ſoll. Art. 2219.) (7 


(7) L. 54. D, de solutt, et liberatt, 147 et 176, D. de verb, 
sign, 1,9. &. de solutt, 1.x. D. de novaätt, et delegg. 1.2,D. 
de acceptill. 1, n C, de compensatt, 1.75, D. de: solutt, et 
libb. 1.95. 9.8. D, de solutt. et — 1/35 et 37. Di de 
verb, oblig. 
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Erſter Abſchnitt. 
BVBonder Zahlunsg. 





. L 
Von der Zahlung *?) äberhaupt. 





1235. jede Zahlung feßt eine Schuld voraus. Was 
man gezahlte hat, ohne es fchuldig zu feyn, —** 
kann zuruͤckgefodert werden. 

In Anſehung natuͤrlicher Verbindlichkeiten, die 
man freywillig erfuͤllt hat, hat die Zuruͤckfoderung nicht 
Statt. (*) | 

1236. Eine Verbindlichkeit Fann durch einen jeden 
erfülie werden, der dabey ein Antereffe hat, zum Bep- 
fpiel durch einen Mitfchuldner oder Bürgen. 

Auch felbft durch einen Dritten, der dabey nicht in⸗ 
tereffirt ift, fann die Verbindlichfeie erfüllt werden, vor» 
ausgeſetzt, daß dirfer Dritte im Namen des Schuldners 
und für befien Rechnung handelt, oder, daß er, wenu er 


@ L.1,1,10,1.15.1.14. 1,16. 1,17, 1.18, D,decondict. indebiti 
— Wie aber, wenn der Schuldner aus irriger Meinung eine bes 
fimmte Sache geliefert hat, ob er gleich nur zur Leitung eine 
unbeftimmten Gegenftandesg einer gewiſſen Gattung verbunden 
war, oder wenn er zwar die gegebne Sache ſchuldig war, 

Statt derfeiben aber wegen alternativer Berbindlichkeit eine an—⸗ 
dre hätte präfticen Fönnen, würde die Zurüdfoderung dann Statt 

„. finden? Siehe 1.19. D. de leg. 2. 1.58, $. 5. D. de condict, 
indeb, — Dumoulin tract. de divid, et individuo, part, a. 
n,ı55, 

*) Da Bahlung die gewöhnliäfte Erfüllung der Ber: 
bindlichkeiten ift:_fo ift fie Statt aller Leiftungen, fo 
wie das Wort Schuld für jeden Gegenftand der Leiftung 
gebraudht. Eben dieß findet in Unfehung der Worte Glaͤu— 
biger und Schuldner Statt; daher auch im Vorherger 
henden Statt derfelben oft die Worte: Berechtigter und 
Verpflihteter gebraucht worden find. E 
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in feinem eigenen Namen handelt, nicht in die Rechte bes 


Glaͤubigers eingefegt werde. *) (*) 


1237. Die Verbindlichkeit, etwas zu thun, kann wi⸗ 
der Willen des Berechtigten nicht von einem Dritten ers 
füllt werden, fofern der Berechtigte ein Intereſſe dabey 
bat, daß fie der Verpflichtete ſelbſt erfuͤlle. (2) 

1238. Um gültig zu zahlen, muß man Eigenthümer 
ber als Zahlung gegebenen Sache und fähig feyn, Die 
felbe zu veräußern. 

Demungeachtet Fann aber die Zahlung einer Summe 
in Geld oder einer andern verbrauchbaren Sache (rei fun- 
gibilis) vom Gläubiger, der fie in redlicher Meinung | 
verbraucht hat, nicht zuräckgefodert werben, wenn gleich 
dieſe Zahlung durch jemanden geleifteer worden ift, ber 
nicht Eigenthuͤmer des bezahlten Geldes oder Gutes, oder 
ſolches zu veräußern, nicht berechtigt war. (2) 

1239. Die Zahlung muß an den Gläubiger gefcher 
ben, oder an jemand, ber von ihm bevolmächtigt, oder 
Gerichtswegen oder gefeßlich berechtigte ift, für ihn zu 
empfangen. 

Die Zahlung ift gültig, wenn fie auch an Jemanden 
geleiſtet worden iſt, der feinen Auftrag’ hat, für den 
Gläubiger zu empfangen: fobald nur diefer fie geneh⸗ 

| migt, 
(1) L. 25. 1,40 er 55. D. de solutt, et libb, 1,99. D. de neg. 
gest. Lx. $.24. D. de exercit. act. Lg. $.5. D. de novatt. 


et delegg. 1. 59. D. de ncg. gest. 1,69 et 135. D. de div. 
reg. iur, 1,5. C. de solutt. et libb. 


(a) L.5ı. D. de solutt. et libb, 


(3) Arg. ex Lı4. 9,8. 1.15. 1,94. D. de solutt. et libb, 1, 54. 
D. de reg, iur. 


*) Als in welchem Falle er burh Geffion ſelbſt Glaͤubi⸗ 
ger wird, alfo die Verbindlichkeit gegen den anfänglichen 
Gläubiger erfüllt; das net ⸗ aber en ben Geffionar überge: 
gangen if. €. 

) 
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migt, oder fie im deſſen Nugen verwendet worden 
ift. (*) | | 
124% Eine Zahlung, die in redlicher Meinung 
(bona fide) an denjenigen geleiftet wird, der fich im Be- 
fige des Schuldfcheing befindet, iſt gültig, wenn gleich in 
der Folge das Recht daran dem Befiger abgifprochen 
würde. (*) | 

1241. Eine an den Gläubiger geleiftete Zahlung ift 
‚ungültig, wenn diefer unfähig war, fie in Empfang zu 
nehmen, ausgenommen, wenn der Schuldner darthut, daß 
die gesahlte Sache in des Glaͤubigers Nugen verwendet 
worden ſey. (?) 

1242. Eine vom Schuldner, ungeachtet des angeleg- 
ten Arreftes und der wider bie Zahlung eingewandten 
Proteftation (S. bürgerl. G. Drdn. Art. 557.0. f.), geleiftete 
Zahlung ift in Anfehung der arrefllegenden oder prote—⸗ 
flirenden Gläubiger ungültigs und diefe Finnen ihn, nach 
Verhaͤltniß ihrer Anfprüche, noͤthigen, noch einmal zu zah⸗ 
len; doch bleibe ihm, wiewohl nur auf dieſen Sal, fein 
Megreß wider den Gläubiger. (*) 

1243. Der Gläubiger kann nicht gendthige werden, 
Statt der Sache, welche er zu fodern hat, eine andere an⸗ 
zunehmen, felbft wenn die angebotene Sache von gleichem, 
ja felbft von noch groͤßerm Werthe feyn follte. (?) 

1244. Der Schuldner kann den Gläubiger nicht nd. 
thigen, die Zahlung (Leiftung), felbft einer an fich theilba» 
zen Schuld (Verbindlichkeit), theilmeife anzunehmen. 


(2) L. ı2, inpr.et$.4.l.15, 1.49 et 86. D. de solutt. et liberatt. 
1,4 et 12. GC, eod. 1.4. D. de neg. gest. 1,180. D, de reg. 
iur, 1.4. 5.4. D. de doli malietmet, exc. — Arg, ex1.206. 
D. de reg. iur. 1.24. de neg. gest. 

(2) Siehe Pothier, traité des oblig. part. 2, ch. 8, art, s. 
2,605. — Arg. ex 1,17, D, de transact.. 

mr L. 15. 1,47, in pr. et $.1, D, de solutt, etliberatt. 1,4.$.4. 

..de doli mali et met. exc. 14. D, de except, 

* Fothier, traite des obligations, part.g. ch. 1, art. 2. 9. æ. n. 405. 

(5) L.99. D. de solutt. et liberatt. 1.16. C. eod, — Arrötes de 
Lamoignon tit, 27. art. a. — Gegen Nev. 4. cap. 3. 


Civilgeſetzbuch. 3 
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Doch kann der Richter mit Rücficht auf die Lage 
bes Schuldners, doch fo, daß er von bdiefer Gewalt nur 
mit großer, Behutfamfeit Gebrauch made, mäßige Zah— 
lungsfriſten geftatten, und die Huͤlfsvollſtreckung (Execu⸗ 
tion), fo lange alle im bisherigen Stande bleibt, aus- 
fegen. (Art. 1653.) (*) 

1245. Wer einen gemwiffen und beſtimmten Gegen» 
ftand (speciem) auszuliefern fchuldig ift, wird fhon da» 
durch befreyt, daß er die Sache in dem Zuftande über- 
giebt, im welchem fie fich zur Zeit der Ablieferung befin- 
det; nur muß der verfchlimmerte Zuftand, in welchen fie 
etwa gerathen iſt, weder von ihm, noch von Perfonen 
herrähren, für welche er zu haften fchuldig ift; auch muß 
er vor Eintriet diefer Verſchlimmerungen ſich nicht im 
Verzuge befunden haben. (Art. 1632.) (*) 

1246. Hat die Verbindlichkeit. eine Sache zum Gegen» 
ftande, die nur ihrer Gattung nach beſtimmt iſt (genus) x foift 
der Verpflichtete, um fich feiner Verbindlichkeit zu entle- 
bigen, nicht verbunden, dieſelbe von der beften Art zu ge⸗ 
ben; er darf aber auch feine non der KOIRCEN anbie⸗ 
ten. (Art. 1022.) (?) 

1247. Die Zahlung (Leiftung) muß an dem im Ber» 
trage beftimmten Orte gefchehen. Iſt darin der Ort nicht 
beſtimmt: fo muß die Zahlung (Leiftung), infofern von 
einen in jeder Nückficht gemwiffen und beftimmten Gegen» 
ſtande (specie) die Rede ift, an dem Drte gefchehen, wo 
fich zu der Zeit, da die Verbindlichkeit entftanden ift, bie 
Sache befand, welche den en derfelben ausmacht. 

(Art. 1258. n. 6.) 


G) L. eu D.de reb. cred, 1.41. $,r, D. de usur. et fruct. 

(2) L. es. 35. 37 et är. D. de verb. oblig. 1,33. D, de solutt, 
et liberatt. — Arg, tx 1.15. $.3. D. de tei vind, 

(8) L. is. $.ı1. 1.19. $.4. D. de aedil, edict. 1.37. inpr. D. de 


leg. ı. 1.8. $.ı, C, comm, de leg. et fideic, 1,55. $.1. RR: 
1,78. 9.5. D, de solutt. et liberatt, ' 


» 
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Außer dieſen beyden Fällen muß die Zahlung am 
Wohnorte des Schuldners gefchehen. (") 

1248. Die mit ber Zahlung verbundenen Koften hat 
ber Schuldner zu fragen. (*) | 


6. I. 


on der Zahlung mit dem Eintritt in die Rechte des Glaubigets. 
(subrogation.) 





1249. Der Eintritt in die Mechte des Gläubigers 
von Seiten einer dritten Perfon, welche denfelben bezahlt, 
ift entweder vertragsmäßig oder gefeglich. * 

1250. Vertragsmäßig ift diefer Eintritt: | 

1) wenn ber Gläubiger, ber feine Zahlung von einer 
dritten Perfon empfängt, diefelde im feine wider den 
Schuldner habenden Rechte, Anfprüche, und: prioritätis 
ſchen oder hypothefarifchen Foderungen einfegt; diefe Ein: 
fegung muß ausdruͤcklich und mit der Zahlung zu gleicher 
Zeit gefchehen ; 

2) wenn ber Schuldner eine Summe erborgt, um 
feine Schuld zu bezahlen und den Darleiher in die Rechte 
des Glaͤubigers einzufeßen. Soll diefe Einfegung gültig 
feyn: fo muß die über das Darlehn ausgeftellte Urkunde 
und Duittung vor Motarien ausgefertiget; und in der 
Schuldverfchreibung, daß die Summe in der Abficht, um 
damit die Zahlung zu leiften, erborge worden fey, erflärt, 
auch in der Duittung ausgedrückt werden, daß die Zah» 
fung mit dem vom neuen Gläubiger dazu hergegebes 
nen Gelde geleiftee worden ſey. Diefe Einfeßung er· 

32 


(1) L. a. $.2. 1.9. D. de eo quod certo loc, [l, a2. in pr. D, de 
verb, obl.] L. ax. D. de oblig, et action, 


(2) Fothier, traitt des obligations, part,$, ch.2, $. 2. n.550. 
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folgt, ohne daß es hierzu der Einwilligung des Glaͤubi⸗ 
gers bedarf. (*) 

1251. Der Eintritt in die Rechte des m... 
hat gefeglich Statt: 

1) zum Beſten desjenigen Gläubigerg, ber einen an- 
dern Gläubiger befriedigt, welcher, in Anfehung feiner 
Priorität oder Hypotheken (Att. 2095. 2114.) ihm vor 
geht. | 
2) zum Beſten degjenigen, der ein unbemegliches 
But erwirbt, und die Kaufgelder zur Befriedigung der 
auf diefes Gut verficherten hypothekariſchen Gläubiger 
anwendet; 

3) zum Beſten desjenigen, der, nebſt andern oder fuͤr 
andere eine Schuld zu zählen, jedoch ein Intereſſe daͤbey 
hatte, diefelbe allein zu bezahlen; 

4) zum Beften des Beneficiarerben, der die auf dem 
Nachlaffe haftenden Schulden aus fernen Mitteln bezahlt 
hat. (*) 

1252. Der in vorſtehenden Artikeln beſtimmte Ein⸗ 
tritt hat ſowohl in Anſehung der Buͤrgen als des Schuld⸗ 
ners Statt. Er kann dem Glaͤubiger, wenn er nur zum 
Theile befriedigt worden iſt, nicht nachtheilig werden; er 
kann in dieſem Falle ſein Recht in Anſehung des Reſtes 
der Schuld geltend machen, und zwar hat er dabey vor 
denen, von welchen er nur einen Theil der Zahlung em⸗ 
pfangen hat, den Vorzug. 

(1) L. 24. $.3. D. de reb, auct. iud. poss. 


(2) L.i et 5. C. qui pot, in pign. hab. 1,8%, C, de his qui in 
prior. cxed. loco succ, 1.22. 9.9. C. de ius, delib, 
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6. mM. 
Bon der Anrechnung ber Sahlung. 





1253. Wer mehrere Schulden zu befriedigen hat, ift 
berechtigt, ben der Zahlung zu erflären, welche Schuld 
er zu tilgen die Abfiche habe. (*) 

1254. Wer eine Echuld zu zahlen hat, die Zinfen 
trägt, oder Renten bringt, kann ohne Bersilligung des 
Gläubiger die Zahlung, die er leiſtet, nicht vor den 
Menten oder Zinfen aufs Capital abrechnen. Eine uns 
volftändige, auf Capital und Zinfen blos in Abfchlag ge- 
keiftete Zahlung iſt zuvoͤrderſt auf die Zinfen abzu- 
rechnen. (*) 

‚1255. Wenn berjenige, der mehrere Schulden zu fils 
gen hat, eine Duittung angenommen bat, im welcher der \ 
Gläubiger das Empfangene auf eine diefer Poften befon- 
ders abrechnet: fo Hat der Schuldner. dann meiter fein 
Necht zu fodern, daß fie auf eine andere Schuld abge- 
rechnet werde, e8 müßte denn von Seiten des Gläubi- 
ger Betrug oder Ueberliftung Statt gefunden haben. (?) 

1256. Iſt in der. Quittung der Abrechnung nicht 
Erwähnung gefchehen: fo muß unter mehrern auch ver» 
fadenen Schulden die Zahlung auf diejenige abgerechnet 
werden, an deren Tilgung damals dem DBerpflichteten am 
meiften gelegen geweſen ift. Waren nicht mehrere Poften 
verfallen: fo gefchieht die Abrechnung auf bie wirklich 
verfalfene, wenn fie gleich dem Schuldner weniger Iäftig 
waͤre, als die nicht verfallenen. | 

Sind die Schulden von einerley Art: fo gefchieht 
die Abrechnung auf die ältere; bey voͤllig gleichen 


(1) L,r. D. de solutt. et liberatt. 1,1. C. eod, 
(2) L.5. 1,97. D. de solutt, et liberatt, 
(3). Arg, ex l,ı. D. de solutt, et liberatt. 
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Umſtaͤnden geſchieht ſie verhaͤltnißmaͤßig. Art. 1848. 
2081.) (*) - 





§. IV. 
Bon bem Erbieten zur Zahlung und der Depofition. 





1257. Weigert ſich der Gläubiger, die Zahlung an⸗ 
zunehmen: fo kann ber Schuldner das, was er zu leiften 
bat, ihm wirklich *) anbieten, und wenn ber Gläubiger 
die Annahme verweigert, bie angebotene Summe ober 
Sache deponiren. 

Das wirkliche Anerbieten, auf welches die Niederlegung 
erfolgt ift, befreyt den Schuldner. In Beziehung auf 
ihn vertritt es, infofern es auf gültige Weife gefchehen 
ift, die Stelle der Zahlung, und der Gläubiger träge bie 
- Gefahr der auf diefe Art niedergelegten Sache. (*) 

1258. Zur Gültigkeit des baaren und wirklichen An« 
erbieteng ift erfoderlich : 

1) daß es einem folchen Gläubiger gefchehen ſey, der 
die Fähigkeit hat, die Leiftung anzunehmen, ober demjeni« 
gen, der, fie an feiner Statt anzunehmen, berechfiget iſt; 

2) daß es durch eine Perfon gefchehen fey, ‚welche 
fähig ift, Zahlungen zu leiſten (Art. 1239.); 

3) daß man die ganze verfallene Summe, ‚die Renten 
oder Zinfen, welche dem Gläubiger gebühren, bie liquis 
dirten Koften, und für noch nicht liquidirte Koften eine 


(1) L. i. 1. 2. 1. 5. 1.4. 1. 6. 1,7. 1.8 et 205. D. de solutt, et 
liberatt. 

(2) L. 9. C.desolutt. et liberatt. 1.19. 0. de usur, Ob der Gtäus 
biger gezwungen werden könne, die Befriedignng von einem Drits 
ten anzunehmen, der weder eine Vollmacht zur GSefhäftsführung 
des Schuldners noch ſonſt ein andres Intereffe an der Erfütung 
der Verbindiichkeit Hat? ©. Arg. ex 1.72. $.2. D. de solutt. 
et liberatt, — Ordonn. von 1673. titiä. art. 5. — Dumou- 
lin tractat, de usuris, quacst,45. 


) Alſo nicht blos mündlih, fondern unter Darbringung oder 
MWorzeigung der Summe oder Sade, €. 


Bon Eontracten ꝛc. | 339 


Summe anbiete, zu ber man (erfoberlichen Hals) dag 
Noͤthige zuzufchiefen verfpricht; 

4) daß der Zahlungstermin verfallen fey, in fo fern 
er zum Vortheile des Gläubigers beſtimmt worden ift; 

5) daß die Bedingung erfüllt fey, unter welcher die 
Verbindlichkeit eingegangen worden ift; 

6) daß das Anerbieten an dem sur Zahlung bes 
ſtimmten Drte, und, dafern über folchen nichts befonderes 
abgeredet worden ift, dem Gläubiger in Perfon oder an 
feinem MWohnorte, oder an dem, Gtatt des letztern, 
zur Vollziehung des Vertrags gewählten Orte gefches 
ben fey; | 

7) daß das Anerbieten durch einen Gerichtsbedienten 
gefchehe (officier ministeriel), welcher zu diefer Gattung 
von Dandlungen berechtigt if. DD: Ger. Ordn. Art. gı2. 
uf) | 

1259. Zur Gültigfeit ber Depofition iſt die — 
che Erlaubniß nicht erfoderlich. Es iſt dabey genug: 

1) daß eine dem Glaͤubiger inſinuirte Auffoderung 
vorhergegangen ſey, worin Tag, Stunde und Ort bemerkt 
ſind, wo die anerbotene Sache niedergelegt werden ſoll; 

2) daß der Schuldner den Beſitz der anerbotenen 
Sache aufgegeben, und ſie ſammt den bis zum Tage der 
Depoſition verfallenen Zinſen an die zur Annahme 
der Depoſiten geſetzlich beſtimmte Behoͤrde abgeliefert 
habe; 
| 3) daB der Gerichtsbebiente Cofficier ministöriel) 

über die Are der angebotenen Münzforten, über die Weis 
gerung des Gläubigerg, fie in Empfang zu nehmen, über 
deffen Nichterfcheinen, und endlich über die erfolgte Nie- 
derlegung ein Protocol abgefaße habe; 

4) daß in dem Zalle, mo der Gläubiger nicht er- 
ſchienen ift, das Protocol über die erfolgte Depofition 


(1) L,9. C. de solutt, et liberatt. — Siehe Pothier, traite des 
obligations, part, 3. ch. ı. art,8. 
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ihm mitgetheile worden fey, mit ber Auffoberung, bie 
deponirte Sache an fich zu nehmen. (*) - 
| 1260. Die mit dem baaren Anerbieten und ber 
Depofition verbundenen Koften fallen dem Gläubiger zur 
Laft, daferne beydes auf eine gefegmäßige Art erfolgt ift. 
1261. Der Schuldner kann die deponirte Sache, fo 
lange fie vom Gläubiger nicht angenommen ift, zu. 
ruͤcknehmen. Thut er aber dieſes: fo find ſodann fein? 
Mitfchuldner oder feine Bürgen ihrer Verbindlichkeit nicht 
entlediget. 
1262. Hat der Schuldner felbft ein rechtsfräftiges 
Urthel erlangt, durch welches fein Anerbieten zur Zahlung, 
nebft der Niebderlegung, für gefeglich und gültig erkläre 
worden ift: fo fann er zum Nachteil feiner Mitfchuldner 
oder Bürgen, felbft mit Einwilligung des Gläubigerg, - 
die niedergelegte Sache nicht mehr zurücknehmen. (*) 
1263.: Der Gläubiger, der bewilliget bat, daß der 
Schuldner die niedergelegte Sache zurücknehme, nachdem 
die Depofition durch ein rechtsfräftiges Urthel für gül- 
tig erklärt worden ift, kann, um zur Zahlung feiner Fo⸗ 
derung zu gelangen, die ihm, kraft derfelben, zuftändig 
geweſenen Privilegien oder Hypotheken nicht. weiter gel⸗ 
tend machen. Er hat nur erft wieder von dem Tage an 
eine Hypothek, an welchem die Urkunde, durch welche er 
die Zuruͤcknahme der 'niedergelegten Sache bewilligt hat, 
in bie zu Beftellung einer Hypothek erfoderliche Form ges 
bracht worden ift. (?) (Art.2146. 2142.) 
1264. Iſt die augzuliefernde Sache ein beſtimm⸗ 
ter Gegenftand (species), ber an dem Drte überliefert 
werden fol, wo er fich befindee: fo muß- der Schuldnee 


(1) Pothier, traite des obligations part, 5, ch, 2, art. 8. n. 578 
et 579- 

(2) Arg. ex 1,62. D de pactis, 

(3) Arg. ex 1.6. D, quib, mod, pign. vel hypoth. soly. 
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durch eine fchriftliche Erklärung, bie er dem Gläubiger in 
Perfon -oder an deffen Wohnorte, oder in dem zur Voll 
ziehung des Vertrags gewählten Wohnfige einhändigen 
läßt, denfelben auffodern, die Sache abzuhohlen. Iſt diefe 
Auffoderung gefchehen, und der Gläubiger holt die Sache - 
nicht ab; der Schuldner aber bedarf des, Drtes, wo fie 
aufbewahrt iſt: fo kann biefer ſich eine gerichtliche Erlaubs 
niß auswirken, fie an einem andern Drte verwahrlich 
niederzulegen. (*) 


$. V. 
Bon det Vermögensahtretung (cessione bonorum). 





1265. Die Vermögensabtretung ift die Handlung, 
durch welche ein Schuldner, weil er fih außer Stand be» 
findet, feine Schulden zu bezahlen, fein ganzes Vermögen 
feinen Gläubigern überläße. (Civ. Ger. D. Art. 898 u f. 
Handels⸗G. B. Art.566.) _ 

1266. Die Vermoͤgensabtretung ift entweder frey- 
willig oder gerichtlich. 

1267. Freywillig ift die Vermoͤgensabtretung, wenn 
die Gläubiger fie frepmwillig annehmen. Sie hat feine 
andern Wirkungen, als die aus den Bedingungen des 
zroifchen ihm und dem Gläubiger gefchloffenen Contracts 
hervorgehen. 

1268. Die gerichtliche Güterabtretung ift eine Wohls 


that, welche die Geſetze dem unglücklichen und zugleich redlichen 


Schuldner geftatten, indem fie ihm erlauben, zu Erhals 
fung feiner perfönlichen Freyheit, aller dem entgegen ges 
fchloffenen Berträge ungeachtet, fein ganzes Vermögen 
feinen Glaͤubigern gerichtlich zu überlaffen. (*) 


(21) Arg. ex Lı, $.3. D. de peric. et comm, rei vend. 
(8) L.s et 4. C. qui bon, ced. poss, 


342 Dritted Huch. Dritter Titel. 


1269. Die gerichtliche Vermoͤgensabtretung verfchafft 
den Gläubigern fein Eigenthbum an dem abgetretenen 
Bermögen; fie giebt ihnen nur das Recht, folches zu ih« 
rem Bortheile verkaufen zu laffen, und big zum Verkaufe 
die Einkünfte davon zu beziehen. () 

1270. Die Gläubiger Finnen die gerichtliche Wer. 
mogensabtretung nur blog in den durch die Gefeke aus- 
genommenen Fällen ablehnen. (Art. 1945. und Civ. G. O. 
Art. 905.) 

Sie bewirkt die Befreyung vom Perſonalarreſt. 

Uebrigens befreyt ſie den Schuldner nur nach Ver⸗ 
haͤltniß des Werths der abgetretenen Guͤter. Waren dieſe 
nicht hinreichend, und der Schuldner kommt in der Folge 
zu neuem Vermoͤgen: ſo iſt er verbunden, ſolches herzu⸗ 
geben, bis volle Zahlung geleiſtet iſt. (2) 





Zweyter Abſchnitt. 
Bon ber Novation. 





1271. Die Novation gefchiehe auf dreyerley Art: 

1) wenn der Schuldner gegen feinen Gläubiger eine 
neue Verbindlichkeit übernimmt, bie an die Stelle ber 
alten tritt, welche dadurch erlifcht ; 

-: 2) wenn ein neuer Schuldner an die Stelle bed al» 
ten tritt, und ber Gläubiger den ns für frey er. 
klaͤrt. 

3) wenn vermoͤge einer neuen uebereintunft ein neuer 
Glaͤubiger an die Stelle des alten geſetzt wird, und in 
Anſehung des letztern der Schuldner von der Zahlung 
frey wird. (3) 

(1) L.4. C. qui bon. oed. poss, 


(2) Ordenn, von 1673. tit. 10, 1. ı. in fin. C, qui bon, ced. 
poss, 1,7. D. de cess. bon, 


(3) L.ı et 11. D. de novatt, et delegg. Lı et 3..C. eod, tit. 
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1272. Eine Novation kann nur unter Perſonen zu 
Stande kommen, die faͤhig en zu contrahiren. Qlrt. 
1124.) (') 

1273. Eine Novation wird nicht vermuthet; bie Ab⸗ 
ficht, fie zu bewirken, muß klar aus ber Verſchreibung 
hervorgehen. (Art. 2039.) (2) 

1274. Eine Novation, welche dadurch erfolgt, daß 
ein neuer Schuldner angenommen wird, kann ohne Mit- 
wirkung bes erften Schuldners gefchehen. (2) 


1275. Die Uebermweifung (Delegation), durch welche 
ein Schuldner feinem Gläubiger einen andern Schuldner 
darftellt, der fich gegen den Gläubiger verbindlich macht, 
bewirft feine Novation, wenn nicht der Gläubiger aus: 
drüclich erflärt hat, feine Abficht fey, feinen Schuldner, 
ber die Ueberweifung (Delegation) bewirft hat, frey zu 
laffen. (*) 

1276. Hat der Gläubiger feinen Schuldner, von 
welchen die Delegation gefchehen ift, für frey erklärt: fo 
hat er gegen denfelben, wenn der ihm überwiefene Schuld» 
ver infolvent wird, feinen Regreß; ausgenommen, wenn 
in der Urkunde dießfalls ein ausdrüdlicher Vorbehalt ent- 
halten, oder im Augenblicke der gefchehenen Ueber» 
weifung der Ueberwieſene ſchon offenbar fallit oder 
in Vermoͤgensverfall gerathen ift. (Handelsgeſetzbuch.) 
Art. 437.) (°), 

1277. Wenn ber Schuldner blog Jemand anpeigt, der 
Statt feiner zahlen werde: fo bewirft dieß feine Novation. 
Eben ‘fo verhält es fich, in Anfehung wenn der 


(1) L.3. 1.10. 1.20. $.r. 1.55. 6.1. D. de novatt, etdelegg. 1,4. 
C. eod. 1,97. D. de pact. 


(2) L.2. D. de novatt, et delegg. 1.vit. C, eod, 
(3) L. ı, 1.6. C, de novatt. et delegg. 

(4) L. ı1. D. de novatt, et delegg. 

(5) L.3. C. de novatt. er delegg. 
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Släubiger eine Perfon anzeigt, welche für ihn die Zah⸗ 
Yung empfangen fol. (*) 

1278. Die Vorzugsrechte (Brivilegien) und Hypo—⸗ 
thefen, durch welche die alte Foderung verfichert war, 
‚ gehen auf die neue an ihre Stelle nicht über, auggenem- 

men wenn fie der Gläubiger ſich ausdrücklich vorbehalten 
hat. Art.2480. n.2.) (*) 

1279. Wird die Novation dadurch bewirft, daß ein 
neuer Schuldner an die Stelle des alten gefeßt wird: fo 
koͤnnen die Vorzugsrechte und Hypotheken, durch welche 
die Foderung urfprünglich verfichert war, auf dag Ver⸗ 
mögen des neuen Schuldners nicht übergehen. (?) 

1280.. Komme die Novation unter dem Gläubiger 
und einem ber folidarifhen Echuldner zu Stande: fo 
fann man fih die Vorzugsrechte und Hypotheken der 
alten Foderung nur auf den Gütern besjenigen vorbe- 
halten, der die neue Schuld übernimmt. (*) 

1231. Durch die unter dem Gläubiger und einem 
der folidarifchen Schuldner bewirkte Novation werden bie 
Mitſchuldner frey. 

Die in Anfehung des Hauptſchuldners bewirkte No 


vation befreyt die Bürgen. 


Sat indeß der Gläubiger im erften Falle den Bey: 
tritt der Miefchuldner oder im zweyten Falle den Bey 
tritt der Bürgen gefodert, und meigern fich die Mit« 
ſchuldner oder Hürgen, der neuen Webereinfunft beyzutre⸗ 
ten: fo bleibe die alte Verfchreibung bey Kräften. (*) 


(1) Arg. ex Lı et 6. C, de novatt. et delegg. 1.10. L2o. 1.95. 
D.. eod. tit, 


(2) L.ı8 et 1.99. D. de novatt, er delegg, 1.19. * ı. D. qui 
pot, in pign, hab 


(3) L. 30. P. de novatt, et delegg. 

(4) Arg. ex l.ı8. D. de noyatt. et delegg. 

‘(5) Arg. ex l.g. D, de duob, yeis const,. 1. 4, C, de fidei. et 
anand. 


— O — — — 
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Dritter Abfchnitt. 
Wonder Erlaffung der Schuld. 


1282. Wenn der Gläubiger dem Schuldner die mit 
einer Privatunterſchrift verſehene Driginalverfchreibung 
freywillig zuruͤckgiebt: ſo gilt dieß fuͤr einen Beweis, 
daß die Schuld erlaſſen ſey. (*) 

1283. Die freywillige Zuruͤckgabe der Hauptausfer⸗ 
tigung (la grosse) der Verſchreibung begruͤndet die Vers 
mutbung, daß die Schuld erlaffen oder bezahlt worden 
ſey, jedoch mit Vorbehalt des Beweiſes des Gegen» 
theils. (*) | 

1284. Wird die unter Privarunterfchrift ausgefer⸗ 
tigte Driginalverfchreibung, oder (wenn fie eine Sffentlich 
beglaubigte if) die Hauptaugfertigung derfelben an einen 
der folidarifchen Gläubiger zuräcgegeben; fo bat die 
zum DVortheile feiner Mitfcehuldner gleiche Wirfung. (?) 

1285. Wird einem der folidarifchen Schuldner die 
Schuld durch einen Vertrag erlaffen; oder derfelbe dar- 
über quittirt; fo find alle übrige befreyt; dafern nicht 
der Gläubiger fich feine Rechte wider diefelben ausdrücklich 
vorbehalten hat. 

Sin diefem Ießtern Salle kann er die Schuld nur nach 
Abzug des Antheils fodern, welchen derjenige, dem er fie 
erließ, zu bezahlen hatte. (*) 

1286. Die Ruͤckgabe der zum Unterpfand gegebenen 
Sache ift nicht hinreichend, die Vermuthung zu begründen, 
daß die Schuld’ erlaffen worden fey. (*) 


(1) Arg, ex l,e. D. de pact, 

(3) Boiceau trait6 de la preuve pär t@moin; en matiere civile 
ch. 15. 

(3) Arg. ex Le. D. de duob, reis const. 


(4) L.34. $.ı2, D. de solutt, et libb. 1. ıg, D. de duob, zeis 
const, 


(5) L.3. D. de pact. 1,9. C, de semiss, pign. 
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1287.- Der Erlaß der Schuld oder die dem Haupt⸗ 
ſchuldner vertragsmeife ertheilte Befreyung befrept zu. 
gleich die Buͤrgen von ihrer Verbindlichkeit; 

die dem Buͤrgen ertheilte Befreyung befreyt den 
Hauptſchuldner nicht; 
die Einem der Buͤrgen ertheilte befreyt die uͤbrigen 

nicht. (*) 

1288. Was ber Gläubiger von einem Bürgen em» 
pfangen hat, um benfelben feiner Bürgfchaft zu entlaf- 
fen, ‘muß auf die Schuld abgerechnet: werben, und 
dem Hauptfchuldner, fo wie den Be Bürgen, zu Gute 
‚ gehen. (*) 





Vierter Abſchnitt. 


won ber wechfelfeitigen Aufhebung "der Koberungen ( — 
penſation). J 





1289. Befinden ſich zwey Perſonen in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe, daß ſie einander wechſelſeitig ſchuldig ſind: ſo tritt 
unter ihnen, auf nachſtehende Art, und in folgenden Fäl- 
len die Compenfation ein, durch welche ihre Foderungen 
und Verbindlichfeiten erldfchen. (?) 

1290. Die Compenfation tritt, blos fraft des Ges 
feßes *), ſelbſt ohne Vorwiſſen der Schuldner ein; die 
Schulden erlöfchen wechfelfeitig, foweit fie einander gleich 
fommen, von dem Augenblicke an, mo . zu gleicher Zeit 
eriftiren. (*) 

@) L. 60, 1.68. $. 2, D. de fidei. et mand, 1.4. C, eod, tit: 
1.15, $.1. D, de fideiuss. et mand. 

(s) L. 15. $.ı, D. de fideiuss. et mand, 

(3) L.1ı. 1,8 et g, D. de compensatt, 


(4 L.20. l.ıı er 128. D. de compensatt, 1.4, 1,6er 19, C, eoi. 
tit. 1,7, C. de solutt. 


%) Compenstio fit ipso Äure, 
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1291. Die Compenfation Hat nur in Anfehung zweyer 
Soderungen Statt, welche beybe eine Summe. Geldes 
oder eine aewiffe Quantität verbrauchbarer Gegenftände 
(Art. 587.) von berfelben Gattung zum Gegenftande haben 
und beyde liquid und verfallen find. 

Undeftrittene Lieferungen an Früchten oder Lebens» 
mitteln, deren Werth durch die Marktpreiszettel beftimme 
ift, Können mit liquiden und verfallenen Geldfunmen 
compenfirt werden. (*) 

1292. Die ertheilte Zahlungsfriſt hindert die zo | 
penfation nicht. (*) 

, 1293. Die Compenfation tritt ein, ohne Sch cht 
auf bie Urſache der einen oder der andern Schuld; aus⸗ 
genommen in folgenden Fällen: 

1) bey der auf Rückgabe einer Sache, deren ber 
Eigenthümer ungerechter Weiſe beraubt worden iſt, ge⸗ 
richteten Klage; 

2) bey der Klage auf Ruͤckgabe eines anvertrauten 
Gutes oder zum Gebrauch geliehener Sachen; (Art: 1585. 
1932.) 

3) wenn die Schuld Alimente zum Gegenftande hat, 
die nicht mit Arreſt belege werden koͤnnen. (Art. 1981.) (2) 

1294. Der Bürge kann in Anfehung deffen, was der 


Gläubiger dem Hauptſchuldner fchuldig ift, fich ber Auge 


flucht der Kompenfation bedienen. 


(1) L. 14. $.1. C.de compensatt, 1,7 et 22. D. eod, tit, — Cou-« 
tume de Paris, art. 165, Rheims, att,397. 


(32) L,16. $.x. D. decompenss, — Arretes de Lamoign, tit2$. 
art, 5, 


o Paul, sentent, 1,2. t. 5. $.3. L 8 er zı. C. de compensatt. 
1. ı5. D.eod, 1.14. $.2. C, de compeusatt. — Sebast, deMe- 
dicis tract. de compensatt. p.ı. 9. 3. L 4. C. de commodat. 
1.25. 9.1, 1.e6 9.2, D, depos,1.3, O. de compensitt. — Arm 
retes de Lamoign. tit. 28. art. 7. — In weichen Fällen die Coms 
penfation gegen den Staat und den Fiscus erlaubt ift, ſiehe 
L. ı et 3. C. de compens, 1, 17. L 20 et 924. D, eod, |, 46. 
8.5. De de iure ſisei. 
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Der Hauptfchuldner aber kann in Anfehung deſſen, 
was der Gläubiger dem Bürgen fehuldig ift,. die Aug. 
flucht der Compenfation feinesweges vorfchügen. 

Auch der folidarifche Schuldner kann wegen deffen, 
was der Gläubiger feinem Mitfchuldner fchuldig ift, ſich 
auf die Compenſation nicht berufen. (Art. 1208.) (*) 

1295. Wenn der Gläubiger feine Nechte an einen 
Dritten abgetreten und der Schuldner dieſes unbedingt 
genehmigt hat: fo kann letzterer gegen den Eeffionar die 
Compenſation, welche er vor erfolgter Genehmigung dem 
Eedenten hätte entgegenftellen koͤnnen, nicht weiter vorſchuͤ⸗ 
gen. (Art. 1690.) 

Hat der Schuldner bie Abtretung nicht genehmigt, 
ungeachtet fie ihm notificirt worden ift: fo hindert dieß 
die Compenfation blos in. Anfehung folcher Schulden, 
welche erft nach diefer Bekanntmachung entfianden find. (*) 

1296. Sind beyde Schulden nicht an demfelben 
Drte zahlbars fo. fann man die Compenfation nur info» 
-fern geltend machen, als man fich die Ueberſendungskoſten 
anrechnen läßt. (?) 

1297. ft eine Perfon mehrere compenfirbare Doften 
fhuldig: fo befolgt man in Anfehung der Compenfation 
bie wegen der Anrechnung im 1256ten Artikel fefigefegten 
Regeln. (*) 

1298. Zum Nachteile ber von einer dritten Perſon 
erworbenen Nechte bat bie Eompenfation nicht Statt. 
Mithin kann derjenige Schuldner, welcher feit der Zeit, 

daf 
(1) L.4. 1.6. D. de comp, — Arretös de Lamoignon, tit.27, 


artt.9. — Arg. ex 1, 9. C, de comp. et l.ıg. $.ı. D. cod, 
1.10, D, de duob. r. const. 1.25. D. de comp. 


(8) Arg. ex 1.16, D, ad SC. Macedon. — Arröt du parlement 
de Paris du ı8, aoüt, 1597, — Charondas, ad Pandectas 
. LIl. cap.39. 


(8) L.ıg. D. de compensatt, 


(4) Siehe l.ı, C, de solutt, et liberatt. 1.1,1,5.$.ı. 1. 102.$. 1. 
1,3. 1.94. $. Au. 1,205, 1,97. 1,7. 1.4. D, eod, tit. 
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daß ein Dritter die Foderung mit Arreſt belegt hat, Glaͤu⸗ 
biger (ſeines Schuldners) geworden iſt, zum Nachtheile 
deſſen, der den Arreſt anlegen ließ, nicht compenſiren. 

1299. Wer eine durch die Compenſation, kraft des 
Geſetzes (ipso iure), erloſchene Schuld bezahlt hat, kann, 
wenn er die Foderung, auf welche er zu compenſiren uns 
terlaffen bat, beytreiben will, nun nicht mehr zum Nach» 
theile des Dritten, die dinglichen Vorzugsrechte "und 
Privilegien geltend machen, durch welche dieſe Schuld 
verſichert war. (*) 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von ber Wereinigung des Berechtigten und Verpflichteten im 
einer Perfon (der Confuſion). : 





1300. ®ereinigt fih in einer und berfelben Perfon 
bie Eigenfchaft des Gläubiger und Schuldners: fo ent- 
ſteht eine Confuſion, durch welche die beyden Soderungen 
getilge werben. (*) 

1301. Die in der Perfon des Hauptfchuldners er» 
folgte Confufion gereicht deffen Bürgen zum Vortheil. 

Wenn fie aber in der Perfon des Bürgen eintritt: 
fo bewirkt fie die Tilgung der Hauptfchuld nicht, 

Die in der Perfon des Gläubigers erfolgte Confu- 
fion nuͤtzt deffen folidarifchen Mitſchuldnern nur für den 
Antheil, den er felbft fchuldig war, (?) 


(7) L,xo, $.r2. D. de compenss. 1.z, C. de condict. Ändeb, — 
Siehe Pothier, trait& des oblig. p.5. ch.4. n.640, 


(8) Arg. ex 1.75. D. de solutt, et libb. 1,50. D, de fidei. et 
mand, 1,6, ©, de hiaer, act. 


(8) L.38. $. 2. D. de fidei. et mand. 1.84. $.8. D. de solutt, 
et libb. 1, 29. 9. ı. D. de zeg, iur, l.a. D. de pecul, leg. 
1.71, D, de fidei. et mand, | 


— a — 
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Sechster Abfchnitt. 


Vom Untergange der Sache, welche Gegenftand der Mer: 
bindlichkeit if. 





1302. Wenn der beſtimmte und gewiffe Gegenftand 
einer DBerbindlichfeie zu Grunde gegangen oder außer 
Verkehr geſetzt ift, oder fo verloren geht, ba man von 
feiner Exiſtenz gar nichts weiß: fo ift die Verbindlichkeit 
erlofchen, dafern nämlich die Sache ohne Schuld des 
Derpflichteten und ehe derfelbe im Verzug war, zu Grunde 
oder verloren gegangen ift. 

Hat der Schuldner die Gefahren des Zufall nicht 
uͤbernommen: fo ift die Verbindlichkeit auch dann getilgt, 
wenn er fich im Verzug befindet, dafern nämlich die 
Sache ohnehin in den Händen des Gläubiger ebenfalls 
zu Grunde gegangen wäre. 

Der Schuldner ift verpflichtet, den von ibm vorge- 
ſchuͤtzten Zufall zu bemeifen. 

| Der Berluft einer geftohlnen Sache befreyt, fie ſey 

zu Grunde, oder verloren gegangen auf welche Art fie 
wolle, den Entwender nie von der Erftattung des Wer» 
thes. *) | | 

1303. Sit die Sache ohne die Schuld des DBerpflich- 
teten zu Grunde gegangen, außer Verkehr gefeßt, oder ver» 
loren worden: fd hat er, wenn ihm in Anfehung biefer 
Sache Rechte und Schädenklagen zuſtehen, dieſe an feis 
nen Gläubiger abzutreten. (*) 


m Las 57et51.1.91. inpr. et$.z. D.de verb. oblig. 1,95. in 
n, D, de reg. iur. I. 15. 9,3, D. de rei vind. 1.47. 9. 6. D. 
— ı. L 14. $.12. D.depositi, Lıe. 9. 4. D. ad exhib, 1.40, 
in pr. D. de haer, pet. 1, ı2, in pr. D, de condict, fartiva 
1,19, D. de vi armat. — Arg. ex l.ı, C. de prob. l,e. D. 
eod.tit, 1.4. C. de edendo,. 1, ı, D.de exc. praescr. et praeiud, 
1.19. D.de probatt. 1.7. $.2, D. de condict, furt, | 


| (2) Siehe Pothier, traité des obligations part, 5, ch,6, n. 670. 





— 


— — — * nu — — — 
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Siebenter Abfchnitt. 
Don der Klage auf Nulität oder Aufloͤßung ber Verträge, 


1304. Die Klage auf Nullität oder Aufloͤßung eines 
Vertrags, wird, dafern fie nicht durch ein beſonderes 
Geſetz auf eine kuͤrzere Zeit beſchraͤnkt iſt, in zehn Jah— 
ten verjaͤhrt. 

Dieſe Zeit läuft, im Fall eines Zwanges, (Art. 2233.) 
erſt von dem Augenblicke an, da derſelbe aufgehoͤrt hat; 
im Fall eines Irrthums oder Betrugs, von dem Tage, 
am welchem derſelbe entdeckt worden iſt, und in Anfehung 
der von verheiratheten Srauensperfonen ohne gehsrige Er: 
laubniß gefchloffenen Verträge, von dem Tage, an welchen 
bie Ehe aufgelöße worden ift; (Art. 1663 und 1676.) 


in Anfehung der vom Interdicirten gefchioffenen 
Verträge von dem Tage, an welchem die Inten diction 
wiede aufgehoben worden ift, und in Anfehung. der von 
Minderjährigen gefchloffenen vom Tage der Voljährig- 
feit an. (*) = | 
1305. Eine bloße Verlegung bewirkt zum Beten eines 
niche emancipirten Minderjährigen die Aufidßung aller 
Arten der Verträge; in Anfehung des emancipirten Min- 
berjährigen aber aller derer Verträge, welche die Graͤn⸗ 
zen feiner Fähigkeit (Verträge zu fchließen) überfchreiten, 
wie ſolches im Titel: von der Minderjährigfeit, 
Aa 2 


(a) Siehe Ordonn. von 1610. art.46 und 58. — Ordonn. vom 
Det. 1585. art. 29 und 30. — (Edict, perpet. lib, 4. tit. 2) 
1.14 in pr. et 9.1ı. D. quod met: c. gest. erit. L7. 9.4. C. 
de praescr. 89 vel 40 ann. 1.30. $. „omnis,, C, de iur. dott. 
— Gueret, sur Leprestre, centurie 1. ch.48. Lebrun des 
success, liv.9.ch.2.$.2.n.48. — Ordonn, von 1607. .it. 55. 
art.ı2. 1,7. C.de temp. in integr,zestit. — Ordonn, de Villers 
Eottereis, yon 1859. art, 234, 


ui 
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Vormundfſchaft und Emancipation feſtgeſetzt 
iſt. () 

1306. Wenn die Verletzung nur von einer zufãlli⸗ 
gen und unvorherzuſehenden Begebenheit herruͤhrt: ſo wird 
deshalb der Minderjaͤhrige nicht in den vorigen Stand 
eingeſetzt. (*) 

1307. Wenn der Minderjährige bloß verſichert hät, 
er fen majorenn: fo ſteht dieß der Wiedereinfegung in 
ben vorigen Stand nicht im Wege. (?) 

1308. Einem Minderjährigen, der ein’ Kaufmann, 
Banquier oder Handwerker ift, fteht in Anfehung der Ver⸗ 
bindlichfeiten, die er in Beziehung auf feine Handlung - 
oder fein Gewerbe übernommen hat, die Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand keinesweges zu. CHandelsgefegb. 
Art 2u. 6) (*) 

1309. Ein Minderjähriger kann gegen bie in feinem 
Heirathscontracte enthaltenen Berfprechungen nicht in vo» 
rigen Stand gefeßt werden, wenn dieſelben mit Einwilli— 
gung und unter dem Beytritte derer Perfönen gefchehen 
find, deren Einwilligung zur Gültigkeit feiner Ehe N 
berlich ift. (Art. 1398.) (?) - 

1310. Er ift in Anfehung ber Berbinblichfeiten, die 
aus feinem Verbrechen, oder aus einer von ihm zu ver- 
antwortenden fchädlithen Handlung (quasi - delicto) 
(Art, 1382. u. 1383.) entfiehen, der MWiedereinfeßung in 
den vorigen Stand nicht fähig. (°) 

(1) L. 1. $. 1. 1.7. 9.1.5. 4et5, 1,95 et eg. D. de minor. 

1.2. C. si adv, solut. 1.2. C. si adv, rem iud, L. t. l.a et 5. 


C. si saep. in integ, restit. L8,.C.dein integr. rest, min. l.r. 
C. si min, ab haer. se abst. 


(8) L. ız. 9.3. 4 et 5. 1.24, $.2. L44. D, de min, 1.9. C, de 
in integ, rest, 1.116. $.ı. D. de reg. iur, 


(8) L.ı. 1.a er 3. C. si min. se mai. dix, 
(4) Ordonn. von 1673. tit, 1. art.6. 
(5) L.9. $.ı, 1,48. $.e. D. de min, l.un. ©. si advers, dot, 


(6) L.9. $.a er 5. 1.57. $:z. D, de min. I,z et 2. C. si adv. 
delict, 
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131x. Er kann fein Verfprechen anfechten, dag er 
während der Minderjährigfeit eingegangen, aber nah er» _ 
langter Volljährigkeit genehmigt hat, das Werfprechen 
mag nun feiner Form nach ungültig, oder in Anfehung 
deffelben die Wiedereinfegung in ‚vorigen Stand zuläßlich 
geweſen feyn. (Art.342. 1338. 8.2.0. 1663.) (*) 

1312. Werden Minderjährige, Interdicirte, ober vers 
heirathete Frauen, als folche, twegen eingegangener Ver⸗ 
bindlichkeiten zur Rechtdwohlthat der Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand zuaelaffen: fo fann man basjenige, 

was in Gemaͤßheit diefer Verbindlichkeiten, während der 
Winderjaͤhrigkeit, der Imterdiction oder der Ehe an fie 
gezahlt worden ift, nicht wiederfodern; ed müßte denn 
erwiefen. feyn, daß die erfolgten Zahlungen in ihren 
Nugen verwendet worden wären. (Art. 1241.) (versio in 
rem.) (*) 
1313. Volljaͤhrige werden wegen eingefretener Ver- 
letzung blog in den Fällen umd unter den Bedingungen in 
vorigen Stand eingefeßt, welche in ‚gegenmwärtigem Ge- 
feßbuche ausdruͤcklich benannt find. (Art. 891. 1079. 1118. 
u.16074)) 

1314. Sind in Ruͤckſicht der Minderjährigen ober 
Interdicirten, bey Veräußerung liegender Güter oder 
Erbtheilungen die vorgefchriebenen Formen beobachtet 
worden: fo werden fie in Anfehung diefer Handlungen fo 
beurtheilt, als ob fie diefelben nach erlangter Volljaͤhrig⸗ 
feie oder vor der Interdiction vorgenommen hätten. 
(Art. 457. 465. u. 838.) 


(1) L.3. $.ı et e, 1.38. D. de min, 1,r et 2. C, si mai. faot, 
rat, hab. 

(2) L.ı, C. de reputt, quae f. in iud. in int, rest, 1, 24. $.ı. 
1,27. $.r. D,de min. l. ge. $.4. D. de admin, et peric, tutt, 
1.7. 9.5. 1.13, D,de reb. eor. qui sub tut. v, cur, s, 1.906, 
D.de reg. iur, : 

6) Siehe tot. tit. D. ex quib. caus. mai, 25 ann. in integr. 
restit, 
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Sechstes Kapitel. 
Dom Beweife der Verpflichtungen und der Zahlung. 





1315. Wer die Erfüllung einer Verbindlichkeit for 
dert, muß fie bemeifen. 

Umgekehrt muß derjenige, ber von der Verbindlich⸗ 
keit wieder frey zu feyn behauptet, entweder die Zahlung, 
oder den Umftand beweifen, durch welchen bie Erloͤſchung 
feiner Verbindlichkeit bewirkt iſt. (*) 

1316. Die den Beweis durch Urkunden, ben Bes 
weis durch Zeugen, bie Vermuthungen (Präfumtionen), 
das Eingeftändnig des andern Theils und den Eid be» 
treffenden Grundfäge werden in Abſchnitten 
vorgetragen. 





Erſter Abſchnitt. 
Vom Beweiſe durch Urkunden. 


§. L 
Von — beglaubigten Urkunden (titres authentigues.) 


1317. Eine oͤffentlich beglaubigte Urfunde ift eine 
folche, die von denjenigen Sffentlichen Beamten, welche an 
dem Orte, wo der Auffag gemacht worden ift, Inſtru⸗ 
mente zu machen berechtiget find, mit den erfoderlichen 
Seyerlichkeiten aufgenommen worden ift. (*) 

1318. Eine Urfunde, welche, wegen ber dem Beams 
ten ermangelnden Competenz oder Fähigkeit, oder wegen 
eines Mangels in der Form, nicht für oͤffentlich beglau⸗ 

(1) L.ı. C. de prob, 1.4. C. de ed, 


(2) S. Pothier, traite des obligat, part, 4, ch, x. art.z, $,1, 
n.750. 
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bigt zu achten iſt, gilt, wenn ſie von den Intereſſenten 
unterzeichnet iſt, als Privaturkunde. .) 

1319. Eine oͤffentlich beglaubigte Urkunde beweiſt die 
barin enthaltene Uebereinkunft für die vertragſchließenden 
Theile und deren Erben oder Stellvertreter vollffändig. 
(Art. 1134.) 

Indeß hat, nach erhobener Hauptfkage wegen Berfäls 
fhung, die Verſetzung (des Angefchuldigten) in den Ans 
klagezuſtand (mise en accusation) die Wirfung, daf bie 
Bolziehung der für falfch ausgegebenen Urkunde einft- 
weilen ausgefegt bleibt. Iſt die Befchuldigung der Ber . 
fälfchung auch nur beyläufig (S. Art. 45.) in- einem Pro- 
ceffe (inscription :de faux) vorgebraht: fo Finnen bie 
Gerichte, nach Befchaffenheit der Umftände, mit Vollſtre⸗ 
ckung der Urkunde einfiweilen anftehen. (*) 

1320. Eine Urkunde, fie fey oͤffentlich beglaubigte, 
ober bloß unter Privastunterfchrift augsgeftellt, beweiſt uns 
ter den Intereſſenten felbft dag, was darin bloß beyläufig 
ausgedruͤckt iſt; dafern nämlich dergleichen Ausdrücke 
einen unmittelbaren Bezug auf die. (im der Urfunde ent» 
baltene) Verfügung baben. Ausdrücke, die mit der Vers 
fügung felbft in feiner Verbindung ſtehen, Finnen nur 
einen vorläufigen und unvollftändigen Beweis (Art. 324 
1347.) begründen. (7) 

1321. Dem Inhalte der Urkunde entgegenftchende 
Reverſe (Gegenfcheine) koͤnnen nur unter den Contra— 
henten von Wirkſamkeit ſeyn: zum Nachtheile dritter Pers 
fonen find fie unmwirffam. (Art. 1396. 1397.) | 

(x) Danti traite de la preuve par t@moias, part, 2, ch. 4. 


(2) ©. Pothier, traite des obligat, part.4, ch, ı, ei 5. n.755 
Gegen La. ©. ad leg. Cornel. de falsis. 


(3) Dumoulin in consuetud. Paris. $,8.glos.ı. n. 10. 
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-& I. 
Don den unter Privatunterfhrift ausgeftellten Urkunden, 


1322. Eine unter Privatunterfchrift ausgeftellte Ur⸗ 
funde, wenn fie von demjenigen, gegen twelchen fie ans 
gezogen wird, anerfannt, ober auf gefegliche Weife für 
anerfannt geachtet worden. ift, bat unter denen, welhe 
diefelbe unterzeichnet haben, und deren Erben, fo wie an» 


ter deren Stellvertretern, mit einer oͤffentlich beglaubigten 


Urkunde gleiche Beweiskraft. (*) 


1323. Derjenige, wider welchen ein unter Privatuns 


terfchrift ausgeftelltes Document angezogen wird, ift ver» 
bunden, die Handfchrift oder Unterfchrift entweder für 
die feinige förmlich anzuerfennen oder abzuleugnen.- 


Seine Erben oder fonftigen Stellvertreter können es 


bey der Erflärung bewenden laffen, daß fie die Hand⸗ 


fchrift oder die Unterfchrift desjenigen, am deſſen Stelle 
fie getreten find (auctoris) nicht fennen. (*) 

1324. In dem Falle, mo der flreitende Theil bie 
Handfchrift oder die Unterſchrift ableugnet, und in dem 
Falle, wo deffen Erben oder fonftigen Stelivertreter erfld- 
ren, daß fie folche nicht Fennen, wird Gerichtswegen ans 
befohlen, daß man deren Nichtigfeit erörtere. (S. Civilger. 
D. Art.ı93 ff) (?) 


1325. Mit Privatunterfchrift verfehene Documente, 
welche mwechfelfeitige Zufagen enthalten, (Art. 1102.|1184.) 
find nur in fofern gültig, al® davon fo viele Driginale aug« 
gefertigt worden find, als es Theilhaber giebt, von denen 
jeder ein befonderes Intereſſe dabey hat. 


(2) S. @dict vom Dec. 1684. 
(2) S. Pothier, traite des oblig. part,4. ch, i. n,749. 
(5) &. Pothier tr, des obl, part.4. ch, ı, n,749. 


% 


Vog Eontracten 2c.  - 357 


Fuͤr Perſonen, die alle bey der Sache nur ein und 
daſſele⸗ Intereſſe haben, iſt gin einziges Original hin⸗ 
reichend. 

In jedem Driginale muß ausgedrückt ſeyn, wie viel 
Originalexemplare davon ausgefertiget worden ſind. 

Mer jedoch ferner Seits den in der Urkunde enthal- 
tenen Vertrag erfüllt hat, Fanı den Mangel der aus 
drücdlichen Erwähnung, daft zwey, oder drey Driginale 
ausgefertigt worden fenen, nicht für fich anziehen. (*) 

1326. Ein. Schein (billet) oder eine unter Privat 
unterfchrife ausgeftelte Dbligation, wodurch emer der ’ 
Ofntereffenten allein fich gegen den andern verbindet, ihm 
eine Summe. Geldes, oder eine Sache, die fich fchägen 
läßt, zu leiften, muß ganz von der Hand: degjenigen ges 
fehrieben feyn, der die Unterfihrift bewirft, oder diefer 
muß wenigſtens, außer feiner Unterfchrift, mit eigner 
Hand das Wort gut (bon) oder genehmigt (approu- 
ve) *) mit Hinzufügung der mit Buchflaben ausgedruͤck⸗ 
ten Summe oder Duantität hinzugefchrieben haben, 

Ausgenommen in dem Falle, wo die-Urfunde von 
einem Krämer, Handwerfsmann, Bauer, Winzer, ‚Tages 
löhner und Dienfiboten ausgeſtellt ift. (*) 

1327. ft die im Zufammenhange der Urkunde bes. 
merfte Summe von berjenigen verfchieden, die in dem 
bon ausgedrückt ift; fo wird die geringere Summe für 
die richtige geachtet, ſelbſt dann, wenn die Urkunde und 
das bon durchaus von der Hand beffen, der fich verbind» 


(1) Die im obigen Artikel enthaltne Verordnung ift eine Folge des 
Rechtsiages, nach weichem Feine Berbindiichkeit gift, deren Vollzie⸗ 
bung dem freyen Witten einer der beyden Eontrahenten anheim 
geiteitt if, Vid. 1.17. 1.46. $.e er 3. 1.zog. 9.1, D, de verb. 
ohlig. 1.8. D. de oblig. et action, r 


(2) Declaration vom 922, ©ept. 1733. 


2) Das ift: er muß 3. B. Hinzugefügt haben: Gut für. 
100 &hlr. u. f. w. bon pour 100 dcus ete. 
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lich gemacht hat, gefchrieben iſt; es müßte demm erwieſen 
feyn, auf welcher Seite der Irrthum fey. (*) 

1328. Zür das Datum einer unter Privafunter- 
fchrift ausgeftellten Urkunde wird in Anfehung ber brit- 
ten Perſon der Tag gerechnet, ba fie einregiftrirt worden 
ift (Art. 1410.), der Todestag des Unterzeichneten, oder 
eines von den Ungerzeichneten; oder der Tag, da ihr we⸗ 
fenelicher Inhalt durch Auffäge oͤffentlicher Beamten bes 
glaubigt if, zum Beyſpiele durch Protocolle über Verfie- 
gelung oder Inventur. 

1329. Handlungsbücher bemeifen die dafelbft einge⸗ 
tragenen Lieferungen nicht wider Perfonen, die nicht Han⸗ 
del treiben; jedoch mit NWorbehale deffen, was in Anfes 
hung des Eides noch beftimmt _— ſol. (Art. 1367. 
Handelsgeſetzb. Art. 17.) 

1330. Handlungsbuͤcher (handelégeſethb. Art. g8. uff ) 
beweifen wider Kaufleute; wer fie aber zu feinem VBortheile 
“ anziehen. will, muß fie auch in Anfehung desjenigen, was 

darin feinem Anfpruche entgegen ift, gelten laſſen. (7) 
1331. Haushaltungsbücher und Familienpapiere enthals 
ten für den, der fie gefchrieben hat, feinen Beweis. Doc) 
‚beweifen fie gegen ihn 1) in allen Faͤllen, wo darin ber 
Empfang einer Zahlung deutlich angezeigt iſt; 2) wenn 
fie eine ausdruͤckliche Erwähnung davon enthalten, daß 
die Anmerkung gemacht fey, um den Mangel einer DBer- 
fchreibung zum Beſten desjenigen zu erfegen, zu befien 
Vortheile fie eine Verbindlichkeit bewähren. (?) 

1332. Eine vom Gläubiger auf die Nückfeite, oder 
auf deh Rand, oder am Schluffe einer Urkunde, die im» 
mer in feinem Beſitz geblieben ift, gemachte fchriftliche Be— 
merfung BEReN wenn fie auch nicht von ihm unter- 


‚ (1) Arg. ex 1.9 et 1.34. D. de reg. iur. 


(2) &. Dumoulin ad 1,3. C, de reb. cred. Doctores ad 1,42, 6. 
de transact, 


(3) L. 5. 16 et 7, C, de probatt, 1, 31. D, eod. tit, 
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fchrieben oder datirt worden ift, wider ihn, wenn fie da- 
hin abzweckt, die Befreyung des Schuldners zu bewähren. 
Eben dieß findet bey einer vom Gläubiger auf bie 
Nückfeite, den Rand, oder am Schluffe des Duplicatg 
einer Urfunde oder Quittung gemachten Bemerkung Statt, 
bafern diefes Duplicat fich in den Händen des Schuld» 
ners befindet. (*) | 





6. III 
won Kerbhölzern. 


1333. Kerbhoͤlzer, wenn fie auf ihre Mufter paffen, - 
haben unter denjenigen Perfonen Beweisfraft, die ges 
wohne find, die von ihnen im Einzelnen gemachten und 
empfangenen Lieferungen auf diefe Art zu bewähren. (*) 


— — — — 


$. IV. 
Bon Abfhriften der Urkunden, 


1334. Solange dag Driginaldocument vorhanden ift, 
beweiſt die Abſchrift nur fo viel, als dag Driginal ent⸗ 
haͤlt, deſſen Production ſtets gefodert werden kann. (2) 

1335. Iſt die Originalverſchreibung nicht mehr vor« 
handen: fo bemweifen die Abfchriften nach folgenden Un- 
terfchieben: 

ı) die Haupt⸗ oder erften Ausfertigungen (Art. 1283.) 
haben diefelbe Beweiskraft, wie das Hriginal; eben dieß 
gilt von folchen Abfchriften, die unter obrigfeitlicher Au« 
torısdt in Gegenwart ‚ber Partheyen, oder nach deren 

(1) S. Pothier, traite des obligat. part.4. ch.ı, n.,760 et 761. 
(2) ©. Pothier, traite des oblig, part,4. ch. i. 9,7. n, 764. 
- (8) ©. Pothier a. a, D. p.4- ch. 1. n,765, 
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deshalb erfolgter gehoͤriger Vorladung, oder bie in Bey⸗ 
ſeyn der Partheyen und mit deren aflerfeitiger Einwilli⸗ 
gung gefertigt worden find. 

2) Abfchriften, die nicht mit obrigfeitlicher Autorität 
oder nicht mit Bewilligung der Partheyen durch den No» 
tar, der die Urkunde aufgenommen hat, ober einen feiner 
Nachfolger im Amte, oder durch Sffentliche Beamte, denen 
in dieſer Eigenfchaft die Bewahrung der Driginalproto- 
colfe anvertraut ift, nach ber Urfckrift gefertiget worden, 
feitdem die Haupt» oder erften Ausfertigungen ſchon ab» 
gegeben waren, Finnen in dem Falle beweifen, mo das 
Driginal verloren worden ift, wenn fie alt find. Sie 

werden für alte Abfhriften geachtet, wenn fie älter als 
dreyßig Fahre find. 

Sind fie noch nicht dreyßig Jahre alt: fo innen fie 
nur als vorläufiger unvollſtandiger ſchriftlicher Beweis 
dienen. 

3) Abſchriften, die nach dem — einer Urkunde 
gefertigt worden ſind, koͤnnen, ſo alt ſie auch immer ſeyn 
moͤgen, nur als unvollſtaͤndiger Anfang zum ſchriftlichen 
Beweiſe dienen, wenn ſie nicht durch den Notar, der die 
Urkunde aufgenommen hat, oder durch einen ſeiner Nach⸗ 
folger im Amte oder durch ſolche oͤffentliche Beamten ge⸗ 
fertiget ſind, welche in dieſer Eigenſchaft die Originale zu 
bewahren haben. 

4) Abſchriften von Abſchriften koͤnnen, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, als bloße Nachrichten betrachtet 
werden. (*) 

1336. Das Eintragen (Art. 2196.) der Urkunde in 
ein oͤffentliches Regiſter kann, nur als, vorläufiger un⸗ 


(1) Dumoulin in antig, Paris, consuet, $.8. glos. 1. n.37. — 
Leprestre, centur, ı. ch.60. n.5. — Ordonnance von 1667. 
tit. 19, Dumoulin in antig. Paris, consuerud. 9.8. glos. ı, 
m,53 et 42. — Pothier, traite des obligations, part. 4. oh. ı., 
$. 3. 2. 770. — Dumoulin in antig. Paris consuet. 9.8. 
glos,ı, n.48, 69. 63. 64. 81. 89 et 85- 
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dvollſtaͤndiger fchriftlicher Beweis dienen, und felbft hiezu 
wird noch immer erfodert: 

1) daß es ermwiefen ſey, daß alle Driginalprotocolle 
bes Notars aus dem “jahre, in melchem die Urkunde ge» 
fertige zu ſeyn fiheint, verloren gegangen, oder daß man 
bemweife, es fey das Driginal der Urkunde, wovon bie 
Mede iſt, durch einen befondern Zufall weggefommen ; 

2) daß ein regelmäßiges, vom Notar gefertigtes 
Kepertorium vorhanden fey, welches bemeift, es fey bie 
Urfunde umter demfelben Datum aufgenommen worden. 

Wird wegen des Zufammentreffens diefer beyden Um⸗ 
fände der Beweis durch Zeugen zugelaffen: fo müffen 
nothwendig diejenigen, welche der Handlung als Zeus 
gen beygewohnt haben, wenn fie noch am Leben find, ab» 
gehöre werben. (*) 





5. V. 
Von Anerkennungs⸗ und Beſtaͤtigungsurkunden. 


1337. Recognitionsurkunden befreyen nicht von der 
Darlegung (Production) der Haupturkunde, dafern nicht 
deſſen Inhalt darin ſpeciell angefuͤhrt iſt. 

Das, was ſie mehr, als die Originalurkunde, enthal⸗ 
ten, oder das, worin fie von berfelben abweichen, bleibt 
wirfungsloß. 

Wären indeß gleichlautende Anerfennungsurfunden, 
durch den Vefigftand unterflügte. Urfunden vorhanden, 
deren eine, zufolge ihres Datums, dreyßig Jahre alt 
waͤre: dann koͤnnte dem Gläubiger die Produckion der 

Haupturkunde erlaffen werben. ) 


6) S. Boiceau traité de la preuve part. x, ch.z1, = Pothier 
traite des oblig. part.4. ch.ı. 9.4. n.772. 

(«) Dumoulin in antig. Paris, conswernd. * 8. glos. 2, m.89 et 
90 er 9.18. glos.z. 2.19. 
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1338. Eine Urfunde, welche die Beftätigung ober Ge- 
nehmigung einer Verbindlichkeit enthält, wider welche die 
Geſetze eine Klage auf Nullieät oder Aufhebung zulaffen, 
ift nur dann gültig, wenn man darin das Werfen diefer 
Verpflichtung, den Grund der Nefeiffionsklage, und die 
Abſicht angegeben findet, den Fehler, auf welchem biefe 
Klage beruht, zw verbeflern. . 

In Ermangelung einer Beftätigungs- oder Genehmi- 
gungsurfunde ift e8 hinreichend, daß die Werbindlichkeit 
nach dem Zeitpuncte, wo fie gültig beftätiget oder geneh⸗ 
migee werben fonnte, freywillig erfült worden iſt. 

Eine Beftätigung, Genehmigung oder frepmillige 

Erfüllung , wenn fie in der gefeglich beftimmten Zeit und 
Form erfolgt ift, bewirkt zugleich die Verzichtleiſtung auf 
die Gründe und Einreden, die man biefer Urkunde hätte 
entgegenfegen Finnen, doc, unbefchades des Rechtes der 
dritten Perfon. (*) 

1339. Der Schenkende kann durch feine Beſtaͤti⸗— 
gungsurkunde die Fehler einer Schenfung unter Lebenden 
verbeffern; iſt fie der Form nach ungültig, fo muß fie in 
gefetlicher Form noch einmal gemacht werben, (Art. 964.) 

1340. Die nach dem Tode des Geberd von Seiten 
der Erben beffelben oder von beren GStellvertretern be» 
wirkte Beftätigung oder freywillige Erfüllung einer 
Schenkung enthält zugleich deren Verzichtleiftung auf je- 
den Einwand, er betreffe nun Mängel der Form oder jede 
andre Einrede. 


8 L,ı. 1,9. C. si maj. fact. rat. hab, 1,9, 9. 1 et 2.1.30. D. 
de min, vig. quiny, ann, 


— — — 
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Zweyter Abſchnitt. 
Bom Beweiſe durch Zeugen. 


1341. Ueber alle Gegenſtaͤnde, welche die Summe 
oder den Werth von hundert funfjig Franken uͤberſtei⸗ 
gen, fol, felbft wenn von freymillig anvertrautem Gute 
die Rede ift, vor Notarien oder unter Privatunterfchrift, 
eine Urfunde vollgogen werben; und in Anfehung deffen, 
was wider den Inhalt der Urkunde läuft, oder nicht in 
derfelben enthalten ift,. oder zum Beweis von Reden an: 
geführt wird, die vor, während, oder nad) der Abfaffung 
der Urkunde geführt worden feyn follen, wird felbft dann, 
wenn es eine Summe oder einen Werth von weniger, als 
hundert funfzig Sranfen, betrifft, Fein Beweis durch Zeu⸗ 
gen zugelaſſen. ) 

Jedoch dieß alles mit Ausnahme desjenigen, was 
dießfalls in den Handelsgeſetzen verordnet iſt. (Handels, 
gefegb. Art. 41. Eivilger. O. Art. 252. f.) (*) 

1342. Borftehende Regel ift auch auf den Zall an 
wendbar, mo die Klage, außer der Foderung an Capital, 
eine Foderung an Zinfen begrifft, die mie dem Kapital zus 
fammengenommen die Summe von —— funfzig Fran- 
fen uͤberſteigen. (*) 

1343. Wer einmal auf mehr, als Hundert funfzig 
Sranfen Klage erhoben hat, fol, felbft wenn er feine ur⸗ 
fprüngliche Foderung herabfegen mwollte, zum Beweiſe 
durch Zeugen nicht gelaffen werden. (?) 

(1) — de Moulins, art, 54.: Ordonn, von 1667. tit. 20. 

art, 2 


(2) ©. Pothier traite des oblig, part. 4. ch. ®, drt. 2. 2.788. 
(3) ©. Arret du ı7,dec,. 1638, Bardet, liv. 7. ch.46. 
*) Hierdurch ift freylich die Quelle unzäpliger Chicanen verftopft ; 
aber ich finde hier doch noch Stoff zu nicht unwidtigen Be- 
merkungen, bie ih mir anderwärts auszuführen vorbehalte. E 


* 
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1344. Selbſt dann, wenn die gefoderte Summe un— 
ter hundert funfzig Franken beträgt, iſt dennoch der Zeu- 
genbeweis unzuläßlich, wenn diefe Summe eingeflandener 
Maaften, entweder der Reſt oder ein Theil einer größern, 
jedoch nicht durch Urkunden erweiglichen · Foderung 

iſt. () 

| 1345. Stellt in berfelben Inſtanz ein ftreitender 
Theil mehrere Klagen an, welche nicht auf fchriftliche Bes 
fenntniffe gegründet find; und zufammengenommen, die 
Summe von hundert funfzig Sranfen überfleigen: fo if 
deshalb der Zeugenbeweis nicht zulaͤßlich, ſelbſt wenn der 
Klaͤger anfuͤhrt, daß dieſe Foderungen aus verſchiedenen 
Urſachen entſpraͤngen, und zu verſchiedenen Zeiten entſtan⸗ 
den ſeyen; es müßten denn dieſe Anſpruͤche durch Erb» 
folge, Schenfung oder auf eine andere Weife von ber» 
fchiedenen Perfonen herruͤhren. (*) | 


1346. Alle nicht vollig durch Urfunden ermeigliche 
Klagen, was auch immer der Grund derfelben fey, muͤſ— 
fen durch eine und diefelbe Vorladung (Exploit) eingelei» 
tet werden. Nachher ift jede andre Klage, für welche 
feine fchriftlichen Beweife vorhanden find, nicht weiter 
guläßlich. (3) | 

1347. Obige Regeln leiden eine Ausnahme, wenn 
bereits ein vorläufiger, wiewohl unvofftändiger, fchriftli 
her Beweis vorhanden ift. 


So nennt man jedes fehriftliche Bekenntniß, das von 
demjenigen, wider welchen die Foderung angebracht 
wird, oder von demjenigen, ben dieſer repräfentirt, 

her» 


(1) &. 1,19. $.2, D. de iurisd. — Pothier, traite des obligat. 
part,4. ch,2. art.2. n,789- 

(2) L.ı1ı. D. de iurisd, — Ordonn, von 1667, tit,2o. art. 5. 
1,10. D. de appellatt, 


(5) Ordonn, ven 1667. tis, 20, art. 6. — 
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herruͤhrt, und bie angeführte Thatſache wahrfcheinlich 
macht. (").. _ | 

1348. Sie leiden ferner eine Ausnahme in allen 
Fällen, in welchen es dem Gläubiger unmoͤglich war, fich 
über die gegen ihn übernommene DVerbindlichfeit einen 
fchriftlichen Beweis zu verfchaffen. 

Diefe zweyte Ausnahme ift anwendbar: 

1) auf Verbindlichkeiten, die aus Duaficontracten, 
(Art.1371.) aus MWerbrechen oder fchädlichen, der Ver⸗ 
antwortlichfeit unterworfenen Handlungen (quasi - - delictis), 
(Art. 1382.) entfpringen; 

2) auf das im Fall der Noth (Art. 1950.) als: bey 
einer Feuersbrunſt, dem Einſturz eines Gebäudes, bey 
Aufruhr oder Schiffbruche, oder von Seiten eines im 
Safthaufe fi) aufhaltenden Neifenden (Art. 1952.) ans 
vertraute Gut; doch Alles nach Befchaffenheit der Per- 
ſonen und Umftände; 

3) auf Verbindlichfeiten, die bey unvermutheten 
Dorfällen entfianden find, mo fich Feine fchrifitthe Urs 
funde fertigen ließ; 

4) auf den Fall, wo der Berechtigte durch einen uns 
vermutheten und von Uebergewalt herrührenden Zufall die 
ihm zum fchriftlichen Beweis dienende Urkunde verlos 


ren bat. *) (*) 


(1) Ordonn. von 1667, tit, 90, art, 3. 
(e) Ordonn. von 1667. tit. 90. art. 3 et 4,' Leprestre cent, ı, 
ch.6. n.ı0, — Mornac ad 1,5. C. de Ka- instrum, 
*) Hierher gehört alfo, nach vorftehenden Grundfägen, auch noch 
der Fall, wenn der jchriftlihe Beweis dur Lift, oder Ges 
walt dem Berechtigten aus den Handen geipielt ward; der 
Gall, wo der Berechtigte des Lefens und Schreibens unerfah: 
ten war, alfo Unkunde des Gefeges bey ihm angenommen wers 
den muß u. f. w. 
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Bon Vorausſetzungen (Praͤſumtionen). 


1349. Vorausſetzungen (ermutigen) find Schlüffe, 
welche dag Geſetz oder die Obrigkeit von einer bekannten 
Thatſache auf eins unbekannte macht. (*) 





F. L 
Von geſetzlichen Vorausſetzungen (Praͤſumtionen). 


1350. Eine geſetzliche Praͤſumtion iſt diejenige, wel- 
he durch die Gefege mit gemiffen Handlungen oder. mit 
gewiffen Umſtaͤnden verbunden wird. 

Dergleichen find: 

1) Handlungen, welche das Gefeg deshalb für un- 
gültig erklärt, weil ſchon wegen ihrer Befchaffenheit an fich 
anzunehmen ift, daß fie zu Umgehung feiner Verordnun⸗ 
gen (in fraudem legis) erfolge find. ( Handelsgefegb. 
Ark. 443.) ; | 

2) die Fälle, in welchen dag Gefeß erflärt, daß fid) 
aus gemwiffen. befiimmeten Umftänden das Eigenthum oder 
eine Befreyung ergebe; 

3) die geſetzlich beſtimmte Wirkſamkeit rechtskraͤfti— 
ger Erkenntniſſe; 

4) die Kraft, welche das Geſetz dem Geſtaͤndniſſe der 
Parthey oder deren Eide beylegt. (Art. 1356. 1366.) (?) 

1351. Die Wirffamfeit einer vechtsfräftigen Ent- 
fcheidung erfireckt fich nur auf dag, was den Gegenftand 
des Urtheld ausmachte. Es muß dabey von demfelben 


(1) ©. Pothier, traite des obligations part. 4. ch. 3. sect, 2. 


2,859. Cujac. in paratitl. ad'tit, C. de prob, 
(2) Menoch. tractat. de praesumtionibus, lib. ı. quaest.3, L. e. 
$.ı, 1,24. D, de pact. 1,3, C. de apoch, publicis. 1,35, D. 
de statu hom. 1, 207, D, de reg. iur. 
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Gegenftande die Rede feyn. Die Klage muß auf bemfel- 
ben Grunde beruhen, und der Proceß unter denfelben 
Partheyen, und, in derfelben Eigenfchaft von ihnen und 
wider einander geführt worden feyn. (*) 

1352. Eine gefegliche Vermuthung befreyt denjenis 
gen, zu deffen Wortheile fie Etatt findet, von allem Bes 
weiße. | | 

Wider eine geſetzliche Vermuthung wird fein Beweis 
zugelaſſen, wenn dag Geſetz, wegen eben dieſer Vermu⸗ 
thung, gewiſſe Handlungen vernichtet, oder die gerichtliche 
Klage verſagt; jedoch mit Ausnahme der Faͤlle, wo die 
Geſetze den Gegenbeweis ausdruͤcklich vorbehalten haben, 
und mit Vorbehalt deſſen, mas unten über den gericht⸗ 
lihen Eid, und dag gerichtliche Geftändniß gefage wer⸗ 
ben fol. (*), 


$. IL 


Don Vermuthungen (Präfumtionen) welche nicht kraft der Gefes 
Be anzunehmen find, 





1353. Vermuthungen, welche durch fein Geſetz feſt⸗ 
gefeßt find, bleiben der Einficht und Klugheit der Obrige 
keit überlaffen, welche jedoch nur wichtige, beſtimmte und 
übereinftimmende Vermuthungen, und zwar blos in fol 
chen Fällen, in denen das Gefeß einen Zeugenbeweis zus 
läßt, annehmen fol; auegenommen, wenn die Handlung 
wegen Betrugs oder Arglift angefochten wird. (3) 

Sb 2 
(1) L,18 et 1.14, D. de except. rei iud. 
(2) Menoch, tractat. de praesumt. lib. 12. quaest, 5. 
(3) ©, Pothier, traité des oblig. part.4, ch.3, 9.3. m. 848. 
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Vierter Abſchnitt. 
Von dem Eingeſtaͤndniſſe des Gegners. 


1354. Das Geſtaͤndniß, das man wider einen Geg— 
ner im Proceffe anführt, ift entweder ein außergerichtliches 
| oder ein gerichtliches. 

1355. Das Anführen eines aufergerichtlichen münd- 
lichen Eingeftändniffeg ift mwirfungslos, fobald die Rede 
von einer Foderung ift, bey welcher Fein Zeugenbeweis 
zugelaffen wird. 

1356, Ein gerichtliches Geftändnig ift die vom Ge- 
gentheil oder von beffen Specialbevollmächtigtem vor Ge- 
richte gethane Erflärung. ei 

Es bewirkt wider denjenigen, der es abge bat, 
einen vollen Beweis. 

Doch kann man dag Eingeftändniß nicht theilweiſe 
und getrennt wider ihn atıführen. 

Es fann nicht noiderrufen werden, man muͤßte denn 
beweiſen, daß e8 die Folge eines Irrthums in Beziehung - 
auf eine Thatfache (error facti) gemwefen fey. Unter dem 
Vorwande, daß man, fi dabey in Anfehung bes Rechts 
geirrt habe (error iuris), kann es nie widerrufen wer- 
‘den. (*) 


* 


(1) L.n, D. de confetsis, 1. vn. O. eod, tit. 


*) wodurch derſelbe eine Thatſache oder einen Umſtand be: 
Ändert. E. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Do m e id e.» 





1357. €8 giebt zwey Gattungen bes gerichtlichen 
Eides: 

1) den Eid, —— eine Parthey der andern an⸗ 
trägt, um bie Eutſcheidung der Sache davon abberas 
zu machen; man nennt ihn den Haupteid; 

2) den Eid, den der Richter einem oder dem — 
Theile Amtshalber auferlegt (iuramentum legale). (*) 





et 
Vom angetragenen Haupteide. 





1358. In jeder Art des Rechtsſtreites kann man 
feinem Gegner den Hanpteid antragen. (*) | 
1359. Nur über eine dem ftreitenden Theile, welchen 
er angetragen wird, eigene (perfönliche) Handlung Bubee 
der Eidesantrag Statt. (Art. 1362.) (?) _ 
1360. Diefer Eidesantrag faun in jeder Lage bes 


Proceſſes erfolgen, auch wenn Fein vorläufiger, unvoll- . _ 


ftändiger Beweis der Klage, oder der Ausflucht, über 
welche er gemacht wird, Statt findet. (*) 


(4) ©. tit. D. de iureiur, tit, D. de in lit, ius. et tit. ©, de 
rcb. cred. et de iureiur. 


(s) L.34. D. de iureiur, 


(3) Paul, sent. 1.2. tit.r. $.4.1,54.$.3. D. deiureiur, 1. ı2,$, 8, 
D, de act, rer. amot. Arg. ex 1,,9. D. de reg. iur. 


(4) L. 34. 9.6. 1.53. D de iureiur. L,ı2. C. de reb, cred, etde 
iureiur. — Es war cine unter den Rechtsiehrern fehr fireitige 
Rechtsfrage, ob der Kläger, wenigfiens einigen unvollſtändigen 
Beweis für fih haben müffe, um den Eid antragen zu können, 

ı ®. Gloss, ad 1. 3. C. de reb, cred et de iureiur. Mascar- 
Aus de probat. concl, 957.. — Cujac. observat, 932, n. 98. 
Vinnius select. quaest, ı. n.42. 


*) Hier find, wie. billig, alle Eide vor Gefährde, fo wie der Eid 
de credulitate, völlig verbannt, E. 
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1361. Wem der Eid angetragen worden ift, wer ihn 
jedoch nıcht leiſten noch feinem Gegner zurückgeben will, 
der ift, fo wie der Theil, Imelchem der Eid zurückgegeben 
ift, und der folchen zu leiſten verweigert, feiner Klage 
oder Einrede verluftig. (*) 

1362. Der Eid fannn nicht zurückgegeben (referirt) 
werden, wenn ‚die Handlung, welche den Gegenftand des 
Eidedantrags ausmacht, nicht beyden Theilen gemein 
fchaftlih, fondern blos die eigne perfönliche Handlung 
deſſen ift, dem der Eid angetragen wurbe. (*) 

1363. Iſt der angetragene oder zurückgegebene Eib 
einmal, geleiftet: fo wird der Gegentheil mit dem Beweiſe 
des Meineides nicht zugelaffen. (2) 

1364. Die Parthey, welche den Eid angetragen ober 
zurückgegeben hat, kann ihn dann nicht mehr zurücneh- 
men, fobald einmal der Gegentheil erflärt bet. er ſey be⸗ 
reit, dieſen Eid zu leiſten. (*) 

1365. Der geleiftete Eid beweiſt nur pen Vortheil 
desjenigen, der ihn angetragen hat, oder wider ihn, und 
zum Vortheil feiner Erben oder fonftigen Stellvertreter 
und wider dieſelben. 

Hat indeß von den ſolidariſchen Glaͤubigern Einer 
dem Schuldner den Eid. angetragen: fo wird dieſer das 
durch nur für den Antheil des Glaͤubigers befreyt; 

der dem Hauptſchuldner angetragene Eid — zu⸗ 
gleich die Buͤrgen; 

der einem ſolidariſchen Schuldner angetragene Eid 
nuͤtzt gleichfalls deſſen Mitſchuldnern; 


(1) L.54. $.6 et 7, L58. D. de iureiur. 1,9, C, de zes, ered, 
et iureiur. 


(2) Paul. sent. lib.e. tit,r, 9.4, 1,34- $.3. D.de iureint. l. ıı, 
$.9. D. de act. rer, amot. 

($) I.2. 15.9 2. 1.9. pr. D. de iureinr, l. ı, C. de reb, 
cred et inreiur, l.ı, D, quar. rer, act, non dat, L,ı5. D. de 
exc, et praescr. 


(4) 1.6. 1,9. $. 2. D. de iureiur, I, ır, C, de reb. cred. et 
iureiur, 
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und der Eid, ber dem Bürgen angetragen worden ift, 
fommt dem Hauptfchuldner zu Statten. 

In beyden leßtern Fällen fommt der Eid des folida- 
tifchen Mitfchuldner oder des Bürgen den übrigen Mit- 
verpflichteten oder dem Hauptfchuldner nur dann zu 
Ötatten, wenn er über die Schuld felbft, nicht über die 
Eziftenz der folidarifchen Verbindlichkeit, oder der Ver⸗ 
bürgung angetragen worden ift. (*) 





6. n. 
Tom Amtshalber auferlegten Eide (iuramento legali). 


1366. Der Nichter fann einer der Partheyen ben 
Eid auferlegen, enttveder um die Entfcheidung davon ab» 
hängig zu machen, ober auch nur um den Betrag des 
Gegenftandes der Verurtheilung zu beftimmen. (2) 

1367. Der Richter kann. Amtshalber über die Klage, 
oder über die derfelben entgegengefegte Einrede, den Eid 
nur unter folgenden zwey Bedingungen auferlegen: 

Es ift nämlich hierbey erfoderlich : 

1) daß die Klage oder die Einrede nigt vollſtaͤndig 
erwieſen; 

2) daß ſie aber auch nicht von allem Beweiſe ent⸗ 
bloͤßt ſey. 

Außer dieſen beyden Faͤllen der Richter unbe— 
dingt entweder die Foderung zuerkennen, oder die Klage 
verwerfen. (2) 


(1) Arg. ex 1.97. 8. 4. D. de pact. 1.r. C, res int. al. act. 1,3. 
9.3. D.de inreiur. — Gegen 1.28. 1.97, D.de iureiur, 1.28. 
$.1ı. 1.42. 9 ı. D, de iureitır. | 

(2) L.31.-D. de iureiur. 1,3. C, de reb. cred. et de iureiur. 

(3) [L.31. D. de iureiurf.] Vinnius select. quaest, 1. n. 44. — 
Porhier, traite des obligat, p.4, ch.3. $.ı. n. 9282, 
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1368. Der vom Richter einem der fireltenben Theile 
Amtshalber auferlegte Eid kann von diefem dem andern 
Theile nicht zurückgegeben (referirt) werden. (*) 

1369. Der Richter kann dem Kläger den Eid über. 
den. Werth ber von ihm in Anfpruch genommenen Sad 
nur dann auflegen, wenn es fonft unmoͤglich ift, dieſen 
Werth auf eine andere Weife auszumitteln. 

Gelbft in diefem Falle muß der Richter den Berrag . 
ber Summe beftimmen, bis zu welchem dem Kläger auf 
feinen Eid (iuramentum in litem) geglaubt erben 
fol. (*) 





Vierter Titel, 
Von Kechtsverbindlichkeiten, die ohne —— eutſtehen 9* 


¶(Decretirij den 9. Febr. 1804; — den 19. deſſelben Asia 





1370. Gewiſſe Nechtsverbindlichfeiten entftehen, ohne 
daß von Seiten desjenigen, der fich verpflichtet, oder von 
Seiten degjenigen, gegen den man verpflichtet iſt, ein Ver» 
trag Statt findet. | 
, Einige derfelben entftchen blog vermoͤge ber Verord⸗ 

nung der Gefege ; andere entflchen aus einer eigenen pers 
fönlihen Handlung des WVerpflichteten. 

Zu den erfleren gehören die Verbindlichkeiten, bie 
unmwilführlich entfichen, zum Beyfpiel die Verbindlichkeis 
ten unter Gränzgnachbarn, oder die Verbindlichkeit der 
Bormünder und anderer Verwalter, die das ihnen aufges 
tragene Amt nicht ablehnen Eönnen. 

(1) Pothier, traite des oblig, part.4. ch. 3. $.2, n. 929. 


(2) L.64. D. de iud, l. 1. 1.4. 9. 2. L5, 9. 1 et 93. D. de in 
lit, iur, 


\ 
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Die Verbindlichkeiten, die in einer dem Verpflichte⸗ 
ten eigenen perfönlichen Handlung ihren Grund haben, 
entfpringen entweder aus Duaficontracten, oder aus Ver- 
gehungen, oder aus Verſehen (quasi -delictis) ; fie machen 
ben Gegenfland des gegenwärtigen Titels aus. (*) | 





Erftes Kapitel. 
Bon Duaficontracten. 
J £} 


1371. QDuaficontracte find durchaus willkuͤhrliche 
- Handlungen des Menfchen, aus twelchen irgend eine Vers 
bindlichfeie gegen einen Dritten, zumeilen auch eine ech» 
felfeitige Verbindlichkeit beyder Theile gegen einander ents 
fpringt. (*) | 

1372. Wer freymillig die Gefchäfte eines andern - 
führt (negotiorum gestor), der übernimmt, der Eigen« 
thuͤmer habe von der Gefchäftsführung MWiffenfchaft oder 
nicht, die ſtillſchweigende Verbindlichkeit, das angefangene 
Gefchäft fortzufegen, und zu vollenden, bis der Eigen» 
thümer im. Stande ift, felbft dafür Sorge zu tragen. Er 
muß zugleich alles übernehmen, was von diefer Angeles 
genheit abhängt. 

Er unterwirft fih allen Verbindlichkeiten, welche aug 
einer - ausdrücklichen, ihm vom Eigenthämer ertheilten . 
Vollmacht entfprungen feyn würden. (Art. 1991.) (?) 

1373. Er ift feine Gefchäftsführung feldft auf den 
Hal, wenn der Eigenthümer vor Beendigung des Ge⸗ 
ſchaͤftes verfterben ſollte, fo lange fortzufegen verbunden, 


(1) L,5. D. de oblig, et act. 
(2) Tit. Inst. de .oblig. quae ex contr. nascunt, 


(3) pr. Iast, de oblig. qu. ex del. nasc. Lıı, D. de neg, gest. 
1,20, C, eod, tit. 1.24. C, de usur, 


— 
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bis e8 dem Erben möglich) if, bie Fuͤhrung deffelben zu - 
i übernehmen. (") 

1374. Er ift verbunden, alle Sorgfalt eines guten 
Hauswirths auf die Führung des Gefhäfts zu ver« 
wenden. 

Bey dem Allen können die Umftände, bie ihn * 
ſtimmt haben, ſich dem Geſchaͤfte zu unterziehen, den 
Richter zur Ermäßigung des dem Eigenthuͤmer des Ge- 
ſchaͤfts wegen einer vom Gefchäftsübernehmer fih zu 
Schulden gebrachten Unvorfichtigkeie oder Nachläffigfeie 
zuftändigen Schadenanfpruchs berechtigen. (Art. 1992.) (*) 

1375. Der Eigenthümer, deſſen Gefchäft gut geführt 
worben ift, muß die Verbindlichkeiten erfüllen, welche der 
Gefhäftsführer in feinem Namen übernommen hat, den» 
felben- für ale eingezogene perfönlihe Verpflichtungen 
entfchädigen, und ihm alle von ihm gemachte nüßliche 
oder nothwendige Auslagen erftatten. (3) | 

1376. Wer aus Irrthum, oder wiſſentlich etwas 
empfängt, mas ihm nicht gebührt, verpflichtet ſich, es 
demjenigen zu erfeßen, von dem er es ohne Schuldigkeit 
(indebite) empfangen hat. (*) 

1377. Hat Jemand eine Schuld getilgt, der aus 
Irrthum glaubte, er ſey der Schuldner: ſo hat er gegen 
den Glaͤubiger das Recht auf Zuruͤckfoderung. 

Dieſes Recht fälle jedoch weg, ſobald der Glaͤubi⸗ 
ger auf die an ihn geſchehene Zahlung das ihm ausge— 
ſtellte Schuldbefenneniß vernichtet hat, doch bleibt in die» 

(1) L.5. in pr. et $.6. 1.12, $.vit, Lor. $.2. D, de neg. gest, 


(a) L.ır. D, de neg. gest, 1,5. $.9. D. eod, tit. 
(3) L.2 et 3. l.ıo. in pr. et 9,2, 1.92. 1,27 er 45, D.de neg, 


gest, — Bas nothiwendige Koſten heißen, ©. l.ı.d.ı er, 
vlt, 1.2 et 3. D. de imp, in res dot. fact, 1.79. D. de verb. 
sign. — Worin die nüpiichen Koften (impensae utiles) befichen, 


S. 1.79. 9,1." D. de verb, sign. 1,5. %.vit, 1.6. 1,14, 9.1. 
D. de imp. in r. dot, fact, 


(4) L.7. D. de condict, indeb, 
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fem Falle demjenigen, der die Zahlung geleiftet hat, der 
Regreß wider den wahren Schuldner. (!) 
1378. War derjenige, der die Zahlung empfangen 
hat, nicht in redlichem Glauben: fo iſt er verbunden, fos 
wohl Kapital als Zınfen oder Nusungen, vom Tage der 
erfolgten Zahlung an, zu erfegen. (*) 

1379. Iſt die Sache, die jemand, ohne daß dießfalls 
eine Schuldigfeit vorhanden war (indebite), empfangenjhat, 
ein unbeweglicher, oder ein beweglicher aber förperlicher Ges 
genftand : fo ift derjenige, der fie empfangen hat, verbuns 
- den, fie in Natur zu erfegen, oder wenn fie durch fein 
Verſchulden zu Grunde gegangen oder verfchlimmert wor» 
ben ift, ben Werth dafür zu erftatten; er bat felbft für 
ihren zufälligen Verluſt zu haften, wenn er fie im nicht 
reblicher Meinung empfangen hat. (?) | 

1380. Iſt die Sache von demjenigen verfauft wor⸗ 
den, der ſie in redlicher Meinung in Empfang genom⸗ 
men hatte: ſo iſt dieſer nur verbunden, den Kaufpreis zu 
erſetzen. (*) 

1381. Derjenige, dem bie Sache zurückgegeben wor« 
den ift, muß felbft dem unredlichen Befiger alle nothwen⸗ 
dige und nüsliche Koften erftatten , die dieſer auf — 
tung der Sache verwendet hat. (?) 


(4) L. 1. $.1. 1.10, Li7. D, de condict, indeb, 1.2. C, eod,' 
(2) L.65. $.5. 1.15. D. de condict, indeb, 

(3) L.62. in pr, et $.ı. 1,15, 9.3. D. de rei vind, ' 

(4) L.26. $.ı2. 1.65, 9.8, D. de cond, indeb, 


(5) L.6. 9.3. D. de neg, u. 1.13. $.ı1, 1,24, D. de condict, 
indeb,, 
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Zweytes Kapitel. 


Bon Vergehungen und andern unerlaubten fchäblichen 
Handlungen (quasi - delictis). 


1382. Jede Handlung eines Menfchen ohne Unter⸗ 

fhied, durch welche einem andern Schaden verurfacht 
wird, verbindet behjenigen zum Erfaß, durch deſſen 
Schuld der Schade entſtanden iſt. 
12383. Jedermann iſt für den Schaden verantwort⸗ 
lich, den er nicht nur durch ſeine Handlung, ſondern auch 
bloß durch ſeine Nachlaͤſſigkeit, oder ſeine Unvorſichtigkeit 
verurſacht hat. (*) — 

1384. Richt bloß für den Schaden: iſt man verant⸗ 
wortlich, den man durch eigene Handlungen verurfacht, 
fondern auch für den, welcher durch Handlungen folcher 
Perfonen entfteht, für weiche man zu haften, oder burch 
Sachen, die man in feiner Verwahrung hat. 

Der Vater, und nach bem Tode bes Ehemanneg, die 
Mutter müflen für den von minderjährigen bey ihnen 
roohnenden Kindern verurfachten Schaden haften. 


> Hausherren und Machtgeber (Committenten) für den - 
Schaden, den ihr Hauggefinde, und die von ihnen ange- 
ordnefen Gefhäftsführer in den ihnen anvertrauten Ge- 
ſchaͤften verurſacht haben. 


Lehrer und Lehrherren fuͤr den Schaden, den ihre 
Zoͤglinge und Lehrlinge waͤhrend der Zeit ſtiften, da fi ie 
‚unter ihrer Aufficht find. 


Die erwähnte" Verantwortlichkeit tritt ein, dafern 
nicht die Neltern, Lehrer und Lehrherren beweifen, daß fie 
(r) Arg. ex 1,8. $,1. D, ad leg. Aguil. i. 7.9.8. 1.8. 1.9. $-5 


et 4. I. ix. 1.27. 9.9. 1.29. %.e et 4. 1,50. 8. 3. 1,82. 9.2. 
D, eod. tit, 1,132, D, de reg. iur, 
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die Handlung, wegen welcher man ſie verantwortlich ma⸗ 
chen will, nicht verhindern konnten. (*) 

1385. Der Eigenthuͤmereines Thiers oder derjenige, der 
daffelbe- gebraucht, hat, während es zu feinem Gebrauche 
dient, den Schaden zu verantworten, ben das Thier verurs 
facht hat, das Thier mag nun unter feiner Auffiche ge- 
weſen, oder fich verirrt haben, oder entlaufen feyn. (2) 

1386. Der Eigenthümer eines Gebäudes ift für den 
durch deffen Einfturg verurfachten Schaden verantwort- 
lich, in fo fern der Einfturz entweder vom Mangel dev 
Unterhaltung, oder. von einem Fehler in der Bauars her⸗ 
ruͤhrt. 2 





Fuͤnfter Titel. 
Vom Heirathscontracte und den wechſelſeitigen Rechten 
ber Ehegatten. | 





(Decretirt den zo, Februar 1604;3 promuigirt den aoten des nämlichen 
Monats.), 





Erftes Kapitel. 
» Ullgemeine Verordnungen, 
r 





1337. Die Gefege beftimmen über die Wirkungen 
der ehelichen Gefelifhaft in Beziehung auf das Vermoͤ— 
gen nur infomweit, als e8 an befondern Verträgen erman- 
gelt, welche, ſoweit fie den guten Sitten nicht zuwider 


) L.5. *5. D. de his qu, effud. v. dejec. — Decret der Na: 
tionaiverfammiung vom 82. April 1790. Art. 6. 


(2) L,2. 9.4 et 7, 1.5, D. si quadrup. paup, f. d. 


(3) L.6. 1. 7. 9 2, 1.8.1.9, 1.24. 9,2, 8. 4. 10 et 19. 1.44. D. 
de damno inf. _ 
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‚find (Urt.6.), von den Ehegatten nach Belieben; jeboch 
nur unter folgenden Einfchränfungen, eingegangen werden 
fönnen. Qlrt. 1393. 1400.) (") | 
1388. Die Ehegatten Finnen den aus ber Gewalt 
des Mannes über die Perfon der Frau und ber Kiunder 
entfpringenden oder dem Manne als Haupt der Familie 
zuftehenden Rechten nichts benehmen. Sie koͤnnen dieß 
eben fo wenig in Anfehung der Nechte, welche dem Ueber⸗ 
lebenden von beyden Ehegatten unter dem Titel: von 
der väterlichen Gewalt und unter dem Titel: von 
der Minderjährigfeit, Vormundfchaft und 
Emancipation beygelege find, auch nicht in Beziehung 
auf die verbietenden Verordnungen gegenwärtigen Geſetz⸗ 
buches. (2) ! | 
"1389. Sie dürfen feinen Vertrag fchließen, Feine 
Verzicht leiften, wodurch in der gefeglichen Ordnung der 
Erbfolge in Beziehung auf fie felbft bey der Succeſſion 
ihrer Kinder oder Defcendenten, oder in Beziehung auf 
ihre Kinder unter einander etwas abgeändert würde, mit 
Ausnahme der Schenfungen unter Lebenden (Art. 1096.) 
oder der Vermächtniffe, welche nach den in gegentwärtis 
gem Gefeßbuche beftinmten Formen, und in den darin 
beftimmten Faͤllen Statt haben fönnen. (?) 
1390. Den Ehegatten ift ferner nicht erlaubt, bloß 
im Algemeinen die Uebereinfunft zu treffen, daß ihre 
Eheverbindung nad) irgend einer der Gewohnheiten, Ges 
feße, oder Localftatuten beurtheilt werden folle, die vors 
mals in den verfchiedenen Theilen des Franzoͤſiſchen Ge» 
(1) Orleans, art 202. Bourbonnais,-ch, 20. art, 219.‘ Montar- 
gis, ch. 8. art. 8. Berry, tit. 8, art.8g er 9. Renusson de la 
communaute part, 1,ch.4.n,ı. Le Brun de la communaut6, 


liv.ı, ch 3. .n.4. 
(C) Arg. ex 1.28 et 58. D. de pact. 1.5, $.7. D. de admin, et 
per. tut. 1.5 et 6. D.de pact. dot. 
(8) Gegen Poitou art, 221, Estampes art, 44. Sicthe die Note 
3 2,30 Art. 791. 
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bietes uͤblich geweſen, und durch gegenwärtiges Gefeß- 
buch abgeſchafft worden ſind. 

1391. Dennoch aber bleibt ihnen unbenommen, im 
Allgemeinen zu erklaͤren, daß es ihre Abſicht ſey, ihre 
Heirath nach den rechtlichen Verhaͤltniſſen der Guͤterge⸗ 
meinſchaft oder den Nechteverhältniffen des weiblichen 
Einbringengs zu. fchließen. 

Im erften Sale, und wo bie Gütergemeinfchaft ein. 
tritt, follen die Nechte ber Ehegatten und ihrer Erben 
durch die Verordnungen des zweyten Kapitels des gegen. 
wärtigen Titels beſtimmt werden. 

Im zweyten Falle, und wo das Necht des weibli— 
Ken Einbringens Statt hat, find diefelben durch bie 
Verordnungen des dritten Kapitels beſtimmt. 

1392. Die bloße Elaufel des Ehevertrags: daß die 
Frau einen Theil des Vermögens als Mitgift (dos) fich 
bedinge oder auggefegt erhalte, iſt allein und für ſich 
nicht hinreichend, dieſes Vermögen der Mitgift zw unter 
werfen, dafern nicht in diefer Hinſicht im Ehecontracte 
eine ausdrückliche Erklaͤrung enthalten ift. 

Aus der bloßen Erflärung der Ehegatten, daß fie 
ſich, ohne alle Gütergemeinfchaft verehelichen, oder daß 
fie in gefonderten Gütern leben wollen, folgt ebenfalls 
nicht, daß fie ſich den Rechtsgrundſaͤtzen des weiblichen 
Einbringens unterworfen haben, 

1393. In Ermangelung befonderer Verträge, welche 
vom rechtlichen Syſtem der Gütergemeinfchaft abweichen, . 
oder daffelbe modificiren, gelten die im erften Theile des 
zweyten Kapitels fefigeftelten Grundfäge als gemeines 
Franzoͤſiſches Recht. 

1394: Alle Eheverträge ſollen vor der Heirath durch 
eine Notariatsurkunde ſchriftlich verfaßt werden. (*) 


(1) Orleans, art.2038, 
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1395. Nach gefchloffener Ehe koͤnnen fie nicht abge- 
‚Ändert werden. (Art. 1096.) (*) 

1396. Bor Schließung der Ehe darin vorgenommene 
Abänderungen müffen durch eine Urkunde dargethan wer- 
den, bie mit dem Ehecontracte felbft gleiche Form has 

ben muß. F 

Ueberdem gilt keine Abaͤnderung, kein Ruͤckſchein 
CGRevers), dafern nicht alle Perſonen, die als Mitcontra⸗ 
henten an dem Ehevertrage Theil genommen haben, da⸗ 
bey gegenwaͤrtig geweſen ſind, und alle zu gleicher Zeit 
eingewilligt haben. (*) 

1397. Ale Veränderungen und Ruͤckſcheine (Re 
verſe), wenn fie auch nach der. im vorftehenden Artifel 
vorgefchriebenen Form abgefaßt find, bleiben, bafern fie 
nicht dem Driginale des Heirathscontracts als Anhang, 
beygefuͤgt find, in Anfehung des Dristen ohne Wirkung; 
und dem Notar ift e8 bey Vermeidung des den Intereſ—⸗ 
fenten zu leiftenden Schadenerſatzes, und, nach Befinden, 
bey noch fehmererer Strafe, verboten, weder Haupturkun⸗ 
den, noch andere Augfertigungen bes Heirathscontractg 
(ni grosses ni expeditions) augzuliefern, ohne die Ver— 
änderung oder ben Ruͤckſchein der Abſchrift mit anzu⸗ 
haͤngen. (2) 

1398. Ein Minderjaͤhriger, der faͤhig iſt, eine Hei⸗ 
rath zu ſchließen, iſt auch faͤhig, jede Uebereinkunft zu 
treffen, die bey dieſem Contracte eintreten kann, und die 
hierbey eingegangenen Vertraͤge und gemachten Schenkun⸗ 
gen ſind sältig, dafern nämlich der Contract unter Bey» 

tritt 


(1) Louet et Brodeau lett. M. ch, 4. Leprestre cent. r. ch.98. 
Journal des Audieuces tom, 4 liv. 8. ch.30, — Arrctes de 
Lamoignon tit, 38. art. 5. °— Gegen 1. 72, $. 2. D, de iure 
dott. 

(2) Parıs, art.258, — Brodean sur Louet, lett. C, ch. 28. — 
Arrctes de Lamoignon, tit, 52. art, 5 et 6. — Normandie, 
arı, 388. Orleans, art. 233, Calais, art. 59. 

(5) Leprestre cent. 2. ch. 99, 

/ 
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tritt derjenigen Perfonen gefchloffen iſt, deren Einwilli⸗ 
gung zur Gültigkeit der Ehe erfodert wird. (Art. 1309.) (*) 





Zweytes Kapitel. 


Bon den bey ber (ehelichen) Gütergemeinfchaft eintreten⸗ 
den Rechtsgrundſaͤtzen. 





1399. Die Guͤtergemeinſchaft, ſie ſey geſetzlich oder 
vertragsweiſe beſtimmt, nimmt von dem Tage an, da die 
Ehe vor dem Civilſtandsbeamten geſchloſſen worden iſt, 
ihren Anfang. Es kann guͤltiger Weiſe nicht ausgemacht 
werden, daß ſie mit einem andern Zeitpuncte eintreten 
ſolle. (2) 





Erſter Theil. 
Von der geſetzlichen Gütergemeinfhaft, 





1400. Die Gütergemeinfchaft, welche durch die bloße 
Erflärung, daß man fich nach den Nechtdgrundfägen der 
Gütergemeinfchaft verheirathe, oder auch ohne allen Ehe» 
confract, gefchloffen worden ift, ift nach den in folgen« 


(t) Arg. ex.lı8. D. de pact. dott, 1.973, 1. 6r. $.ı, de iur, dott. 
— Dumoulin sur l’art. 161. de la coutume de Blois, Lontet 
lett. M. ch. 9. Bacquet des droits de justice, ch.2ı. n. 390, 


(2) Paris, art. 990, Bretagne, att, 494. Chartres, art. 57. 58 et 
59. Chateauneuf, art. 66 et 68.  Dreux, art.48 et 50, La- 
dunois ch. 24. art,ı. Perche, art. 102, — Aeitere Franzöfifche 
Geſehe, die auf die Sfitergemeinfchaft Bezug haben, ©. ir - 
gem Sax, .tit,g. leg. Ripuar. tit. 29. — Formulas Marculphi, 
lib. 2..cap. 17. Capitul, Caroli M. lib. 4. c. 9. — Einige 
Schriftſieuer behaupten, die eheliche Gütergemeinſchaft Habe in den 
älteſten Zeiten der Römer Statt gehabt. ©, Brissohium de rim 
nuptt. p. 55 et 34. Ausg. von 1641. — Ant, Hotomantıs de 
veteribus rit, nupt. c,26et2e7. — Rud. Fornerius, rer. quo» 
tidian. lib. 3. 0.09. — Arg, ex l, ı6. 9.3. D. de alim. cs 
eib, legat. 1,38, 9.24. D. de donat. int. vir. et ux, — Du 
moulin sur l'art, 50g. de la coutume du Maine, 
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den ſechs Abſchnitten feftgefegten Regeln zu beur⸗ 
theilen. 


Erſter Abſchnitt. 
Was an Vermoͤgen und Schulden zur Gemeinſchaſtsmaſſe gehoͤret. 





§. I. | 
Vom Xetivvermögen der Gütergemeinfhaft: 





141. Zum‘ Activvermoͤgen der Guͤtergemeinſchaft 
gehoͤrt: 

ı) Alles bewegliche Vermögen, dag die Ehegatten an 
dem Tage befaßen, da die Ehe unter ihnen gefchloffen 
wurde, fo wie alles bewegliche Vermoͤgen, dag ihnen 
während der Ehe durch Erbrecht oder auch durch Schen⸗ 
fung zufält, wenn der Geber nicht das Gegentheil aus— 
drüclich verordnet hat; 

2) Ale Früchte, Einkünfte, Zinfen und Renten, von 
welcher Art fie immer feyn mögen, wenn fie während ber 
Ehe angefallen oder in Empfang genommen tworden find, 
und von Gütern, die den Ehegatten bey Schließung der 
Ehe zugehoͤrten, oder von folhen Gütern herrühren, die 
ihnen während der Ehe, aus welchem Rechtsgrunde es 
nur immer ſey, zugefallen ſind; 

3) alle während: der Ehe erworbene unbewegliche 
Güter. (') 

‚1402. Jedes Immobiliarſtuͤck wird als gemeinfchaft- 
lich erworben. (Errungenfhaft adquaestus) betrachtet, 
wenn nicht bewieſen wird, entweder daß einer der Ehe- 
Hatten fchon vor der Ehe das Eigenthum, oder den ge- 

(1) Paris, art, 920. art,äır. Maine, art, 508. Orleans, art, 186. 


Lebrun de la communaut6, liy. ı. ch, 5. distinct. 2. p.z. 8 
et 3 et distiner, a. n.z, . 


Vom Ehecontracte ꝛc. 383 


ſetzmaͤßigen Beſitz davon hatte, oder daß es demſelben 
während der Ehe durch Erbrecht oder Schenkung zu—⸗ 
fiel. (*) . 

1493. Die Holzfchläge, fo wie bie Ausbeute der 
Steinbrüche und Bergwerke, fallen in die Gemeinfchaft 
in Anfehung alles deſſen, was davon zu den Nugungen | 
des Nießbrauchers zu rechnen ift, nach den unter dem 
Titels vom Nießbrauche, dem Gebraudhs» und 
Bemohnungsbefugniffe feftgeftellten Regeln. 

- Sind die Holsfhläge, die in Gemäßheit diefer Re— 
geln während der Gemeinfchaft gemacht werden fonnten, 
unterblieben; fo muß dem Ehegatten, der nicht Eigen» 
thuͤmer des Bodens if, oder deffen Erben, dafür Er⸗ 
faß geleiftee werden, — 

Wenn die Steinbruͤche und Bergwerke erſt waͤhrend 
der Ehe eroͤffnet worden ſind: ſo faͤllt die Ausbeute da— 
von nur ſo weit in die Gemeinſchaft, daß dem Ehegatten, 
dem dießfalls etwa Vergeltung oder Entſchaͤdigung ges 
buͤhrt, folche vorbehalten bleibt. (*) 

1494. Unbewegliche Güter, welche die Ehegatten an 
dem Tage, da fie die Ehe fchließen, befißen, oder welche 
ihnen mährend- der Ehe durch Erbrecht zufallen, kommen 
nicht in die Gemeinfchaft. 

- Hätte jedoch einer der Ehegatten nach Schließung 
des Heirathecentracts, in welchen die Gütergemeinfchaft 
feftgefegt ift, und vor Schließung der Ehe ein Grundftück 
erworben: fo fällt das in diefer Zmwifchenzeit erworbene 
Grundſtuͤck in die Gemeinfchaft; die Erwerbung müßte 

€c2 


‚ (1) Lebrun de la communaute, liv. 1. ch, 5. distinct.$, n,2, 
1.51. D, de dcenatt. inter vir et ux. — Bourjon droit com- 
mun de la France liv. 3. tit. 10. part. 9. ch, 10. art. 3. 


(2) Lebrun, de la communaut6, liv.ı. ch.35. sect.2, distinct. 2. 
— Pothier traite de la communaute part. 2,sect. 1.$.3.n 97. ' 
1.9. 9.7. D. de usufr. 'et quemadm, 1,30. D,de verb, signif. 

1.9. 9.2 et 3. D, de usufr. et quemadm. u. 9. 23. iD, 
sol, matr, l,ıg. D. de fundo det, 
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denn vermoͤge einer Elaufel des Heirathstontracts erfolgt 
fepn, in welchem Falle fie in Gemäßheit des Vertrags zu 
beurtheilen ift. (*) 

1405. Unbewegliche Guͤter, welche während der Ehe 
nur Einem von beyden Ehegatten gefchenft worden find, 
fallen nicht in die Gütergemeinfchaft, und gehoͤren dem 
Befchenften alleinz ausgenommen, wenn die Echenfungs- 
urfande ausdrücklich befagt, daß der gefchenfte Gegen⸗ 
ſtand der Gemeinſchaft zugehüren folle. (*) 

1406. Unbemwegliche Güter, welche der Vater, bie 
Mutter oder ein anderer Afcendent einem der Ehegatten 
überlaffen, oder abgetreten hat, entweder zu Erfüllung 
beffen, was er ihm fihuldig war, oder unter der Bedin- 
gung, die Schulden des Gebers an Fremde zu berich- 
tigen, fallen nicht in die Gemeinfchaftz jedoch unter Vor⸗ 
behalt der Vergütung oder Entfchädigung. (?) 

1407. Em unbemwegliche8 Gut, daß während ber 
Ehe durch Eintaufhung gegen ein anderes, einem ber 
beyden Ehegatten zugehöriges, unbewegliches Gut erwor⸗ 
ben worden iſt, falle nicht in die Gemeinfchaft, und £ritt 
an die Stelle des veräußerten, mit Vorbehalt des auf 
den Fall, daß darauf herausgegeben werden muß, zu leis 
ſtenden Erfages. (*) 

1408. Erwirbt ein Ehegatte, während der Ehe, bey 
ber Verfteigerung oder auf andere Art einen Theil eines 
unbeweglichen Gutes, daß er vorher in ungertheilter Gemein» 
fhaft mit andern befaß : fo gehoͤret diefer Theil nicht zur 


(1) Paris, art.246, 1.9. 1.75. D. pro soc, 1.45, $.9. D. de ad- 
quir. vel omitt, haer. 


(2) Das Gegentheil davon fiehe Paris246. Bayonne, tit.9. art. 25. 
26et 27. Bretagne, art. 441. Calais, art, 47. Mantes, art. 190. _ 
Melun, art.ı23, Montargis, ch.g9. art. 14. . Orleans, art.zız, 
Poitou, art. 225, Rheims, art. 54. 


(5) Pothier de la communaute, part, 1, ch, 2, sect, 1, art. 2, $.1, 
n.156 et 159. 
D’Argentre sur l'art. 418 de: la coutume de Bretagne, gloss, 
2.n.3. — Lebrun de la communaut& liy. ı, ch, 5. ‚dist,. 
.ı2, 1,26 et 27, D. de iur, dott, 


— 
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ehelichen Errungenfchaft; doch muß die gemeinfchaftliche 
DVermögensmaffe für die aus derfelben, zum Behuf des 
Anfauff, genommene Summe entfchädiget werden, 

Sat der Ehemann allein und in feinem eigenen Nas 
men ein unbewegliches Gut, dag der Ehegattin in ungetheils 
ter Gemeinfchaft mit andern zugehorte, ganz oder zum 
Theil erworben oder bey einer Verfteigerung. erftanden: 
. fo Hat bey Aufldßung der ehelichen Gütergemeinfchaft die 
Ehegattin die Wahl, ob fie, entweder das Gut der Ges 
meinfchaft überlaffen will, fo daß alsdann aus diefer der 
Ehegattin ber Werth folches ihr zugehdrigen Antheils 
erfegt werben muß; oder, ob fie das Gut annehmen, und 
ben Kaufpreis an die gemeinfchaftliche Vermoͤgensmaſſe 
vergüten will. (*). 





6 TE 


Dom Paſſivzuſtande der Gütergemeinfchaft, und von den ver- 
möge deffelben wider die Gemeinfhaft entftehenden Klagen. - 





1409. Zur gemeinfchaftlichen Pafftomaffe gehören: 

ı) die Mobiliarfchulden, welche. die Ehegatten an 
dem Tage, da die Schliefung ber Ehe erfolgte, zu bezah— 
len hatten, oder die auf den ihnen während der Ehe zus 
fanenden Erbfchaften ruhen, mit Vorbehalt der Vergü- 
fung für diejenigen Schulden, die fi) auf die dem einen 
oder dem andern Ehegatten ausfchließlich zugehoͤrenden 
unbeweglichen Güter beziehen; 

2) die Schulden an Capital, Renten, ober Zinfen, wel⸗ 
‚he der Ehemann waͤhrend der Gütergemeinfchaft,. oder 
die Srau, mit Bewilligung des Mannes, gemacht hat; 


tı) Böchien, de la communaute part, 5, ch. 2. n,145 et146. 1, 78 
9.4. D. de iure dott, 


386 Drittes Buch. Fünfter Titel. 
3) die Nückftände oder Intereſſen bloß derjenigen 


Renten und !Paffivfchulden, die jeden beyder Ehegatten . 


perfönlich angehen; 

4) die Reparaturen, die der Nutznießer in Beziehung 
auf folche unbemwegliche Güter zu beftreiten ——— iſt, 
welche zur Gemeinheit nicht gehoͤren; 

5) der Unterhalt der Ehegatten, Erziehung und Un- 
terhalt der Kinder, und alle übrige Laften der Ehe. (*) 

1410. Für die von der Ehefrau vor Schließung ber 
Ehe gemachten Mobiliarfchulden Hat die gemeinfchaftliche 
Bermögensmaffe nur in fo fern zu haften, als fie fich aus 
einer vor der Ehe zu Stande gefommenen, öffentlich be⸗ 
glaubigten oder andern Verſchreibung ergeben, welche vor 
gedachter Zeit durch die Eintragung im oͤffentliche Regi⸗ 
fter oder durch den Tod einer oder mehrerer Perfonen, 
welche diefe Urfunden unterzeichnet hatten, ein unzube- 
zweifelndes Datum erhalten hat. (Art. 1328.) | 

Wer, laut einer Verfchreibung, die nicht mit Be» 
ſtimmtheit vor Schließung der Ehe datirt iſt, eine 5os 
derung an bie Ehefrau hat, der kann einzig und allein 
aus der Subftanz der ihr für ihre Perfon zugehörigen 
unbeweglichen Güter, feine Befriedigung fobern. 

Sollte der Ehemann eine Schuld diefer Art für 
feine Fran bezahle. zu haben behaupten: fo kann er mes 
ber von ihr felbft, noch von ihren Erben Vergütung da- 
für fodern, (*) ») 

1411, Die Schulden der dem einem ober dem ans 


dern Ehegatten während der Ehe zugefallenen bloßen 


(3) Paris, art.991. Bourbonnais, art, 941. Bourgogne, ch. 4. 
art, ı0, Clermont, art, 186. Estampes, art, 96. Mantes, art. 119, 
Montfort, art, ı26, Orleans, art, 187, Perche, art. 102. Pe- 
ronne, art. 118. 

(2) Paris, art. 222. 


*) Diefe Verordnung fheint mir viel — zu Schein⸗ 
haͤndeln geben zu koͤnnen. E. 


Vom Heirathscontracte ꝛc. 37 


Mobifiereröfhaften fallen ganz ber Gemeinfchaft zur 
£aft. (*) 

1412. Die Schulden einer lediglich in. unbeweglichen 
Gütern beftehenden Erbfchaft, welche einem von beyden 
Ehegatten während der Ehe zufällt, fallen der Gemein» 
ſchaft nicht zur Laſt; doch haben die Gläubiger dag 
Recht, ihre Zahlung aus den zu diefer Erbfchaft gehoͤri⸗ 
gen: unbeweglichen Gütern zu fodern. 

Iſt jedoch die Erbfchaft dem Manne zugefallen ſo 
bleibt es den Erbſchaftsglaͤubigern unbenommen, aus den 
dem Ehemanne zuſtaͤndigen, oder auch ſelbſt aus den zur 
Gemeinſchaft gehoͤrigen Guͤtern ihre Bezahlung zu fodern; 
wiewohl für dieſen zweyten Fall, mit Vorbehalt der ald« 
dann der Ehegattin oder deren Erben gebührenden Vers 
gütung. (*) 

1413. Iſt eine aus lauter unbeweglichen Gütern bes 
fiehende Erbfchaft der Ehegattin zugefalen, und bat 
diefe Folche mit Einwilligung ihres Ehemanneg angetreten: 
fo koͤnnen die Erbfchaftsgläubiger aus allen der Ehegat⸗ 
tin für ihre Perfon zuftehenden Gütern ihre Bezahlung 
fuchen; ift aber die Erbfchaft von der Ehegattin nur zu 
Folge einer, nach vorgängiger Weigerung des Ehemannes, 
ausgewirkten gerichtlichen Erlaubniß angenommen wor⸗ 
den: fo koͤnnen die Gläubiger, wenn die zur Erbfchaft 
gehdrigen unbeweglichen Güter nicht hinreichen, fich nur _ 
bloß an die Subſtanz des übrigen der Frau für ihre 
Perfon zuftändigen Vermögens halten. (3) 


(1) Paris, art. 2aeı. Bourbonnais, art, 241, Clermont, art.'ıg6. 
Orlcans, art.187, Perche, art, 2oe,. Peronne, art. 118. 


' (2) De Renusson, de la communaute, part.ı. ch.12. 'n.92. — 
Pothier, de la communaute, part. ı. ch, 2, n.260 et 961, — 
Arretes de Lamoignon, tit,32 art.922, 

(3) Lebrun, de la communaute, liv. 2. ch. 5. sect. 9. distinct. 8. 
n.7. 15 et 15. — Rene Chopin, sur la coutume de Paris, 
liv, 92. tit, 1. n.15. — Renusson, de la commundute, part. ı. 
ch. 18. n.20 24 et 25, — Orlcans, art. 201. 


J 
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1414. Beſteht die Einem ber. Ehegatten zugefallene 
Erbfchaft theils aus beweglichen, theils aus unbeweglichen 
Gütern: fo fallen die darauf haftenden Schulden der Ge- 
meinfchaft nur nach Verhältniß des Beytrags zur Laft, 
der vom Mobiliarvermögen zur Tilgung der Schuld her» 
gegeben wird, und zwar nach Verbältniß des beweglichen 
Vermoͤgens zum unbeweglichen. 

Dieſer verhaͤltnißmaͤßige Beytrag wird nach Maas. 
gabe des Inventariums beſtimmt, das ber Mann: ferti- 
gen laffen muß, und zwar entweder für fich felbft, wenn 
ber Erbfall ihn perfönlich betriffe, oder, wenn von einer 
ber Ehegattin.zugefallenen Erbfchaft die Rede ift, als der⸗ 
jenige, unter deffen Aufficht und Genehmigung feine Ehe: 
frau handelt. (*) 

1415. In Ermangelung eines Inventariums * in 
allen Faͤllen, wo deſſen Mangel der Ehegattin Nachtheil 
bringt, bleibt es ihr oder ihren Erben unbenommen, nach 
Aufloͤßung der Guͤtergemeinſchaft auf die ihr rechtlich zu⸗ 
kommende Verguͤtung Anſpruch zu machen, und ſelbſt, 
ſowohl durch Urkunden und ſchriftliche Familiennachrich- 
ten, als durch Zeugen, und im Nothfalle durch ben ges 
meinen Ruf zu beweifen, worin dag nicht inventirte 
Mobiliarvermögen befanden, und melchen Werth es ge- 
habt habe. 

- Der Ehemann wird zu diefem Beweiſe nie gelaf 
fen. ı?) 

1416. Das, was im ızı4ten Artifel verordnet ift, 
verhindert die Gläubiger einer theils aus beweglichen, 
theils aus unbeweglichen Gütern beftehenden Erbfchaft 


(5) Lebrun, de la communanut&, liv. ↄ, ch. 3. sect,». distinct. 8. 
2.4. 5. 12 6. Duplessis sur la courume de Paris, traite de 
la communante, liv. ı. ch, 5. sect. 5. :De Renusson, de la 
communauie, part. ı ch ıe, n.ıı. 


(8) ©. Blois, art, 185. Bretagne, art, 594, Bar. 87, Troyes, 
art, 109. 
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nicht, ihre Befriedigung aus den zur Gemeinfchaft gehoͤ⸗ 
rigen Guͤtern zu fodern, es ſey nun die Erbſchaft dem 
Manne oder der Frau zugefallen, ſobald letztere mit Bewil⸗ 
ligung des Ehemannes die Erbſchaft angetreten hat; und 
zwar dieß alles mit Vorbehalt der gegenſeitigen Verguͤ⸗ 
tungen. 

Ein Gleiches findet Statt, wenn die Erbſchaft von 
ber Ehegattin nur zu Folge einer. Gerichtswegen ertheil⸗ 
ten Erlaubniß angenommen; jedoch das hierzu gehoͤrige 
bewegliche Vermoͤgen mit dem zur Gemeinſchaftsmaſſe ge⸗ 
hoͤrigen, ohne vorgaͤngiges Inventarium vermiſcht wor⸗ 
den iſt. (6) | 

1417. Iſt die Erbfchaft, nach erfolgter Weigerung 
des Mannes, nur vermoͤge einer Gerichtswegen ertheilten 
Erlaubniß von der Srau angenommen, und ein Inventa⸗ 
rium errichtet worden : fo fönnen die Gläubiger ihre Bes 
friedigung nur von den zur Erbfchaft gehoͤrigen bemeglis 
chen und unbeweglichen Gütern, und wenn diefe nicht hin⸗ 
reichen, : bloß von der Subſtanz des der Ehegattin für 
ihre Perſon zuftehenden Übrigen Vermoͤgens fuchen. (*) 

1418. Die im 1411ten und den folgenden Artikeln 
feftgefegten Kegeln find auf die einer Schenfung anfles 
benden Schulden und auf Erbfchaftsfchulden gleich ans 
wendbar. 


1419. Die Bezahlung folcher Schulden, welche die 
Stau mit Einwilligung des Ehemannes gemacht hat, koͤn⸗ 
nen die Gläubiger theils aus der gemeinfchaftlichen Vers 
moͤgensmaſſe, theild aus dem dem Manne oder der Frau 
befonders zuftändigen Vermögen verlangen; doch muß 


(1) Arrêtẽs de Lamoignon, tit, 52, art. ae et 983. — De Renus- 
son, de la commünante part. ı. ch. 12. n,20. 24 et 25. 
(2) Arretes de Lamoignon, tit, 52, art. 24. — De Renusson de 


' la communaut&, part,ı, ch, 32. 2.90, 94 et 95, — Orleans, 
art, 201. j 
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deshalb die Bemeinfchaftsmaffe, oder der Ehemann ent. 
fchädigt werden. (*) 

1420, Jede Schuld, die von ber Ehefrau nur zu 
Folge einer vom Manne erhaltenen General» oder Spe⸗ 
cialvollmacht gemacht worden ift, fällt der Gemeinſchafts⸗ 
maffe zur Laft Art. 2123.), und der Gläubiger fann bie 
Bezahlung weder von der Frau, noch aus ihrem perfön- 
lichen Vermoͤgen verlangen. (*) 


Zepter Abſchnitt. 


Von der Verwaltung der gemeinſchaftlichen Vermoͤgensmaſſe 
und den Wirkungen der von dem einen oder dem andern Ehe: 
gatten in Beziehung auf die ehelihe Geſellſchaft vorgenom⸗ 
menen Handlungen. 


1421. Der Mann verwaltet die zur Gemeinheit ge« 
hoͤrigen Güter allein. 

Er kann diefelben ohne Zuthun der Frau verkaufen, 
‚ veräußern und verpfänden. (Art.1554.) (?) 

1422. Auf unentgeltliche Art kann er über dag un— 
bewegliche Vermögen der Gemeinheit nicht verfügen, eben 
fo wenig über das ganze Mobiliarvermoͤgen oder eine 
Duote deffelben ; ausgenommen dann, wenn e8 zur Vers 
‘forgung (etablissement) der aus bdiefer Ehe erzeugten 
Kinder gefchieht. 

Uebrigens fann er auf unentgeltliche Art über ein- 


(1) ©. Pothier, de la communaute, part. ı, ch, 2. art, 1. $.8. 


(2) Duplessis, sur la coutume de Paris, traite de la commt. 
naute, liv. ı. ch, 5. sect.2, — Arg, ex l.2ae, D. mand, 


(3) Paris, art. 885. Anjou, art.9289. Blois, ch. 15. art. 178. 
Maine, art.304. Troyes, tit.5. art,8gı, Vermandois, art.ı8, 
Orleans, art, 193. Rheims, art,339. Chaulny, art.,z, Poitou, 
art, 944 Xaintonge, tit. 8. art, 67. Bourbonnais, ch, 31. 
art, 856. — Arretös de Lamoignon, tit. 39. art. 64. 
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zelne betvegliche Gegenftände verfügen; nur darf er fich 
dabey den Nießbrauch nicht vorbehalten. (*) 

1423. Die vom Ehemanne durch lestwillige Ver» 
prönungen gemachten Schenfungen dürfen den Antheil, 
ben der Mann an ber ——— Vermoͤgensmaſſe 
hat, nicht uͤberſchreiten. 

Hat er auf dieſe Art einen — die Gemeinſchaft ge⸗ 
hoͤrigen Gegenſtand jemanden ausgeſetzt: ſo kann der Be— 
ſchenkte dieſelbe nur dann in Natur verlangen, wenn die— 
ſer Gegenſtand bey der Verlooßung der Erbtheile den 
Erben des Mannes zufaͤllt. Faͤllt aber dieſer Gegenſtand 
nicht in das Loos dieſer Erben: dann hat der Legatar aus 
dem Antheile, der den Erben des Ehemannes von der 
Guͤtergemeinſchaft zuſteht, und aus dem perſoͤnlichen 
Vermoͤgen des letztern, die Verguͤtung des ganzen Werths 
der geſchenkten Sache zu fodern. (?) 

1424. Geldbußen, in welche der Ehemann durch. ein 
Verbrechen verfallen ift, dag den bürgerlichen Tod nicht 
nach fich zieht, koͤnnen aus dem zur Gemeinfchaftsmaffe 
gehoͤrigen Vermögen beygetrieben werden; doch bleibt der 
Srau die ihr gebührende Vergütung vorbehalten. Geld- 
bußen, welche die Frau vermirft hat, fönnen, fo lange bie 
Gütergemeinfchaft dauert, nur bloß aus der Subftang 
der ihre für ihre Perfon iufändigen Güter ei 
werben. ( en 


(1) ©. — de Lamoignon, tit, 52. art.65. Anjou, art, 289, 
Maime, art. 304. Lodunois, ch. 26. art, 6. — Das Gegentheit 
©. Paris. art. 295. Orleans, art, 193. 


(8) Paris, art. 296, Auxerre, art, 200 et 237. Cambray, tit,7. 
art,7. Clermont, art.133. Melun, art, 219. Mantes, art, 139 
et 167. Troyes, art, 84. 


(3) &. Louet et Brodeau lett. C, ch, 35 et 59. Journal 
des Audiences, tom, ı. liv. 1, ch. 28. — Le Prestre, cent.%, 
ch.98. Bacquet, des droits de justice, ch. 15. n,90, Le Brun, 
de la communaute, liv. 9, ch,9. sect,5, Renusson, de la 
commumaute, part. x. ch.6. n.46 et 51. — Gegen — 
art, 657, N art, 160, Anjou, art. 145, 
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1425. Verurtheilungen, welche wider einen ber bey- 
den Ehegatten megen eines Verbrechens erfolge find, 
das den bürgerlichen Tod nach fich zieht, treffen nur befs 
fen Antheil an der Gütergemeinfchaft und deffen perfönlis 
ches Vermögen. (*) 

1426. Handlungen, welche die Frau ohne Bewilli⸗ 
gung des Mannes, felbft unter gerichtlicher Genehmigung, 
gefchloffen hat, begründen Feine Verbindlichfeit in Bezie- 
hung auf die zur Gemeinfchaft gehörigen Guͤter, ausge 
nommen, wenn fie als Kauf- und Handeldfrau und in 
Gefchäften ihrer Handlung contrahirt. (Art.220.) (*) 

1427. Eine Frau fann, ohne vorher erlangte gericht- 
fiche Erlaubnik, fogar um ihren Mann aus dem Gefäng- 
niffe zu befreyen, noch um in Abweſenheit des Mannes 
ihren Kindern eine Verſorgung zu verfchaffen, fich meber 
ſelbſt verbindlich machen, (Art. 1431.) noch die Güter ber 
Gemeinheit veräußern. (?) Ä 

1428. Der Mann hat die Verwaltung über das 
das ganze perfönliche Vermögen der Frau. 

Er kann alle Mobiliar» und poffefforifche Klagen, 
welche der rau zuftehen, allein anftellen. | 


(3) ©. Dumoulin, sar art. 12. de la commune de Laon. — 
Die neuern Nechtsmeinungen find gegründet auf dad Arrer du 
parlement de Paris de 1553 beym Papon, liv. 5. 8it,ıa,n. 7. — 
Orleans, art. 209. Auxerte, art. 28, Vermandois, art. 12 et 13. 
Blois, ch,ı5. art.ıgı. Bourbonnais, ch. 21. art. 266. Niver- 
nais, tit, des confiscat. art.3. — Brodeau sur Louet, lett. C, 
ch,35 et 59. — Arg. ex 1,9, in pr. C. de bon. praescript, 
1,63. $,ult, D. pro socio, 1, 22, C. de poenis, 


(3) Nivernais, tit. 93. art.ı. Paris, art. 234 et 256, Rheims, 
art.ı5. Melun, art. 213. Blois, art. 181. 


(5 ©. dag Gegenth. Paris, art. 993. Artois, art, 86. Berry, tit, ı, 
art.ı6. 17 et 91. Blois, art.3. Bourbonnais, art, 171. Mon- 
targis, ch.4. art,4, Nivernais, ch, 23. art. ı, Orleans, art. 194. 
Perche, art, 109, Poitou, art, 225. Sedan, art. 99- Tours, 
art. 239. Normandie, art. 541. 1.73. 9. 1. 1.20. D. de iure 
dot, 1.92, $.ı1. D, ad SC, Vellei, 1,31, D, sol, matr. 
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Ohne Bewilligung ſeiner Ehefrau darf er bie derfel« 
ben für ihre Perfon zugehoͤrigen ———— Guͤter 
nicht veraͤußern. 

Er iſt fuͤr jeden Verfall der ſeiner — fuͤr ihre 
Perſon zugehoͤrigen Guͤter verantwortlich, in ſo fern er 
dieſen Verfall durch Unterlaſſung der zu deren Erhaltung 
erfoderlichen Vorkehrungen verurſacht hat. (*) 


1429. Pachtcontracte, welche der Mann auf laͤnger, 
als neun Jahre, uͤber die Guͤter ſeiner Frau geſchloſſen 
hat, ſind, wenn immittelſt die Guͤtergemeinſchaft aufhoͤrt, 
fuͤr die Frau und deren Erben nicht laͤnger, als fuͤr die 
noch fehlende Zeit verbindlich, ſowohl wenn dieſer neun: 
jährige Zeitraum, für die Partheyen zum erften Male, als 
wenn er zum zweyten Male angefangen und noch nicht 
voͤllig abgelaufen ift, und ſofort: bdergeftalt, daß der 
Pachter jedesmal nur fo lange im Genuß’ bleibt, alg die 
bereits angefangene neunjährige Pachtzeit noch nicht ab» 
gelaufen ift. (Art. 1718.) (*) 

1430. Wenn der Ehemann über Güter der Frau, 
und zwar über ein Landgut. länger als drey, über ein 
Haus länger alg zwey Jahr vor dem Ende der laufenden 
Pachtzeit einen Pachtcontract geſchloſſen oder ſolchen er⸗— 
neuert hat: ſo ſind dergleichen Verpachtungen, ſie moͤgen 
auf neun Jahre oder auf kuͤrzere Zeit geſchloſſen ſeyn, un⸗ 


(x) Paris, art, 235. Orléans, art. 195, Bleis, ch. 13, art. 178. 
Berry, tit.s, art. go. Troyes, ch.7. art. 156. Anjon, art, 445. 
Mainc, art.457. Bourbonuais, ch. 1. „art, 235. Anjou, art. 445* 
Auvergne, ch. r4.art. 3. Bourbounais, art, 254. Calais, art, 28. 
Clermont, art, 185, Dourdau, art. 182. Fstampes, art. 95. 
Mantes, art. 225. Montfort, art,ı25. Nivernais, ch. 35. art. 4. 
Peronne, art. 1985. Sedan, tit,4. art.gı. Senlis, 207. Paris, 

/ art, 226 et 208. 1. 3. C. de rei vind, 1,23. C, de reb, alien, 
non alienand, 1,58. D. sol. matr. 17. 6. 2. D.de iure delib, 

— Arretes de Lamoignon, tit. 33, art. 67 et 68. 


(2) Paris, art. 227. — Arg. ex l. 25. $.4. D. solut. matr, et 


1.3, 9. 6. D, de iure Bsci, — Arrötes de Lamoignon, tit. 32. 
art, 69, 


X 
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gültig, ſoweit ſie nicht vor Aufhebung der Gütergemein- 
fchaft angetreten worden find. (') 

1431. Eine Ehefrau, die in Angelegenheiten der Si. 
tergemeinfchaft oder ihres Mannes ſich folidarifch mit ih» 
rem Manne verpflichtet, wird in Anfehung bes legtern 
nur blos als Bürgin *) betrachtet. Für die von ihr 
übernommene Verbindlichkeit . muß fie entfchädige wer 
den. (*) 

1432. Hat der Mann, bey einem von feiner Frau 
gefchehenen Verkaufe eines ihr perfönlich zugebdrigen uns 
beweglichen Gutes entweder folidarifch oder auf andere 
Arc die Gewähr übernommen: fo ift er, wenn er deshalb 
in Anfpruch genommen wird, gleichfalls berechtigt, den 
Negreß wider fie zu nehmen, und fich deshalb entweder 
an ihren Antheil an der Gütergemeinfchaft, oder an dag 
ihr für ihre Perfon gehoͤrige Vermögen zu halten. (?) 

1433. Iſt ein unbewegliches Gut, dag einem von 
beyden Ehegatten zugehörte, verkauft, oder find Dienft- 
barfeiten, zu melchen ein von ihnen zugehdriges Grund; 
ftück berechtigt war, mit Geld losgekauft worden, und ift 
das Kaufgeld in die zur Gütergemeinfchaft gehstige Vers 
mögensmaffe gefallen, und nicht andertveit angelegt wor⸗ 
den: fo hat derjenige Ehegatte, dem entweder dag vers 
faufte unbewegliche Gut, oder die abgeldßte Grundgerech⸗ 
tigfeit zugehdrte, dieſes Kaufgeld aus der Gemeinſchaft | 
zum Voraus zu empfangen. (*) 

1434. In Anfehung des Ehemannes wird dieß Kauf: 
geld für mwiederangelegt angenommen,. wenn bderfelbe bey 
einer neuen Erwerbung erklärt hat, fie fey mit dem, aus 

(1) Arretes de Lamoignon, tit. 59, art. 70. 


(e) Duplessis, sur la coutume de Paris, traitö de la commu» 
naute, liv, ı, ch, 5. sect. ı, 


(3) Arg. ex Lıo, $. ıı, D. mand. 
(4) Paris, art.239, Orlsans, art.199, | j 
*) Hier weicht alfo dag Franzöfifhe Recht vom Roͤmiſchen ab. 
Denn die Buͤrgſchaft ift Hier der Frau unbedingt geftattet. €. 


I 
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dem, ihm für feine Perſon zugehdrig gewefenen unbe 
weglichen- Gute gelöfßten Kaufgelde und in der Abſicht ge- 
fhehen, um für anderweite Unlegung jener Summe- zu 
gelten. (') - 

1435. Die Erklärung des Manned, daß der Ans 
fauf mit dem aus einem von der Fran verfauften undes 
mweglichen Gute geldßten Gelde gefchehen fey, und daf die 
Abficht dahin gehe, das Geld auf diefe Weife wieder an» 
zufegen, ift nicht hinreichend, ſoweit diefe Wiederanlegung 
von der Ehegattin nicht förmlich angenommen worden ift. 
Sat fie folche nicht angenommen: fo hat fie bey der 
Auflösung der Gütergemeinfchaft bloß das Necht auf 
Bergütung der aus dem Verkauf ihres unbeweglichen 
Gutes gelößten Kaufgelder. (°) 

1436. Das Kaufgeld für ein dem Manne zugeherig 
gewefenes unbemweglihes Gut wird bloß aus der Waffe 
des gemeinfchaftlichen Vermögens vergütet; das Kaufe 
geld für ein der Zrau gehörig geweſenes unbeweglicheg 
- Gut muß, foweit das gemeinfchaftliche Vermoͤgen nicht 
hinreicht, aus des Mannes perfönlichem Vermögen erfegt 
werden. Auf alle Fälle erfolgt die Vergütung nur nach 
Mafgabe des erfolgten Berfaufs, was aud immer über 
den Werth des veräußerten unbeweglichen Gutes etwa 
angefuͤhrt werden mag. (?) 

1437. So oft aus der gemeinſchaftlichen Vermogens⸗ 
maſſe eine Summe genommen wird, entweder um fuͤr ei— 
nen von beyden Ehegatten ſolchem allein und perſoͤn⸗ 
lich angehende Schulden oder Laften abzutragen, zum 
Bepfpiele, wenn damit das Kaufgeld eines ihm zugehoͤri— 


(1) Bourbonnais, tit, 91, art. 239. 

(2) Bourbonnaäis, tit,2ı. art, 239: Sens, art.277. Nivernals, 
ch. 93. art.5ı. — Lebrun, de la communaute, liv, ı: ch. 5. 
distinct.3. n.g et lie 5. sect.ı, distinct, 9. u. 72, — 
de la communaute, 1.19. C. de iure dott. 


(5) Pothier, de la communaute, part,4, ch. 1. sect, 1. art. 1. % 1. 
Lebrun, de la communautô, liv, 3. ch.2, sect, 2. distinct. 9. 
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gen unbeweglichen Gutes ganz oder zum Theile bezahlt 
sder Grundlaften abgelößt werden follen; oder um dag 
perfönliche Eigenthum des Ehegatten wieder zu erlangen, 
zu erhalten oder zu verbeffern; und überhaupt fo oft einer 
von beyden Ehegatten einen perfönlichen Vortheil aus 
ben gemeinfchaftlichen Gütern gezogen bat, ift er Bu 
Vergütung zu leiften verpflichtet. (*) 

1438. Haben Xeltern ihr gemeinfhaftliches Kind zu- 
ſammen ausgeftattet, ohne den Antheil auszudrücken, den 
jedes von ihnen hierzu beytragen wolltes fo wird anges 
nommen, 28 habe jedes von ihnen die Hälfte der Ause 
ftattung bergegeben ; diefe mag nun in Gegenftänden, wel⸗ 
che zur Gemeinfchaft gehörten, oder in Gütern, die einem 
von beyden Ehegatten für deffen Berfon ingeherten, bes 
fanden haben. 

Im zweyten Sale hat der Ehegatte, deffen eigenes 
unbewegliches oder anderes Gut zur Augftattung ausges 
ſetzt worden iff, einen Anfpruch an dag Vermoͤgen des 
andern, auf Entfchädigung für die Hälfte der befagten 
Ausftener, und zwar nach Maßgabe des Werthes, den 
bie dazu hergegebene Sache zur Zeit der Schenkung ge⸗ 
habt hat. (*) 2 
1439. Die welche der Mann allein ei⸗ 







nem gemeinſamen Rinde aus dem gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
mögen gegeben BF faͤllt der Gemeinfchaft zur Laſt, und 
die Frau ift in dem Falle, mo fie die Gemeinfchaft an« 
nimmt, verbunden, die eine Hälfte der Augftattung zu 
fragen, der Mann müßte denn ausdruͤcklich erklärt has 

ben, 


-(1) Paris, art. 244 et 245. Anjou, art. 286 et 998. Maine, 
art.502 ct 5ı2, Sens, art.278. Melun, art.920. Montfort» 
Lamoury, art, 156. Renusson, trait& des propres, ch. 4. sect. II. 
traite de la communaute, part.2, ch. 3. Lebrun, de la com- 
munaute, liv. 8. ch. 9, sect. ı. distinct, 7. n.615 et seqgq. 
Pothier de la communı. part.4. ch. ı. sect.2. art.1.2,3.4 

‘ (2) ©. Pothier, de la communatte, part.4. ch, r. sect, 2. art. 5. 
Lebrun, de la communanute, liv,3, ch.8. sect, z, dist.6. Be 
nusson de la sommunaute, part. a. ch,3. n,16. 
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ben, daß er fie gang, oder doch für mehr, als zur Hälfte, 
übernehme. (*) 

1440. Die Gemwährleiftung der Ausſteuer liegt ale. 
geit demjenigen ob, der fie ausgefeßt hat. Die Zinfen 
davon laufen, felbft wenn eine Zahlunggfrift gefege wäre, 
von dem Tage an, da die Ehe gefchloffen wurde; das: 
fern nicht ein Anderes ausgemacht iſt. (*) 


| Dritter Abſchnitt. 
Von der Auflögung der Gütergemeinfhaft und- einigen Folgen 
derſelben. 





1441. Die Guͤtergemeinſchaft wird aufgeloͤßt: 1) durch 
ben natürlichen, 2) durch den bürgerlichen Tod (Art. 2627.), 
3) durch Ehefcheidung, 4) durch Scheidung von Tifch und 
Bette (Art. zır.), 5) durch Güterfonderung. (?) | 

1442. Die Unterlaffung der Inventur nach dem na⸗ 
fürlichen oder bürgerlichen Tode eines der beyden Ehe 
gatten bewirkt die Fortfegung der Gütergemeinfchaft nicht; 
und e8 ſteht den Intereſſenten frey, die nöthigen Vor— 
fihriete in Anfehung des Beſtandes der gemeinfchaftlichen 


(1) Potbier, de la communaute, part, 4 ch, 1. sect, 9. art. 6. 
Renusson, de la communaute, part.‘ h.6.n, ı2 et ch,ıg, 
n.5. Argou, tom,32, liv.3. ch.8. € gegengefegt Lebrun, de 
la communaute, liv.2, ch.2, sect,ı. un, ı5. 


(2) L.4ı. in pr; 1.84. D. de iure dott. 1.1, 1.31, $.ı, C. aa 
tit, 1. un. 9. 1. C. de rei ux. act, L. ı7. in pr. et $.ı. D. 
soluto matr. — Das Berfprechen einer Ausſteuer genoß nad 
dem tömifchen echte fo große Begünftigungen, daß, wer fich ir⸗ 
rigerweiſe für den Schuldner einer Weibsperfon hielt, und, um 
fih von feiner vermeintlichen Berbindrihkeit loszumachen, ihr 
Mitgift veriprach, der Zahiung derſeiben an den Mann nicht aus: 
weichen konnte. ©. 1.9. 9.1. D. de condict. c. d. 1.78, 9-5. 
D. de iure det. — Eine Frau, welche Mitgift verfprochen hatte, 
wurde mit der Ausfucht des SC. Vellei, nicht gehört. ©. l.ıe. 
1,25. C. ad 8C. Vellei, 


(6) L. 59. 1. 63. $.8,ı0, D. pro sooio, 
 Errilgefening. D>b 
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Güter und Effecten zu thun, welcher ſowohl durch Urkun⸗ 
den, als durch gemeinen Ruf dargetban werben fann. 

Sind minderjährige Kinder vorhanden: fo zieht übers 
dieß die Unterlaffung der Inventur für den überlebenden 
Ehegatten den Verluſt des Genuffes ihrer Einfünfte nach 
ſich, und der Rebenvormund, ber ihn. nicht angehalten 
bat, ein Inventarium zu errichten, iſt nebſt ihm folida» 
riſch verpflichtet, für Alles das zu haften, wozu der Ueber— 
lebende zum Beften der Minderjährigen verurtheilt wers 
den fann. (*) 

1443: Auf Güterfonderung kann die Ehefrau nur 
gerichtlich antragen, wenn ihr Einbringen in Gefahr ift, 
und wenn bie zerrüttete Lage ber Angelegenheiten bes 
Mannes befürchten läßt, daß deffen Vermögen nicht hin⸗ 
reiche, um die Anfpräche und das Einbringen der Frau 
zu decken (Art. 1563. Handelsgeſetzb. Art. 65. u. f. Art. 544. 
u. f. Civilgerichtsordn. Ark. 865. u. f.) 

Jede freywillige Güterfonderung ift ungültig. (*) 

1444. Die Güterfonderung ift, felbft wenn gericht. 
lich darauf erfannt wäre, ungültig, wenn fit nicht durch 
wirkliche, mittelft einer oͤffentlich beglaubigten Urkunde 
beftätigte Befriedigung der Anfprüche und durch Auss 
lieferung des Einbringens der Ehefrau vollzogen wor— 
den iſt, foweit hierzu das Vermögen des Mannes hin- 
reicht; oder dafern nicht wenigſtens in ben erften vier- 
zehn Tagen nadı Eröffnung des Urthels mit den Vollzie- 
hungsmaaßregeln der Anfang gemacht und feitdem ununs 
terbrochen damit fortgefahren worden iſt. Civilg. Ordn. 
Art. 872.) (2) 


(1) Gegen Paris, art.240, Bourbonnais, tit. 92, art, 270, Berry, 
tit. 18. art.ıg. Blois, art.ı83. Orleans, art, 216, 

(2) Arg. ex 1. 24. 1, 22. $. 8. D. solut. matr. Novell. 97. c.6. 
1. 29. 1,50. C. de iure dott. — Orleans, art, 198, Berry, 
ch, ı. art. 49. 


(3) Arsetes de Lamoignon, tit.82. art. 85. 
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"1445: Jede Güterfonderung muß, ehe fie vollzogen 
‚ wird, Sffentlich in einer hierzu beftimmeten, in dem Haupt» 
faale des Gerichtes erfter Inſtanz, und überdieß, wenn 
der Ehegatte ein Krämer, Banquier, oder Kaufmann ift, 
an deffen Wohnorte, im Saale des Handelsgerichts ans 
gebrachten Tabelle bekannt gemacht werden, und zwar 
bey Vermeidung der Ungültigkeit der Execution. 

Ein Urchel, in welchem auf Güterfonderung erfannt 
wird, hat rückwirfende Kraft bis zu dem Tage, an wel⸗ 
chem um diefelbe angefuche worden ift. (") 

1446. Gläubiger, welche an die Frau allein Fode— 
sungen haben, koͤnnen, ohne deren Einwilligung, nicht auf 
Güterfonderung anfragen. 

- Wenn jedoch der Mann fallit wird, oder in Verfall 
des Vermögens geräth, dann ſteht ihnen frey, nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Anfoderungen, die Rechte ihrer Schuldnerin 
auszuüben. (*) 

1447. Die Gläubiger des Mannes Finnen die Guͤ— 
terfonderung, wenn auf diefelbe zum Nachtheil ihrer Rechte 
erkannt, felbft wenn fie vollftrecke ift, gerichtlich ans 
fechten; es ftehe ihnen fogar frey, beym Verfahren über 
die auf Güterfonderung gerichtete Klage, als Intervenien⸗ 
ten (Eivilger. D. Art. 339. 474.) aufzusreten, und derfels 
ben zu widerfprechen. (2) | 

1448. Eine Stau, welche die Güterfonderung aus» 
gewirkt hat, muß nach dem Verhaͤltniß, in mwelchem ihr 
Vermoͤgen zum Vermögen ihres Mannes ſteht, zu den 
Haushaltungskoften fowohl, ald den Erziehunggfoften ” 
ser gemeinfchaftlichen Kinder beytragen. 

Dd 2 


(1) Orleans, art. 199. Dunois, art.5g. Sedan, art.97. Berry, 
ch, 1. art, 48. Bousbonneis, ch. 10, art, 753. Ordosnance vor 
1673. tit.8. 

(2) Arretes de Lamoignon, tit.$9, art, 87. 


(3) Tot. tit. D. quae in fraud, cred. 


400 Drittes Buch. Fünfter Sitel. 


Iſt dem Manne nichts übrig geblieben, fo muß fe 
diefe Koſten allein tragen. (*) 

‚1449. Eine Ehefrau, die von Tiſch und Bette, 
und zugleich in Anſehung der Guͤtergemeinſchaft, oder auch 
in Anſehung der letztern allein, vom Ehemanne ge— 
trennt iſt, erhaͤlt die freye Verwaltung ihres — 
wieder. 
Sie kann über ihr Mobiliarvermoͤgen — und 
und es veraͤußern. 

Ihre unbeweglichen Guͤter kann ſie nicht vetaͤußern, 
ohne dazu die Einwilligung ihres Mannes, oder, wenn 
dieſer ſolche verweigert, gerichtliche Erlaubniß erhalten zu 
haben. (2) 

1450. Der Ehemann hat fuͤr den Mangel der Anle⸗ 
gung, Oder anderweiten Unterbringung der aus einem von 
der Frau nad) der Trennung unter gerichtlicher Genehmi⸗ 
gung. verfauften unbeweglichen Gute gelößten Kaufgelder 
nicht zu haften, dafern er nicht bey dem Vertrage mit 
gewirkt, oder die Gelder erwiefener maafen in Empfang 
genommen, oder in feinen Nugen verwendet bat. 

Iſt der Verkauf in feiner Gegenwart und mit feiner 
Einwilligung gefchehen: fo ift er wegen Unterlaffung der 
Anlegung oder anderweiten Unterbringung verantwortlich. 
Für die Nutzbarkeit diefer Anlegung aber iſt er nicht ver⸗ 
antwortlich. At, 1576.) (?) 

(1) L.29. C. de iure dott. 


X* L. 29. C. de iure dott. — Arretes de — tit. 58: 
:,85. — Bourjon, droit commun de la France liv. ı, part. 4 
Ad, sect.4. art.ı5 et 17. — Lebrun, de la communaute, 
iiv.3. ch. 2. sect,a. dist.2, n.30. — Mornac adl.sı, C.de 
procur. — Pothier, traite de la puissance du mari sur la 
persoune et les biens de la femme part. ı. sect,2. art. 1.9.1. 
n.15. ibid, de la communante. part, 3. ch, ı. art. 2. 9. 3. 
n.522. — Dagegen f. Dunois, art. 58. — Ancienne cou- 
tume d’Orleans, art,172. — Montargis, ch.8, art.6. Lor- 

rie, art.7. Sedan, art. 97. 


(55 &. Lebrun, de la communauts iv. 5. ch. 9, sect.ı. fAist. a. 
ıl. 54 
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1451. Die durch Scheidung won Tifch und Bette, 
oder durch bloße Vermoͤgensſonderung aufgeldßte Büter- 
gemeinfchaft kann mit Einwilligung beyder Theile wieder 
hergeftellt werben. 

Allein, dich fann nicht anders, als mittelft eines vor 
Notarien gefchloffenen Vertrags, geſchehen, melcher zum 
Protocol genommen, und von welchem in ber im 
1445ften Artikel vorgefchriebenen Form eine Augfertigung 
Öffentlich angefchlagen werden muß. 

In diefem Zale erhält die mwiederhergeftellte Güter: 
gemeinfchaft. von neuem ihre Wirkung vom Tage der 
Verheirathung an, und die Sache fommt in den Stand 
zuruͤck, als ob niemals eine ‚Güterfonderung erfolge 
wäre; doch bleiben die Handlungen gültig, welche in der 
Zwifchenzeit in Gemäßheit des 1449ften Artikels von der 
Ehefrau unternommen werden Fonnten. A 

Jede Uebereinkfunft, vermöge deren bie Ehegatten die 
Gütergemeinfchaft unter folchen Bedingungen unter fich 
wieder berftellen, die von den anfangs unter ihnen feſtge⸗ 
ſetzten verſchieden ſind, iſt unguͤltig. (*) 

1452. Die Aufloͤßung der Guͤtergemeinſchaft, welche 
durch Eheſcheidung, durch Scheidung von Tiſch und 
Bette und Guͤterſonderung zugleich, oder durch bloße Guͤ— 
terſonderung erfolgt iſt, bringt den ſofortigen Aufall der 
Rechte nicht mit ſich, die der Ehefrau, auf den Fall, daß 
fie den Mann überleben würde, ausgeſetzt ſind. Aber fie. 
behält das Recht, diefelben beym natürlichen oder bür, 
gerlihen Tode des Mannes auszuüben. 

(ı) Lalande sur Orlcans, art. 199, — Lebrun, de la commu- 


naute Jiv.3. ch. 11. n, 25. — Pothier, de la comnmmnanıtı, 
part.5. ch.ı, arı, 2. 9.4. n.528. 
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Vierter Abſchnitt. 
Von der Annahme der Gütergemeinfchaft, und ber Verzichtlei— 
ftung. auf diefelbe, fo wie den darauf Bezug habenden Be: 
dingungen. 





1453. Nach Auflößung der Gütergemeinfchaft bleibt 
ber Ehefrau, fo wie deren Erben und Stellvertretern, dag 
Mecht, diefelbe anzunehmen, oder Verzicht darauf zu lei- 
ften. (Ark. 774.) Jede dem entgegenlaufende Webereinkunft 
ift ungültig. (*) | 

1454. Eine Ehefrau, die fich einmal in die Vermoͤ— 
gensangelegenheiten der Gütergemeinfchaft, (als ſolcher) 
eingemifcht hat, kann darauf fodann weiter nicht Verzicht 
feiften. (Art. 792.) 

Doch gelten bloß auf Verwaltung und Erhaltung 
der Güter abzmeckende Handlungen nicht für Einmifchung. 
(Art.779.) (*) | 

1455. Wenn eine volljährige Frau in einer Urkunde 
die Eigenfchaft einer Theilhaberin an der Gütergemein- 
fchaft angenommen bat (Art. 778.): fo fann fie darauf 


(1) Bourjon, droit commun de la France, liv,3. part.4. ch. 5. 
sect.ı, n.9, Paris, art,257. Amiens, art,99. Bourbonnais, 
ch. 21. art. 245. 1.2. D.deiure dott, Gleiche Grundfäge enthält 
das arret du 3.avr. 1597. ©. Peleus liv, 3.art, 62. — Die Er: 
Yaubniß, auf Gütergemeinfchaft Verzicht Leiften zu dürfen, war nach 
den ältern Franzofifhen Nehten nur Edelfrauen nachgelaffen. 
S. anc. coutume de Paris, art, 115. — Bouteiller somme 
zurale, liv: 2.tit, or, — Nach der Meinung unfrer alten Praftis 
fer war dieß Privitegium zum Bellen derjenigen Ehefrauen 
einaeführt worden, deren Männer ihre Bermögensumfiände duch 
Keifen nah Paräftina zerrütter hatten, S. Charondas sur Bou- 
teiller liv. 2. fit. 21. — Nach dem durch die Arrets eingeführten 
rechtlichen Derfommen ward Diefes Recht zur Berzichtleitung auf 
Gütergemeinfchaft auf alte Weiber ohne LUnterfchied de Standes 
ausgedehnt; die Herkommen mwurde durch den 237. Art. der 
neuen coutume de Paris beftätigt und bildete dag gemeine Fran: 

zöſiſche Recht. — ©. Bourjon, droit commun de la France, 
liv,3. part. 4. ch, 5. sect.9. art.5. — Renusson, de la com. 
munaute, part,3. ch,ı. n,9. 

(2) Paris, art. 237. Calais, ch, 5. art, 37. MAheims, art. 270, 
Amiens, art.99. Arg. ex 1,20. in pr, et $.ı. D. de adquir. 
vel om. haer, L 1, C. de repud. v, abst, haer, 1.2. GC, de 
iure delib. 
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richt weiter Verzicht leiſten, auch dagegen nicht bie Wie- 
drreinfegung in den vorigen Stand erlangen, felbft dann 
nicht, wenn fie diefe Eigenfchaft vor Fertigung des {ns 
ventariums angenommen hätte; es müßte denn von Geis» 
ten der Erben des Mannes Betrug oder Gefährde (do- 
las) Statt gefunden haben. (*) 

1456. Wenn die Ehefrau nach dem Tode ihres 
Mannes die Freyheit behalten will, auf die Gütergemeins 
ſchaft Verzicht zu leiften: fo muß fie innerhalb drey Mo» 
naten, vom Todestage des Mannes an gerechnet, ein ge- 
treues und genaues Inventarium des Ganzen zur Guͤter⸗ 
gemeinheit gehoͤrigen Vermögens aufnehmen laffen, wobey 
die Erben des Mannes gehdrt, oder doch dazu gehörig 
vorgeladen werden müffen. 

Beym Schluß: diefes Inventariums muß fie vor dem 
Sffentlichen Beamten Notar), der daffelbe aufgenommen hat, 
eidlich erhärten, daß «8 aufrichtig und wahr fey. (*) 

1457. Binnen drey Monaten und vierzig Tagen nach 
dem Tode des Mannes muß fie bey der Gerichtsfchreibe- 
rey des Berichtes erfter Inſtanz, (Art. 784. 793. Civ. G. O. 
Art. 997.) in deffen Bezirke der Mann feinen Wohnſitz hatte, 
ihre Verzichtleiftung erflären; diefe Erflärung muß in dag 
zur Aufnahme der DVerzichtleiftungen auf Erbfchaften bes 
ſtimmte Gerichtsbuch (Regifter) eingetragen werden. (?) 


(1) &. Bourjon, droit commun de la France, liv, 8. part. 4. 
ch, 5. dist.g. art. 18. — Wäre die Frau unmündig, fo Eönnte 
fie in Anfehung des gefchehenen Beytritts zur Gütergemeinfchaft 
die Wiedereinfegung in den vorigen, Stand verlangen. Arg. ex 
1.7.9.5. D, de minor. 1. ı. C. si miu. ab. haer. se abst, — 
1.11. $.5. D. de min. 1.9. C. de in integr. rest, 


(2) &. Bourjon, droit commun de la France, liv, 5. part. 4. 
ch. 3. distinot,2, n. 23. 


(3) Bourbonnais, ch, 21. art. 245. — Ordonn. von 1667. tit.7. 
art, ıets. Nach altem Franzöfıfchen Herkommen legte eine Frau, 
weiche auf die Gütergemeinfhaft Verzicht leifien wollte, ihre 
Schlüͤſſel, ihre Geldtafche und ihren Gürtel am Grabe ihres Mannes 
nieder. S. Charl. Loyseau du deguerpissement liv, 4, ch. 2, 
n.5. So leitete nach der Ehronif yon Monstreler liv. 1.ch. ı7. 
die Wittwe des Herzogs von Vourgogne, der im Jahre 1362 ge: 
fiorben war, auf deſſen bewegliche Güter Berzicht, indem 
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1458. Die Wittwe kann nach Beſchaffenheit der Uum- 
ſtaͤnde beym Civilgerichte um Verlaͤngerung der ihr im 
vorſtehenden Artikel zur Verzichtleiſtung auf die Gütergr- 
meinfchaft vorgefchriebenen Srift anfuchen. Diefe Srifs 
verlängerung ift ihr nach Befinden der Umftände zu er—⸗ 
theifen; doch müffen die Erben des Mannes babey ge: 
hoͤrt, oder doch) zuvor deshalb gehdrig vorgeladen war- 
den feyn. (*) 

1459. Das Recht, auf bie Gütergemeinfchaft Verzicht 
zu thun, bat eine Wittwe dadurch, daß fie derſelben 
in der obbeſtimmten Srift nicht entfagte, keinesweges ver- 
foren, (Art. 798. 800.) dafern fie nämlich fich. in die An- 
-gelegenheiten der Gemeinfchaft nicht eingemifcht, und ein 
Inventarium errichtet hat. Nur ſo lange, big fie Verzicht 
geleiftet hat, fann fie als Gemeinfchaftscheilhaberin vor Ge⸗ 
richte belangt werden, und fie ift die dießfalls big zu ihrer 
Entfagung von ihr veranlaßten Koften zu erftatten verbunden, 

Iſt dag Inventarium vor Umlauf der drey Monate 
gefchloffen worden: fo kann fie, fobald die vierzig Tage 
nad) deffen Abſchluſſe verfirichen find, ‚gleichfalls belangt 
werden. (*) | 

1460. Eine Wittwe, — zur Guͤtergemeinſchaft 
gehoͤrige Gegenſtaͤnde unterſchlagen oder verheimlicht hat, 
wird, ihrer Verzichtleiſtung ungeachtet, fuͤr Gemeinſchafts⸗ 
theilhaberin erklaͤrt. Ein Gleiches au in Anſehung ih⸗ 
rer Erben Statt. (Art. 801.) (?) 


fie auf den Sarg (beyden Ereauien) ihren Gürtel, ihre Geldtaſche 
und Schtüffel dem Herkommen gaemäfi niederlegte und darüber ein‘ 
Notariatsinftrument foderte. Bon diefer alten Gewohnheit findet 
man noch in mehrern Coutumes Epuren. ©. Meaux, ch. 9. 

art,52. Vitry, art.9ı. Chälons, Chaumont, 


(1) Ordonnance von 1667. tit.7. art,4. 
(2) &. Porhier, de la communaut6 ‚ part. 3. ch. 2. art..a, $. 5. 
" n.685. 556 et 558. 
(8) Calais, ch.3, art,53g. Bourbonnais, ch. gr. art, 246. Rheims, 
art.274, Laon, art.96, Chälons, art. 31, Vermandois, art, 96, 
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1461. Stirbt die Witte vor Ablauf der drey Mo- 
nate, ohne ein Inventarium errichtet oder beendige zu has 
ben: fo wird ihren Erben zu Errichtung oder Schließung 
des Inventariums, vom ZTodestage der Wittwe an, eine 
anderweite dreymonatliche Friſt verflattet; und nach dem 
Abfchluffe des Inventariums cine Bedenfzeit von vierzig 
Tagen gegeben. 

Stirbt die Wittwe nach Endigung des Inventariums: 
fo haben deren Erben vom Todestage der Wittwe an, 
als Bedenkzeit, eine anderweite Friſt von viersig Tagen.. 

Vebrigens koͤnnen fie auf die Gütergemeinfchaft in 
ben obbeflimmten Formen Verzicht leiften, und der 
1458ffe und 1459ſte Artikel find auf fie anwendbar. (*) 

1462. Die Verordnungen des 1456ften und der fol» 
genden Artikel find auf die Ehefrauen der für bürgerlich 
todt zu achtenden Männer anwendbar, von dem Augen- 
blicke an, da der bürgerliche Tod eingetreten ift. 

1463. Hat eine voͤllig, oder bloß von Tiſch und 
Bette gefihiedene Frau, nicht binnen drey Monaten und 
vierzig Tagen, nachdem das Endurthel auf Ehefcheidung 
oder Trennung von Tifch und Bette gefprochen ift, bie 
Gütergemeinfchaft angenommen: fo wird dafür gehalten, 
fie Habe darauf ‚Verzicht geleifter; dafern fie nicht noch 
während der erftien Frift, nad) deshalb dem Manne zu- 


voͤrderſt vergoͤnntem Gehoͤr, oder deffen vorgängiger behd» 


riger Vorladung, eine anderweite Friſt Gerichtswegen er- 
theilt erhalten hat. 

1464. Den Gläubigern der Frau ſteht frey, die zum 
Nachtheile ihrer Anfoderungen von ihr oder ihren Erben 
‚erfolgte Berzichtleiftung anzufechten, und die Gemeinschaft 
in ihrem eignen Namen anzunehmen. (”) 


Melun, art, 217, Are. ex 1.71. 9.3. 4 etg. D. de acquir, 
v, omitt, haer. L6. D. de his quae vt ind, auff. 

(1) Vermandois, art. 26, 

(2) Arg. ex tit. D. quae in fr, cıed, 
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1465. Die Wittwe mag bie Guͤtergemeinſchaft an- 
nehmen oder darauf Verzicht leiften, fo ift fie berechtige, 
während der drey Monate und vierzig Tage, bie ihr zur 
Errichtung eines Inventariums und als Bedenkzeit ge- 
ftattet find, von den wirklich vorhandenen Vorraͤthen fo 
viel zu nehmen, als zum Unterhalte für fie und ihr Haus» 
gefinde erfoderlich ift, und, menn dergleichen nicht vor 
handen ift, zu diefem Behuf für Nechnung der gemein« 
fchaftlichen Maffe ein Darlehn aufzunehmen; doch hat 
fie fich diefes Rechts mit Maaße zu bedienen. 

Kür die in einem, entweder unter der Gemeinfchaft 
begriffenen, oder den Erben des Mannes zugehörigen 
Haufe etwa gehabte Wohnung ift fie zu feinem Mieth— 
zinfe verbunden; hatten aber die Ehegatten das Haug, 
das fie in diefem Zeitpunfte, da die Gütergemeinfchaft 
aufgelöße wurde, bewohnten, bloß miethweiſe inne: fo hat 
die Ehegattin während der erwähnten Feiften zur Bezah⸗ 
fung des Mierhzinfes nichts beyzutragen, fondern biefer 
wird aus der Maffe genommen. (Art. 1570. n. 2.) (*) 

1466. Wird die Gütergemeinfchaft durch den Tod 
der Srau aufgelößt, fo fönnen ihre Erben in eben den 
Sriften und Formen, welche das Gefeg der Überlebenden 
Ehegattin vorfchreibt, der Gemeinfchaft entfagen. (*) 





Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von der Theilung des zur Guͤtergemeinſchaft gehörigen Ver⸗ 
moͤgens, nach erfolgter Annahme. 


1467. Wenn die Guͤtergemeinſchaft von der Frau 
oder ihren Erben angenommen iſt: ſo theilt man das 
(1) Rheims, art. 247. Pothier, de la communauté, part.3.ch. 2. 
6.5. n. 570 et 571. 
(8) Arg. ex 1.24. D. de verb. signif, 
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Activvermoͤgen und uͤbernimmt die Schulden auf nachſte⸗ 
hende Art. (Art. 878.) 





$. J. 
Bon der Theilung des Activvermoͤgens. 





1468. Die Ehegatten oder deren Erben conferiren 
zur Maffe des vorhandenen Vermoͤgens alles, was fie 
der Gemeinfchaft als Vergütung oder Entfchädigung ſchul⸗ 
dig find, nach den oben im 2ten Abfchnitte des ıten Theils 
gegenwärtigen Kapitels vorgefchriebenen Regeln. Alrt. 843. _ 
1406. 1435. u. f.) 

1469. jeder Ehegatte, oder deffen Erbe conferirt eben⸗ 
falls die aus der Gemeinfchaft herausgezogenen Summen, 
oder den Werth der Güter, melche der Ehegatte daraus 
genommen bat, um ein Kind aug einer andern Ehe, ober 
bloß für feine Perfon allein ein gemeinfchaftliches Kind 
aus zuſtatten. (*) 

1470. Aus der Vermoͤgensmaſſe empfaͤngt jeder Ehe- 
gatte oder fein Erbe Folgendes zum Voraus: 

ı) fein eignes Vermögen, daß nicht in die Güterges 
meinfchaft gefommen ift, dafern eg in Natur vorhanden . 
ift, oder Statt deffen dasjenige, was zum Erfaß des 
peräußerten neu erworben worden ift; 

2) den Werth feiner unbeweglichen Güter, welche 
während der Dauer der Gütergemeinfchaft veräußert und 
nicht erfeßt worden find; 

3) die aus der ——— ihm gebuͤhrenden Ent⸗ 
ſchaͤdigungen. (*) 


(r) Bourbonnais, ch. gı. art, 234, Renusson, de la commu- 
naute, part.9. ch,3. n. ı6. 


(2) Lebrun, de la commmnaute, liv. 3. ch, 2. sect. 6. dist. 1. 


n.ı. Paris, art. 259, Orleans, art. 192, Brodeau sur Louet, 
lett. R. ch. 30. 
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1471. Die Borausnahme gebührt zuvoͤrderſt der Frau 

vor bem Manne, 
In Anſehung ber Güter, die nicht mehr in Nas 
tur vorhanden find, geſchieht ſolche zuvoͤrderſt aus 
der Baarfchaft, dann aus dem Mobiliarvermögen, und 
fomweit beydes nicht Hinreicht, aus den zur Gemeinfchaft 
gehsrigen unbeweglichen Gütern. Im legtern Falle wird 
der Frau und deren Erben unter den unbeweglichen Gü- 
tern die Wahl gelaffen. (*) 

1472. Was der Mann zum Voraus zuruͤckzunehmen 
bat, gebührt ihm bloß aus dem zur Gemeinfchaft gehoͤ⸗ 
rigen Vermoͤgen. 

Die Frau aber und deren Erben ſind berechtigt, 
wenn das gemeinſchaftliche Vermoͤgen nicht hiureicht, ſich 
in Anſehung deſſen, was ſie zuruͤckzufodern haben, an das 
eigene beſondere Vermögen des Mannes zu halten. (*) 

1473. Was aus dem gemeinfchaftlichen Vermögen den 
Ehegatten zu erftatten und juerfegen, und was von biefenan 
das zur Gemeinfchaft gehörige Vermögen an Vergütung 
und Entfhädigung gezahlt werben muß, das ift, kraft des 
Gefeßes (ipso iure), von dem Tage an zu versinfen, dba 
die Gütergemeinfchaft aufgehoben worden ift. (?) 

1474. Sobald beyde Ehegatten Alles, was ihnen zum 
Voraus gebührt, aus der Maffe eınpfangen haben, wird 
der Ueberreft unter ihnen oder deren Stellvertretern in 
zwey gleiche Theile getheilt. (*) 

1475. Haben die Erben der Frau nicht gleiche Ent: 
fihließung gefaßt, (Art. 782.) und einer die Gütergemein- 
fehaft angenommen, der andere fie abgelchnts fo kann 
derjenige, welcher annahm, aus den aufs Loos der Frau 


(1) S. Pothier, de la communaute, part. 4. ch, x. art. 5. 2.610 
et ch.2. art.3, n.701. 


(2; ©. Pothier, de la comm. part, 4, ch, 1. art.3. n,610, 
(3) ©. Potliier, de la comm. part,4. ch. 1. art.ı. $.ı.n, 589- 
(4) ©. Poihier, de la comm. part.4. ch. 3, art. 5. n.701ı, 
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gefallenen Gütern nicht mehr als den für feine Perſon 
gebuͤhrenden Erbtheil fodern. 

Der Ueberreſt bleibt dem Manne, und gegen dieſen 
hat der Verzicht leiſtende Erbe eben die Rechte, welche die 
Frau auf den Fall der Entſagung haͤtte ausuͤben koͤnnen, 
jedoch nur nach Verhaͤltniß des dem Verzichtleiſtenden fuͤr 
deſſen Perſon gebuͤhrenden Erbtheils. (*) | 

1476. Uebrigeng ift die Theilung des zur Gemein- 
(chaft gehörigen Vermoͤgens in Anfehung alles deffen, was 
deren Formen, die etwanige Verſteigerung der Grund» 
ftüche, die Wirfungen der Theilung, die hieraus entfte- 
hende Gemährleiftung and dasjenige betrifft, mas auf die 
Looſe herausgesahlt werden muß (les soultes), allen den . 
Regeln unterworfen, welche unter dem Titel: von der . 
Erbfolge in Anſehung der Erbtheilungen feftgeftelt find. 

1477. Der Ehegatte, welcher von den zur Gemein⸗ 
fchaft gehsrigen Gegenfländen etwas unterfchlagen oder 
. verheimlichet hat, (Art. 801. 1460.) verliert dadurch feinen 
UAntheil an befagten Gegenftänven, (*) 

1478. Kat nach vollenderer Theilung einer von bey- 
den Ehegatten eine perfönliche Foderung an den andern, 
als: meil etwa die aus feinem Gute gelöften Raufgelder 
ju Tilgung einer perfönlichen Schuld des andern Ehe 
gatten verwendet worden find, oder fonft aus jeder ans 
bern Urfaches fo macht er feine Foderung an dem Theile 
geltend, der diefem aus der Gütergemeinfchaft zugefal: 
len ift, oder an deffen eigenem befondern Vermdgen. (?) 

1479. Perfönliche Schuldfoderungen, welche ein Ehe— 
Hatte an den andern zu machen bat, fragen erft vom Tage 
der erhobenen gerichtlichen Klage an Zinfen. (*) 


(1) &. Pothier, de la comm, part. 4. ch, 3, art, 3. n. 677. 


(32) Lebrun, de la communaute liv.3. ch, 2. sect. 2. distinet. 2, 
n, 31. 


(3) ©. Pothier, de la comm. part.4. ch. x. art,g, n.68o0. 


(4) Arg. ex 1.17. $.5. in fin. de vsur. 1127. D, de verb, oblig, 
1,88. D. de reg, iur, 
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1480. Schenkungen, welche etwa ein Ehegatte dem 
andern gemacht hat, werden bloß aus dem Antheile ges 
reicht, ber dem Gefchenfgeber an’ der Gemeinfchaft ges 
bühre, und aus deffen eigenem befondern Vermögen. (*) 

1481. Die Koften für die Trauer der Frau fallen 
den Erben des verflorbenen Mannes zur Laſt. 

Der Betrag diefes Traueraufwandes richtet fich nach 
den Vermögensumftänden des Mannes. 

Er muß der rau: felbft dann gereicht werden, wenn 
fie der Guͤtergemeinſchaft entſagt. (*) 


| $. IL 
Vom Paffivftande der Gütergemeinfhaft und dem Beytrage 
zu Tilgung ber Schulden, 


1482. Die Schulden der Guͤtergemeinſchaft fallen 
auf jeden von beyden Ehegatten, oder deffen Erben zur 
Hälfte: die Koften der DVerfiegelung, der Inventur, deg 

Verkaufes der Mobilien, der Berechnung, Verſteigerung 
and Sheilung machen einen Theil diefer Schulden aus. (?) 

1483. Die Frau ift fowohl in Anfehung des Man 
nes, als in Anſehung der Gläubiger zur Tilgung der auf 
der Gemeinfchaft haftenden Schulden nur bloß nach Ver: 
hältniß des von ihr daraus gezogenen Vortheils verpflich- 
tet; dafern nämlich ein richtiges und getreues Inventa⸗ 
rium (Civilger. Drbn. Art. 942.943.) gefertiget, und Alles, 
was darin enthalten und ihr durch die Theilung zugefal- 
len ift, in Rechnung gebracht worden. (*) 


(1) S. Pothier de la comm. part,4. ch, ı. art.8. n,679. 

(2) Meaux, ch.9. art.5ı. Bourbonnais, ch, 91, art.94ı. Bour- 
gogne, ch,4. art.g. Arg. ex 1,22,$.9. C.de iure delib. 1,19. 
6, 5. D. de rel. et sumt. fun. 1.5. C. eod, tit. 1,13. C, de 
neg. gest. 

(5) &. Bourjon, droit commun de la France liv. 5, part. 6. ch, 6. 
sect. 4. art, 19, 

(4) Paris, art gar et g08. Orleans, att.197. Rheims, art. 242. 
Pothier de la commun, part. 4. ch. ı, art. 5, u. 610, HBenus- 
son, de la commun, part.c. ch.6..n. 10. 
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1484. Der Mann hat fuͤr die geſammten von ihm 
gemachten Schulden der Gemeinheit (Art. 1409. 1112.) zu 
haften; doch bleibt ihm: wegen der Hälfte beſagter Schul» 
ben ber Regreß wider die Frau oder deren Erben vorbe⸗ 
halten. (*) 

1485. Er haftet nur für bie Hälfte der perfönlichen 
Schulden der Frau, fomweit fie der ———— zur Laſt 
gefallen find, (2) 

1486. Die Frau kann wegen ber ganzen urſpruͤng⸗ 
lich von ihr herruͤhrenden Schuldenmaſſe, welche der Guͤ— 
tergemeinſchaft zur Laſt gefallen iſt, belangt werden; doch 
bleibt ihr in Anſehung der Haͤlfte dieſer Schulden der 
Regreß wider den Mann oder deſſen Erben vorbes 
halten. (2) 

1487. Wenn ſich die Ehefrau gleich fuͤr eine auf der 
Gemeinſchaft haftende Schuld perſoͤnlich verpflichtet hat: 
ſo kann ſie doch fuͤr dieſe Schuld nur zur Haͤlfte be— 
langt werden; ſie muͤßte ſich denn ſolidariſch verpflichtet 
haben. (*) | 

1488. Eine rau, welche zur Bezahlung einer Ger 
meinfchaftsfchuld mehr als ihre Hälfte beygetragen hat; 
fann den Weberfchuß vom Gläubiger nicht zuruͤckfodern, 
ausgenommen, wenn in der Duittung ausdrücklich ges 
fagt wäre, daß dasjenige, was fie gezahlt ‚dat , als ihre 
Haͤlfte bezahle werde. .( 9 


(1) Maine, art.502. Anjotı, art.507. Renusson, de la comm. 
part. 2. ch. 6. 1,5. Pothier, de la commun. part. 4. art, 3. 
n. 729. I 

(2) Melun, art. 216. Lebrun, dela commun, liv.2.ch. 5. sect. ı, 
n.ı8. Pothier, de la commua, part. 5, art.ı. 2,750. 

(3) Pothier, de la commun. part. 5. art.2.n. 751. 

(4) ©. Renusson, de la commtın, part 2. ch, 6. n. 12 et ı5. 
Pothier, de la commun., part. 5. art. 3.n.732. 

(5) Arg. ex 1.44. 1. 19. $. 1. 1. 65. 9. 9. D. de condict, indeh. 
Pothier, de la commun, part.5. art.5. $,.ı. n.736, 


*) Error enim calculi nunquam nocet, €, 


% 
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1489. Derjenige der beyden Ehegatten, ber,' kraft 
einer auf einem ihm bey der Theilung zugefallenen unbe 
weglihen Gute haftenden Hppothef, auf die ganze Ge» 
meinfchaftsfchuld belangt wird, hat wegen der Hälfte 
diefer Schuld gefeglich feinen Negreß wider den andern 
Ehegatten oder deffen Erben. (*) 

1490. Borftehende Verordnungen hindern nicht, daß 
bey der Sheilung dem einen oder dem andern der Theil» 
nehmer *) auferlegt werden Fönne, eine andere Quote ber 
Schulden, als die Hälfte, zu bezahlen, ja felbft fie ganz. 
zu berichtigen. | 

So oft einer der Theilenden von den Gemeinfchafts- 
fhulden mehr, als wozu er verbunden war, bezahlt hat, 
fann der, welcher zu viel bezahle hat, deshalb feinen Res 
greß an den andern nehmen. 

1491. Alles, was vorftehend in Anfehung des Mans 
nes oder der Frau beſtimmt ift, bat auch in Anfehung 
der Erben des einen oder des andern Statt, und biefe 
Erben üben eben die Rechte aus, und find eben den An- - 
fprüchen unterworfen, wie der Ehegatte, an deffen Stelle 
fie treten. (*) 


Sechster Abſchnitt. 


Von der Verzichtleiſtung auf die Guͤtergemeinſchaft und deren 
Wirkungen. 


1492. Eine Ehefrau, welche auf die Guͤtergemein⸗ 
fchaft Verzicht leiſtet, jverliert alle und jede echte auf 
die zur Gemeinfchaft gehörigen Güter und felbft auf 

das 


'(1) Orleans, art, 188 et 189. Pothier, de la commun. part. & 
art.5. n. 759. 
(2) Arg. ex 1.24. D. de verb, sign, 


”) Vertragsmaͤßig. © 
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das Mobiliarvermoͤgen, das ihrer Seits in die Gemein⸗ 
ſchaft gebracht worden iſt. (Art. 785) 

Sie nimmt nur die zu ihrem Gebrauche gehoͤrige 
Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke zuruͤck. (*) | 

1493. Eine Srau, welche der Gütergemeinfchaft ent» 
fagt, bat dag Mecht, folgende Gegenftände zuruͤckzu⸗ 
nehmen: 
ı) die ihr zugehorigen unbeweglichen Guͤter, ſo fern 
ſie in Natur vorhanden ſind, oder das unbewegliche Gut, 
das an die Stelle eines andern veraͤußerten unbeweglichen 
Gutes angeſchafft worden iſt; 

2) das Kaufgeld fuͤr ihre veraͤußerten unbeweglichen 
Güter, in fo weit deſſen Erftattung nicht auf obbeſtimmte 
Arc gefchehen und angenommen worden ift; | 

3) jede ihr aus der. Gemeinfchaftsmafle etwa —— 
mende Entſchaͤdigung. (*) 

1494. Eine Stau, welche der Gemeinfhaft —— | 
ift von allem Beytrage zu den Schulden der Gemeinfchaft, 
ſowohl in Anfehung des Mannes, als der Gläubiger, frey. 
Letzteren bleibt fie jedoch verpflichtet, menn fie fich ge= 
meinfchaftlich mit ihrem Manne verbindlich gemacht hat, 
oder die Schuld urfprünglich von ihr herrührte, und ſpaͤ⸗ 
terhin zur Gemeinfchaftsfchuld geworden ift; und mit 
Vorbehalt ihres Negreffes wider den Mann oder beffen 
Erben. (?) 

1495. Sie fann in Anfehung aller vorerwähnten 
Klagen und Anfprüche ſowohl die Gemeinfchaftsmaffe, 
als des Mannes — beſonderes Vermoͤgen in Anſpruch 
nehmen. 


(1) Bourbonnais, art. 845. Chaulny, art. 156. Bar, art,ıgo, 
Tours, art, 293. 

(2) Vermandois, art,37, zog et zız, Ribemont, art.gr, Saint- 
Quentin, art. 10. 8 

(3) Bourbonnais, ch.gı. art.945. Vermandois, art.27, Sens 
art.215. Auxerze, art.ıgı, Henusson, de Ja commı, part. 2%, 
ch.6. n. 15. 


Civilgeſetzbuch. Ee 
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Ein Gleiches fteht ihren Erben frey, wiewohl mit 
Ausfhluß deffen, was fih auf die Vorausnahme der 
Wäfhe und Kleidung, fo wie auf die Wohnung und den 
während der zur Errichtung eines Inventariums und als 
Bedenkzeit geftatteten Friſt zu reichenden Unterhalt bezieht, 
als welche Rechte nur der überlebenden Ehegattin für 
ihre Perfon zuſtehen. (* } , 


Was wegen der geſetzlichen Guͤtergemeinſchaft auf den Fall Statt 
finden ſoll, wenn einer der Ehegatten, ober, beyde zugleich, 
Kinder aus vorhergehenden Chen haben. 

1496. Alles Vorſtehende fol felbft dann beobachtet 
werden, wenn einer der Ehegatten, oder beyde, Kinder aus 
vorhergehenden Ehen haben. 

Sollte jedoch die Vermifchung des Mobiliarvermds 
gend und der Schulben einem von beyden Ehegatten einen 
größern Vortheil gewähren, Als vermoͤge des 1098ten Ars 
tifels, im Titel: von Schenfungen unter Lebenden 
und Teftamenten, erlaube ift: fo haben des andern 
Ehegatten Kinder erfier Ehe das Recht auf Herabfegung 
u Hagen. (*) *) 


Zweyter Theil. 
Bon der vertrassmäßigen Gftergemeinfhaft und den Verträgen, 
duch welche die gefeglihe Gemeinfhaft modificirt, ia felbft 
ausgefchloffen werden kann. 





1497. Ehegatten ſteht frey, die gefegliche Güterge- 
meinfchaft vermittelt aller Arten ber Verträge, made 
(1) ©. Pothier, de la commun, part, 4. * a. art, 8. sect, 

n. 680, 
(2) S Ebict. von 1556, 
*) Darauf zu klagen, daß jener Wortheil Wergeſtalt vermindert 


werde, daß der ihnen —— Pflichttheil unyerlegt 
bleibt (action en retrancliement). | 
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dem 1387ſten, 1388 ffen, 1389ſten und 1390ſten Artifel nicht 
entgegen find, anders zu beflimmen. 

Die vorzüglichftien Abweichungen treten dann ein, 
wenn man fi) auf eine der nachftehenden Arten vereinigt: 

1) daß die Gütergemeinfchaft fi) bloß auf die Er» 
rungenfchaft einfchränfen fol; 

2) daß das damalige oder künftige Mobiliarvermd- 
gen entweder gar nicht, oder nur zum Theil in die Ges 
meinfchaft fallen fol; 

3) daß man darunter, ganz oder zum Theil, die jetzi⸗ 
gen oder kuͤnftigen unbeweglichen Guͤter begriffen wiſſen 
wolle, indem man ſie zum Mobiliarvermoͤgen ſchlaͤgt 
(par la voie de l’ameublissement). 

4) daß jeder der Ehegatten die vor ber Ehe gemach« 
ten Schulden für fich allein bezahlen fol; 


5) daß die Ehegattin, im Zal fie der Guͤtergemein - 


ſchaft entfagt, ihr zugebrachtes Vermögen ſchuldenfrey 
und ohne Abzug zurücknehmen darf; 

6) daß der Ueberlebende etwas zum Voraus haben 
fol ; Du 

7) daß die Ehegatten nicht jedes gleichen Theil (an 
der Gemeinfchaftsmafle) haben follen; 

8) daß unter ihnen eine allgemeine (uneingefchränfte) 
Guͤtergemeinſchaft Statt haben foll. | 





Erfter Abfchnitt. 
Von der Gätergemeinfhaft, welche auf die Errungenfhaft eine 
geſchraͤnkt ift. 





1498. Wird unter den Ehegatten ausgemacht, daß 
ihre Guͤtergemeinſchaft ſich nur auf die Errungenſchaft— 
einſchraͤnken fol: fo iſt anzunehmen, daß fie dadurch die 
dermaligen und Fünftigen Schulden eineg jeden von ihnen 

Ee 2 


/ 
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und ihr beyderfeitiges jetziges und Fünftiges Mobiliarvers . 
mögen von der Gemeinfchaft ausfchließen wollen. 

In diefem Falle befchränft fih, nachdem jeder ber 
beyden Ehegatten fein ermwiefener Maaßen zugebrachtes 
Vermoͤgen zum Voraus zurücgenommen hat, die Theilung 


auf dasjenige, was während der Ehe von beyden Ehegatten 


zufammen ober von einem beſonders erworben worben iſt, 
und entweder von ihrem gemeinfchaftlichen Sleiße, oder von 
den Erfparniffen herrühre, die fie von den Nugungen und 
Einfünften ihres beyderfeitigen Vermögens zurückgelegt 
haben. (*) 

2499. Iſt das bey Schließung der Ehe vorhandene, 
oder fpäterhin angefaltene Mobiliarvermägen nicht durch 
ein Inventarium oder einingehoriger Form abgefaßtes Ver⸗ 
zeichniß bewaͤhrt: ſo wird es fuͤr Errungenſchaft geachtet. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der Clauſel, durch welche das Mobiliarvermoͤgen ganz oder 
zum Theil von der Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen wird. 





1500. Die Ehegatten koͤnnen ihr ganzes dermaliges 
und Fünftiges Mobiliarvermoͤgen von der Guͤtergemein⸗ 
fchaft ausfchließen. (Urt. 1401. $. 1.) 

Wird unter ihnen ausgemacht, daß. fie wechſelſeitig 
einiges (Mobiliarvermoͤgen), bis zum Betrag einer beſtimm⸗ 
ten Summe oder eines gewiſſen Werthes, in die Güterges 
meinfchaft einbringen wollen: fo ift dafür zu halten, daß 
fie fich fehon dadurch allein dag Uebrige vorbehalten haben. 

1501. Der Ehegatte wird durch diefe' Elaufel in An- 
fehung der Summe, die er einzubringen verfprochen hat, 
ein Schuldner der Gemeinfchaftsmaffe, und fie verpflich- 
tet ihn, das wirkliche Einbringen zu ermeifen. (*) 

(1) Anjou, art, 611. 

(2) Pothier, de la communaute, part. ı. ch,3. art.9, n,287. 


4 


Vom Heirathscontracte ıc. 417 


1502. Auf Seiten de8 Ehemannes ift dag Einbrin: 
‘gen binlänglich ertwiefen, wenn der Ehevertrag die Erfläs 
rung enthält, daß fein Mobiliarvermoͤgen diefen Werth habe. 

In Anfehung der Frau iſt daffelbe hinlänglich dar« 
gethan, durch die vom Ehemann an fie, oder den Aug» 
ftattenden ertheilte Duittung. (*) 

1503. Nach aufgeldßter Gütergemeinfchaft hat jeber 
Ehegatte das Necht, fo viek zurück und vorauszunehmen, 
als das bey Schließung der Ehe von ihm eingebrachte oder ihm 
nachher zugefallene Mobikiarvermägen dasjenige am Werthe 
uͤberſteigt, was en zur Gemeinfchaftsmaffe eingelegt hat. 

1504. Das einem von beyden Ehegatten während 
der Ehe zugefalfene Mobiliarvermögen muß — ein 
Inventarium erwieſen werden. 

In Ermangelung eines Inventariums über ne dem 
Manne angefallene Mobiliarvermögen, oder einer Ver-⸗ 
fchreibung, aus welcher deffen Beftand und Werth, nad} 
Abzug der Schulden, erweislich if, Hat der Ehemann fein 
Recht zur Zuräcknahme. 

Iſt über das der Ehefrau zugefallene Mobiliarver⸗ 
mögen fein Inventarium errichtet worden: fo ift fie, oder 
ihre Erben, zum Beweife durch Urkunden oder durch Zeus 
gen oder felbft durch gemeinen Ruf zuzulaffen, um ben 
Werth, dieſes Mobiliarvermögens darzuthun. 





2 Dritter Abſchnitt. 
Bon der Elaufel, vermöge welher unbeweglihe Güter ben be: 
weglichen gleich zu achten find (clause d’ameublissement). 


1505. Erſtrecken beyde Ehegatten, oder einer von 
ihnen, die Gemeinfchaft ganz oder zum Theil auf ihr der» 
maliges oder kuͤnftiges unbewegliches Vermoͤgen: ſo 


(1) Pothier, de la communaut&, part, 1. chap, 5. ärt.2. $.2. 
D. 297» 
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nennt man biefe Claufel obilariſiruns (ameublis- 
sement). (*) 

1506. Die Mobilarifirung fann beſtimmt oder um 
beftimmt feyn. 

Sie ift beſtimmt, wenn ber Ehegatte erflärt hat, 
daß er diefes oder jenes unbewegliche Gut, ganz, oder big 
zum. Betrag einer gemwiffen Summe, den Mobilien gleich- 
fieße, und zum Gegenftand der Gütergemeinfchaft mache. 

"Sie ift unbeftimmt, wenn der Ehegatte nichts weiter 
erflärt hat, als daß er fein unbewegliches Vermögen big 
jum Betrag einer gewiffen Summe zur Gemeinfchafte- 
maffe fchlage. (*) 

. 1507. Die Wirkung ber befiimmten Mobilarifirung 
beftehe darin, daß dadurch das eine unbewegliche Gut 
oder die mehreren, worauf fie fich erſtreckt, in eben dem 
Maaße Gemeinfchaftsgäter werden, wie die Mobilien 
felbft. 

Iſt ein unbewegliches Gut, oder ift das ganze unbe» 
wegliche Vermögen der Frau den Mobilien gleichgeftelle : 
fo fann der Mann darüber, mie über andere ber Güter» 
gemeinfchaftsmaffe gehsrige Gegenftände verfügen und 
es ganz veräußern. 

Iſt das unbemwegliche Gut nur bis auf eine gewiſſe 
Summe den Mobilien gleichgefteht: fo fann ber Ehegatte 
08 zwar nicht anders, ald mit Bewilligung der Frau 
veräußern ; er kann e8 aber auch ohne ihre Einwilligung 
verhnpotheciren; jedoch nur auf ſoviel, als davon ben 
Mobilien gleichgeftelle ift. (?) 

1508. Durch die unbeſtimmte Mobilarifirung erlangt 
die Semeinfchaftsmaffe Fein Eigentbum an den Immobi— 
lien, auf welche fie fich erfirecke; ihre Wirkung befchränft 


(z) Renusson, traite des propres, ch, 6. sect.ı, 3 et 8. 
(2) Lebrun, de la communaute, liv, ı, ch, 5. distinct,2,n, 7. 


(5) Lebrun, de la communaute, liv. 1. ch. 6. distinet. 7. — 
Pothier, de la communaute, part, ı. ch.3. art.5. 9.3. 


Vom Heirathscontracte ı, 419 


fid) darauf, daß fie den Ehegatten, der fich zu derfelben 
verfianden hat, verpflichtet, bey Aufloͤßung der Güterge: 
meinfchaft einige feiner Immobilien, bis zum Betrag der 
von ihm verfprochenen Summe, mit zur Gemeinſchafts⸗ 
maſſe zu rechnen. 

Vermoͤge des — Artikels iſt der Mann 
auch hier nicht berechtigt, die Mobilien, worauf ſich die 
Mobilariſirung erſtreckt, ganz oder zum Theil ohne Ein» 
willigung der Frau zu veräußern; verhypotheciren aber 
Inn er fie, ſoweit als fih die Mobilarifirung ers 
fitecft. (*) 

1509. Der Ehegatte, der ein Grundftüc den Mobi: 
lien gleich geftellt Hat, ift bey der Theilung berechtigt, es 
für fich zu behalten, und fich für den Werth, den es fos 
dann hat, auf feinen Antheil anrechnen zu laffen. Glei« 
ches Recht haben deſſen Erben. (*) 





Vierter Abſchnitt. 


Don der Clauſel, durch welche die Schulden von der Gemein: 
{haft ausgeſchloſſen werden. 


1510. Die Elaufel, durch welche bie Ehegatten ausma⸗ 
hen, daß jedes von ihnen feine eigenen Schulden befon- 
berg bezahlen folle, verpflichtet fie, bey der Auflößung der 
Guͤtergemeinſchaft fich mwechfelfeitig die Schulden, welche 
eriwiefener Maaßen aus der Gemeinfchaftsmafle für 
den Ehegatten, welcher ber Schuldner war, bezahlt 
worden find, anrechnen zu laffen. 


(1) Pothier, de la commun. part. ı. ch, 3. art.3, 5. 4. 


(2) Die im Artikel enthattne Berfügung entfpricht den Grundſätzen 
der ält:gı Jurisprudenz, 
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Diefe Dbliegenheit findet Statt, es mag nun ein 
Inventarium errichtet worden ſeyn oder nicht. Iſt aber 
das von den Ehegatten eingebrachte Mobiliarvermögen, 
nicht vor der Ehe durch ein Inventarium oder Hoffentlich 
beglaubigtes Verzeichniß bewährt worden: fo Finnen bie 
Gläubiger des einen und des andern Ehegatten, ohne ir» 


gend einen etwa vorgeſchuͤtzten Unterſchied zu berückfich. 


tigen, ihre Zahlung von dem nicht verzeichneten Mobiliar- 
vermögen, fo wie aus allen den übrigen, zur Gemein: 
ſchaftsmaſſe gehsrigen Gütern, fodern. 

Gleiches Necht haben die Gläubiger auf das ven 
Ehegatten während der Gütergemeinfchaft etwa zugefal- 
lene Mobiliarvermdgen, dafern hierüber gleichfalls weber 
ein Inventarium, noch ein Öffentlich beglaubigte Bei: 
niß errichtet worden iſt. (Art.1409. n. 1.) (*) 


1511. Wird von den Ehegatten eine gewiffe Summe 
oder ein beftimmeter Gegenftand in die Gütergemeinfchaft 
eingebracht: fo bringt diefes die ſtillſchweigende Ueberein— 
kunft mit fih, daß das Eingebrachte mit feinen vor der 
Ehe gemachten Schulden beſchwert feyn darf; und ber 
einbringende Ehegatte ift verbunden, bem andern für 
ſaͤmmtliche Schulden, welche das verfprochene Einbringen 
verringern, Vergütung zu leiften. (*) 

1512. Die Claufel, daß die Schulden von ber Guͤ— 
tergemeinfchaft abgefondert feyn follen, hebt die Verbind⸗ 


Fichkeie nicht auf, die ſeit Echließung der Ehe verfallenen 


Zinfen und Renten zu bezahlen. (?) 


(1) Paris, art, 2ea. Orleans, art.aıe. Calais, art.24. Montar- 
gis, ch. 8. art, 9 


(2) Pothier, de la commup, part.ı. ch,3. art. 5. n.552, La- 
thaumassiere, questions sur la coutume de Berry. tit, 8.art. 7. 
Gegen Lebrun, de la commun, liv,s. ch.3, sect, 5. n.6. 


(8) Lebrun, de la commun, liv. 2. ch.3. sect,4. n. 10. Potbier, 


de la commun, part, ı. ch. 3. art, 5. quest. ı, n, 560. 
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1513. Wird die Gemeinfhaftgmaffe wegen der Schul» 
ben eines Ehegatten in Anfpruch genommen, von welchem 
im Heirathscontracte erflärt war, daß er von allen früs 
bern Schulden frey in die Ehe trete: fo bat der andere 
Ehegatte ein Recht auf Entfchädigung, welche, entweder 
vom Antheile, der dem mit der Schuld behafteten Ehegatten 
aus der Gemeinfchaft zukommt, oder auß deffen eigenen 
Vermoͤgen, beftritten wird. Wenn alles dieß nicht hinreicht, 
fo kann wegen diefer Entfchädigung von den Xeltern, den 
Afcendenten oder dem Vormunde, dafern fie diefen Ehe- 
gatten vielleicht Für fehuldenfrey ausgegeben haben, Ges 
mwährleiftung gefodert werben. 

Sofern die Schuld von der Frau herrührt, ſteht 
dem Manne frey, felbft während der Gütergemeinfchaft die 
Gemwährleiftung zu fodern, wobey dem Gemwährleiftenden die 
Foderung auf Erfag, zu welchem in diefem Falle bie 
Stau oder deren Erben, nach Auflößung der Güterge- 
meinfchaft verbunden find, vorbehalten bleibt, (*) 





Fünfter Abſchnitt. 


Bon dem der Ehegattin zugeftandenen Befugniſſe, ihr einge: 
brachtes Vermögen fchuldenfrey zurüdzunehmen, 


1514. Die Frau fann ſich ausbedingen, daß ihr, im 
Sal fie auf die Gütergemeinfchaft Verzicht thun wuͤrde, 
frey ftehen folle, dasjenige, was fie, entweder bey Schlie» 
Bung der Ehe oder nachher, eingebracht hat, ganz oder 
zum Theil zurückzunehmen. Indeß laͤßt fih Dies 
fer Vertrag weder auf nicht — ausgedruͤckte 

(1) Pothier, de la commun, — 1. ch, 3. sect. 2. art, 5. 9. 2. — 


Lebrun, de la commun, liv.2 ch. 3. sect. 5. n.4I et 79 Be- 
nusson, de la commun, part,ı, ch, 2,0, 56. 
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Gegenftände, noch zum WVortheil anderer, als ber be- 
nannten Perfonen’ ausdehnen. \ 

So erftredt fih dag Befugniß, das von der Frau 
bey Schließung der Ehe eingebrachte Mobiliarvermoͤgen 
zuruͤckzunehmen, nicht auf dasjenige, was ihr vielleicht 
waͤhrend der Ehe zufaͤllt. 

So erſtreckt ſich das der Ehegattin zugeſtandene Be⸗ 
fugniß nicht auf ihre Kinder, und das der Frau und den 
Kindern zugeſtandene Recht nicht auf deren Erben in auf⸗ 
ſteigender Linie noch auf die Seitenverwandten. 

In keinem Falle kann das eingebrachte Vermoͤgen 
anders, als nach Abzug der eigenen Schulden der Frau, 
die etwa aus der Gemeinſchaftsmaſſe bezahlt worden ſind, 
zuruͤckgenommen werden. (") 





4— 


Sechster Abſchnitt. 
Von der vertragsmaͤßig bedungenen Vorausnahme. 


1515. Die Clauſel, durch welche der uͤberlebende Ehe⸗ 
gatte ermaͤchtigt wird, vor aller Theilung eine gewiſſe 
Summe oder ein beſtimmtes Duantum von Mobiliarge⸗ 
genftänden in Natur vorauszunehmen, giebt der Ehegat- 
tin, wenn fie die Überlebende ift, nur dann ein Recht auf 

die Vorausnahme, wenn fie bie Gütergemeinfchaft an« 
nimmt; bafern ihr nicht etwa diefes Recht im Heiraths⸗ 
vertrage felbft für den Fall vorbehalten ift, wenn fie auf 
die Germeinfchaft Verzicht thun mürde. 

Außer diefem Vorbehalte Fann die Borausnahme nur 

- an ber zur Theilung fommenden Maffe, nicht an dem ei- 
genen befondern Gütern des verftorbenen Ehegatten gels 
tend gemacht werden. (*) 


(1) Pothier, de la commun. part, ı. ch,3, art.6, n.339 et 599% 


(2) Pothier, de la commun. part. 1. ch. 5, art. 7. $. 2, n. 440, 
447 et 448. Die gefepliche ſowohl, als vertraggmäßige Vor: 
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1516. Die Vorausnahme wird nicht als ein Bors 
theil angefehen, bey welchem die Form der Schenfun- 
gen beobachtet werden muß, fondern als ein Punct des 
Ehevertrags. (*) 

1517. Durch den natürlichen oder bürgerlichen Tob 
erfolgt der wirkliche Anfall des zum Voraus verfproche 
nen Antheils. (*) 

1518. Wird die Gütergemeinfchaft durch Ehefchei- 
dung oder durch Trennung von Tiſch und Bette aufges 
loͤßt; fo hat die fofortige Auslieferung des zum Woraug 


ausnahme war in unferm alten Gewohnheitdrechte befannt. Die 
geieglihe Borausnahme war ein Gewinn des längern Lebens, 
den unfte Coutumes von zivey Ehegatten dem überleben: 
den zufprachen und beitand in dem Eigenthume der beiweg: 
lihen Güter oder im Nießbrauche der während der Ehe entitande: 
nen Errungenfchaft. Zumetien und nach einigen Contumes bes 
greift fie beyde Gegenftände zufammen. Alle Cortumes geitat: 
teten die Borausnahme dem überlebenden der beyden Gat: 
ten, Dit dem Mbfterben des einen erfoigte alfo der Anfall 
des Rechts zum Beten des andern. Eine große Anzahl ven Cou- 
tumes geitatteten die Borausnahme nur adeiichen und die als fol: 
che den andern Theil überiebten. ©. Paris, art, 258. Meaux, 
art.49. Melun, art. 218. Sens, art.85. Estampes, art.58. 
Montfort - Amaury, art, 1335. Mantes, art.131, Seulis, art, 146. 
Clermont en Argon, ch. 5, art. g. Glermont en Beauvoisis, 
art. 189. Calais, art.39. Laon, tit.3. art.20 et 9ı, Chau- 
mont en Bassigny, ch. 1. art.6. Vitry le Frangais, ch. 4. 
art.74, Rheims, art, 279 et 281. Chälons,-art, 28, Noyon, 
art. 3ı. Saint- Quentin, art.3. Richemont, art.93.- Chauluy, 
art, 17 et ı8. Peronne, art. 126. Tours, art. 247. Charıres, 
ch, ı0. art. 57. Berry, tit.8. art.ı3. Poitou, art, 238. Se- 
dan, tit. 4. art.78, Dreux, art. 113. — Die gefegliche Bor: 
ausnahme hatte nur Start, wenn die Gütergemeinfchaft unter den 
Gatten zur Zeit der Trennung der Ehe noch beitand, & Maine, 
art.299. Dumouliu sur l’art. 116, de l’aucienne coutume de 
Faris5 d’Hericourt, sur les art.2o et 21, de la coutume de 
Vermandois. — Einige Coutumes (tiefen die gefegliche Vorauss: 
nahme nur zu, wenn Eeine Kinder vorhanden waren. (S. Paris, 
Calais, Meaux, Melun, Troyes, Vitry-le- Frangais, Valois, 
Sedan, Bassigny,) Andere hingegen nur, wenn Kinder da waren, 
(& Baillage de Lille, art. 539. Valenciennes, tit, 3. art. 9.) 
Eine keine Anzahl von Coutumes endiih machte gar Eeinen Un: 
terfchied, ob Kinder vorhanden waren oder nicht. ©. Luxein- 
burg, tit.g. Thionville, Senlis, Noyon. 


(1) Declaration vom 25.Juni 1729. Ordonnance des donations, 
von 1751. art, 22x. Potlier, de la commun, part. ı, ch. 3. 
art, 7. 9.2. n.449. 


(2) Pothier, de la commun, part, ı. ch,3. art.7. $,2, n,443. 
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Verſprochenen nicht Statt; indeß behaͤlt der Ehegatte, 
der die Eheſcheidung oder die Trennung von Tiſch und 
Bette bewirkt hat, fuͤr den Fall, daß er der Ueberlebende 
iſt, ſeine Rechte auf dieſen Vortheil. Iſt es die Ehegat- 
tin: ſo bleibt die zum Voraus beſchiedene Summe oder 
Sache allemal vor der Hand dem Manne; doch muß die 
fer Sicherheit dafür beftellen. (*) 

1519. Die Gläubiger der Gemeinfchaftsmaffe Haben 
ſtets das Recht, die zum Voraus ausgefeßten Gegenftände 
verkaufen zu laffen, wobey bem Ehegatten, in Gemäßheit 
bes 1515ten Artikels, der Regreß vorbehalten bleibt. 


l 

| Siebenter Abſchnitt. 

Bon den Elaufeln, durch welche man beyben Ehegatten ungleiche 

Theile an der Gemeinſchaftsmaſſe anweifet. 

r —— — 

1520. Den Ehegatten ſteht frey, die gefeglich bes 

ſtimmte Gleichheit der Theilung aufzuheben, entiveder in⸗ 
bem ſie dem überlebenden Ehegatten oder deſſen Erben an 
ber Gütergemeinfchaft nur eine Quote anmeifen, welche 
geringer iſt, als die Hälfte; oder indem fie ihm für fein 
ganzes Necht an der Gütergemeinfchaft nur eine beſtimmte 
Summe ausfeßen, oder endlich indem fie feftftellen, daß in‘ 
gewiſſen Fällen dem überlebenden- Ehegatten, oder nur 
einem von ihnen allein, die. ganze Gemeinfchaftsmaffe 
zufallen folle. (*) 
1521. Wenn ausgemacht worden ift, daß dem Ehe- 
gatten oder defien Erben nur ein beſtimmter Theil der 

Gemeinſchaftsmaſſe zufallen fol, wie z. B. ein Drit 
tel, oder. ein Viertel: fo hat der hierauf befchränfte Ehe 
Hatte oder deffen Erben zu Bezahlung der Schulden ber 


(ı) Pothier, de la commun, part.ı, ch, 8, art,7. $.2, n, 445- 
(2) Pothier, de la communaute,- part.ı. ch, 5. art. 8. n. 449. 
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Gemeinſchaft nur nach Verhaͤltniß des Antheils beyzutra⸗ 
gen, den ſie vom Activvermoͤgen erhalten. 

Wenn der Vertrag dem alſo beſchraͤnkten Ehegatten 
oder deſſen Erben auferlegt, einen groͤßern Theil der 
Schulden zu übernehmen; oder fie von der Verbindlichkeit 
frepfpriche, einen feinem Antheile an dem Activvermoͤgen 
gleichfommenden verhältnißmäßigen Theil der Schul» 
den zu tragen: fo ift ein folcher, Vertrag ungültig. 
‚ Qt. 1855.) (*) 

1522. Iſt ausgemacht worden, daß einer der Ehe- 
gatten oder deſſen Erben, Statt ihres ganzen Anfpruchs 
an die Gütergemeinfchaft, nur eine beftimmte Summe zu 
fodern berechtigte fenn ſollen: fo iſt diefe Elaufel in 
Baufch und Bogen zu verftehen, und verbindet den ans 
bern Ehegatten ober deſſen Erben zur Zahlung der ver» 
tragsmäßig beitimmten Summe, die Gemeinfchaftsihaffe 
mag wohl oder übel ftehen, fie mag zur Zahlung der 
Summe binreichen oder nicht. (*) 

1523. Erfolge vermittelt diefer Claufel die Beſtim— 
mung in Baufch und Bogen nur in Anfehung der Erben 
des Ehegatten; fo hat diefer für fich, wenn er der über- 
lebende ift, das Recht, zu verlangen, daß gefeglich zur 
Hälfte gerheilt werde. (3) 

1524. Der Mann oder deſſen Erben, melche, fraft 
der im ı520ften Artikel auggedrückten Claufel, die ganze 
Gemeinfhaftsmaffe behalten, find verbunden, die darauf 
haftenden Schulden zu tilgen. 

Die Gläubiger haben in diefem Falle wider die Ehe- 
gaftin oder deren Erben fein Klagerecht. 


(2) Pothier, de la commun, part,ı. ch. 3: art.8. n.449. 

(2) Arg, ex l.ıo. D.de reg. iur, Brodeau,' sur Lonet, lett, M, 
chap. 4. D’Argentre, sur l’art, 22. de l’ancienne coutume; de 
Bretagne, glos.4. infin. Pothier, de la communaute, part. ı, 
ch, 3. artsß, n. 450% e 


(8) Pothier, de la commun. part, I, ch,5, art, 8. n.455. 
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Iſt es die überlebende Frau, welche das Necht hat, 
gegen eine vertragsmäßig beftimmte Summe das ganze 
Gemeinfchaftsvermögen inne zu behalten, und die Erben 
bes Mannes davon augzufchließen: fo hat fie die Wahl, 
ihnen entweder diefe Summe aussuzahlen, als in welchem 
Salle fie für ale Echulden zu haften hat, oder auf die 
Gemeinfchaft Verzicht zu thun, und das dazu gehdrige. 
Vermögen ſowohl, als die darauf ruhenden Oblaften, den 
Erben des Mannes zu überlaffen. (") 

1525. Es ift ven Ehegatten erlaubt, aüszumachen, 
daß die ganze gemeinfchaftliche Maffe dem Weberlebenden, 
oder bloß einem von ihnen allein, zufommen fol; jedoch 
fo, daß die Erben des andern, die von Seiten ihres Erb» 
laffers eingebrachten Güter und Capitalien, welche in die 
Gemeinfchaftsmaffe gefallen find, zurücknehmen Finnen. 

Diefer Vertrag wird nicht als eine Begünfligung ans 
gefehen, welche den auf die Schenfungen fich beziehenden 
Negeln in Anfehung des Gegenftandes oder der Form un» 
terworfen wäre, ſondern nur als ein Theil des Ehever- 
trags, und als eine Uebereinkunft unter Ehegatten. 





Achter Abſchnitt. 
Bon der allgemeinen Gütergemeinfchaft. 


1526. Es ſteht Ehegatten frey, in ihrem Heiraths» 
contracte fich zu einer allgemeinen Gütergemeinfchaft in 
Anſehung ihres beweglichen und unbeweglichen, gegen⸗ 
waͤrtigen und zufünftigen Vermögens, oder in Anfehung 
aller ihrer gegenwärtigen Güter allein, oder bloß aller 
ihrer zufünftigen Güter, zu vereinigen. (2) 


(1) Pothier, de la communaute, part.ı, ch,3, art. 8. $- 2.n,457: 
« (9) Lrg. 5, leg.7. $.ı. D. pro secio. 
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Verfügungen, welche auf vorſtehende acht Abſchnitte gemein: 
ſchaftlich fich beziehen. 

1527. Was in obigen acht Abfchnitten enthalten ift, 
fol die Verträge, welche bey der conventionellen Güter» 
gemeinfchaft Statt haben Finnen, nicht beftimme auf diefe 
Verfügungen einfchränfen. 

Die Ehegatten dürfen den Vertrag auf jede andere 
Art fchließen, wie im 1387ften Artikel feftgeftelle ift, je. 
doch unter den im 1388ſten, 1389ſten und RR Artikel 
enthaltenen Einſchraͤnkungen. 

Sind aber Kinder aus einer —— Ehe 
vorhanden: ſo iſt jeder Vertrag, deſſen Wirkungen dahin 
gingen, einem der Ehegatten über den im 1ogsften Art. 
unter dem Titel: von Schenfungen unter Leben» 
den und Teftamenten, beftimmten Theil etwas zuzu« 
wenden, in Nücficht auf alles, was dieſen Theil über» 
fteigt, ungültig: aber die bloßen Wortheile, die entweder 
aus dem gemeinfchaftlichen Fleiße, oder aus den von den 
beyderfeitigen, wenn ſchon ungleichen, Einkünften bey» 
der Ehegatten zurückgelegten Erfparniffen, hervorgehen, find 
nicht als ein zum Nachtheile der Kinder erfter Ehe zuge- 
fiandener Bortheil zu betrachten. 

1528. Die vertragsmäßig gefchloffene Gütergemein- 
fchaft bleibt den Regeln der gefeglichen Gemeinfchaft für 
alle die Säle unterworfen, in welchen ihnen durch den 

Contract weder ſtillſchweigend, noch ausdrücklich derogirt ift. 


Neunter Abfchnite. 
Bon Verträgen, welche die Gütergemeinfhaft ausfhließen. 


1529. Wenn die Ehegatten, ohne fich bemrechtlichen Sy: 
fieme des Heirathsgutes (regime dotal) zu unterwerfen, erklaͤ⸗ 
ten, daß fie bey ihrer Heirath die Guͤtergemeinſchaft ausfchlie- 
Ben, oder daß ſie in voͤllig getheilten Gütern leben wollen: fo 


de 
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sichten fih die Wirkungen diefes Vertrags nach folgen 
den Vorfchriften 


§. L 


Don der Erklärung, daß die Ehegatten fi ohne Schließung 
einer Gütergemeinfhaft heirathen. | 


1530. Die Erflärung, vermöge beren die Ehegatten 
fih ohne Errichtung der G&ütergemeinfchaft beirathen, 
giebt der Frau kein Recht, ihre Güter zu verwalten, ober 
die Einkünfte davon zu ziehen. Es ift in diefem Falle 
voraus zu feßen, daß fie diefe Einfünfte dem Manne zus 
gebracht hat, um die Laften des Eheftandes zu beftrei« 
ten. (*) 

1531. Dem Ehemanne bleibt die Verwaltung bes 
beweglichen und unbeweglichen Vermoͤgens der Frau, 
folglich das Necht, das ganze Mobiliarvermdgen in Em⸗ 
pfang zu nehmen, daß fie ibm als Heirathsgut (Dos), 
oder während der Ehe (paraphernalia), zubringt; doch fü, 
daß er folches nach Aufldßung der Ehe, oder nach er» 
folgter gerichtlich auferlegter Güterfonderung wiederer⸗ 
ftarte. (*) 

1532. Sind unter bem von ber Frau ald Heirathss 
gut eingebrachten oder ihr während der Ehe zugefallenen 
Vermoͤgen, einige Sachen, die man nicht gebrauchen kann, 
ohne fie zu verbrauchen (res fungibiles): fo muß ein 
mit hinzugefegter Taxe abgefaßtes Verzeichniß dem Hei: 
rathscontracte beygefügt, oder beym wirklichen Anfale 
diefer Sachen ein Inventarium darüber errichtet werben, 

| | und 

(1) Renusson, de la communaute, part, x. ch,4. n.6. 


(2) S. Pothier, de la cemmunaute, part.ı, ch. 3. art. 8. 9-3, 
2.468 et 463, 
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und der Mann ift verbunden, ben Werth davon nach der 
Tare zu erflatten. (*) 

1533. Ale mit dem Nießbrauche verknuͤpfte Obla⸗ 
ſten iſt der Ehemann zu tragen verbunden. (Art. 608.) (*) 

1534. Die im gegenwärtigen Paragraphen erwähnte 
Clauſel fchließe die Uebereinfunfe nicht aug, wodurch bie 
Ehegattin berechtigt wird, jährlich gegen von ihr allein 
auggeftellte Quittungen, für ihren Unterhalt und ihre pers 
fönlichen Bedürfnifje einen gewiſſen Theil ihrer Einkünfte 
ju ziehen. 

1535. Unbemwegliche, auf den im gegenwärtigen Pa- 
ragraphen erwähnten Fall zum Heirathsgute ausgeſetzte 
Güter find nicht veräußerlich. 

Demungeachter aber können fie nicht ohne Einwilis 
gung des Ehemannes, und wenn diefe verweigert wird, 
nicht ohne gerichtliche Erlaubniß veräußert werden. 


$, IE 


Don ber Erfldrung, daß die Chegatten in völlig getrennten 
Gütern Ichen wollen. 


1536. Haben die Ehegatten in ihrem Heirathscon⸗ 
fracte ausgemacht, daß fie in Anfehung ihres beyderfeitis 
gen Vermögens durchaus getrennt bleiben mwollen: fo 
bleibe der Ehegattin die voͤllige Verwaltung ihrer bes 
weglichen und unbeweglichen Guͤter und der freye Senuß 
ihrer Einfünfte. (2) > 

1537. Jeder von beyden Ehegatten trägt nach ber 
in ihrem Ehecontracte enthaltenen Webereinfunft zu den 


(1) L.42. D. de iure dott. 

(e) L, 15. 1.16. l.ı5, D. de impensis in res dotal. factis. 1, ag. 
$.ı. D. de donat, inter vir. et vx. 

(3) Bonrjon, droit commun de la France, Lv. 1. part.4. ch. 4. 
sect.4. art, ı5et 16. Lebrun, de la communaute, liv.3.ch, 2. 
sect,ı, distinct, 2, n.30. 


Clvilgeſetzbuch. Sf 
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Laſten der Ehe bey. Iſt deshalb Feine Uebereinkunft vor⸗ 
handen: fo hat die Ehegattin zu diefen Laften bis zum 
‚Betrag des Drittels ihrer Einkünfte beyzufragen. (*) 

1538. Es giebt feinen Fall, feinen Vertrag, wodurch 
die Ehegattin berechtigt werden koͤnnte, ihre unbewegli⸗ 
chen Güter ohne befondere Einwilligung des Mannes, 
oder, wenn diefer folche verweigert, ohne gerichtliche Ge⸗ 
nehmigung, zu veräußern. (Art. 1449.) 

Jede allgemeine Genehmigung der Veräußerung ber 
‚unbeweglichen Güter, fie mag der Ehegattin im Heis 
rathscontracte oder nachher ertheift ſeyn, iſt ungültig. 
(Art. 223.) (*) 

1539. Hat eine in gefheilten‘ Guͤtern Tebenbe Ehe⸗ 
frau ihrem Manne den Genuß ihres Vermoͤgens überlafs 
fens fo ift diefer weder auf erfolgte Anfoderung der Sran, 
noch nad) Trennung der Ehe, zu weiter etwas verbunden, 
als daß er die wirklich vorhandenen Früchte ausliefere; 
über die bis dahin verzehrten aber hat er Feine nn 
ſchaft abzulegen. (?) 


Drittes Kapitel, 
Von den Nechten des weiblichen Einbringeng, 


1540. Heirathsgut (Brautfhag) ift, die Ehe mag 
‚ nun nach ben Mechtsgrundfägen des Ein- und Zubrin- 
gend, oder bes zweyten Kapitels gefchloffen feyn, bag 
Dermögen, welches die Frau dem Manne zubringt, um 
die Laften des Eheſtandes zu beftreiten. 


(x) Pothier, de la communaute, part. ı. ch,3, art. 8. 9. 4. n. 464. 


(2) Paris, art, 025. Soefue, tom, ı. cent.4. ch. 4. Leprestre, 
cent.ı. ch,67, Lebrun, de la communaute, liv. 2. ch.ı. 
sect,4. n. 9. 


(5) L. 2, l.ız, C. de pact, conventis. 
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1541. Alles, mas bie Frau im Heirathscontracte 
. entweder felbft beftimme, oder was ihr barin ausgeſetzt 
wird, gehört zur Mitgift, in fo fern nicht dag Gegentheil 
ausgemacht ift. C") 


— —— 


Erſter Abſchnitt. 


Von der Beſtellung des Heirathsgutes (der Mitgift, des 
Brautſchatzes). 





1542. Die Beſtellung der Mitgift (des Brautſchatzes) 
kann ſich auf alles jegige und zukuͤnftige Vermoͤgen der 
Srau, oder auf alle ihre gegenwärtigen Güter allein, oder 
auf einen Theil ihrer gegenwärtigen und zufünftigen Güs 
ter erfirecken, ja felbft auf einen einzelnen Gegenſtand bes 
ſchraͤnken. | 

Eine in allgemeinen Ausdrücken gefchehene Beftel« 
lung der Mitgift (des Brautfchages) auf bag ganze 
Vermögen der Frau erſtreckt fich nicht auf das Fünftige 
Vermögen. (*) 

1543. Während der Ehe fann ber Brautſchatz nicht 
erſt beſtellt, ja nicht einmahl erhoͤht werden. (2) 

1544. Wenn Vater und Mutter zuſammen ein Hei⸗ 
rathsgut beſtellen und ausſetzen, ohne daß dabey der An- 
theil eines jeden (der beyden Aeltern) beſtimmt wird: ſo 

Sf: 


(z) Arg. ex 1,23. D. de iure dotium. — Wie dad Delrathegut nad 
römiſchem Rechte ausgefegt werden könne, darüber ſ. Ulpianifragm, 
tit,6. 9.1 er 2. 1.6. C. de inre dott. — Welche Gegenftände 
als Heirathsgut gegeben werden können, f. 1.16, C. de iure 
Gott. 1,44. $.x. 1,45. in pr. et {.ı, 1.46. $.ı et 1.57. D, 
eod, tit. 1,2. C, de fundo dot. Welche Klage den Mann aus 
dem Berfprechen einer unbeflimmten Mitgift erwachſe, f. Lıes 
1,5. C, de dot, prom. 1,69, 9. 4. D. de iure dott. 

(8) L.4 et 1, 16. C. de iure dott. 1. 60. 1. 61, in pr. er $.z. 
1,78, D. eod, ti, — Arg. ex 1.7. D. de auro et arg. leg, 

(8) L.r. in pr: D, de pact. dotal, 1.19. 1.90. $.r. C.de donat, 
ante aupt. Gegen $.3. Inst, dedonatt. Novell,97. eap: 2. 
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ift vorauszuſetzen, ex fey von ihnen zu gleichen Theilen 
beftellt worden. (Urt. 1438.) 

‚ Wird die Mitgift vom Dater allein für das 
väterlihe und müsterliche Vermoͤgen zugleich. beftellt: 
fo fol die Mutter, wenn fie gleich bey Schließung des 
Ehecontracts zugegen iſt, zu nichts verbunden feyn, und 
die Ausftattung dem Vater ganz zur Laft fallen. (*) 

1545. Wenn das Ueberlebende von beyden Aeltern 

auf das väterliche und mütterliche Vermögen ein Hei⸗ 
rathsgut verfichert, ohne die Antheile zu beftimmen: fo 
wird der Brautfchag zuerft auf die Rechte angemwie- 
fen, welche der Fünftige Ehegatte am Vermögen des 
von beyden eltern zuerft verftorbenen hat; dag Uebrige 
aber wird aus dem Vermögen desjenigen beftritten,. dag 
den Brautſchatz beſtellt hat. (*) 

1546. Wenn gleich die Tochter, welche von ihren 
Aeltern ausgeſtattet wurde, eigenes Vermoͤgen befigt, an 
welchem diefen der Niegbrauch zuſteht: fo fol dennoch ber 
Brautſchatz aus dem Vermoͤgen derjenigen genommen 
werden, die ihn beſtellt Haben; es ſey denn das Gegen⸗ 

-theil ausgemacht. (?) 

1547. Wer einen Brautſchatz beſtellt, iſt in Anſe⸗ 
hung der dazu beſtimmten Gegenſtaͤnde zur Gewaͤhrleiſtung 
verbunden. (Art. 1440.) (*) 


(1) L.7. C. de dot, promiss. — Cambolas, liv. 4. ch. 29. — Au- 
tomne, conference sur la loi „si pater,“ C, de dot. promis- 
sione. Melun, art,274. Sens, art. 89. Vitry, art.75. Au- 
xcrre, art. 244. Chälons, art, 101, art.518.— Novell. Leon. er. 


x (3) Novell. Leon. 91, Cujatius inl.7. C,de dot, prömissione, 
Die beym Partement zu Paris angenommene Rechtdmeinung bezeugt 
Leprestre, cent. 2. ch. 36. — Legraud, sur Troyes, art. 142. glos. 1. 
n.7. Lebrun, des successions, liv. 2. ch, I, sect, 3. n. 19. 
Benusson, de la communaute, paxt, 2, ch, 8. n. 11. Gegen 
Arg. ex 1.7. C. de dot. promissione. — D'Olive, liv, 5. ch. 24. 
Albert, verb, dot. Boniface, liv.6. tit.r. ch.z. Menochius, 
de praesumtionibus, lib.5, ch, 215, n.o22, j 


(8) L.7. C. de dot. promissione, — (Novell. Leon.-sı.) 


(4) L.4ı. in pr. D, de iure dot, L.z, C, eod, l,vn, 6. 1. C. de 
zei vx, act. 1. 84. D, de iure dott. 1. ı7. in pr. l, 52. D. 
seluto matrimonio, — . Wer in ber irrigen Meinung, Schuld» 
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1548. Diejenigen, welche bie Mitgift beftellt ha- 
ben, find die Zinfen davon, felbft wenn ein Zah» 
lungstermin feftgefegt ift, von dem Tage an zu bezahlen 
gefeglich verpflichtet, an welchem die Ehe gefchloffen if; 
es müßte denn ein anderes ausgemacht feyn. (") 


Zweyter Abfchnitt. 


Won den Rechten des Mannes an den zum Heirathsgute gehörigen 
Gütern und der Unveräufßerlichkeit eines Dotalgrundftüds. 


1549. Dem Manne allein kommt während der Ehe 
die Verwaltung des zum Heirathsgute gehörigen Vermoͤ⸗ 
gens zu. 

Er allein hat das Recht, die Schuldner und Inha⸗ 
ber deſſelben gerichtlich zu belangen, die Fruͤchte und Zin« 
fen davon zu ziehen, und bie zurückgezahlten Capitalien 
einzucaſſiren. 

Doch kann im Heirathscontracte ausgemacht wer⸗ 
den, daß die Frau jaͤhrlich, gegen von ihr allein ausge⸗ 
ſtellte Quittungen, einen Theil ihrer Einkuͤnfte, zu ihrem 
Unterhalte und fuͤr ihr perſoͤnliches Beduͤrfniß ziehen 
fole. () 


ner einer Frau zu feyn, ihr Ausfiattung ausgeſetzt hätte, würde 
gehalten feyn, diefe dem Manne zu gewähren, mit Vorbehalt der 
. gegen die Frau ihm zufändigen Klage. ©. 1.9. 9.1. D. de 
condict, caus. dat. caus. non sec, 1.5. 9.5. de dolo mal, et 
met. except. 1.78. $.5. D. de iure dott. Eine Frau, welche 
fih zu Leitung einer Ausſtattung verbumden hatte, konnte ſich 
der Ausftucht ded SC. Velleiani nicht bedienen. l.ı2 et 1.25. C 
ad SC. Veltcj. 


(1) L.7. in pr. 1,65. $.5. D. de iure dott, 1.20. 131. $.2. C. 
eod. tit, 


(2) L.7. in pr. 1,76. D. de iure dott. I. ır. O. eod, tit, 1,9.C. 
de rei vindic. 
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1550. Der Mann ift nicht fchuldig, für die Mitgift 
Sicherheit zu beftellen; ſoweit er nicht dazu durch den 
Seirathscontract verpflichtee ift. (*) 

1551. Befteht die Mitgift ganz oder zum Theil in 
Mobiliargegenftänden, die im Ehevertrage zu einem ger 
roiffen Preis angefchlagen find, jedoch ohne beygefügte 
Erklärung, daß die Schäsung für feinen Verkauf gelten 
folle: fo wird der Mann Eigenthuͤmer diefer Gegenftände, 
und bat nur für die Tare der Mobilien zu haften. (*) 

1552. Durch die Taration eines zur Mitgift anges 
wiefenen unbeweglichen Gutes, erlangt der Mann, ohne 
ausdruͤckliche Erklärung, fein Gigenthum an. bemfel- 
ben. (9) 

1553. Ein unbewegliche® Gut, das mit Dotalgel- 
dern erfauft worden ift, wird nicht Dotalgrundſtuͤck (fun- 
dus dotalis); dafern nicht im Heirathscontracte zur Bes 
Dingung gemacht ift, daß ber Brautfchag (auf liegende 
Gründe) angelegt werden folle. 

Gleiche Bewandnif hat eg mit einem unbeweglichen 
Gute, das, fuͤr eine in baarem Gelde beſtellte Mitgift, 
an Zahlungsſtatt gegeben worden iſt. (*) 

1554. Unbewegliche Guͤter, welche zum Brautſchatze 
beſtellt worden ſind, koͤnnen waͤhrend der Ehe weder vom 
Manne, noch von der Frau, noch von beyden zuſammen, 
veraͤußert oder verhypothecirt werden, ausgenommen in 
folgenden Faͤllen. (?) 

(1) L.ı et 1.3. C, ne fdeiuss. vel mandat, dot. dentur. 

(8) L. ıo. in pr. 1.2, 1.69. $.8. D. de iure dott, 1,5. 1. 10. C. 
eod. tit. 1,51. D, sol, matrim. L,ı, $.ı. D. de aestimat. act. 

(5) Dumoulin, sur l'art. 25, de l'ancienne coutume de Paris, 
n.60 et sur le 58. gloss. 4, quest.7. nomb, 100, Gegen l.ıo, 
in pr. et $.ı. D, de,iur. dot. L,5 et l.ı0. C, eod, tit. 

(4) L. 54. D. de iure dott, 1,19. CO, eod, tit. 

(5) Paul, sent, lib.g. tit,eı, $.2.— Instit. in pr.-Jlib,e. tit, 8. 

1. vuic, 9,15, C. de rei vx, act, 1,23. C. de iure dott, 1,4. 

1.5 et 1,6. PD. de fund. det, 1.2, C, eod. tit. Welche Güter 

für bona dotalia zu halten find, f. 1.53. 9.2. 1L9.$.1ete. Lız, 

1,15. 9.2, 1.14. $, z. D, de fundo dot, I,z, GC. eod, tit, 
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1555. Die rau fann unter Genehmigung ihres 
Ehemanneg, oder, wenn dieſer folche verweigert, mit ges 
richelicher Erlaubniß ihre Dotalgüter hergeben, um ihren 
Kindern, die fie etwa aus einer vorherigen Ehe hat, eine 
Berforgung zu verfchaffen; hat fie indeß hierzu nur bloß 
die gerichtliche Genehmigung: fo muß fie ihrem — 
ben Nießbrauch vorbehalten. 

1556. Auch fann fie, mit Genehmigung ihres Mans 
nes, ihre Dotalgüter zur Verforgung ihrer gemeinfchaftli- 
chen Kinder hergeben. 

1557. Ein zur Mitgift beftellted unbemwegliches Gut 
fann veräußert werden, wenn beffen DBeräußerung im 
Heirachscontracte verftattet ift. 

1558. Ferner fann ein zum Brautfchage angewieſe⸗ 
nes unbewegliched Gut mit gerichtlicher Genehmigung, 
nach erfolgter Bekanntmachung und dreymaligem oͤffent⸗ 
lichem Aufchlage, an den Meiftbietenden vetfteigert 
werden? | 

um den Mann oder bie Frau aus dem Gefängniffe 
zu befreyen; | 

um in ben im Titel: von der Ehe im zogtei, 
205ten und 206ten Artikel beſtimmten Faͤllen der Familie 
Unterhalt zu verfchaffen; 

um die Schulden der Frau oder berjenigen zu bes 
zahlen, welche den Brautfchag beftellt haben, in fo fern 
diefe Schulden fih von einem gemwiffen Datum herſchrei⸗ 
ben, der aͤlter iſt, als der Heirathscontract; 

um Hauptreparaturen vorzunehmen, die zur Erhals 
tung des Dotalgrundftüce ( fundi dotalis) unentbehr- 
lich, find; 

endlich, wenn man dieſes Grundſtuͤck noch mit drit: 
ten Perfonen in ungetheiltee Gemeinfchaft befist, und fich 
findet, daß es nicht getheilt werden fönne. : 

In allen diefen Zählen bleibt der Weberreft des Kauf- 
geldes, in fo fern er die anerkannten Bedürfniffe über» 
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ſteigt, Brautfchaß, und muß, als folcher, zum Beften ber 
Grau wieder angelegt werben. (*) 

1559. Ein Dotalgrundſtuͤck kann, jedoch mit Ein« 
willigung ber Ehefrau, gegen ein andres unbemwegliched 
But, das jenem am Werthe gleich, oder doch nicht unter 
vier Zünftel weniger, als jenes, an Werth hat, vertaufcht 
werden; wenn nämlich. die Nugbarfeit des Tauſches ers 
tiefen, die gerichtliche Genehmigung ausgewirft, und eine 
burch Gerichtswegen ernannte Sachverfländige unternom⸗ 
mene Taration vorhergegangen if. , 

In diefem Halle wird dag eingetaufchte Grundftück 
Heirathsgut. Eben dazu gehört auch der Ueberfchuß bes 
Werthes (des vertaufchten Grundftüdes), wenn. deffen 
vorhanden ift, und diefer muß in gleicher Eigenfchaft zum 
Beſten der Ehefrau angelegt werden. (*) 

1560. Wenn, außer biefen fo eben erwähnten Aus» 
nahmen, die Ehefrau oder der Ehemann, oder beyde zu» 
fammen, das Dotalgrundftück veräußern: fo kann von ber 
Frau oder deren Erben eine bergleichen Veraͤußerung, 
nach Aufloͤßung der Ehe widerrufen werben, ohne daß 
man bagegen die während der Zeit eingetretene DBerjäh- 
zung vorfchägen kann. Gleiches Necht bat die Frau 
nach erfolgter Güterfonderung. 

Der Ehemann felbft kann während ber Ehe bie Ver» 
äußerung aufheben laffen; doch ‚bleibt er dem Käufer zum 
Schadenerfag verpflichtet, wenn er im Kaufcontracte nicht 
erflärt bat, daß das verfaufte Grundſtuͤck Dotalgut 
ſey. (2) 

1561. Die unbeweglichen Dotalguͤter, die im Ehe⸗ 
vertrage nicht für veräußerlich erkläre worden find, find, 


(1) &. Benedictus, in cap. Raynutius, verb. „uxorem.‘ n.8®. 
Masuer, tit, de dot, et matrimon, n.19,1.9, C. de fund. det. 


(2) L.96, 1. 27. O, de iure dott. 
(3) L. vnic. $.ı5. C. de rei vx, act, 
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dafern bie Verjährung nicht früher zu laufen angefan- 

gen hat, während der Ehe nicht verjährbar. (Art. 1255.) 

Doch werden fie nach erfolgter Güterfonderung ver- 
jährbar, die Verjährung mag angefangen haben, zu tel 
cher Zeit fie wolle. (*) 

1562. Der Ehemann bat in Anfehung bes zur Mits 
gift gehoͤrigen Vermögens alle Verbindlichkeiten des Nußs 
nießers. | | 
Er ift für alle duch feine Nachläffigfeie abgelaufes 
ne Verjährungen, und verurfachte Berfchlimmerungen 
verantwortlich. ( *) 
1563. Iſt die Sicherheit der Mitgift gefährdet: fo 
fann die Frau die Güterfonderung ſuchen, wie folches im 
1443ften und folgenden Artifeln vorgefchrieben ift. (9) 





Dritter Abfchnitt. 
Bon ber Wiedererftattung der Mitgift (des Brautſchatzes). 


1564. Beſteht das Heirathsgut in unbeweglichen 
Gütern, oder in Mobilien, die im Heirathscontracte nicht 
tarirt, ober barin zwar zu einem gewiſſen Preife anges 

- fchlagen find, jedoch mit der Erklärung, daß die Tara: 
tion der Ehefrau ihr Eigenthum daran nicht entziehe: 
. fo fann der Mann oder deffen Erben angehalten wer» 


(1) L.30. $.omnis, C, de iure dott, Arg. ex 1,28. D.de verb. 
signif, Bourbonnais, tit,5, art.28. Rheims, art,260, An- 
jou, art.445. Maine, art,457. Berry, tit, des prescriptions, 
ch. ı2. art, 16. Lodunois, ch.2o, art. 7. 


(8) L.ı7, in pr, D. de iure dott. 1.5. D, de fund, dotal. 1.66. 
in pr, D, sol. matrim. 1,16. D.de fund. dotal. },ı. 9.3. L5. 
1.16. 1,3. $.ı1. 1,13. 1.15. D. de impens, in res dot. factis. 

"128. 9.1. D. de donat, int, vir, et vx, 


(3) L. 22. $. 8. l.e4. in pr, D, solut, matrim. 1,29, ©. de iure 
dott, Novell. 97. cap. 6. 
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den, dieſelben —— nach Aufloͤßung der Ehe zus 
rückzugeben. (*) 

7565. Beſteht e8 in baarem Gelde, oder in Mobis 
kien, die im Ehevertrage zu einem gewiſſen Preife an« 
gefchlagen find, jedoch ohne binzugefügte Erklärung, daß 
die Tare dem Manne fein Eigenthum daran geben folle: 

fo kann deren Erfaß erft ein Fahr nach Aufloͤßung 
der Ehe gefodert werben. (*) 

1566. Sind die Mobilien, bie ein Eigenthum ber 
Frau geblieben find, durch den Gebrauch und ohne Ver⸗ 
ſchulden des Mannes verfchlechtere: fo ift diefer nur ver« 
bunden, diejenigen, bie noch übrig find, und im dem 
Stande, worin fie fich befinden, zurückzugeben. 

Indeß kann die Frau auf alle File Wäfche und 
Kleidungsftüce, die fie mirflih im Gebrauch bat, 
(Art. 1492.) zurücnehmen, doch fo, daß fie deren 
Werth in Abrechnung bringe, dafern nämlich diefe Wäfche 
und Kleidungsftüce gleich vom Anfange unter beygefüg- 
ter Tare zur Mitgift beftelt worden find. (2) 

1567. Wenn das Heirathsgut Schuldfoderungen oder 
Verfchreibungen von Nenten (Art. 1909.) in fich begreift, 
die entweder ganz verloren gegangen find, oder eine Ver⸗ 
minderung erlitten haben, welche einer Nachläffigfeit des 
Ehemannes nicht zugefchrichen werben kann: fo hat led» 
terer dafür nicht zu haften (Art. 1428. 1562.), und if 
von aller Verbindlichkeit frey, mern er (bey Auflößung 
ber Ehe) bloß die Verfchreibungen zurückgiebt. (*) 


6) L. vnic, $.7, C. de rei vx. act. — Ulpian. fragm, tit. 6, 
$. 8. — Wenn dee Mann fih Eeined Dolus fhuldig gemacht 
bat, fo kann er von den Erben der Frau nur foweit fein Bermögen 
reiht in Anfpruch genommen werden. ©. 1. x2, 1, ı5. D. sol, 
matr, l.vn. $. 9. C. de rei vx, act. 1. 16. L, 17. 1. 20. D. de 
se iudic. Auein dieſes perſönliche Privilegium des Mannes er: 
firett fich nicht auf deffen Erben. ©, 1. 68. 1. 175. D, de reg. 
iur, L. 25. D. de re iud. 

(2) L. vnic. $. T- C. de rei vx. act, — Ulpian. frag, tit, 6.$ 8. 

(3) L.xo. in pr. et $.6, l.ır, D. de iure dott. 


(4) L.49. in pr, D. de solut. matrim. 1,41. 4. 3. D,de iuredott, 
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1568. Iſt der Nießbrauch an einer Sache zum 
Heirathsgut beftellt worden: fo ift der Mann oder def 
fen Erben beh Auflögung der Ehe zu weiter nichts ver⸗ 
pflichtet, als das Necht auf den Nießbrauch, nicht aber 
auch die während der. &he verfallenen Nutzungen zus 
rückzugeben. (*) 

1569. Hat bie Ehe feit dem Ablaufe ber zur Zah> 
fung der Mitgift beſtimmten Sriften zehn Jahre be- 
fianden: fo kann die Frau, oder deren Erben, nach Auf« 
loͤzung der Ehe das Heirathsgut vom Manne zuruͤckfo⸗ 
dern, ohne daß ihre obliegt, darzuthun, daß er folches 
wirklich empfangen habe; er koͤnnte denn beweifen, baß 
er vergeblich bemüht geweſen fey, die Auszahlung deſſel⸗ 
ben zu erlangen. (*) 

1570. Iſt die Ehe durch den Tod der Ehegattin auf⸗ 
geloͤßt, ſo gebuͤhren deren Erben die Zinſen und Fruͤchte 
des zuruͤckzugebenden Brautſchatzes geſetzlich vom Tage 
der Aufloͤßung an. 

Iſt die Aufloͤßung durch den Tod des Mannes er- 
folgt: fo hat die Ehegattin die Wahl, entweder bie Zins 
fen ihrer Mitgift, während des Trauerjahres, zu fodern, 
oder aus dem Nachlaffe des Mannes fich binnen diefer 
Zeit Unterhalt reichen zu laffen; allein, in beyden Fällen 
muß ihr diefes Jahr hindurch, die Wohnung (Art. 1495.), 
nebft den Trauerfleidern Art, 1481.), aus dem Nachlaffe 
gefchafft werden, ohne daß diefe Gegenftände von den ihr 
gebührenden Zinfen abgerechnet werden dürfen. (?) 

1571. Bey erfolgter Auflößung der Ehe werden bie 
Nusungen der zum Brautfchage gegebenen unbeweglichen , 
Güter nach Verhaͤltniß der Zeit, welche die Ehe im Ich 


u. * et 1. 79. in pr, D. de iure dott. 1,57. D. solut. ma- 


a. Novell. 160, gap. 1.— Auth, „quod locum.“ C. de dote cauta 
non numerata, Arretes de Lamoignon, tit,29. art, 29. Le» 
prestre, cent.8, ch, 67. , 


(5) L. vnic, $.7, in fin, €. de rei ux, act. 
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ten Jahre beftanden hat (Art. 5g6.), unter bem Manne 
und der Frau, oder beren Erben getheilt. 1 

Das Jahr nimmt feinen Anfang mit dem Tage, ba 
die Ehe gefchloffen worden ift. (*) 

1572. Die Srau und deren Erben haben Key ber 
Zuräcfoderung des Heirathsgutes fein Vorrecht vor den 

ältern bypothefarifchen Gläubigern. Art. 2135.) (*) 

| 1573. War der Ehemann bereits infolvent, trieb 
auch Feine Kunft, noch ein Gewerbe, als der Water ſei⸗ 
ner Tochter ein Heirathsgut beftelltes fo ift diefe bey ber 
väterlichen Erbſchaft blos die ihr an dem Nachlaffe des 
Mannes wegen des Erfages der Mitgift zuftchende ſode⸗ 
rung zu conferiren verbunden. 

Iſt aber der Mann erſt nach Br Ehe infol- 
vent geworden; 

ober trieb er ein Handwerk ober Gewerke, das bey 

ihm die Stelle des Vermoͤgens erfegte: 

fo trägt die Frau dem Verluſt des Heirathsgutes 
allein. (?) 





Bierter Abſchnitt. 
Bon den Parapbernalgüterm 


1574. Me Güter der rau, die nicht zum. Heis 
rathsgute beſtellt worden find, heißen Paraphernal— 
guͤter. (*) 

1575. Gehoͤrt das ganze Vermoͤgen ber Frau zu den 
Daraphernalgütern, und ift im Heirathscontracte fein Vers 


(1) L. 7. 8. 2. D, sol, matrim, I, vnic. $.9. C. de rei vx. act, 


(2) L.9. L 31, C. de iur. dot. 1, vnie, $. 1. de rei vx. act, 
Gegen l.ıg. C, qui potiores in pignore hab, 


(3) Novell. 97. cap, 6. 
(4) L.8. C. de pact, conventis tam sup. dote 
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trag enthalten, der ſie verbindet, einen beſtimmten Theil 
der Eheſtandslaſten zu tragen: fo trägt die Frau zu fol 
chen bis zum Drittel ihrer Einfünfte bey. 

1576. Die Frau hat die Verwaltung und den Genuß 
ihres Paraphernalvermoͤgens. 

Uber fie kann e8 weder veräußern, noch in Anfehung 
deffelben, ohne Genehmigung des Mannes, oder wenn die⸗ 
ſer ſolche verweigert, ohme gerichtliche Genehmigung, vor 
Gericht erfcheinen. (Art. 217.) (*) 

1577. Biebt die Frau dem Manne Vollmacht, ihre 
Daraphernalgüter. unter der Bedingung zu verwalten, daß 
er ihr die Nugungen berechne: fo hat er gegen fie eben 
die Pflichten, wie jeder andere Bevollmächrigte. (Art, 1991. 
1993.) (*) 

1573. Hat der Mann die Nußungen vom Parapher- 
nalvermögen feiner Ehefrau zwar ohne Voͤllmacht, aber 
auch ohne von ihrer Seite erfolgten Widerfpruch, gezo— 
gen: fo iſt er bey AufldBung der Ehe, oder auf die erfte 
von ihr gemachte Anfoderung, zu mehr nicht verbunden, 
als die noch vorräthigen Früchte auszuliefern, und hat 
über diejenigen, melde bis dahin verzehrt find, Feine Re— 
chenfchaft abzulegen. (?) 

1579. Hat der Mann, des ermwiefenen Widerfpruchg 
ber Frau ungeachtet, den Nießbrauch vom Paraphernal- 

vermögen feiner Ehefrau gezogen: fo iſt er verbunden, ihr 
alle, ſowohl noch vorräthige, als bereite bergebrte Früchte 
zu berechnen. (*) 


(1) L.8. C. de pact. conv, 1,ır, ©, de solutionib, et libe- 
rationib, Die Frau kann ihre Paraphernalgüter ohne Geneh— 
migung ihres Mannes veräußern. 1.6, C,de revoc. don, 


(2) L.2ı. C. de proouratt, 1.95. D. ad 4 Falcid. 
(3) L. ıı. C. de pact, conyentis, 


(4) L.8. C. de pact. cony. 1, ı7. C, de donatt. Änt, yir. et vz, 
l,ı, 9.18. 1.96. in pr, D, ad I. Falcid, 
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1580. Ein Mann, der den Genuß des Paraphernal⸗ 
vermögens hat, hat: alle Dbliegenheiten eines Nutz⸗ 
nießers. (*) 


Befondere Verordnung 
1581. Den Ehegatten, welche fi) nach ben Rechts⸗ 
grundfägen des Heirathsgutes vermählen, bleibt dabey 
immer noch unbenommen, in Anfehung der Errungenfchaft 
in Gemeinfchaft zu treten, und die Wirfungen diefer Ver 
einigung find nach den Beſtimmungen dee en und 
1499ften Artikels zu beurtheilen. 





Sechster Titel 
Bom Kaufe und VBerfaufe 


(Decretirt den 6. März 1804; promulgirt den 26. des näml, Monats.) 


— — — 7 


Erftes Kapitel, 
Bon der Natur und Form des Verkaufes. 





1532. Der Verfauf ift ein Contract, durch welchen ein 
Theil fich verpflichtet, eine Sache zu überliefern, und ber 
andere, fie zu bezahlen. 

Er kann durch eine öffentlich beglaubigte Urkunde 
Art. 1317.) oder unter Privatunterſchrift geſchloſſen wer⸗ 
ben. (*) 

1583. Er ift unter den Partheyen vollendet, 
und es geht in Anfehung des DVerfäufers das Eigenthum 
fogleich gefeglich auf den Käufer über, fobald man über 


(1) Arg, ex 1.86. $.5, D. de haeredit, pet. 


(8) L,x. in pr. et $.0, D. de contrah. emt, 1.30, 8. 1. D. de 
act, emt, et vend, l.e. D. de obligat. et act. 
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die Sache und den Kaufpreis einig geworden ift, wenn 


gleich zur Zeit weder die Sache überliefert, noch das 


Raufgeld bezahlt worden ift. (2) 

1584. Ein Verkauf fann entweder unbedingt, oder 
unter einer Bedingung, fie fey nun auffchiebend oder auf» 
loͤßend (conditio nn aut resolutiva) gefchloffen 
werden. 

Er faun auch men oder mehrere willkuͤhrlich (alter- 
native) zu wählende Sachen zum Gegenftande haben. 


- Sn allen diefen Fällen werden deffen Wirfungen nad) 
ben von Berträgen überhaupt geltenden Grundfägen be—⸗ 
ſtimmt. (*) 


1585. Sind Waaren nicht in Baufh und Bogen, 


fondern nach Maaß, Zahl oder Gewicht verfauft worden: 


fo ift der Verkauf nicht ſoweit vollendet, daß der Ber: 
Fäufer die Gefahr wegen verfaufter Sachen eher trüge, 
als big diefelben abgemogen, gezählt oder zugemeffen worden 
find; dennoch aber kann der Käufer, dafern das Verſpre— 
chen unerfüllt bleibt, entiweder die Auslieferung, oder, 
nach Maafgabe der Umftände, Schadenerfag fodern. (?) 


1586. Eind dagegen die Waaren in Baufch und 
Bogen verfauft worden: fo ift der Verkauf vollzogen, 


(1) L.8. pr. et h. x. D, de peric, et commod. rei vend, Institut. 
de emt. et vendit. 1, 17. C, de fide änstrum, 1. ı. et 1,4. C, 
de peric. et commod, rei vendit, 1, ı1, D. de evict, 1,7. D, 
de peric. et commoäd. rei vend. 1,6, C. eod. tit. l. ı0. D. 
de reg. iur. 154. D, de act. emt, et vend. 1. 55. $. 4. 1.56, 
D de contrah. emt. — Nah römifhem Rechte Fonnte das 
Eigenthum nur mitteut der Tradition übertragen werden, nicht Durch 
biogen Vertrag. 1.20. C. de pact, 1,10, C. de rei vind. L,ız, 
C. de act, emt. vend. 1.927. C. de rei vind. 1.6, C. de haer. 


v. act, vend, Einige von unfern Coutumes enthielten ähnliche 


‚Verfügungen. &, Rheims, art,166, Laon, art. ı28. 


(2) L.8. %. r. D, de peric, et commodo rei vend. 1.5. C. eod. 
tit. 1,34. 9.6. D. de contrah, emt, 


(8) L.35. 9:5. 168. $.2. D. de eontrah, emt, 1,9, C, de pe- 


rie, et comımod. rei vend. 
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wenn gleich die Waaren noch nicht abgewogen, zuge 
zählt oder zugemeffen worden find. (*) 

1587. Sn Beziehung auf Wein, Del und andere 
Sachen, bie man zu foften pflege, ehe man fie fauft, ift 
fein gültiger Kauf vorhanden, fo lange fie der Gläubiger 
nicht gefoftet und gut-befunden hat. (*) Ä 

1588. Bon einem auf die Probe gefchloffenen Ver, 
faufe ift ſtets vorauszuſetzen, es ſey bderfelbe unter einer 
auffchiebenden Bedingung gefchloffen. (3) 

1589. Das Verfprechen, etwas zu verkaufen, ‘gilt 
als (wirklicher) Verfauf, fobald die wechfelfeitige Willens» 
vereinigung beyder Theile in Anfehung der Sache und 
des Preifes vorhanden ift. (*) 

1590. Geſchah das Verſprechen, etwas zu verkau⸗ 
fen, unter Entrichtung eines Aufgeldes: ſo ſteht einem 
jeden der Contrahenten frey, davon abzugehen; 

demjenigen, der das Draufgeld gegeben hat, dadurch 
daß er es verloren giebt; 

und demjenigen, der es empfangen hat, dadurch, daß 
er dafür das Doppelte zuruͤckgiebt. (?) 

1591. Der Kaufpreis muß von beyden heilen feft- 
gefegt und beſtimmt werden. (°) Ä 

1592. Doch kann man diefe Beftimmung dem Gut: 
achten eines Dritten überlaffen. Wil oder kann in folchem 

Galle 


(12) L. 55. $.5 et 6. 1.69. $.2. D. de contrah. empt. 


(2) L. 4. in pr. et $.r. D.de peric., et commod, rei vend. 1.54, 
$.5. D. de contrah, emt. 


(3) Arg. ex 1.4. D. de peric. et'commod. rei vend. 


(4) Dumoulin, sur la coutume de Paris, $.78- gloss.ı, n. 8 
et 82. cons,50, n,7. — Arzet de feyrier 1595. ©. Mornac, 


ad 1.16. C, de fd. iustrument. — Arret du 2.' mars 1697. 
beyın Bardert. Arret du 88. mai 1658. im Jourmal des Au- 
diences, 


(6) Arg. ex 1.55, in pr, D. de contrah, emt. 


.() L.2, $.ı, L7. zer. 1.35. $.z. 137. D. au ARME, 
emt. l.ı5. C, eod. tin 
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alle der Dritte den Preis nicht beflimmens fo ift ber 
Verkauf nicht abgefchloffen (*) 

1593. Die Koſten für den fehriftlihen Kaufsauf - 
fat, und andre durch den Verkauf veranlaßte Koften, a | 
len dem Sufer zur Laſt. 





Zweytes Kapitel. 
Wer faufen oder verkaufen finne. 


1594. Kaufen oder verfaufen kann jedermann , dem 

es in den Geſetzen nicht verboten iſt. (2) 

"1595. Unter Ehegatten kann ein Kaufs- und 
Verkaufscontract nur in folgenden drey Faͤllen Statt 
haben: 

1) wenn einer der beyden Ehegatten dem andern, 

nachdem er gerichtlich von ihm getrennt iſt, fuͤr ſeine an⸗ 
ſpruͤche an Zahlungsſtatt Guͤter abtritt; 
29) wenn bie Ceſſton des Ehemannes an feine, vb 
gleich nicht geſchiedene, Frau eine rechtmaͤßige Urſache hat, 
z. B. fuͤr ihre veraͤußerten unbeweglichen Guͤter, oder fuͤr 
die ihr zugehoͤrigen Gelder, ſofern dieſe unbeweglichen 
Guͤter oder baaren Gelder nicht zur Gemeinſchaftsmaſſe 
gehoͤren. (Ark. 1407. 1434.) 

3) Wenn in dem Falle, wo keine Guͤtergemeinſchaft 
Statt findet, die Frau ihrem Manne Guͤter für dag ver⸗ 
fprochene Heirathsgut an Zahlungs Statt abtritt. 


(1) L.35. $.2. D. de contrah, emt. l,vit. C. eed, tit. 1.85, in 
pr. D. loc. cond, 

(2) L.ı. 9. 2. D. de contrah. emt. 1,26. D. de contrah, emt. 
1.10. D. de curat. furioso. 1.6. D, de verb, oblig. L 12. D. 
de vsurpat. et vsucap. 1,13,’$.29. D. de action, emt. et vend. 
1.3. C, de in integr, restit, min. 1. vlt. C. de vendend, reb, 
civitatis. 


Civilgeſetzbuch. | Sg 
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Jedoch bleiben. in diefen drey Fälen, dafern dabey 
eine mittelbare Beguͤnſtigung eintritt, den Erben der Con⸗ 
trahenten ihre Rechte vorbehalten: (") 

1596. Bey. Strafe der. Nichtigkeit dürfen, weder 
ſelbſt, noch durch Mittelsperſonen, an ſich bringen: 

Vormuͤnder die Guͤter ihrer Muͤndel; 

Bevollmaͤchtigte die Guͤter, deren Verkauf ihnen auf⸗ 
getragen iſt; 

Verwalter die Guͤter der Gemeinden oder oͤffentlichen 
Anftalten, die ihrer’ Aufſicht anvertraut find; 

Öffentliche Beamte -die Nationalgüter, deren Verkauf 
ſie Amtswegen zu beforgen haben. {*) | 
1597. Richter, deren Stellvertreter (suppl&ane), bie 

Sffentlichen Beamten, welche, die Verrichtungen der Staats» 
behoͤrde über fich Haben *), deren Gubftituten, Gerichts- 
ſchreiber, Gerichtsboten (huissiers), Anwälde (avouds, dé- 
fenseurs oflicieux), und Notarien dürfen fich feine Pros 
zeffe, Feine flreitigen Nechte, und Anfprüche abtreten lafe 
fen, deren Entfcheidung vor das Gericht gehert, in deffen 
Bezirke fie ihre Amtsverrichtungen ausüben, bey Strafe 
der. Nichtigkeit, auch des Koſten⸗ und, Schadenerſatzes. 
At, 1124.) (?) 


(1) L: 31. 9.4. D. de donat. int. vir. et vx, 

(2) L. 5. C.*de contrah. emt. 1. vlt, C. de fide et iur. hastae. 
fiscalis, i, 54. 9. 7. 46. D. de contrah, emt. Arretes de La- 
moignon, tit.4. art, g6, 

3) Ordonnance Franz I. vom Jahr 1504: Art. 25. Ordonn, von 
1629. Art.94. Ordonn, d’Orlcans, art. 64. Arreies de La- 
"moignon, tit. 22. art.07, 


*) Die Faiferlichen Anwälde bey den Gerichten erfter Juſtanz, 
und die Generalprosuratoren bey den Appellationsgerichten. €. 


* 
“ar vr 
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Drittes Kapitel, 
Bon den Sachen, welche verfauft werden Finnen. 


1598. Alles, was im Verkehr iſt, Fann verfauft 
werben, in fo fern deffen Veräußerung nicht in befondern 
Geſetzen verboten ift. (*) 

1599. Der Verkauf einer fremden Sache ift ungüls 
tig; er fann aber dennoch eine Klage auf Schadenerfag 
begründen, wenn der Käufer nicht wußte, daß die Sache 
(nicht dem Berkäufer, fondern) einen Andern gehörte. (*) 

1600. Den fünftigen Nachlaß einer noch lebenden 
Perſon kann man, felbft mit deren Bewilligung, nicht 
verfaufen. (?) 

1601. War in dem Augenblicke des Vertaufes die 
verkaufte Sache gaͤnzlich zu Grunde gegangen: ſo iſt der 
Verkauf unguͤltig. 

Iſt nur ein Theil der Sache zu Grunde gegangen: 
fo hat der, Käufer die Wahl, entweder den. Kauf aufs 
zugeben, oder den übrig gebliebenen Theil zu fodern, und 
ſolchen nach Verhältniß des für die ganze Sache beduns 
genen Berfaufspreifes taxiren zu laſen. (*) 

692 


(1) L.6. 1,8. $.2. Lig, 9.1. l.e2. 25. 1.24. 1.32. 1.54. $.2 
era, 1,52. 1,55. 1.68, 9-1. D. de contrah, emt. L8. $.2. D. 
de peric, et commod, rei vendit, 1.59. 9.3. D. de evicıt. 


(a) L.r. 1.6. C. de reb. alien. n. alienand. 1,9, 1,4.'C. eod. 
tit. Gegen 1.08. D. de contr, emt. 1,2, 1,4. C, eod, tit, 
Gegen 1,28. D. de contrah, emt, 


(5) L.14. 1.19. 1.30. C. de pact. 1.4, G.de inutilib, stip. 1.2. | 
D. de heredit. vel act. vendita, 


(4) L.ı5. in pr. 1,87. 1,58. D. de contrah, emt. 


i 
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Viertes Kapitel. 
Von den Obliegenbeiten des Berfäufers. 





Erfter Abfchnitt. 
Allgemeine Verfügungen, 


1602. Der Verkäufer ift fchuldig, dasjenige, wozu er 
fi verbindlich macht, deutlich auszudruͤcken. 

Jeder dunfle und zweydeutige Vertrag iR wider den 
Verkäufer auszulegen. (Art. 1162.) (*) 

1603. Diefer Hat zwey Hauptverbindlichfeiten, bie 
verfaufte Sache zu überliefern, und deshalb Gewähr zu 
Teiften. (*) 





Zweyter Abfchnitt. 
Bon der Auslieferung, 





164. Die Auslieferung ift die Uebergabe ber ver⸗ 
kauften Sache in die Gewalt uud ben Beſitz des Kaͤu⸗ 


fers. 
1605. Der Verkäufer hat die Verbindlichkeit, unbe 
wegliche Güter zu überliefern, erfüllt, wenn er, bafern von 
einem Gebäude die Rede ift,. die Schlüffel übergeben, 
oder wenn er die das Eigenehum bemährenden Urkunden 
ausgeliefert bat. (3) | 


(z) L.e2ı. D. de contrah. emt. 1.39. D. de paet. 1.172. D. de 
zeg. iur. 

(2) L.ı, inpr. L. ax. 9,2. D. de actt, emt. et vend, 1.66. D. 
de contrab, emt. 1. 5, et 1.6, C. de evictt. Eine andermeite 
Verbindiichkeit ded Käufers if, die verfaufte Sache Bid zur Aus: 
lieferung zu bewahren, f. 1. 85. 9.4. D. de contr. emt, 1.5, 
%.9. commod, vel contr. 1,17. D, de per. et com, rei vend, 
1,1, $.2. D, si mensor fals, l,2g, D. mand, 


(5) L. 2. C. de domat, 
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1606. Die Weberlieferung beweglicher Sachen ge 
ſchieht 

entweder durch wirkliche Uebergabe; 

oder durch Aushaͤndigung der Schluͤſſel zu den Ge⸗ 
baͤuden, in welchen ſie aufbewahrt ſind; 

oder auch ſelbſt durch bloße Einwilligung der Par⸗ 
theyen, wenn in dem Augenblicke des Verkaufes die 
Uebergabe nicht vollzogen werden kann, oder der Kaͤufer 
aus einem andern Rechtsgrunde die Sache bereits in ſei⸗ 
ner Gewalt hatte. (Art. 1919.) (*) 

1607. Die Ueberlieferung unkoͤrperlicher Dinge (Ges 
rechtfam, ererum incorporalium) gefchieht entweder durch) 
Einhändigung der Urfunden (Art. 1689.), oder durch 
ben Gebrauch, ben der Erwerber, mit Bewilligung des 
Verkaͤufers, davon macht. (*) 

1608. Die Koften der Ueberlieferung hat der Ver⸗ 
fäufer, und bie für die Wegſchaffung der Käufer zu tra⸗ 
gen, dafern nicht ein Anderes ausgemacht ift. 

1609. Die Ueberlieferung muß an dem Orte gefche- 
ben, wo zur Zeit des Verkaufes ſich die Sache befand, 
welche deffen Gegenftand ausmacht; es müßte denn ein 
Anderes fefigefeßt feyn. (Art. 1247.) (?) 

1610. Unterläßt der Verkäufer, die Ueberlieferung, 
in ber unter den Partheyen verabrebeten Zeit, zu bewir⸗ 
fen: fo fteht dem Erwerber frey, entweder die Aufhebung 
de? Kaufs zu verlangen, (Art. 1184.) oder auf Einfegung 
in den Beflg anzutragen, in fo fern der Verzug bloß dem 
Verkäufer zuzufchreiben ift. (*) 


(1) L,74- D. de contrah, emt, 1,14. $.r. D. de peric, et. com- 
mod, rei vend. 1. 9. $. 6 et 7: D. de adquir. rer. — L. 1. 
$. 21. D. de adquir. vel amitt, poss. 

(2) L.x et 1.3. C. de donat. 1, 3. C, de novationib, et delega- 

| tionib. 

(5) Pothier, du contrat de vente, part. 8. ch.ı. art,9, $.2. 

u. 58. 

(4) L. 3. $. 3. D, de aetb, emt, et vend. 
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1611. In allen Fällen, in welchen daraus, daß die 
Ueberlieferung nicht zur bedungenen Zeit geſchehen iſt, ein 
Nachtheil fuͤr den Kaͤufer erwaͤchſt, muß der Kaͤufer 
zum Schadenerſatze verurtheilt werden. (Art. 1146.) (27) 
‘ 1612. Der Verkaͤufer iſt nicht ſchuldig, die Sache 
zu überliefern, wenn der Käufer das Kaufgeld dafilr nicht 
- bezahle, und der Verkäufer ihm feine Bahlungsfrift ber 
willige bat. C*) 

1613. Hätte er auch eine Zahlungsfrift zugeftanden : 
fo ift er dennoch zur Ablieferung nicht verbunden, wenn 
feit dem Verkaufe der Käufer entweder fall geworden, 
oder in Verfall feines Vermögens gerathen ift, fo daß 
der Verkäufer Gefahr läuft, das Kaufgeld zu verlieren; 
es müßte denn der Käufer ihm Sicherheit ftellen, bag et 
zur beflimmten Zeit bezahlen wolle. 

1614. Die Sache muß in dem Zuftande aberliefert 
werden, worin fie ſich im Augenblicke des Verkaufs be- 
finder. 

Don diefem Tage an gehoͤren alle Fruͤchte dem Er. 
werber. (?) 

1615. Die Verbindlichkeit zur Ablieferung der 
Sache erſtreckt ſich auf deren Zubehoͤr und auf Alles, 
mag zu deren immerwaͤhrendem Gebrauche beſtimmt 
* *) 


{z) L.ı0. 1,15. C, de actb, emt. et vend, 1.3. $.3. Lex. 6.5. 
D, eod. tit, 


328 (1. 53.1.78.$.2.) D. de contrah. emt, 1.11,$9.1,9.1.13, 
6.8. D. de actb. emt. et veud. 


(3) L.7. et 1.16. D. de peric. et commod, rei vend, 1, 10. 
— de reg. iur. 


(4) L.ı3. $.31, L14. hg: 1,16. Ley. $.7. 1.18, 1.38. 9.2. D. 
de actb. emt. et vend. 1.19. 6.23. 24 et 25. D. de instructo 
vel instrumento legato 1.40. 9.6. 1.47. 1. 48. 1. 49. 1. 76. 
1,78. D. de contrali, emt. 1.242. $.2ct4, 1.245. D. de verb, 
siguif. Auch iſt der Berfäufer ale fructus naturales und civi- 
les, die er von der verkauften Sache vorn dem Tage des Eon: 
tractd an gewann, dem Käufer auszuliefern fhuldig, f. Pauli 
sent, lib, 2. tit. 17. 9.7. l.ı8. 1,16. C, de act. empt. vend, 
1.13, $. 10. 11 et 15. D, de act, empt. vend, — Cujacius, 
obs, 21, n. 13. 1.028. 1.54, D. de act, empt. vendit. 
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1616. Der Berfäufer ift verbunden, dad Maaß fo 
zu liefern, wie e8 in dem Contracte ausgedruͤckt ift, bh 
unter nachftehenden Einfchränfungen. (*) 

1617. Iſt ein Grundfiüc mit Bemerfung feines 
Flaͤcheninhalts verkauft, umd zwar für jedes beſtimmtes 
Maaß ein Gewiſſes *) gerechnet werben: fo ift ber Vers 
fäufer verbunden, die im Kaufbriefe ausgedrücte Quan⸗ 
tität dem Käufer, auf Verlangen, zu-übergeben. 

Iſt ihm dieſes unmsglich, oder fodert es ber neue 
Eigenthuͤmer nicht: fo muß fich der Verkäufer einen ver« 
bältnigmäßigen Abzug am Kaufgelde gefallen laffen. 
(Art. 1765.) (*) 

1618. Sindet fi dagegen auf den im vorigen Arktis 
kel beftimmten Fall ein größeres Maaf, als im Kauf: 
contracte: ausgedrückt iſt: fo hat der Käufer die, Wahl, 
entmeber einen Nachfchuß zum Kaufgelde zw bezahlen, 
oder wenn das 1ebermaaß den angegebenen Slächenins 
haft um den zwanzigften ae überfteigt, vom Kaufe ab. 
zugehen. (*) 

1519. Sn allen — Faͤllen: 

es mag nun ein in jeder Hinſicht gewiſſer und be— 
ſtimmter Gegenſtand (eine gewiſſe PR) verfauft wor⸗ 
den ſeyn; | 

oder ber Derfauf verſchiedene und abgeſonderte 
Grundſtuͤcke zum Gegenſtande haben; 


a) L,6. in pr. et 9.4. 1.29. L34. D. de act, emt. et vend. — 
Pauli sentent, 12. tit, ı7. $. 4. 1,51. D. de contrah, emt., 

. 17,.'$.ı1. D, de peric. et commod, rei vend, 1,15, $. 14. D, 
de acıb. emt, et vend. 


(2) L. 40. $. 2. D. de contrah. emt. 169. 9. fin, D, de evictb, 
1,4. 9.1. D, de actb, emt. et vend. 


(3) ©; Potbier, du contrat de vente, part.2, ch, 3. art, 1.1.0258, 
1,40. 9.2, D, de contr. emt, 


) 3.2. u Auadratruthe ‚ jeder Acker u. ſ. f. für fo und 
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oder ed mag im Kaufcontracte erft das Maaß, oder 
erſt die verfaufte Sache, und dann das Maaß angege⸗ 
ben ſeyn; 

giebt der Umſtand, daß das Maaß angegeben worden 
iſt, nur dann dem Verkaͤufer ein Recht, einen Nachſchuß 
wegen des Uebermaaßes zu fodern, und dem Erwerber, fuͤr 
das, was an dem angegebenen Maaße abgeht, etwas ab⸗ 
zuziehen; wenn der Unterſchied unter dem wahren und 
dem: im Contracte angegebenen Maaße um dem zwanzig⸗ 
fien Theil mehr,. oder um ben zwanzigſten Theil weniger 
beträgt, als der Werth der gefammten verkauften Ges 
genftände, Es müßte denn ein Anderes ancgemacht 
ſeyn. () 

1620. In dem Falle, wo, zu Folge des vorſtehenden 
Artikels, für das Uehermaaß ein Nachſchuß zum Kaufe 
gelde Statt hat, bleibt dem. Erwerber die Wahl, entwes 
ber vom Kaufe abzugehen, oder ben Nahfhuß zum 
Kaufgelde, und zwar, wenn er das Grundftüc im Bes 
fie hat, mit Zinfen *), zu besahlen. (Art. 1681.) 

1621. In allen Fällen, wo der Erwerber vom Kaufe 
abzuftehen berechtigte iſt, ift der Verkäufer verbunden, 
dentfelben außer dem Kaufgelde, wenn. er folches empfan- 
gen hat, auch bie Koften für den Kaufcontract iu er⸗ 
ſtatten. 

1622. Die Klage auf Machſchuß zum Kaufpreife von 
Seiten des Verkäufers, und die auf Verminderung des 
Preiſes oder Aufhebung des Eontractes von Seiten des 
Erwerbers, müffen, bey Strafe des Verlufts, binnen Jah— 
regfrift, vom Tage des gefchloffenen Eontractes an zu rech⸗ 
nen, angeſtellt werden. (*) 


(1) L.58. in pr. D. de act, emt, er vend. Gegen 1.45. D, de 
evict, j 


(2) L,40. D. de contr, emt, 
*) Weil er rem et pretium nicht zugleich — darf. e. 
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, 1623. Sind in einem, und demfelben Kaufcontracte 
zwey Grundftüce für einen und denfelben Preis verkauft, 
und ift dabey das Maaß, dag jedes diefer Grundftüce ent- 
halten foll, beftimmt worden, und es findet fich bey einem 
derfelben ein geringeres, bey dem andern ein größeres 
Maaß: fo wird deshalb vor allen Dingen, foweit Ueber, 
maaß und Abgang einander nicht überfteigen (jusqu’a due 
concurrence), aufgehoben (compenfire), und die Klage 
auf Nahfchuß, oder auf Abzug vom Kaufpreife hat nur 
nach den oben feftgefesten Regeln Statt. (*) 

1624. Die Srage, ob der Verluſt, oder ber Verfall 
ber verfauften Sache vor der Ueberlieferung auf den Kaͤu— 
fer oder Verkaͤufer falle, wird nach den im Titel: von 
Eontracten ober von Rechten und Verbind— 
lichfeiten, die aus Verträgen entficehen, im 
Allgemeinen, enthaltenen Grundfägen entfchieden. (*) 


Dritter Abſchnitt. 
Donder Sewährleikung. 


1625. Die Gemwährleiftung, zu welcher der Verkäufer 
dem Käufer verpflichter ift, Hat zweyerley Gegenftand: 
erftlich den ruhigen Beſitz der erfauften Sache, zweytens 
bie verborgenen Fehler diefer Sache, oder die Sehler, 


(1) L.42. D de act, ent. vend, 1.69. de contrah. emt. 


(3) L.ı. C. de peric, et comm, rei vend. 1,8, D. eod. 1.4, C, 
de peric. et comm. r. v. L. ia. D,de eyict. 1,7. D. de peric. 
‚et comm, r. v. l. ı1. D. de reg. iur. 1.6. C. de peric. et 
comm. r. y. l. ı0. $. ae. D. eod. tit, 1.54. D. de act. emti 
vend, 1.35. $.4. 1. 36. D. de contr. empt, ]. ı2, 13. 14. 17, 
D. de peric, et comm. rei v, 1.35. 9.5. 1.62. $,2. de contr. 
empt. 1,1. 115. D. de peric. et comm. r. v. 1,4. %.e.1.ı7. 
D. de peric, et comm. rei v. l.3ı. D. de act. emti veud. 1.55. 
6.5. 6 et 7. D. de contr. empt. l.z, $.ı. 1.5. D. de peric, et 
comm, rei v. l.2. C. eod, tit, 1.8, „quod si sub condit,'* 
D. de peric, et comm. r, v. 1,5. C. eod. 1.8. 9.1. D. eod, 
1.34. 9.6. D. de contr. empt. L. ı, „sed si vendit.“ l.ı, 9,2. 
D. de peric. et comm, r. vend, 1.78.9.3. D. de contr, cmpt, 
l,2. 9.1. 1,3, l.ıo. D. de peric. et comm. zei vend. 
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wegen welcher die rebhibitorifche Klage (Klage auf Zu- 
ruͤcknahme) : Statt findet (vices redhibitoires). (*), | 


$. I. 
Bon der Gewährleiftung im Fall einer Eviction. 


— Wenn auch beym Verkaufe in Anſehung der 
Gewaͤhrleiſtung nichts ausgemacht worden iſt: fo iſt ben- 
noch der Verkäufer gefeglich verbunden, dem Erwerber 
Gewaͤhr zu leiſten, wenn diefem, bie verfaufte Sadıe 
ganz oder zum Theil durch € viction entzogen wird} und 
für die von der Sache gefoderten, jedoch beym Verkaufe 
nicht angegebenen, Oblaften zu haften. (*) 

1627. Den Partheyen ſteht frey, durch beſondere 
Verträge die geſetzlich beſtimmte Verbindlichkeit zu erwei⸗ 
tern oder einzuſchraͤnken; fie koͤnnen ſich ſogar dahin ver—⸗ 
einigen, daß der Verkaͤufer zu Feiner Gewaͤhrleiſtung ver⸗ 
bunden feyn folle. (3) 

1628. Wenn auch ausgemacht ift,. der Käufer folle 
zu feiner Gemährleiftung verbunden feyn: fo bleibt er 
dennoch) zu derjenigen verpflichtet, die als Zolge feiner 
eigenen Handlung zu betrachten ift. Jede dem enfgegen- 
laufende Uebereinkunft iſt ungültig. (*) 

1629. In dieſem Falle bleibt, wenn auch ber Vers 
fäufer von der Gewährleiftung freygefprochen ift, dennoch 
legterer bey eintretender Eviction fchuldig, das Kaufgeld 


(1) L. 5. D. de act. emt, vend, l. ı1,. $.92. 1.5. in pr. D, de 
act, emt, vend, 1.1. 9. ı. 1.38. D. de aedilit. -edict. 

(2) L.z, 1.2. 1.19. 147. D. de evict. 1,6. lag. C. eod. tit. 
1.42. D. de act, emt. vend. 1.61. D. de aedilit, edict. Wenn 
der Käufer die Klage auf Gewährteiftung gegen den Verkäufer 
anftetten ann, f. 1.72. 9.9. D, de evict. 13, C, eod, Lı. C 
de perie. et comm. rei vend, 1.56. $.1. 1,63. 8. ı. D. de 
evict, 1,12, C, eod. 

(3) L.zı. $.zet 18. D. de act, emt. vend, 1, 23. D. de reg. 
iur, 1.14. 9.9, L31..D, de aedilit, ediet, 1,74. 1.69, in pr, 
D: de .evict, 


(4) Li6. 9,9. Lrı. 9.18, D. ER emt, vend, 
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zu erftatten ; ausgenommen, wenn ber Käufer bey: Schlie- 
ßung des Kaufe die Gefahr der Eviction gekannt, oder 
auf feine Gefahr gekauft hat. (*) 

1630, Iſt entweder die Gemwährleiftung verfprochen, 
oder deshalb gar nichts ausgemacht worden: fo bat, wenn 
die Eviction wider den Käufer eingetreten ift, biefer das 
Mecht, vom Berfäufer zu fodern: 

ı) den Erfaß der Kaufgelder ; 

2) den Erfaß der Nußungen, foweit er verbunden ift, 
fie dem Eigenthümer, der bie Sache erflritten hat, here 
augzugeben; 

3) die bey ber vom Käufer angeftellten Evictions⸗ 
klage auf Gewaͤhrleiſtung von dieſem aufgewendeten Un⸗ 
koſten, ſo wie die vom Hauptklaͤger verurſachten; 

4) Schadenerſatz nebſt den auf Schließung des 
Kaufcontracts verwendeten er und gefegmäßigen Ge⸗ 
buͤhren. (2) 

1631. Findet ſich zur Zeit der Eviction, daß die ver⸗ 
kaufte Sache durch Nachlaͤſſigkeit des Kaͤufers, oder 
durch Zufaͤlle, die von höherer Gewalt herruͤhren, an ihr 
rem Werthe gelitten habe, ober in einen beträchtlich 
verfchlimmerten Zuftand gerathen fey: fo ift demungead)- 
tet ber Verkaͤufer verbunden, das ganze Hantanh zu er⸗ 
ſtatten. (2) 

1632. Hat aber der Erwerber aus den von ihm 
herrührenden: Verfchlimmerungen Vortheil gezogen: fo 
. bat der Verkäufer das Recht, eine dieſem Vortheile gleich» 
fommende Summe von den Kaufgeldern abzuziehen. (*) 


(1) Arg. ex 1, ı1. $, 13. D. de act. emt. vend, 1,68. D, de 
evict. 1,21. C. eod. tit. L ı4. C. famil, ercis. 


were C. de evict, l.13.1.45. D.de,act, emt, vend. 1,6e, 
1.70. D, de evict. 1,23. C. eod, tit. 1,8. D. de evict, Lız. 
D. de doli mali et metus except, ' 
‚&) L.66. 1.70. D. de evict. 1.45. D. de act. emt. vend, 


(4) Arg- ex 1.906, D, de reg. iur, 
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1633. Findet fih, daß die verkaufte Sache zur Zeit 
der Eviction im Werthe geftiegen iſt: fo ift der Verfäus 
fer, felbft wenn der Käufer dazu nichts beygetragen hat, 
fchuldig ; ihm auch: dasjenige zu bezahlen, was fie über 
den Kaufpreis werth if. (Art. 555. 6. III.) (*) | 

1634. Der Verkäufer ift verbunden, dem Käufer alle 
am Grundftüde etwa vorgenommene Reparaturen und 
nüßliche Werbefferungen (Meliorationen). entweder felbft 
zu erfeßen, ober zu bemwirfen, daß fie ihm von demjenigen, 
‘der ihm die. verkaufte Sache abgeftritten bat erſtattet 
werden. (2) | 

1635. Hat ber Verkäufer wiſſentlich ein fremdes 
Grundſtuͤck verfauft: fo. ift er verbunden, dbem- Käufer 
alle von demfelben auf das Grundftück verwendete Koften 
zu erftatten, follten fie auch bloß zur Zierbe, ober zur 
Annehmlichfeit dienen. (impensae voluptuariae). (?) 

1636. Iſt dem Erwerber nur ein Theil der Sache 
abgefiritten worden, und iſt diefer, in Verhaͤltniß zum 
Banzen, von folcher Erheblichfeit, daß der Erwerber ohne 
den ihm abgeftrittenen Theil nicht gefauft haben wuͤrde: 
fo kann diefer den Verkauf (gerichtlich) aufheben Jaffen. (*) 

1637. Wird in dem Falle, wo die Eoiction nur in 
Anfehung eines Theils des verkauften Grundſtuͤcks ein» 
tritt, der Kauf nicht aufgehoben: fo wird dem Käufer 
der Werth des ihm abgefirittenen Theiles, die verkaufte 
Sache mag nun am Werche gewonnen oder verloren has 
ben, dennoch nur nach der zur Zeit der eingetretenen 


(1) L.ı. 1,45. 1.66. D. de evict, 1,9. 1.16. C, eod, tit.. 1,45. 
%.1, D.’de act, emt. vend, 


(2) L.65. D. de rei vind. 145. 6. 1. D. de act. emt. vend, — 
Ordonnance von 1667, Tit.27. Art. 9. 


— 9. 1. D. de act. «mt, ‚vend, 1,38. D. de rei vind, 
1,25. D. de pig, et hyp.). 


2 L.38. $.vit. D. de aedilit. edict. 147. $.1, D. de min, 
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Eviction erfolgten Taxe; nicht aber nach Verhaͤltniß des 
ganzen Kaufpreifes erftattet. (*) 

1638. Findet fih, daß das verfaufte Grundftüc, 
ohne daß davon (beym Berfaufe) Erwähnung gefchehen 
ift, mit nicht in die Augen fallenden Servituten belaſtet 
ift, und daß diefe von folcher Erheblichkeit find, daf man 
annehmen kann, der Erwerber würde, menn er davon 
unterrichtet geweſen wäre, gar nicht gefauft haben: fo 
fann leßterer, wenn er fich nicht lieber mit einer Ent» 
fhädigung begnügen will, die Aufhebung des Contracts 
fodern. (*) 

1639. Die übrigen Streitfragen, zu welchen bie we⸗ 
gen Nichtvolfziehung des Verkaufs dem Käufer zuftchende 
Ecyädenfoderung Anlaß geben kann, find nach den all 
gemeinen Grundfägen zw entfcheiden, die im Titel: 
von Eontracten und vertragsmäßigen Ver» 
bindlihfeiten überhaupt, fefigefeße find. (?) 

1640. Die Gewährleiftung für die Eviction faͤllt 
weg, wenn der Erwerber fich durch ein im letzter Inſtanz 
gefprocheneg,. oder durch ein folches Urthel, gegen dag 
feine Appellation Statt findet, hat verurtheilen laffen, 
ohne den Verkäufer zur Theilnahme am Streite aufzuru- 
fen (ihm litem zu denunciren), fobald nämlich letzterer des 
weift, daß hinlangliche Gründe vorhanden waren, bie 
Verwerfung ber Klage zu bemwirfen. (Art. 994.) (*) 


(1) L.ı. 1.15, Lı5, D. de evict, 

(2) L.6ı. D. de acdilit. edict, I, 1. $, x. 1,55. 1.89. D. de act, 
emt. vend. 1.66. $.ı, D. de contrah, emt. 

(3) L.ı. 1.6. 9.5 et 6. 1.12. l.gı. 9.8. 1.23. l.gı. D. de act, 
emt, vend, 1,4. C. eod. tit. 

(4) L.63. $.ı. D. de evict, 1.8, C. eod. tit,' 


458 Drittes Buch. Sechster Zitel. 


7, 


Von ber für die Mängel der verkauften Sache zu leiftenden 
Gewähr. 


1641. Der Berfäufer ift zur Gemwährleiftung ver- 
pflichtee, in Anfehung folcher Mängel, welche die ver» 
faufte. Sache zu dem Gebrauche, zu welchem fie beſtimmt 
ift, unfähig machen, oder diefen Gebrauch fo fehr ſchmaͤ⸗ 
lern, daß der Käufer fie, entweder gar nicht, oder doch 
nur zu einem geringern Preife gekauft haben würde, wenn 
er diefe Mängel gefannt hätte. (*) 

1642. Fuͤr in die Augen fallende Fehler, von denen 
fich der Käufer felbft hätte überzeugen können, bat der 
Verkaͤufer nicht zu haften. (*) 

1643. Fuͤr verborgene Fehler hat er felbft dann zu 
haften, wenn er fie gar nicht gefannt hätte, ausgenom- 
men wenn er fich vorbehalten hat, daß er auf bie- 
fen Sail zu feiner Gewährleiftung . verpflichtet ſeyn 
ſolle. (2) 

1644. In den im 1641ſten und 1643ſten Artikel be— 
ſtimmten Faͤllen hat der Kaͤufer die Wahl, ob er die 
Sache, gegen Erſtattung des Kaufpreiſes, zuruͤckgeben, 
oder die Sache behalten, und ſich einen, nach fachverftän- 
diger Perfonen Ermeffen, beftimmten Theil des Kaufpreis 
ſes zurückzahlen laffen will. (*) 

1645. Kannte der Verkäufer die Mängel der Sache: 
fo * er, re ber Zurückgabe der dafür empfan» 


— ex 1. 1. 6. 1. D. de act. emt. vend. 2 $.1. D. de 
aedilit, edict, 


(2) L.ı. $.6, 1.14. $.10. D, de aedilit. edict, 1,45. in pr. et 
$,ı. D. de contralı. eint. 


($) L.ı, 9.2, 1.14. 9.9. 1,65. D, de aedilit. edist, 
(4) L. az. D, de aedilir. edict, 


Dom. Kaufe und Verkaufe, 459 


genen Kaufſumme, bem Käufer den geſammten Schaden 
erfegen. (*) 

1646. Kannte ber Verkäufer die Mängel der Sache 
nicht; ſo iſt er zu weiter nichts, als zu Erſtattung des 
Kaufgeldes, und der durch den Verkauf dem Käufer ver: 
-anlaßten Unkoften, verpflichtet. (*) 
16647. Iſt die-mangelhafte Sache wegen ihrer fchlech» 

ten Befchaffenheis zu. Grunde gegangen; fo £rifft der Ver» 
luft den Verkäufer, welcher gegen den Käufer zur Wie— 
derbezahlung des Kaufgeldeg, und zu den übrigen in bey— 
den vorfichenden Artifein befchriebenen Entfchädigungen 
verpflichtet ift. 
| Adein, den durch Ungefäpr veranlaßten Verluſt der 
Sache trägt der Käufer. (2) 

1648. Die wegen folcher Mängel, welche zur Zu« 
ruͤckgabe bir verfauften Sache berechtigen, dem Käufer 
zufommende Klage (actio redhibitoria) muß vom Ers 
twerber in einer furzen Friſt angeftelle werden, fo wie es 
die DBefchaffenheie nurgedachter Mängel und das Her: 
fommen des Drted, wo ber Verkauf gefchloffen worden 
ift, mit ſich bringt. (*) 

1649. Bey Käufen, welche auf gerichiliche Anords 
nung gefchloffen werden, hat fie nicht Statt. (> 


(1) L.45. D. de contrah, emt. 1, 15. D. de act. emt. vend. . 1. 
C. de aedilit. act. 


(2) L. 15. D. de act, emt. ER 
(3) L. 135. D. de act. emt, vend, (l.ız. D. de evict.) 


(4) L. 2. D. de aedilie, act, — Sens,' art, 259. Bar, art, 204. 
Auxerre, art. ı51. Bourbonnais, art, 897. — Loiscl, imstit, 
liv.3, tit.4. art,7, 


($) L.ı. $.5. D. de aedilit, edict, 


— — — — 
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Fuͤnftes Kapitel. 
‚Bon den Verbindlichfeiten des Käufers. 


1650. Die Hauptverbindlichkeit des Käufers beſteht 
darin, daß er das Kaufgeld an dem durch den Kaufcon- 
track beftimmten Tage und Drte bezahle. (*) 
| 1651. Iſt in diefer Hinficht beym Verkaufe nichts 

beſtimmt worden: fo ift der Känfer fchuldig, an dem 
Orte und zu der Zeit zu bezahlen, wo bie an er⸗ 
folgen ſoll. (Art. 1247. 1609.) (*) 

1652. In folgenden drey Fällen hat der Käufer big 
zur Bezahlung des Capitals bie Rauffumme zu ders 
jinfen : 

wenn es beym Verkaufe fo ausgemacht worden ift; 


wenn die verfaufte und überlieferte Sad — 
oder andere Einkuͤnfte bringt; 


wenn der Käufer an die Zahlung erinnert wor— 
ben iſt. 

Im letztern Falle laufen die Finfen nur "von Zeit der 
Erinnerung an. (?) 2. 


1653. Wird der Käufer mittelſt einer hypothecari. 
ſchen oder Vindicationsflage angegriffen, oder hat er ge- 
gründete Urfache, zu fürchten, daß dieß gefchehen werde: 
fo fann er mit der Zahlung der Kaufgelder inne halten. 
bis der Verkäufer die Stoͤrung aus dem Wege geräumt 
hat; es müßte denn diefer Fieber Sicherheit beftellen wol⸗ 

| len, 
‚(1) L. 13. in pr. $.20 et ae, D, de act, emt. vend, l.ı9. D.de 
'peric. et commod., rei vend, 
(8) Arg. ex 1.41. $.ı2. D. de verb, obl. 


(5) L. 13. $.20. D, de act. emt. vend, — diet. 1.15. 9,91. L. x. 
C, eod, tit. 
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len, ober ausgemacht fenn, daf, der Störung ungeachtet, 
der Käufer bezahlen müffe. () Kur 

1654. Wenn der Käufer die Rauffumme nicht bes 
zahlt: fo kann der Verfäufer die Aufhebung des Kaufes 
fodern. Art. 1154. 1612.) (*) | 

1655. Auf die Aufhebung eines Kaufes unbemegli« 
cher Güter wird auf der Stelle erfannt, wenn der Vers 
fäufer Gefahr laͤuft, die Sache und bie Kauffumme zu⸗ 
gleich zu verlieren. 

Tritt dieſe Gefahr nicht ein: ſo ſteht dem Richter 
frey, dem Kaͤufer, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, einen 
laͤngern oder kuͤrzern Aufſchub zu geſtatten. 

Iſt dieſe Friſt abgelaufen, ohne daß der Kaͤufer in— 
deß gezahlt hat: ſo wird auf die Aufhebung des Kaufes 
erkannt. (Art. 2212.) 

1656. Iſt beym Verkaufe unbeweglicher Güter aus- 
gemacht worden, daß, wenn die Zahlung der Kaufſumme 
in der beſtimmten Zeit nicht erfolge, der Verkauf an ſich 
rechtlich (ipso iure) aufgehoben ſeyn ſolle: ſo kann der 
Kaͤufer dennoch auch nach Ablauf der Friſt bezahlen, ſo 
lange er nicht durch eine Erinnerung in Verzug geſetzt iſt. 
(Art. 1230.) Iſt dieſe Erinnerung erfolgt: dann kann der 
Richter ihm weiter. keinen Aufſchub geftatten. (?) 

1657. Sind verfaufte Vorräthe oder Mobilien nach 
Ablauf der. vertragsmäßig dazu beftimmten Zeit nicht 
abgeholt worden; fo ift der Verkauf zu Gunften des 
Derfäufers, ohne weitere Erinnerung, für gefeglich aufs 
gelößt zu achten. 

(1) L. 24. C. de evict. 1. 18. ‘6.2, D. de peric. et comm, rei 


vend, 1,5. $.4- 1.17, $. 9. D. de doli mali et metus exccpt, 
L.29. 1.74. 9.2. D. de evict. 


(2) Gegen 1/8, C. de.contrah. emt, 1.14. GC, derescind, vend, 
— (N Begen L4. 9. 4. D. de leg. commiss, l.ıo, D. de rescind. 
n (ui 4 4 ; i 4 
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Sechstes Kapitel. ; 
Bon der Ungültigfeit und der Aufhebung des Verfaufes. 


1658. Außer den im gegenwärtigen Titel bereits an⸗ 
gegebenen Urfachen, der Nichtigkeit oder Aufhebung, und 
aufer denen, die allen Verträgen gemein find, fann} der 
Kaufcontract auch noch aufgehoben mwerden durch Aus⸗ 
übung des Miederfaufgrechtes, und megen ber ‚Niedrige 
feit der Kauffumme. 





Erfter Abſchnitt. 
Vom Wiederkaufsrechte. 





1659. Das Wiederfaufsrecht *) wird durch einen Ver⸗ 
trag bewirkt, durch welchen der Verkäufer fich vorbehält, 
‚gegen Wiedererftattung der Kauffumme und gegen die im 
167 3ſten Artikel beſtimmte Vergütung, die verkaufte Sache 
zuruͤckzunehmen. (") 

1660. Das Wiederfaufsrccht Tann nicht auf — 
als fünf Jahre, vorbehalten: werden. 

Iſt es auf längere Zeit vorbehalten worden: ſo iſt 
es auf dieſe Friſt einzuſchraͤuken. £*) *— 

(1) L.2.1.7. C. de pact. ter emt, et vendit. 1’1,.C, quando 


decreto, opas non cst, 


(a) Paris, art, 108. Orleans, art, 269. — Nah den — 
fägen des Pariſer Parlements- konnte man ſich das Recht des 
MWiederfaufs nicht über 30 Jahr hinaus vorbehalten. ©. Du- 
moulin, traite des usures. n. 105. Diefen Rechtsgrundfäben 
folgte man in ganz Sranfreih. Tiraquellus in tract, de retr, 

" eonvent, %.z, gl,2. num.ı, Chopin, libr, 3. de doman, tit.g9. 
n,ı, Masuer, tit.95, n. 9. Boerius, dec, zge.n.4ct5, dec, 551. 
num.6. Faber, in Cod, de pratscript, 30 vel 40 annor, dc- 
fin’. De l’Hommeau, liv. 3. maxim,.284. D'aArgentré, con- 
sult. 2. — Arret du parlemont de Paris, du 99. juin 1515. 
Fontanon sur Masuer tit, 23. n,9. 1.8. C, 'de pact, igt, emt, 
et vendit, 1.5. C. de praescript. 50 vel 40 ann. 


*) Sm Original ſteht: la faäcultö de rachat ou de remers 
est un pacte, Hier müßte es ofienbar heißen: Lleffet d’un 


— 
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- 1661. Die beſtimmte Friſt iſt unverbruͤchlich, und 
kann vom Richter nicht verlängert werden. (*) 

1662. Hat der Verkäufer fein Klagerecht auf Wie- 
berfauf in der beſtimmten Friſt nicht ausgeübt: fo bleibt 
der Käufer unmiderruflicher Eigenthuͤmer. (*) 

1663. Die Frift läuft wider jedermann ohne Unterſchied, 
felbft wider den Minderjährigen, mit Vorbehalt des Re» 
greſſes, foweit diefer rechtlich Statt findet. (?) 

1664. Wer auf Widerruf verkauft, Fann feine Klage 
wider den zweyten Erwerber geltend machen, wenn ſchon 
im zweyten Kaufcontracte des Wiederfaufsrechts nicht 
gedacht iſt. (*) | 

, 1665. Wer eine Sache wieberfäuflich erworben hat, 
übe ale Rechte feines Verkäufers aus: die Verjährung 
kann zu feinem Beften, ſowohl wider den wahren Eigen» 
tbümer, alg wider diejenigen laufen, die etwa Anfprüche 
oder hypothekariſche Rechte auf die verkaufte. Sache zu 
haben behaupten. (?) 

1666. Er fann den Gläubigern feines Verkaͤufers 
bie Ausflucht der Vorausklage entgegenfegen. (Art. 2021.) 

1667. Wer von einem in ungetheilter Gemeinfchaft 
fiehenden Grundftücde einen noch nicht abgefonderten Theil 
wiederfäuflich erworben, und bey einer wider ihn ausge⸗ 
brachten Verfleigerung das Ganze erftanden hat, kann den 
Merkäufer, wenn .diefer vom Wiederfaufsvertrage Gebrauch 
machen will, nöthigen, das Ganze zuräczufaufen. 

252 


(1) L.5r. 89. 22. D, de aedilit. edicto, 1.7. C.de pact, int, emt, 
et vendit, 


(a) L. 51. $.22. D,de ger — 1,7. C.de pact. int, emt, 
et veudit. Poitou, art. 566 


(5) L.9g. D. de min. 
(4) Arg. ex 1.56. D. de contrah. amt. 1,15. D. depignerat, ast. 
(5) Arg. ex lL.ı. D. de leg. commiss, 1,9. $.4et5. D. pro emt, 


ban das Wiederkaufsrecht iſt bie Wirkung eines 
tags; fie if nicht der Vertrag ſelbſt. €, 
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1568. Wenn in einem und vdemfelben Contracte 
‚mehrere zufammen ein ihnen gemeinfchaftlich zuſtehendes 
Grundſtuͤck verfauft haben: fo kann jeder vor ihnen die 
Klage auf Wiederfauf nur in Anfehung des ihm zugehd- 
rig gewefenen Theiled ausüben. (*) 

1669. Eben dieß finder Statt, wenn derjenige, ber 
ein Grundſtuͤck für ſich allein verfauft hat, mehrere — | 
Hinterlaffen hat. 

Jeder diefer Miterben kann das Wiedertaufsrecht n nur im 
Anſehung des ihm zufommenden Erbfchaftsantheils ausüben. 

1670. Indeß fann in einem, tie im andern der in 
beyden vorfichenden Artikeln erwähnten Fälle der Erwerber 
“verlangen, daß alle Mitverfäufer oder alle Miterben bey 
der, Sache zugezogen werden, um fich unter einander 
über die Zurücnahme des ganzen Grundſtuͤcks zu verei⸗ 
nigen. Vereinigen ſie ſich nicht: ſo if er von ber Klage 
zu entbinden. (*) 

1671. Sf ein Grundſtuͤck, das mehrern zugeht 
Hat, nicht von ihnen allen zugleih im Ganzen, fons 
‚dern von jedem Einzelnen nur deffen ihm zuftändiger 
Theil verfauft worden: fo kann jeder. von ihnen für 
fi) -alein die Wiederfaufsflage wegen des * zugehoͤrig 
geweſenen Theiles anſtellen; 

und der Erwerber kann denjenigen, — ſie auf dieſe 
Weiſe anſtellt, nicht zwingen, das Ganze — 
men. (?) 

1672. Hat der Erwerber mehrere Erben hinterlaſſen: 
ſo kann das Wiederkaufsrecht wider Jeden von ihnen nur 
zu deſſen Antheile ausgeuͤbt werden, die verkaufte Sache 
mag nun noch ungetheilt, oder bereits unter ihnen ver» 
theilt worden ſeyn. | Ä 

(1) L.zı, $,ı. L,r2, 15. D. er in — addict. 

(e) L. 47. D, de min. 

(%) ©. Arg, ex Lırs 9.1, 1,22. 1,29, D. de in diem addiet. 


v‚. 
4 . L} ’ » 
v ..4 ; * —— 
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Iſt aber bey der Erbeheilung die verfaufte Sache 
einem Erben auf fein Erbfchaftsloog zugefallen: ſo 
fann wider diefen die MWiederfaufsflage in Anfehung des 
Ganzen angeftelt werben. (*) . 

1673. Der Berfäufer, der fein MWiederfaufsrecht gel» 
tend macht, muß nicht allein die Kaufſumme zurückgeben, 
fondern auch die durch den Kauf verurfachten Koften und 
gefeglichen Gebühren, ferner die nothmwendigen Reparatu⸗ 
ren und Meliorationsfoften, foweit erftatten, als durch leß- 
tere der. Werth des Grundftücks erhöht. worden ift. Ehe: 
er nicht. allen: diefen. DObliegenheiten Genüge geleiftet hat, 
fann er nicht zum Beſitz gelangen. 

Nenn ein Berfäufer durch den vorbehaltenen Wies 
derfauf wieder zu feinem Grundflüce gelangt: fo erhält 
er es frey von allen Oblaften und Hypotheken zurüc, 
womit e8 der Erwerber etwa beſchwert haben. Eounte; 
doch.ift er verbunden, die vom Erwerber ohne Gefährde 
gefchloffenen Pachtcontracte zu halten. (*) 


— | Zweyter Abſchnitt. 
Von Aufhebung des Verkaufes wegen eingetretener Verletzung. 


1674. Iſt der Verkaͤufer bey dem Kaufpreiſe eines 
unbeweglichen Gutes um mehr als ſieben Zwoͤlftheile ver⸗ 
letzt worden: ſo hat er das Recht, DR Aufhebung des 
Verkaufes ſelbſt dann zu verlangen, wenn er im Kaufcon⸗ 
tracte auf dag Befugniß, dieſe Aufhebung zu fodern, Vers 
zicht gefeiftet, und erflärt hätte, daß er dad, was die 
Sache mehr. werth fey, (dem Käufer) fchenfe. (?) 

| (1) L.2, €, de heredit, act, i 


(2) S. Pothier, du contrat de vente, part, 5, ch,e, 9.5, n. u, 
418. 493 et 424. ©. Arg. ex l.ı et 2, C. int, emt, ct ven- 

“ dit, ‘(L 31. D,de pig, et hyp.) 

(3) L. 2. C.derescind, vend. Mehrere Coutumes ließen die Aufhe: 
bung des Kaufs wegen Verlegung Über die Hälfte bey dem 
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1675. Um gu wiffen, ob die Berleßung über ſieben 
Zwoͤlftheile betrage, muß man das unbewegliche Gut nach 
dem Zuftande, in welchem e8 fich zur Zeit des Verfaufes 
befand, und nad) feinem damaligen Werthe taxiren. 
(Art. 890.) 

1676. Nach Ablauf von zwey Jahren, vom Tagt 
bes DVerfaufes an zu rechnen, ift diefe Klage. nicht mehr 
zulaͤßlich. 

Dieſe Friſt laͤuft wider verheirathete Frauen, wi⸗ 
ber Abweſende, wider Interdicirte und Minderjährige, 
(Art. 2252.) wenn dieſelben in die Rechte eines vontri 
ger Verkaͤufers getreten ſind. 

Dieſe Friſt laͤuft auch waͤhrend des zur Ausübung 
des vorbehaltenen Wiederfaufes beſtimmten Zeitraumes 
ununterbrochen fort. , 

1677. Der Beweis ber Verletzung kann nicht anders, 
als mittelft rechtlichen Erkenneniffes, und nur dann zuge 
laffen werden, wenn die in der "Klage erzählten Um- 
ftände wahrſcheinlich und erheblich genug find, um eine 
Verlegung vermuthen zu laffen. 

1678. Diefer Beweis foll nicht anders, als durch den Bes . 
richt dreyer Sachverftändigen, geführt werden koͤnnen, welche 
verbunden find, gemeinfchaftlicy Ein Protocol aufzunchmen, 
und fih durch Stimmenmehrheit über Ein Gutachten zu 
vereinigen. | 

1679. Sind die Meinungen verfchieden: fo mäffen im 
Protocol die Gründe, auf welchen fie beruhen, angegeben 
werben; ohne daß jedoch verftattet wäre, befannt zu machen, 
welcher Meinung jeder der Sachverftändigen geweſen fey. 

1680. Die drey Sachverftändigen werden Amtshal⸗ 
ber ernannt. Die Partheyen müßten fich denn ‚vereinigt 
haben, fie alle drey gemeinfchaftlich zu ernennen. 


Kaufe beweglicher Dinge nicht zu. &. Orleans, art. 446. Bour- 
bonnais, tit, ı2, art. 86. La Marche, art. 112. Auvergne, 
ch. 16. art, 9. Berry, ch. @, art, 5, Die Berfügungen diefer 
Coutumes galten in Franfreih als gemeined Brecht. 
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1681); In den Fäden, wo die Nefciffionsflage ver- 
ftattet ift, bat der Erwerber die Wahl, entweder bie 
Sache zurüczugeben, und die von ihm dafür gezahlte 
Kaufſumme zurücdzunehmen, oder dag Grundftück zu bes 
halten, und die am wahren Werthe mangelnde Summe, 
jedoch nach Abzug des zehnten Theil vom ganzen Kauf- 
preife, nachzuzahlen. (Art. 891.) 

Gleiches Recht hat der dritte Beſitzer, mit Vorbehalt 
des ihm an ſeinen Verkaͤufer zuſtehenden Regreſſes. (*) 

1682. Will der Erwerber lieber die Sache behalten, 
und dagegen bie in vorſtehendem Artikel beftimmte Nach» 
zahlung leiften: fo ift er verbunden, vom Tage der an- 
geftellten Mefeiffiongflage an die Zinfen der nachzuzahlen ⸗ 
den Summe zu entrichten. 

Will er lieber die Sache zurückgeben, und die Kauf: 
. fumme wieder nehmen: fo erfegt er die Nußungen vom 
Tage ber angeftellten Klage an. 

Die Zinfen, ber bezahlten Kauffumme merden ihm 
gleichfalls vergütet, entweder von dem Tage der anger 
ftellten Klage, oder wenn er gar feine Nutzungen gezogen 
hat, vom Tage ber erfolgten Zahlung an. 

1683. Zu Gunften des Käufers hat feine Aufhebung des 
Kaufes wegen eingefretener Verlegung Statt. Art.1649.)(*) 

1684. Eben fo wenig bat fie bey “allen denjenigen 
Berfäufen Statt, die nach den Gefegen nicht anders, als 
unter gerichtlicher Autorität, Borgenommen merben koͤn⸗ 
nen. (?) 

1685. Diefelben Borfchriften, welche im vorftchen- 
den Abfchnitte für die Faͤlle feftgefent find, wo von meh. 
teen zuſammen, oder von jedem befonders verfauft wird, 
fo wie für den Fall, wo der Verkäufer oder der Käu- 


(1) L,ı et 1.8. C,. de rescind, vend. 
(3) Automne, ad 1,2. C, de rescind, vend. 


(3) S. Pothier, du contrat de vente part,5. ch.9. $,®2. n, 349. 
S. 1,5. C, de iur. fisci. 1.9. de fide et iur. hastae fiscal, 
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fer mehrere Erben hinterläßt, find auch bey- —— 
der Reſciſſionsklage zu beobachten. 


Siebentes Kapitel. | 
Bon der Verfteigerung (gemeinfchaftlicher Sachen). 





1686. Wenn eine: mehrern gemeinfchaftliche Sache 
nicht füglich und ohne Verluſt getheilt werden kann; 

oder, wenn bey einer freywilligen, Theilung ‚gemeins 
fchaftlicher Güter einige find, die feiner der Theilhaber 
annehmen fann oder will: 

fo fchreitee man zur Verſteigerung diefer Gegenflände, 
und die Kauffumme wird unter bie Miteigenthümer vers 
theilt. (*) 

1687. Einem jeden. ber Miteigenthuͤmer ſteht freh, 
zu fodern, daß zur Verſteigerung Fremde mit eingeladen 
werden. Iſt einer der Miteigenthuͤmer minderjaͤhrig: ſo 
muß dieß nothwendiger Weiſe, (auch wenn es niemand 
verlangt), geſchehen. (Art. 8339.)* 

1688. Die Art und die Form, in welcher bey der. 
Berfleigerung verfahren werden muß, ift unter dem Titel: 
von der Succeffion und in der Eivilgerichtsordnung 
befchrieben. (Eiv. Ger. Ordn. Art. 966. u.f.) 


(1) L. 45. D, famil, ercisc. Lı, L3. C, copm, divid. 


— — — 
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Achtes Kapitel. 


Von ber Lebertragung (Eeffion) der Koderungen, und 
anderer unfösrperlichen NRechtsgegenftände. *) 


16689. Ben Mebertragung einer Foderung, eines 
Mechtes oder einer Klage an cine dritte Perfon ges 
fhieht die ‚Uebergabe vom Abtretenden (Cedenten) an den 
Erwerber (Eeffionar) durch Auslieferung der Beweis⸗ 
urfunde. (Art. 1607.) 

1690. In Anfehung des Dritten gelangt ber Ceſſi o⸗ 
nar nur dadurch erſt zum Beſitze, daß dem Schuldner 
die erfolgte Abtretung bekannt gemacht wird. (Art. 2214.) 

Der Ceſſionar kann aber auch dadurch zum Beſitze 
geiaugen, daß der Schuldner. in einer Öffentlich beglaubig- 
ten Urkunde die Ucbertragung (Ceſſion) annimmt. (*) 

1691. Kat der Schuldner an den Abtretenden (Ges 
denten) gezahlt, ehe diefer, oder der Ceſſionar ihm die er» 
folgte Ceſſion befannt gemacht hatte: fo iſt er (von feiner 
Derbindlichfeit) rechtlich befreyt. — 

1692. Der Verkauf oder die Uebertragung (Ceſſion) 
einer Foderung begreift auch die Zubehoͤrungen der Fo⸗ 
derung, wie z. B. Buͤrgſchaften, Vorzugsrechte und Hy⸗ 
pothefen in ſich. (Urt. 2112.) (?) 

1693. Wer eine Schuldfoderung oder ein anderes 
unkoͤrperliches Recht verkauft, muß dafuͤr haften, daß das 


(1) Paris, art.ıog. — Arg. ex l, 5. C, de novat. et delegat. — 
Arretes de Lamoignon, tit. 28. art. ı, 


(2) Arg. ex 1.5. C. de novat, et > üslegat, — Arrötes.de La- 
: moignon, tit. 22, Art, 3. 


(3) Ine. $.8. D, de heredit. vel act. vend. 


») Im Driginalterte droits incorporels; da aber jedes. Nedt, 
als ſolches, res incorporalis ift:. fo fann nur zwiſchen koͤrper⸗ 
lichen und unförperlihen Gegenftänden der Rechte und 
Rechtsverbindlichkeiten unterfhieden werden, € 
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Recht und bie Foderung zur Zeit der Uebertragung wirk—⸗ 
lich. vorhanden ſey, wenn letztere gleich ohne Gemwährleis 
fung erfolge ift. (*) 

1694. Er haftet für die Zahlbarkeit des Schuld⸗ 
ners nur dann, wenn er ſich dazu verpflichtet hat, und, 

nur für den Betrag der Summe, welche er fuͤt bie Fo⸗ 
derung wirklich empfangen hat. (*) 

1695. Hat er für die Zahlbarfeit des Schuldners 
zu haften verfprochen: fo ift diefes Verfprechen nur von 
ber. dermaligen Zahlbarfeit zu verſtehen, erſtreckt fich aber 
nicht auch auf die Zukunft, wenn nicht der Abtretende 
ſolches ausdrücklich 'verfprochen hat. (3) 

1596, Wer eine Erbfchaft verfauft, ohne Die Gegen« 
ſtaͤnde derſelben einzeln anzugeben, iſt bloß dafuͤr zu haf⸗ 
ten ſchuldig, daß er rechtmaͤßiger Erbe ſey. () 

1697. Hat er die Nutzungen eines oder des andern 
Grundſtuͤckes bereits gezogen, oder eine Erbſchaftsſchuld 
eincaſſirt, oder einige zur Erbſchaft gehoͤrige Sachen vers 
äußere: fo ift er verbunden, fie bem Käufer zu erfegen, 
wenn er fie ſich beym Verkaufe nicht ausbrächtich vorbe⸗ 
halten bat. (?) 


(1) L.4. 1,5. 1.7. D. de heredit, vel act. vend, — D. de 
evict. 1.50. D. de pig. et hyp. 1,68. $.ı. D. de evict, — 
Arrets de Lamoignon, tit, 29. art. 8. 1, 10. ur. D. de he 
zedit, vel act. vend. 

(2) L.4 et 5. D. de METER vel ast, vend. 

(3) Arretes de Lamoignon, tit. 29, art. 10. 

(4) L.4. D. de heredit. vel act. vend. 1,8. in pr. Lı4. 8. 1. 

11%, D. eod. tit, .», 1.7, 1.8. 1.9. 1.16. D; de heredit, vel 
act. vend, 1.10, .1, ıi1. 1.22, 1,13. D. eod. tit, Die Erbfchafts: 

. : glänbiger können nicht gezwungen werden, ihre Klagen gegen den 
Käufer der Erbfchaft zu richten, f. 1.9, C. de hered, vel act, 
vend. l.ı4. D, de transact. Die Regel würde eine Ausnahme 
leiden, wenn die Erbfchaft im Namen des Fiscus veräußert wor 
den wäre. ©. Lı, C, de her, vel act. vend. 

(5) L.®. 8. 1. Set 4. 1,20,.D. de heredit, vel act, vend, 1.178. 
.$.1ı, D. de verb. sig. 1.14. $. 1. D,de heredit. vel act. vend. 
1.97. D. de verb. sig..1,2, 9.8. D, de heredir, vel act, vend, 
56. C, eod, tit, 
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1698. Der Kaͤufer muß ſeiner Seits dem Verkaͤufer 
dasjenige, was dieſer an Erbſchaftsſchulden und Oblaſten 
bezahlt hat, erſtatten, und ihm Alles verguͤten, was er 
als Glaͤubiger (an der Erbſchaft) zu fodern hat; dafern 
nicht ein Anderes ausgemacht iſt. (*) 

1699. Der, gegen welchen das cedirte ftreitige Recht 
behauptet wird, kann fich feiner Berbindlichfeit gegen den . 
Geffionar dadurch entledigen, daß er diefem die wahre, für 
die Abtretung bezahlte Summe, nebft Koften und gefeglis 
chen Gebühren erftattet, und ihm die Zinfen von dem 
Tage an, da der Eeffionar die Zahlung für die ihm ges 
fchehene Uebertragung geleiftet hat, vergüte. (*) 

1700. Eine Sache wird als ftreitig (res litigiosa) 
betrachtet, fobald über den Grund des Rechtes ein Pros 
ceß und Streit entſteht. 

1701. Die im 1699ſten et enthaltene Verord⸗ 
nung hat nicht Statt: 

ı) in dem alle, two bie Lebertragung (Eeffion) au 
einen Miterben, oder an einen Miteigenthünter des uͤber⸗ 
tragenen Rechts erfolgt; 

2) wenn fie an einen Glaͤubiger an Zahlungs Statt 
gefchehen ift; 
| 3) wenn fie an den Befiger eines Grundftüdeg ges 

fchehen ift, auf welchem dag flreitige Recht haften fol. (2) 


(4) L. s. $.9. 10. 16. 17. 18. 19 et 20. D, de heredit, vel act. 
vend. l.ıo. D. de reg. iur, 


(2) L.22 et 1.25. €, mand. vel contra. — Arzetes de Lamoi- 
gnon. tit, 92, art. 24. 4 


(3) L. a8. C, mand, vel c. 
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Siebenter Titel. 

Som Tan dh ee. ° 
(Deeretirt den 7ten März 19854; promulgirt den zyten des nämlichen 
Monats.) 

1702. Der: Taufch.ift ein Contract, kraft deffen die 
Vartheven ſich wechſelſeitig Line Sache fuͤr die Andere 
geben. () 

1703. Der Tauſch erfölgt voie ber Verkauf, vrü 
bloße Einwilligung. (* sw 

1704. Hat einer der. RE bie ibm ‚gegen bie 
feinige verfprochene. Sache mwirflidy empfangen, und bes 
weit nachher, daß der andere Contrahent nicht Eigenthuͤ⸗ 
mer diefer Sache fey: fo kann er nicht gezwungen ter» 
den, die dagegen verfprochene Sache augzuliefern, fon» 
dern er: braucht bloß die. in Empfang BERN an 
zurückzugeben. (3) 

1705. Der Taufchende, dem eine gegen die feinige 
eingetaufchte Sache durch Eviction entzogen morden iſt, 
bat die Wahl, entweder Schadenerfaß zu fodern, oder 
ſeine Sache zuruͤckzuverlangen. (.) 

1706. Beym Tauſchcontracte hat die Aufhebung 
wegen erfolgter Verlegung nicht Statt. (?) 

1707. Außerdem find alfe. übrige wegen bed Kauf⸗ 
contracts fefigefegte Regeln. auf den Tauſch gleichfaus 
anwendbar. 
| (1) L,ı. D. de contrah, emt. l.ı. D. de rer. permut. 

(3) Gegen 1.z, $.2. D. de rer. permut. 1,3. C. eod. tit. 

(5) ©. l.ı. $.ı et 4. D. de rer. permut, 


(4) ©. l.ı. 9.1. D. de rer, permut, 
(5) &. Dumoulin, in consuetud. Paris, $. 55, gloss, ı, n,4t. 


x 
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/ Achter Titel. 
Boom Miethcontracte. 





Dessetist den 7ten März 1804; promulgirt den a7ten ded nämlichen 
Monats.) 





Erſtes Kapitel. 
“Allgemeine Verfügunge. 


1708. Es giebt zwey Arten des Mierheontracted: 

der Miethcontract über Sachen, 

und der über Arbeit. 

1709. Der Miethcontract über Sachen iſt ein Vers 
frag, durch welchen eine der Partheyen fich anheifchig 
macht, der andern auf eine beftimmte Zeit und gegen eis 
nen beftimmten Preis, den diefe zu zahlen verſpricht, den 
Genuß einer zu Sache uͤberlaſſen. (*) 

1710. Der Miethcontract über Arbeiten iſt ein Ver— 
trag, durch welchen eine der Partheyen fich verpflichtet, 
für die andere, gegen einen unter a bedungenen Preig, 
etwas zu thun. (*) 

1711. Diefe beyden Gattungen des Mierheontractes 
werden noch ferner-auf verfchiedene Art eingetheilt. 

Man nennt Bail à loyer den Vermiethungscontract 
über Häufer und Mobilien; | 

Bail à ferme den Pachtcontract über Landguͤter; 

Loyer, den Mietheontract über Arbeit und, Dienſte; 

Bail à cheptel, den Pachtcontract über Vieh, deſſen 
Nutzung unter dem Eigenthümer, und demjenigen, wel 

chem diefer das Vieh anvertraut, -getheilt wird. 
(1) $.2, Instit, de loc. et cond. 1.2, D. loc. cond, 


(2) L. as. 9.1, D, loc, cond, 1,22. D, de pracsc. verb. 1.45. in 
pr. D. loc, cond, 1,9.$,1, D, eod, tit, 1,90,1,66, D,de con- 
trah, emt, \ j 
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Anſchlag, Accord, oder Verdingung, wodurch man 
die Ausfuͤhrung eines Werks uͤbernimmt, ſind gleichfalls 
Gattungen des Miethcontracts, in fo fern der, für wel⸗ 
chen die Arbeit gefchieht, den Stoff hergiebt. 

Für diefe letztern drey Gattungen giebt es befondere 
Kegeln. 

1712. Für die Verpachtungen der Nationalguͤter, 
und der Gemeinden und Sffentlichen Anftalten gehoͤrigen 
Güter find befondere yon vorhanden. (*) 





Zweytes Kapitel. 


Vom Mieth⸗ und Pachtcontratce, welcher Sachen 
zum Gegenſtande hat. 


1713. Man kann jede Art beweglicher oder unbe 
weglicher Güter vermiethen. 





Erſter Abſchnitt. 
Von den Regeln, welche ſowohl für die Hausmiethe, als fuͤr die 
Verpachtung der Landguͤter gelten. 





1714: Der Mieth- oder Pachtcontract kann ſowohl 
fchriftlich, als mündlich, gefchloffen ‚werden, (*) 

1715. Iſt der ohne fchriftlichen Auffag gefchloffene 
Mierh - Hder Pachtvertrag noch gar nicht zur Vollziehung 
gebracht, und wird er von einem der beyden Theile ge» 
leugnet: fo bat, wie gering auch immer der Mierhzing oder 
bag Pachtgeld feyn möge, dennoch Fein Beweis durch 


(1) L.5, C, de locat, praed. civit, 


(3) L. x, D. loc. cond. — 194. C. de loc. cond. — 1,3, D. 
de oblig, et act. 
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Zeugen Statt, wenn gleich engeötic) ein Angeld darauf 
bezahlt worden iſt. 


Man kann ſich bloß gegen den, welcher den Pacht⸗ 


oder. Miethvertrag Ieugnet, des Eidesantrages bedienen. 

1716. Entfieht bey einem mündlich gefchloffenen 
Mieth-⸗ oder Pachtcontracte Streit über den Betrag des 
Miethzinſes 'oder Pachtgeldes, und ift die Vollziehung 
des Lontracts bereit? angefangen, jedoch Feine Duit- 
tung vorhanden: fo mird dem Eigenthümer auf fei« 


nen Eid geglaubt; dafern der Abmierher oder Pachter 


nicht auf Taration durch Sachverftändige anfragen will; 
doch fallen diefem, wenn der Anfchlag den von ihm ange- 
gebenen Betrag des Zinfes oder Pachtes überfleigt, die 
Zarationgkoften zur Laſt. 

1717. Der Abmiether oder Pachter hat das Recht, 
durch Aftervermiethung oder Afterpacht einen andern an 
feine Stelle zu fegen, und feldft feine Miethe oder feinen 
Pacht einem andern zu übertragen, ſoweit ihm dieſe Frey⸗ 
heit nicht (durch den Vertrag) entzogen if. 

Die Afterdermiethung kann ganz oder * Theil un⸗ 
terſagt werden. 

Dieſe Clauſel iſt allemal im ſtrengſten Sinne zu neh⸗ 
men. (Art. 1763.) (*) 

1718. Die unter dem Titel: vom Heirathscon— 
£racte und den gegenfeitigen NRechten der 


Ehegatten, vorfommenden Artifell, (1429. 1430.) 


welche fich auf die Verpachtung der Güter verheiratheter 


Srauen beziehen, find auch auf bie Verpachtung der Guͤter 


der Minderjährigen anwendbar. (*) 

"1719. Der Vermiether oder Verpachter ift ſchon nach 
der Natur des Contractes, und ohne daß es deshalb eis 
ner befondern Uebereinkunft bedarf, verbunden: 

(1) L.6. C. de loc. et cond, 1, 60. in pr, D. — gond, 
(8) Arsetds de Hmöiien, sit, 4, art, gı er 9%. 
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1) dem Abmiether oder Pachter die vermierhete Sache 
zu überliefern; 

2) diefe Sache im folchem Stande zu erhalten, daß 
fie für den Abmierher oder Pachter dazu, wozu ſie ver- 
miethet oder verpachtet ift, benugt werden kann; 

3) während der Dauer des Mieth» oder Pachtcons 
tractes dem Abmiether. oder Pachter die Sache ungefidrt 
benußen zu laffen. (*) 

1720. Der Vermierher oder Verpachter ift gehalten, 
die Sache in Anfehung aller ‚Arten der. Reparaturen in 
gutem Stande zu überliefern. (Art. 606. 1736. 1754.) 

Während der Dauer der Miethe oder des Pachtes 

muß er alle daran etwa nöthig werdende Reparaturen 
machen, jedoch mit Ausnahme der dem Abmiether oder 
Pachter zur Laſt fallenden (reparations locatives). (*) 
/ 1721. Dem Abmiether oder Pachter gebührt die Ge⸗ 
waͤhrleiſtung für alle diejenigen Zehler oder Mängel der 
ihm vermierheten oder verpachteten Sache, welche den Ge» 
brauch derfelben verhindern, felbft dann, wenn der Ver: 
micther oder Verpachter fie zu der Zeit, da der Contract 
geſchloſſen wurde, nicht gekannt haben folte. 

Entfteht aus diefen Fehlern oder Mängeln einiger 
Verluſt für den Abmiether oder Pachter: fo ift der Ber 
miether verbunden, denfelben zu entfchädigen. (2) 

1722. Iſt die vermiechete oder verpachtete Sache 
durd) einen Zufall während der Mierh.- oder, Pachtzeit ganz 
zerſtoͤrt worden: fo ift der Mieth⸗ oder Pachtcontrack fofort 
rechtlich .erlofchen. Wurde fie nur zum Theile zerftört: fo 
fann der Abmiether oder Pachter nach) Maafgabe der 
— entweder die Verminderung des Miethzinſes 

oder 


(1) L. 15. 6. 1. 1.95. 9. zer2, L. 60. in pr. 1. 30. 1.35. 1. 19. ern 
D. loc. cond, — 1.15. 9.8. 1,9. D. eod. tĩt. — 17.48.14 24. 
D. eod, tit. — 1.50. D. eod. tit. a: 

“(e) L. i9. $, 2. D. loc. cond, — "Lis. 6. .D. eoa. üb, l. 6c. 
inpr. 1. 28. 9. 2. 1.55. $.ı1. 1.61. D! eod, tier, 

(3) L.ı9. 9.2, 1,60, $.7, D. loc. cond, 
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oder Pachtgeldes, oder felbft die gänzliche Aufhebung des 
Mierh » oder Pachtcontracte® verlangen. In feinem von 
beyden Fällen findet einige Entfhädigung Statt. (') 

1723. Der Bermiether oder Verpachter darf wäh» 
send der Mieth⸗ oder Pachtzeit die Form der vermiethe⸗ 
ten oder verpachteten Sache nicht verändern. (*) 

1724. Bedarf die vermiethete oder verpachtete Sache 
während. der Mieth⸗ oder Pachtzeit dringender Repara⸗ 
£uren, die fich nicht bis zum Ablaufe diefer Zeit aufſchie— 
ben laffen: fo muß der Abmiether oder Pachter fich folche 
gefallen Laffen, welche Unbequemlichfeit- fie ihm auch im» 
mer machen mögen, und wenn er gleich während ber 
Seit, da fie vorgenommen werben, ber gemietheten ober 
verpachteten Sache zum Theil entbehren muß. 

Dauern aber diefe Reparaturen länger, als vierzig 
Tage: fo ift der Miethzins oder das Vachtgeld, nach Vers 
Hältniß der Zeit und des entbehrten Theile der gemie— 
£heten oder verpachteten Sache, zu vermindern, 


Eind die Reparaturen von der Art, daß fie die dem 
Abmiether oder Pachter für fih und feine Familie nd» 
thige Wohnung unbewohnbar machen: fo kann diefer den 
Mieth- ober Pachtcontract aufheben Laffen. (?) 


1725. Für Störungen, welche dritte Perfonen bloß 
thätlich (via facti), und ohne übrigen auf die ge— 
miethete oder verpachtete Sache ein Recht zu behaups 
ten, dem Genuffe des Abpachterd oder Abmiechers in den 
Weg legen, ift ber Vermiether demfelben Gewähr zu lei— 
ften, feinesmweges verbunden. Dem Abmierher oder Pach- 


(1) L.1g. 9:6. 1.580. & 1. 115, 9.2, 1.25. $.2. l.e7. in pr. D, 
loc. cond, 1.55. 1.54. D. eod. tit. .2g, C. de loc, 1,15.9.7. 
1,s3. in in. 1,55. 1.85. D. loc, cond. 1.25. D. de reg. iur, 


(8) Arg, ex 1.7. $.ı, 1.25. $.7. D. de vsufi, et quemadmod. 


(5) L_ 27. in pr. l.ge, D, loc. cond. 
Eivilgefenbug. | Si 
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ter bleibt jedody unbenonnen, beshalb in feinem I 
Namen gerichtlich Klage zu erheben. (*) Ä 
0726. Iſt dagegen der Miethmann oder Pachter, zu 
Folge einer das Eigenthum des Grundſtuͤckes besreffenden 
Klage, in feinem Genuffe geftdrt worden: fo iſt er berech« 
tigt, eine verhältmißmäßige Verminderung des Mieth⸗ 
zinfes oder der Pachtgelder zu fodern; jedoch muß bie 
Störung und das Hinderniß bem Eigenthuͤmer gemel⸗ 
bee worden ſeyn. (2) 

1727. Behauptet derjenige, ber thätliche Eingriffe 
unternommen bat, er babe einiges Necht an der vermies 
theten -oder verpachteten Sache; oder ift der Abmiether 
oder Pachter felbft vor Gerichte gefodert, um ſich verur⸗ 
theilt zu fehen, daß er diefe Sache ‘gang oder zum: Theil 
hergeben, oder die Ausübung irgend einer Dienfibarfeit 
geftatten ſolle: fo muß er den DVermiether oder Verpach⸗ 
ter zur Gemährleiftung auffodern- Clitem benunciven), und 
if, auf Verlangen, von ber Inſtanz logzufprechen, wenn 
er fih auf den Vermiether oder Verpachter beruft, an 
deſſen Statt er beſitzt. (2) 

1728. Der Abmiether oder Pachter hat given Haupt⸗ 
verbindlichkeiten zu erfuͤllen: | 
7) die gemiethete oder erpachtete Sache als guter 
Hauswirth und nad der im Mierhiontracte ausgedruͤck⸗ 
ten, oder wenn es dießfalls an einer Uebereinkunft er⸗ 
mangelt, nach derjenigen Beſtimmung zu gebrauchen, 
welche den Umftänden nach angenommen werden muß; 

2) den Miethzins oder das Pachtgeld in den ‚feiger 
fegten Terminen zu entrichten. (*) 


(4) L.ı. Wıe. .C.’de loc. * cond, * 55. D. loc. cond.. L 4. 
€. de loc, et cond, 


(2) L.35. in pr. 1.15. $.8. D. loc, cond, Pothier, du contrat 
de louage part, 9, ch x 92. 1 a 
(3) &. Pothier, du contrat de louage, p.2. ch.ı, 9.3. a. Be 


(4) L. 25. $. 8. D, loc. cond. 1. 17. C, de loc, et cond. 1, ‚7 
9.4. D. de vsur. 1.rı, $.z, D, lec, cond. 
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1729. Bebient ſich ber Abmiether ober Pachter der 
gemietheten oder erpachteten Sache zu einem andern Ges 
brauche, als zu welchen fie beſtimmt ift, und fo, daß dar» 
aus für den Wermierher>oder Verpachter Nachtheil er⸗ 
wachſen koͤnnte: fo kann letzterer, nach DBefchaffenheit 
ber Umſtaͤnde, die Aufhebung des Miethcontractes vers 
langen. (*) 

. 1730. Iſt vom Vermiether oder Verpachter dem 
Abmierher oder Pachter die Sache mittelft eines Localan⸗ 
ſchlags übergeben worden: fo muß diefer die Sache in 
dem Stande zurücliefeern, in welchem er fie, laut diefes 
Anfchlages, empfangen hat, mit Ausnahme deffen, wad et» 
wa durch Alter oder durch Uebergewalt zu Grunde ge⸗ 
gangen oder fchlechter geworden ift. (*) 

1731. Iſt fein folcher Anfchlag aufgenommen wor⸗ 
den: fo tritt wider den Abmiether oder Pachter die Vers 
muthung ein, daß er die Sache in gutem brauchbaren 
Stande mit allen ihm obliegenden Reparaturen (r&para- 
tions locatives) erhalten habe; und er muß fie in dieſem 
Zuftande zurücigeben, ſoweit er nicht ein Anderes barjus - 
thun vermag. | 

1732. Er haftet für aled, mas während feines 
Pacht⸗ oder Mierhgenuffes verfchlimmere wird, oder zu 
- Grunde geht; er fönnte denn bemeifen, daß folches ohne 
fein Verfchulden gefchehen fey. (?) 

1733. Er haftet für Searefnaben, bafern er nicht 
beweiſt: 

Sia 


(1) L. 11. $.1, D, loc, cond, Arg. ex 1.15. 2. et Lıg. D, 
commod, 1.3. ,C. de loc, et cond, 


(e) L.28. C, de loc, et cond, 1,9. $.4- 1.30. $.4. D. loc, cond, 


en L. 28. L29.°C. de loe. et’ cond, 1,5.$.2. D. commod, 1.23. 
D. de reg. iur. lag. D. in quib, caus. pignus vel hypotheca 
tacite contr, I, ıı, $. 2, D. lec. cond, 
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daß die Feuersbrunſt durch Zufall oder durch hoͤhere 
Gewalt oder durch einen Sehler in der Bauart veranlaßt 
worden ſey; | J 
oder daß das Bu aus einem — Haufe 
herübergebrannt habe. (*) Er 

1734. Sind der Abmiether — ſo haben ae 
ſolidariſch für den Zeuerfchaden zu haften; | 

fie. muͤßten denn beweiſen fönnen, das euer fey * 
Einem von ihnen in deſſen Wohnung ausgekommen, in 
welchem Falle dieſer allein dafuͤr zu haften hat; 

oder es muͤßte von einigen erweislich gemacht werden, 
bey ihnen habe das Feuer gar nicht ausbrechen koͤnnen; 
in welchem Falle dieſe zu nichts verbunden ſind 

1735. Der Abmiether oder Pachter hat für die von 
den Seinigen oder von Aftermiethern oder Afterpachtern 
veranlaßten Befchädigungen und. Berlufte zu haften. (*) 

1736. Iſt der Mierh» oder Pachtcontract nicht 
fhriftlich abaefaße worden: fo kann ein Theil dem ans 
dern nur in den durch ange a En Sr 
fien auffündigen. 

1737. Iſt der Mieth- oder Pachtcontract ſcheiftiich 
verfaßt worden: fo-ift er mit Ablauf der darin beſtimm⸗ 
ten Zeit rechtlich erloſchen, ohne daß es einer Aufluͤndi⸗ 
gung bedarf. (2) 

‚1738. Wenn nach, Umlauf der in: einem feheiftfichen 
Mieth⸗ oder Pachtcontracte beſtimmten Zeit der Miether 
oder Pachter im Beſitze bleibt, und darin gelaſſen wird: 
ſo tritt eine neue Miethe oder ein neuer Pacht ein, wo— 
| von ‚bie SPIEFUNBER nad) dem er ‚ber ſich en ben 


o z +9 $.5. D. loc, cond. * 1. D, de oflic, — iau.) 
| . D, de, incendio, ruina, naufragio, etc. 


(2) L. 11. in. pr..1.30. $.4 hai 94 D, loc. cond, 437,,6.9 
etıı, D, ad.lcg. Aquil. 


(3) L.ır, C, de loc, et cond, “ 
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nicht fehriftlich verfaßten Mieth » oder. Pachtcontract bes 
„sieht, beurcheilt werden müffen. (*) 

1739. Iſt eine gerichtlich angedeutete Yuftändigung 
erfolgt: fo kann fich der Abmiether oder Pachter, menu er 
auch im Genuffe geblieben ift, auf eine ſitiſchweigende 
Erneuerung des Contractes nicht berufen. 

1740. In dem in beyden vorſtehenden Urtiteln 
befiimmeen Sale erſtreckt ſich die für den Miethzius oder 
das Pachtgeld geleiftere Bürgfchaft. nicht auf die. Ber 
bindlichfeiten, die aus der Werlängerung des Contractes 
entſtehen. 

1741. Der, Mieth⸗ oder Pachtcontract erliſcht durch 
den Verluſt und Untergang der gemietheten oder erpach⸗ 
teten Sache, und dadurch, daß der Mermiether oder ber 
Abmiether feine-Zufage:nicht erfüllt. (*) 

1742. Durch den Tod des Vermiethers oder Ver⸗ 
pachters und durch das Abſterben des Abmiethers oder 
Pachters wird der Mieth⸗ oder Badyeonigent, nicht auf- 
gelöft. (?) h 

„1743. Verkauft * Vermiether ober Verpachter bie 
vermiethete oder verpachtete Sache: fo hat der Erwerber 
fein Recht, den Pachter oder Abmiether, deſſen Pacht⸗ 
oder Miethcontract in. gehörig beglaubigter Form abge 
faßt, oder mit einem gemwiffen Datum verſehen iſt, zu 
vertreiben, dafern ihm dieſes Recht nicht im Mieth⸗ oder 
Pachtcontracte vorbehalten worden ifl..(*) *): 


(1) L. as. $. 22. 114. D. loo, cond. Orleans, art. 420. Rheims, 
‚art. 588. 


„In D.es. $.2. 1.9 8. 1. 1. 54. 9. 1. 1.56, 1.61. D, ioc. cond, 
she. C, de loc, et ooud. 


(3) L.xo. 134. €. de loc. et cond. 1,60. $.1. 1.19. 9.8. Lin 
1.29. D. loc. cond, 


“tay' Gegen 1.9. G. de toc. et cond. Le7. $.ı. D. loc. cond. 
* Hierdurch iſt Die Selle unzaͤhliget Proceſſe verſtopft, die aus 

dem — — Kauf bricht Miethe, ent— 

ſehen. 24 1 1.2 F 


482 Dritted Buch. Achter Titel. 


1744. Iſt bey Schließung des Mieth » ober Pacht 
contractes ausgemacht worden, daß auf ben Fall eines 
Derfaufes dem Erwerber unbenonmen feyn folle, den 
Dachter oder Abmiether zu vertreiben, ohne daß jedoch 
hiebey etwas: wegen des Schadenerſatzes beftimmt wor⸗ 
den wäre: fo ift der Vermiether fchuldig, den Pachter oder 
Abmiether auf folgende Art zu entfchädigen. 

1745. Iſt von einem Haufe, von Wohnzimmern 
oder einem Kramladen die Rede: fo zahlt der Vermiether 
feinen Abmiether , wenn: diefer ausgewieſen wird, foviel, 
als der Mierhzins auf die Zeit beträgt, welche nach dem 
Localherfommen, von Zeit der Aufkuͤndigung bis zur 
Räumung (dem Augziehen), vergoͤnnt iſt. 

1745. Iſt von Landgütern die Rede: fo beſteht bie 
Entfchädigung, welche der Verpachter dem Pachter zu bes 
zahlen hat, in einem Drittel des Padiies für- die "ganze 
noch übrige Pachkgeit. 

1747. ft von Manufacturen, Hüttinwerten ober 
andern Einrichtungen die Rede, bie großen Vorſchuß er 
fodern: fo ift die Entfpädigung‘ — — ——— 
feſtzuſetz en. 
| 1748. Wil fi der Käufer des im Mieth⸗ PR 
Pachtcontracte bedüngenen Rechtes bedienen, den Pach⸗ 
‚ ter oder Miethmann auf den Fall des Werfaufes zu ver 
freiben: fo ift er außerdem noch verbunden, den Mieth- 
mann vorläufig und fo zeitig zu ‚benachrichtigen, als es 
an dem Drte bey Auffündigungen gebräuchlich if. 
Eben ſo ift er, wenn von Landgütern die Rede ift, 
dem Pachter menigfiens ein Jahre zuvor aufzufündigen 
verbunden. 

1749. Der Pachter oder Abmiether kann nicht eher 
vertrieben werden, bis er von dem Verpachter oder Bers 
miether, oder in: deffen Ermangelung, von dem neuen 
Erwerber, auf obbeſchriebene Art ſeine Entſchaͤdigung 
erhalten hat. 


‘ 
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2750. Iſt der Mieth⸗ oder Pachtcontract nicht in 
ber Form. einer öffentlich; beglaubigten Urkunde ausgefer 
figet, ober ift er auf fein gemwiffes Datum geftellt: fo ift 
der Käufer zu femem Schadenerfaße verpflichtet. 

1751. Wer, gegen Vorbehalt des Wiederfaufs, ge» 
Fauft hat, kann fi) des Rechts, den Abmiether zu ver- 
treiben, nicht cher bedienen, al& bis er durch Ablauf der 
sum Wiederfaufe befiimmten Friſt unwiderruflicher Eigen» 
ihuͤmer geworden ift. (Art. 1665.) 


———— 


Zweyter Abſchnitt. 
Von den beſondern Vorſchriften fuͤr den Miethcontract. 





1752. Ein Miethmann, der das gemiethete Haus 
nicht mit hinreichenden Mobilien verſteht, kann vertrie— 
ben werden, wenn er nicht hinlaͤngliche Sicherheit fuͤt 
den Miethzins beſtellt. (Art. 1766.) (*) 

1753. Der Afterabmiether iſt gegen den Eigenthuͤmer 
nur nach Verhaͤltniß des Aftermiethzinſes verpflichtet, den 
er im Augenblicke des angelegten Arreſtes noch ſchuldig 
iſt, ohne daß er ſich dabey auf eine Vorauszahlung be- 
zichen kann. 

Zahlungen, welche der Afterabmiether, vermoͤge einer 
in ſeinem Miethcontracte enthaltenen Bedingung, oder 
nach‘ dem’ Ortsgebrauche geleiftet hat, merden nicht als 
irn Voraus gefchehen betrachtet. (2) 

"1754. Die Reparaturen, die dem Abmiether zur Laſt 
fallen, oder die kleinen Ausbefferungen, zu denen er ges 
Halten “ift, ‘in fo fern nicht das Gegentheil ausgemacht 
worden, (Art. 606. 1720. 1736. 1731.) find diejenigen, 

. (a) Calais, ch. 14. art. 236. Berry, tit.9. art,58 et 4ı. Bour- 


ı bennais,.:ch.ı3. art.zgı.r Rheims, art,388. "Laou, art, 275. 
Chälons,. art. 272. Orléaus, art, 417, . 


(3) L,ıı. 9.5, D. de pignerat. act, Paris, art. 162, 
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welche an dem Drte, wo der Vertrag gefchlöffen ift, als 
berfommlich anerfannt find, und unter andern die Aus—⸗ 
befferungen : 

an Heerden, Ruͤckenplatten, Einfaſſingen und Sims⸗ 
ſteinen der Kamine; 

an dem Kalk (Putz), womit der untere Theil der 
Mauern in den Zimmern und an andern zur Wohnung 
beſtimmten Orten bekleidet iſt, bis zur Hoͤhe eines 
Meters; 

an den Steinplatten ober ließen des Zußbodens der 
Zimmer, wenn nur einige davon zerbrochen find; 

an den Senfterfcheiben, dafern fie nicht durch Schlo⸗ 
fen oder. andere außerordentliche und von Höherer Ges _ 
walt herrührende Zufähle, wofür ber Abmiecher nicht zu 
haften hat, zerbrochen find; 

an Thüren, Fenſtern, Brettwänden, durch telche bie 
Kramläden gefperrt und eingefchloffen werben, an Thuͤr⸗ 
angeln, Riegeln und Schloͤſſern. (P 

1755. Von den Ausbeſſerungen, welche als feine 
Reparaturen anzufehen find, fallt feine den Abmiethern 
zur Laft, wenn bloß Alter (Art. 607.) ober höhere Ge» 
walt fie veranlaßt hat. (*) 

1756. Das Reinigen ber Brunnen und Abtritte 
faͤllt dem Vermiether zur Laſt, dafern nicht ein Anderes 
ausgemacht iſt. 

1757. Bey Vermiethung von Geraͤthen um ein 
ganzes Haus, eine ganze Wohnung, einen Laden oder 
jedes andere Wohnzimmer damit zu verſehen, wird ange—⸗ 
nommen, fie ſey für die gewöhnliche Zeit gefchloffen, auf 
welche man nach dem Drtsgebrauche, as Wohnuns 


(1) ©, —— lois des —— p. 2. sur lart, Ta de la 
count, de Paris, n.1o, 


(9) Arg. ex 1,28.°C, de loc. ——— 19. 9.4. D. loc. cond. 
l.1g. D. commod, l.ı. C, de commoi. 


all ">. 
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gen, Kramladen und andere" Wohnzimmer zu vermiethen 
pflegt. ' 

1758. Bey ber Miethe meublirter Zimmer: wird ans 
genommen, daß der Miethcontract auf ein Jahr geſchloſ⸗ 
ſen ſey, wenn man dabey ausgemacht hat, es ſolle ſo und 
fo viel aufs Jahr bezahle werden; * 

auf einen Monat, wenn fo und fo viel’ auf den 
Monat; 

auf einen Tag, wenn fo und fo vie auf jeden Tag 
ausgemacht ift. 

Fehlt es an allem Bemeife, daß die Vermiethung 
für fo und fo viel aufs Yahr, auf den Monat oder den 
Tag erfolgt fey: fo tritt die Vermuthung ein, daß 
ber Miethcontract nach dem Localherfommen — 

worden ſey. (*) 

| 1759. Bleibt der Abmiether eines Hauſes oder eini- 
ger Wohnzimmer nad) Ablauf der fchriftlich befiimmten 
contractmäßigen Miethzeit, ohne Widerſpruch von Seiten 
des Vermiethers, in der Wohnung: fo tritt die Vermu⸗ 
thung ein, daß er das Haus oder die Wohnzimmer uns 
teri den vorigen Bedingungen auf die an dem Orte ge 
woͤhnliche Miethzeit behalte, und er kann nur, nach 
vorgängiger, zu der am Orte berfommlichen Zeit erfolgter 
Auffündigung, die Wohnung aufgeben oder daraus ver» 
‚trieben werden. (*) 

1760. Wird ber Contract durch VBerfchuldung des 
Miethmannes aufgehoben: fo ift diefer verbunden, waͤh—⸗ 
rend ber zur anderweiten Vermiethung erfoderlichen. Zeit 
ben Miethzins gu bezahlen, wobey er noch uͤberdem in An» 
fehung bes aus dem Mißbrauche der Sache etwa entftan- 
denen Schadens verpflichtet bleibt. 


(2) ©. Pothier, du contrat de louage, p. x. ch, a, art. 4 n. 30. 
(e) L. 13. $.ız. „quod ——— D. loc. cond, 


% 
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1762. Dem Vermiether ſteht auch dann nicht frey, 
vom Contracte abzugeben, wenn er erklärt, er wolle das 
vermiethete Haus fekbft beziehen; es müßte benn ein An- 
beres ausgemacht ſeyn. C*) 

: 7762.. Iſt im. Miethcontracte fefigefeßt, daß ed bem 
Vermiether frey ſtehen folle, das Haus felbft zu beziehen: 
fo iſt er verbunden, vorher zur gehörigen am Drte herges 
brachten Zeit die Auffündigung gehoͤrig anzubeufen. 





— Dritter Abſchnitt. 
. Yon. den. PER Vorſchriften für die Pachtcontracte. 


‘y 


| — Wer unter der Bedingung den Boden bes 
banet, bie Früchte mit dem Verpachter zu theilen, kann 
einem andern weder das Gut verpachten, noch ſein Recht 
darauf uͤbertragen, dafern ihm dieſes Befugniß nicht 
ausdruͤcklich im Pachtcontracte eingeräumt worden: ift. 
(Ark. 1717.) (*) 

1764. Im Uebertretungsfalle Hat der Eigentümer 
dag Recht, wieder in den Genuß einzutreten, und der 
Pachter wird verurtheilt, ben aus der Nichtvollzie⸗ 
hung des Pachtcontractes erwachſenen Schaden zu er⸗ 
ſtatten. 

1765. Iſt in einem Pachteontracte ein geringerer 
oder groͤßerer Flaͤcheninhalt des Grundſtuͤcks angegeben, 
als daſſelbe wirklich enthält (Art. 1617 — 1624.): fo fin 
det nur bloß in den im Titel: vom Verkaufe be— 
ſtimmten Faͤllen, und nach den daſelbſt feſtgeſtellten Re— 
geln eine Erhoͤhung oder Verninderung des Pachtgeldes 
Statt. 


(1) Gegen 1.3. ©, de loc. cond. 
(2) Arg, ex Ligel, 20, D, pro socio 1,47. be vie, D. de 
zeg, iur 
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1766. DBerfieht der Pachter eines Landgutes daſſelbe 
nicht mit dem zu deffen Bewirchfchaftung nöthigen Viehe 
und Landwirthſchaftsgeraͤthe; wirthſchaftet er nicht als 
guter Landwirth ; macht er von der erpachteten Sache ei» 
nen andern Gebrauch, als zu welchem fie beſtimmt ift; 
oder erfüllt er überhaupt die Bedingungen des Pachtcon» 
fractes nicht, und entftcht daraus für den Verpachter 
ein Schade (Art. 1728. 1752.): fo fann leßterer, nach Be- 
finden, die Aufhebung des Pachtcontractes verlangen. 

Erfolge die Aufhebung durch Berfchuldung des Pach» 
ters; fo ist diefer nach Maaßgabe des 1764ften Artikels 
zum Echadenerfag verpflichtet. (*) 

1767. Jeder Pachter eines Landgutes ift verbunden, 
feine Producte in die im Pachtcontracte hierzu beftimms 
fen Scheunen zu bringen. (*) 

1768. Jeder Pachter eines Landgutes ift, bey Ver⸗ 
meidung des Koften» und Schadenerfages, fchuldig, dem 
Eigenthümer von den an feinen Grundftücen etwa ges 
machten Eingriffen: Nachricht zu ertheilen. (Art. 614.) 

Diefe Nachricht muß in eben der Zeit gegeben mer- 
den, die für die gerichtliche Borladung, nach Verhaͤltniß 
der DOrtsentfernung, beſtimmt ift. (?) 

1769. ft der Pachtcontract auf mehrere Jahre ge- 
fchloffen, und ift während dieſes Zeitraums eine Aerndte 
ganz, oder wenigſtens zur Halfte, durch Zufall zu Grunde 
gegangen: fo ift der Pachter einen Erlaß an den Pacht» 
geldern zu verlangen berechtigt, dafern er nicht durch die 
vorhergehenden Aerndten entfchädiget ift. 

Iſt er nicht entfchädige: fo kann der Nachlaß nicht 
eher, als nach Endigung der Pachtzeit, beftimmt werden, 
und zu diefer Zeit wird dann der alle Jahre gehabte Ge: 
nuß gegen jenen Schaden gehalten. 

> 


(1) L.25. 9,5. D. loc. cond. Berry, tit.9. art.48. 
(2) Arg. ex 1,95, $.5. D. loc, cond. 
(5) Arg. ex lL.ıı. 9. 2. D. loc. cond. 


N 
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Indbeß kann der Nichter den Wachter, nach Verhaͤlt⸗ 
niß des erlittenen Verluſtes, einftweilen von Zahlung eines 
Theils der Pachtgelder freyfprechen. (") 

1970. ft der Pachtcontract nur auf Ein Jahr ges 
ſchloſſen, und der Verluſt erſtreckt fich auf: alle, oder doch 
wenigſtens auf die Hälfte der Fruͤchte: ſo wird dem 
Vachter ein verhälmigmäßiger Theil des TOM er⸗ 
laſſen. 
Iſt der Verluſt unter der Haͤlfte: fo it ber Pachter 
nicht berechtigt, Pachtetlaß zu verlangen. (*) 
1771. Erfolge der Verluſt der Fruͤchte zu ber: Zeit, 
wo fie fchon von der Erbe getrennt find: fo gebührt 
dem Pachter Fein Erlaf; ausgenommen, wenn bem Eigen- 
thuͤmer im Pachtcontracte eine Auote der Aerndte in Na⸗ 
tur vorbehalten worden ift, in welchem Kalle der Eigen- 
thuͤmer feinen Theil am Verluſte zu tragen, hat, bafern 
naͤmlich der Pachter nicht im Verzug war, ihm — 
Antheil an der Aerndte abzuliefern. | 

Wenn zu -der Zeit, wo:der Pachtcontract abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, die Urſache des Schadens ſchon exiſtirte und 
bekannt war: ſo kann der Pachter stichfald feinen Er⸗ 
laß verlangen. (2) 

1772. Der Pachter kann durch eine ausdräcliche 
Uebereinkunft verpflichtet werden, ſelbſt den * zu 
tragen. (*) 

1773. Eine ſolche Uebereinfunft erſtreckt Pr nur anf 
gewoͤhnliche Unfälle, als: Hagel, Einfchlagen des Blitzes, 
Froſt und das Abfallen der Beeren (la coulure.),  .”. 

Auf außerordentliche Zufaͤlle iſt ſie nicht auszudeh⸗ 
nen, als: auf Kriegsverwuͤſtungen oder ſolche Ueberſchwem⸗ 


$.2. 4 et D. loc. cona. Laig. :&, ae tot, 'et cond. 
25. $.6. D. loc, cond; 1.8, ;C. ;dekög. ‚et;cand,  - 
ER 6.9. 4 et 5, D. loc, cond, 
(8) L.25. $.6. D, loc. cond, De ze 
(4) Arg. ex 1.23. D. de reg. dur. et — > 10. 'B de aedilit, 
edict. 1,19, C, de loc, «t cond. .;, 
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mungen, welchen das Land nicht: gewoͤhnlicher Weiſe ausge⸗ 
ſetzt iſt; dafern nicht etwa der Pachter ſowohl vorherzuſehende 
als unvorherzuſehende Unfälle übernommen hat. (*): 

1774: Bey der muͤndlichen Verpachtung eines Land⸗ 
gutes wird vorausgeſetzt, daR fie auf fo lange Zeit ges . 
ſchloſſen ſey, als erfoderlich ift, daß der Pachter alle 
Arten der Fruͤchte des erpachteten Grundſtuͤcks erlangen 
koͤnne. 

So nimmt man an, daß der Pacht über eine Wiefe, 
einen Weinberg, and jedes andere Grundſtuͤck, deffen 
Fruͤchte in Jahr⸗sfriſt ganz gewonnen Werden, auf Ein 
Jahr gefchloffen fey. 

. Bon der Verpachtung ſolcher Aecet, die in mehrere 
Arten eingetheilt ſind, nimmt man at, fie ſey auf ſo viel 
Jahre geſchloſſen, als Arten find. C*) | 

1775. Die. mündliche Werpachfung ber Landgü- 
fer läuft ben Rechten nach db, fobald die Zeit verſtrichen 
iſt, auf welche ſie, nach der im vorhergehenden Artikel an⸗ 
genommenen Vorausſetzung, fuͤr geſchloſſen zu achten iſt. 

1776. Bleibt der Pachter eines Landgutes am Ende 
der fchriftlich. gefchloffenen Pachtung im Beſitze, und wird 
er in demſelben gelaſſen: ſo entſteht dadurch eine neue 
Pachtung, deren Wirkungen nach dem i77 aſten Artitel zu 
beurtheilen find. (?) 

1777. Der abziehende Pachter muß feinem Nachfol- 
ger in der Wirthſchaft die noͤthige Wohnung und 

„andre zur Arbeit für das folgende. Jahr noͤthige Er 
leichterungen gewähren; dagegen muß auch der antretende 
Pachter dem abziehenden zu einer fchicklichen Wohnung, 
zu Verbrauchung bes Viehfutters und zur Einbringung 
der noch uͤbrigen Früchte allen noͤthigen Vorſchub m. 

(1) Arg, ex 1.9. ia An, D, de transact. 

(8). Arg. ex 1.19. $.13.1,14,.D. loc, cond.l, i6, C.de — 
(8) L. 18. 8. 12. 1.14, D, loc. cond. 1.16, C. de loc, et qond. 
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In beyden Faͤllen hat man fich nach der am Het 
hergebrachten Gewohnheit zu richten. 
1778. Hat der abziehende Pachter bey ſeinem Ana 


zuge Stroh und Dünger vom legten Yahre empfangen: 


fo muß er. beydes auch zuräclaffen; aber auch ſelbſt dann, 


wenn er diefe Gegenflände nicht empfangen hat, kann der 


Eigenthuͤmer folche für: Die Taxe behalten. 


| Drittes Kapitel. — 
Von der Miethe der Dienſte und Arbeiten. 


1779. Es giebt drey Hauptgattungen des Mieth— 
contractes, welcher Dienſte und Arbeiten zum Gegenſtande 
bat: 

1) ber Contract mit Dienfiboten und Vandardeitern, 
bie fich bey jemand vermiethen ; 

2) der Contract mit gandfuhrleuten . und Schiffern, 
die ſich anheifchig machen, Perfonen oder Waaren von 
einem Orte zum andern zu fuͤhren; 

3) der Contract mit Unternehmern, welche ein Werk 
nach einem daruͤber gemachten Anſchlag auf Drebingung 
übernehmen. 





- Erſter Abschnitt. 
‚won der Miethe ber Dienftboten und —— | 





1780. Man kann feine Dienfte nur. auf beſtimmte 
Zeit oder fuͤr eine beſtimmte Unternehmung verdine 


gen. (*) 


(1) Fontanon sur Masuer, tie, 25. n,48. ... in ouiie 
Papo, quaest. 814. : ' 
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1781. Dem Dienfiherrn wird auf feine aidliche Ver⸗ 
fiherung geglaubt: 

2) in Anfehung des Betrags des ausgemachten 
Lohng; 

2) in Anfehung ber Bezahlung des vohns — ver⸗ 
floſſene; 

3) in Anſehung deſſen, was fuͤr das Laufende Jahr 
im Abſchlag bezahlt worden iſt. 





Zweyter Abſchnitt. 
Bon deu Landfuhrleuten und Sciffleuten, 


*4 





1782. Landfuhrleute und Schiffleute find in Anſe⸗ 
hung der Aufbewahrung und Erhaltung der ihnen anver⸗ 
trauten Sachen eben den Verpflichtungen unterworfen, 
wie die Gaftwirche, von welchen unter dem Titel: vom 
anvertrauten Gute und. der gerihtlihen Be» 
fhlagnehmung gehandelt wird. (Nap. iv. Gefegb- 
Art. 1952. 1953. Hand. G. B. Art. 103.) (") 

1783. Sie haften nicht nur für dag, was fie bereits 
‚anf ihr Schiff oder Fuhrwerk wirklich verladen haben, 
fondern auch für dag, was zur Verladung in ihr Schiff 
ober Fuhrwerk ihnen in den Hafen oder im die Niederlage 
abgeliefert worden ift. (*) 

1784. Sie haften. für Verluſt und Beſchaͤdigung 
(Haverey) (Handelsgeſetzb. Art. 397.) der ihnen, anvertrau⸗ 
ten Güter, ſoweit fie nicht, beweifen, daß diefelben durch 
Zufall oder. durch Uebermacht verloren gegangen ober ber 
ſchaͤdigt worden ſind. Ce) 


(1). L,1, inpr, et $.1,9,3et4. D, nautae, caupones, stabularii, 
(2) L. 1. $.8. 1,5. idem ait, D. nautae, caupones, stabularii, 


(3) L.8, 8.1. D. nautae, caupone· stabularii, 1 15: 6. 2. Uns. 
$. 7. D. loc, coud. 


TE 
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1785. Die Unternehmer öffentlicher Landkutſchen oder 
Marktſchiffe, fo mie die Unternehmer oͤffentlicher Fracht⸗ 
wagen, muͤſſen über das Geld, die Güter und Ballen, 
welche fie übernehmen, ein Buch (Regifter) halten. 
1786. Die Unternehmer und. Auffeher aͤffentlicher 
Landkutſchen und Srachtwagen, fo wie die Eigenthümer 
ber Kaͤhne und Flußſchiffe find überdieß noch befondern 
Verordnungen unterworfen,: nach welchen: zwiſchen ihnen 
und den übrigen Staatsbürgern- entfchieden wird. (*) 





"Dritter Abfchnite. 
Bon Bauanfchlägen und verdungenen Werken. 





1787. Wird jemanden die Ausführung eines Werks 
verdungen: fo fann man den Vertrag entiveder fo fchlies 
Gen, daß er dabey bloß feine Arbeie oder feinen Kunſt⸗ 
fleiß anwenden; oder ſo, daß er zugleich den Stoff lie⸗ 
fern ſoll. 

1788. Geht in dem Falle, wo der Arbeiter den Stoff 
zu liefern hat, das Werk, gleichviel auf welche Art, vor 
der Uebergabe zu Grunde: ſo trifft der Verluſt den Ar⸗ 
beiter, ſobald der Beſteller nicht in Anſehung der Ueber⸗ 
nahme der Sache im Verzug iſt. (* | 

1789. In dem Falle aber, mo der Arbeiter nichts 
hergiebt, als ſeine Arbeit oder ſeinen Kunſtfleiß, iſt der 
Arbeiter, wenn die Sache zu Grunde geht, fuͤr nichts 
als fuͤr ſein Verſehen verantwortlich. (2) 

1790. Wenn in dem’ im vorſtehenden Artikel erwaͤhn⸗ 
ten Sale bie ne ai ohne irgend ein vom Arbeiter 
F Sa: began» 


EN $. 7. D. loc, cond. l,vit, in pr. D. de leg. Fihodia, 
(8) L.20, et 1,65. V. de contrah, emt. Laa. $.x. D. loc. cond, 
(3) L.56. 137. 1,59. 1,69. D. loc, cond, l.ı8, 9.5, D, eod, 
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begangenes Verſehen, eher zu Grunde geht, ald dag Werk 
übernommen worden, und ohne daß der Eigenthuͤmer 
wegen der Unterfuchung deffelben in Verzug ift: fo kann 
ber Werfmeifter fein Arbeitslohn fodern, ausgenommen, 
wenn die Sache wegen eines Fehlers am Stoff verloren 
gegangen ift. (*) 

1791. If von einem Werke die Rede, das aus meh⸗ 
rern Stuͤcken befteht, oder nach dem Maaße verbungen 
ift: fo kann die Unterfuchung theilmeife gefchehen; und es 
wird dafür gehalten, daß fie in Anfehung aller wirklich 
bezahlten Theile erfolge fey, wenn der Eigenthümer Sn Ar- 
beiter nach Verhaͤltniß der bereits fertigen Arbeit bezahle. 

1792. Wenn ein Gebäude, beffen Erbauung verdun⸗ 
gen war, durch einen beym Bau begangenen Fehler, auch 
nur wegen Fehlerhaftigkeit des Bodens, zu Grunde geht: 
fo find Baumeiſter und Unternehmer in ‚den erflen zehn 
Jahren dafür zu haften verbunden. (*) 

1793. Hat ein Baumeifter oder Unternehmer bie 
Aufführung eines Gebäudes in Baufch und Bogen, nach 
einem gebilligten, und mit dem Eigenthuͤmer des Bodens 
verabredeten Riffe übernommen: fo fann er weder unter 
dem Vorwande, daß das Arbeitslohn oder der Preis der 
Baumaterialien geftiegen fey, noch aus dem Grunde, weil 
im Niffe Veränderungen oder Zufäge gemacht worden 
find, eine Erhoͤhung der bedungenen Summe fodern; 
wenn dieſe Veränderungen oder Zufäge nicht ſchrift⸗ 
lich genehmigte worden find, und er über den (vers 

mehrten) Preis mit dem Eigenthuͤmer einig wor» 
den ift. | 

1794. Der Eigenthümer fann nach eignem Belieben 
von einer im Baufch oder Bogen gefchloffenen Verdingung, 
felbft wenn die Arbeit fehon angefangen ift, wiederum abs 
sehen, dafern er den Unternehmer für alle feine Koften, 

(1) L.36. 1.37. 1,59, 1,69. D. loc, cond, | 
(a) L.8. C. de oper, publ, 


Civilgeſetzbuch. | Rt 
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für alle feine Arbeit, und für alles, was er bey biefer 
Unternehmung hätte gewinnen Finnen, entfchäbdigt. 

1795. Der Berdingungsvertrag erföfcht durch ben 
Tod des Arbeiter, Baumeiſters oder Unternehmers. 

1796. Indeß ift der DBefteller verbunden, an die Er⸗ 
ben, nach Verhältniß der im Eontracte bedungenen Sum» 
me, den Werth der fchon fertigen Arbeit und den Werth 
der wirklich zubereiteten Materialien, jedoch nur ſoweit 
zu bezahten, als diefe Arbeiten oder diefe Materialien ihm 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 

1797. Der Unternehmer haftet fuͤr die Handlungen 
der von ihm angeſtellten Perſonen. (Art. 1384.) 
1798. Maurer, Zimmerleute und andere Arbeiter, bie 
bey Erbauung eines Haufes oder anderer verdungener 
Merfe gebraucht worden find, haben wider denjenigen, 
für den das Werk aufgeführt worden ift, nur ſoweit tine 
Klage, als diefer zur Zeit der von ihnen angeftellten Klage 
dem Unternehmer noch etwas ſchuldig ift. 

1799. Maurer, Zimmerleute, Schtöffer und andere 
Handwerker, welche ihre Arbeiten und Lieferumgen zu eis 
nem beſtimmten Preife unmittelbar verdingen, find an bie 
unter dem gegenwärtigen Abſchnitte vorgefchriebenen Res 
geln gebunden. Gie find in Anfehung ber zu ihrem 
Fache gehörigen Arbeiten Unternehmer. | 


— — — 
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Viertes Kapitel. 
Bom- Viehpacht. 





Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Verfügungen. 


1800. Der Viehpacht iſt ein Vertrag, durch welchen 
ein Theil dem andern einen gewiffen Viehftand, unter den 
von ihnen. beyden- feftgefeßten Bedingungen zu hüten, zu 
füttern und zu beforgen, überläßt. (*) 

1801. Es giebt mehrere Arten des Viehpach— 
tes; | 

ben einfachen oder gewoͤhnlichen Viehpacht (cheptel 
simple ou ordinaire); 

den Viehpacht auf die Hälfte (cheptel à moitie); 

die Verpachtung des Viehes an den gewöhnlichen 
Pachter oder Theilpachter (eines ganzen Gutes). \ 

Es giebt endlich noch eine vierte Gattung biefes 
Contractes, den bloß uneigentlich fo genannten Viehpacht. 

1802. Es fann jede Art von Vieh in Pacht gege- 
ben werden, das fich vermehren, oder für Aderbau oder 
Handel nußbar feyn kann. 

1803. In Ermangelung befonderer Verträge find 
diefe Contracte nach folgenden Grundfägen zu beur- 


theilen. _ J 
gta 


(1) L. q. C, de padt. 


* 0 — G — r — 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von der einfachen und gewoͤhnlichen Art des Viehpachts. 





” 


1804. Der einfache und gewoͤhnliche Viehpacht if 
ein Contract, durch welchen man einem andern Vich zu 
hüten, zu füttern, und abzuwarten unter‘ der Bedin— 
gung überläßt, daß der Pachter die Hälfte des Zuwach⸗ 
fe8 an Jungvieh gewinnen, zugleich aber auch den Ab» 
gang zur Hälfte tragen foll. (*) | 

1905. Dadurch, daß dag Vieh im Pachtcontracte 
auf einen gewiſſen Werth angefchlagen worden ift, wird 
der Pachter nicht Eigenthämer deſſelben. Die Taration 
bat feinen andern Zweck, als ven Verluſt oder Gewinn 
zu beflimmen, der fich bey Ablauf des Pachtes etwa er» 
geben wird. (*) 

1806. Der Pachter ift ſchuldig, als guter Hauswirth 
für die Erhaltung des Viehſtandes zu forgen. | 

‚1807. Für einen Zufall hat er nur dann zu haften, 
wenn feiner Seits ein Verfehen vorgegangen ift, ohne 


welches der Werluft nicht erfolge feyn wuͤrde. (?) 


1808. Kommt e8 deshalb zum Nechtsftreite: fo muß 
der Pachter den Zufall, und der Verpachter das Verſe— 
hen erweifen, welches er. dem Pachter beymißt. 

1809. Doch muß der Pachter felbft dann,’ wenn er, 
wegen Zufälligfeit des Verluſtes freygefprochen ift, den⸗ 
noch die Häute des Viehes berechnen. 

1510. Geht das gefammte Vieh ohne Verfcehuldung 
des Pachters zu Grunde: fo frage der Werpachter den 
Verluſt. 

Geht nur ein Theil davon zu Grunde: ſo wird der 
Verluſt nach der urſpruͤnglichen Taxe und nach der Wuͤr⸗ 


(1) Berry, tit. 17. art.ıı, 1.8. C. de pact. 
(2) Arg, ex 1,69. $.7. D, de iur, dot, 1.34. D. famil. ercise. 
(3) Berry, tit. 17, art, 4. 
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derung, die bey Ablauf des Pachtes erfolgt ift, gemein- 
fchaftlich getragen. 

ıgır. Man darf fich nicht vorbehalten : 

daß der Pachter den Verluft des ganzen Viehes felbft 
dann tragen folle, wenn er durch bloßen Zufall und ohne 
fein Verſehen erfolgen follte; | 

noch, daß deffen Antheil am Verluſte größer feyn 
ſolle, als deffen Antheil am Gewinn; 

oder daß der Verpachter bey Ablauf des Pachtes 
etwas mehr, als den von ihm hergegebenen Viehftand, 
zum Voraus empfangen fol. 

Jeder folcher Vertrag ift ungültig. 

Der Pachter allein zieht den Nusen von ber Milch, 
dem Dünger und der Arbeit des ihm durch diefen Eon» 
track zur Nutzung überlaffenen Viehes. 

Wolle und Zumahs an Jungvieh werden ge: 
theilt. (*) 

1812. Der Pachter kann über fein Stuͤck Vieh aus 
ber Heerde, es mag zum Hauptviehſtande oder zum nach» 
herigen Zumachfe gehdren, ohne Einwilligung des Vers 
pachter® verfügen; aber auch leßterer felbft fann ohne 
Einwilligung des Pachters darüber nicht verfügen. (*) 
0.1813. Wird das Dich dem Pachter eines Andern 
zut Benugung überlaffen: fo muß folched dem Eigenthüs 
mer, beffen Gut diefer erpachtet hat, angezeigt werben. 
Widrigenfalls kann leßterer, wenn er Foderungen an den 
Pachter hat, das Vieh deshalb mit Arreft belegen, und 
verfaufen laffen. 

1814. Der Pachter darf die Schaaffhur nicht Hor- 
nehmen, ohne vorher dem Verpachter davon Nachricht zu 
ertbeilen. (2) 


(1) Bourbonnais, ch,35. art. 155. Berry, tit, 17. art,ı1 et 29, 
(2) Berry, tit. 17. art, 7. 
(5) Berry, tit, 17. art, 16, 
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1815. Iſt im Pachtvertrage über deffen Dauer nichts 
beftimmt: fo nimmt man an, daß er auf brey Jahre ge⸗ 
ſchloſſen ſey. (*) 

1816. Dem Verpachter ſteht frey, deſſen Aufloͤßung 
auch fruͤher zu verlangen, wenn der Pachter ſeine Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht erfuͤllt. 

1817. Nach Ablauf oder ſonſtiger Aufloͤßung des 
Pachtes wird dag Vieh von Neuem taxirt. 

Der Verpachter fann fo viel Vieh von jeder Sat. 
fung voraus wegnehmen, als ihm nach der erften Taxe 
(dem Werthe nach) zukommt; das Uebrige wird getheilk. 

Iſt nicht fo viel Vieh mehr übrig, um den Betrag 
des Werthes nach der erfien Tare zu erfüllen: fo nimmt 
der Verpachter das übrig gebliebene, und die Partheyen 
berechnen fich über den Verluſt. 





Dritter Abſchnitt. 
Vom Viehpacht auf die Hälfte. 





1818. Der Viehpacht auf die Hälfte ift eine Geſell⸗ 
fchaft, im der jeder der beyden Eontrahenten die Hälfte 
des Viehftandes anfchafft, wovon aledann beyden auch 
Gewinn und DBerluft gemeinfchaftlich bleibt. 

1819. Der Pachter benugt, tie bey der gewoͤhnli— 
hen Verpachtung Milch, Dünger und Arbeit des Viehes 
allein. 

Der Berpachter bat bloß ein Necht auf bie Hälfte 
ber Wolle und des Zuwachſes an Jungviehe. 

Jede dem entgegenlaufende Uebereinfunfe ift ungüls 
fig, dafern nicht der Verpachter zugleich Eıgenthümer 
bes Meyerhofes ift, den der Pachter entweder für ein 


(1) Berry, tit. 17. art, 7. 
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beſtimmtes Pachtgeld, oder fuͤr eine Quote der Fruͤchte in 
Pacht hat. 

1820. Alle uͤbrige beym gewoͤhnlichen Viehpacht. 
Statt findende Rechtsgrundſaͤtze ſind auf die Verpachtung 
zur Haͤlfte gleichfalls anwendbar. 


— 


Vierter Abſchnitt. 


Vom Viehpacht, den der Eigenthuͤmer dem gewoͤhnlichen oder 
dem Theilpachter (ſeines Gutes) uͤberlaͤßt. 





6 I 
Von dem mit dem (gewöhnlichen) Pachter eines Gutes gefhlof: 
fenen, Viehpachte. 


—— 


1821. Diefer Viehpacht, (den man auch eifermen 
Viehpacht nennt,) ifk derjenige, mittelſt deffen der Eigen» 
thümer eines Meyerhofes denfelben unter der Bedingung 
verpachtet, daß der Pachter mit Ablauf des Pachtes ſo 
viel Vieh zuruͤcklaſſen ſoll, als dasjenige, das er empfan⸗ 
gen has, der Taxe nach werth iſt. | 

1822. Durch Taration des dem Pachter übergebe- 
nen Viehſtandes wird folcher nicht deffen Eigenthum; dod) 
übernimmt er dießfalls ale Gefahr. (*) | 
123. Dem Pachter gehört , fo lange fein Pachtcon- 
tract dauert, ſoweit nicht das Gegentheil ausgemacht iſt, 
die geſammte Nutzung. 

1824. Beym eiſernen Viehpachte gehoͤrt der Duͤnger 
nicht unter die dem Pachter fuͤr ſeine Perſon zuſtehende 
Nutzung, ſondern er gehoͤrt zum Gute und muß aus⸗ 
ſchließlich in daſſelbe verwendet werden, 





(s) L. Kr L 64 D. loc, cond, 
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1925. Jeder, felbft der gänzliche und zufällige Ver⸗ 
luſt des Viehſtandes faͤllt, wenn nicht ein Anderes aus- 
gemacht ift, ohne Ausnahme dem Pachter zur Laft. 

1826. Der Pachter ift nicht berechtigt, nach Ablauf 
ber Pachtzeit das Dich gegen Zahlung der anfänglichen 
Taxe zu behalten; er muß einen Viehſtand zurücklaffen, 
der den ihm übergebenen am Werthe gleich kommt. 

Was etwa abgeht, muß er bezahlen, und nur was 
mehr da iſt, gehört ihm. 


$%. I 
Bon dem mit dem Cheilpachter geſchloſſenen Viehpachte. 





1927. Geht ber Viehſtand ohne Verſchuldung des 
Pachters voͤllig zu Grunde: ſo trifft der Verluſt den 
Verpachter. 

1523. Man kann bey dieſem Contracte ſich vorbe⸗ 
halten, daß der Pachter ſeinen Antheil an der geſchornen 
Wolle dem Verpachter für einen geringern, als den ges 
woͤhnlichen, Preis uͤberlaſſen ſolle; | 

daß der DVerpachter einen größern Antheil an der 
Benutzung habe; 

daß er die Hälfte der Milch erhalten ſolle; 

Es ift jedoch nicht erlaubt, dabey auszumachen, daß 
der Pachter allen Verluſt zu tragen habe. 

1829. Diefer Viehpacht geht zugleich mit bem Pachte 
bes Gutes zu Ende. 

1830. Uebrigens iſt bderfelbe allen Regeln des ges 
mwöhnlichen Bichpachtes unterworfen. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von dem uneigentlich ſogenannten Viehpachte. 


1831. Wenn jemand eine Kuh oder mehrere einem 
Andern uͤbergiebt, damit dieſer ſie in ſeinen Stall nehme 
und fuͤttere: ſo bleibt dem Verpachter das Eigenthum, er 
gewinnt aber dabey nichts als die Kaͤlber. 


Neunter Titel. 
Vom Gefellfhaftspertrage 


(Decretirt den 8. März 12804; promulgirt ben 18. deſſelben Monats.) 





Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 


1832. Der Geſellſchaftsvertrag iſt ein Contract, 
durch welchen zwey oder mehrere Perſonen ſich vereinis 
gen, eine Sache für gemeinſchaftliches Eigenthum zu er⸗ 
klaͤren, in der Abſicht, den daraus zu hoffenden Vortheil 
unter ſich zu vertheilen. (*) *) 


(1) L. $. D. pro socio. 


2) Es iſt alfo hier nicht von dem EURER Ver—⸗ 
trage überhaupt die Rede, durch welchen alle Arten der Ge: 
meinheiten entſtehen, fondern bloß von der Vereinigung 
zu einem gemeinfhaftlihen Erwerb oder Nutzen. 
Wahrſcheinlich iſt die ganze Materie von Gemeinheiten und 
deren Rechten in dieſem Geſetzbuche deshalb weggelaſſen, weil 
man dieſen Gegenſtand nicht zum buͤrgerlichen Privatrechte rech⸗ 
nete. E 
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1833. Jede Gefelifchaft muß einen erlaubten Zweck 
haben (Art. 1133.), und für das gemeinfchaftliche Inter 
effe der Theilhaber gefchloffen feyn. 

Jeder Gefelfchafter muß entweder Geld oder andere 
Güter oder feinen Fleiß dazu beytragen. (") | 

1834. Jeder Gefellfchaftsvertrag muß fchriftlich ab» 
gefaßt werden, wenn deffen Gegenftand den Werth von 
hundert und funfzig Franken überfteige. \ 

Der Zeugenbeweis (Ark. 1341. Handelsgefegb. Art. gr. 
Civilgerichtsordn. Art. 432.) wird weder gegen dad, noch 
für mehr, als was der Geſellſchaftsvertrag befagt, noch für 
irgend eine vor, ben oder feie der Niederfchreibung deffelben 
angeblich erfolgte mündliche Aeußerung zugelaffen, ſelbſt 
wenn von einer Summe oder einem MWerthe, von wenis 
ger als Hundert und funfzig Franken die Rede if. (*) 





Zweytes Kapitel. 
Bon ben verfchiedenen Arten der Geſellſchaften. 





1835. Die Geſellſchaften ſind eutweder allgemeine, 
oder beſondere. (?) i 





Erfter Abſchnitt. 
Bon allgemeinen (Univerfal-) Geſellſchaften. 


1836. Man hat zwey Arten der allgemeinen Geſell⸗ 
ſchaften zu unterſcheiden; die Gemeinſchaft des ganzen 


(1) L.5. $.5. D. pro socio. 1.29. $.ı et 93. 1.30. D. eod. |, ı. 
$.14. D. de tut, er rat, distrah. 1, 35. $.2-. D, de contrah, 
emt. — L,ı. GC, pro socio. — 1,5. 9.7, 1,29. $. 1:2. 1.59 
D. eod. 

(8) Ordonnance de 1675. tit. 4.. art, 1. 


(3) L. 5. in pr. D, pro ;ocio, 
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dermaligen- Vermoͤgens, und die Gemeinfchaft des ge, 
fammten Gewinne. 

1837. Die Gemeinfchaft bes ganzen dermaligen Ver⸗ 
moͤgens iſt diejenige Verbindung, vermoͤge deren die Par— 
theyen alle bewegliche und unbewegliche Guͤter, die ſie 
wirklich beſitzen, und den davon zu ziehenden Gewinn zu 
einem Geſammteigenthume vereinigen. | 

Sie können-auch jede andere Art des Gewinns hier« 
unter begreifen ; das Vermögen aber, dag ihnen vielleicht 
fünftig durch Erbfolge, durch Schenkungen oder durch 
Vermaͤchtniſſe zufallen koͤnnte, gehdrt nur in Anfehung 
des Nießbrauches in diefe Gemeinfchaft. Jede Ueberein- 
£funft, welche den Zweck hat, das Eigenthum auch in Ans« 
fehung diefer Güter zur Gefellfchaftsmaffe zu ziehen, ift 
verboten, ausgenommen unter Ehegatten in Gemäßheit 
deffen, was in Nücficht auf diefe verordnet ift. (*) 

1838. Eine allgemeine Gefelfchaft in Anfehung des 
Gewinnes faßt alles in fih, mas die Partheyen, unter _ 
welchem Titel e8 immer feyn möge, mwährend der Dauer 
der Geſelſſchaft durch ihren Fleiß erwerben werden. 
Die Mobilien, welche ein jeder der Gefelfchafter zur Zeit 
des gefchloffenen Contractes befigt, find hierunter eben» 
falls mit begriffen; aber die einem jeden für feine Perfon 
etwa zugehörigen unbeweglichen. Güter gehören in biefe 
Gemeinfhaft nur, in Anfehung des Nießbrauche. (*) 

1839. Hat man, ohne fich weiter beftimme zu erflä- 
ren, bloß eine allgemeine Gefellfchaft gefchloffen: fo bes 
wirft diefe bloß eine Gemeinfchaft des gefammten Ges 
winnes, (?) 

1840. Eine allgemeine Gefellfchaft kann nur bloß 
unter folchen Perfonen Statt finden, welche insgefammt 
fähig find, einander zu geben, oder von einander zu em⸗ 

(1) L,3. $.ı. D. pro socio, 

(3) L.7. D, pro socio, 
(3) I..7. D. pro socio, 
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pfangen, und denen es nicht verboten ift, fich einander 
zum Nachtheile des Dritten zu begünftigen. (") 


Zweyter Abſchnitt. 
Bon der beſondern (Particular:) Geſellſchaft. 


1841. Eine befondere (Particular-) Geſellſchaft ift 
diejenige, die nur gewiffe beftimmte Sachen, ober deren 
Gebraud) oder die davon zu hoffenden Nugungen zum 
Gegenftande bat. (*) 

1842. Der Vertrag, durch welchen fich mehrere Per- 
fonen entweder zu einer gewiſſen beſtimmten Unterneh. 
mung oder zur Betreibung eined Handwerks oder Ge» 
werbes vereinigen, bringt ebenfalls eine bloße Particulars 
gefeltfchaft hervor. (?) 


Drittes Kapitel. 


Bon den Verpflichtungen der Gefelifchafter gegen einan- 
ber und in Beziehung auf den Dritten. 





Erſter Abſchnitt. 
Bon den Verbindlichkeiten der Geſellſchafter gegen einander. 


1843. Die Geſellſchaft beginne mit dem Augenblicke, 
da der Vertrag gefchloffen wird, ſoweit darin fein ande» 
rer Zeitpunkt beſtimmt iſt. 

1844. Sf im Vertrage bie Dauer ber Geſell⸗ 
fchaft nicht beſtimmt: fo ift anzunehmen, daß fie, wiewohl 

(1) L,5. $.2. D. pro secio, 


. (2) L.5. in pr. D. pro socio. 
(5) L. 71. D, pro socio. 
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unter der im 1869ſten Artikel enthaltenen Einſchraͤnkung, 
auf die ganze Lebenszeit der Geſellſchafter geſchloſſen wor- 
den ſey, oder, ſoweit von einem Geſchaͤfte die Rede iſt, 
das eine beſchraͤnkte Dauer hat, auf die ganze Zeit der 
Dauer dieſes Geſchaͤfts. (*) 

1845. Jeder Theilhaber der Geſellſchaft iſt deren 
Schuldner in Anſehung alles deſſen, was er in dieſelbe 
einzulegen verſprochen hat. 

Beſteht dieſe Einlage in einem gewiſſen beſtimmten 
Gegenſtande, und wird dieſer der Geſellſchaft abgeſtritten: 
ſo iſt der Geſellſchafter der Geſellſchaft auf dieſelbe Weiſe 
zur Gewaͤhrleiſtung verpflichtet, wie ein Verkaͤufer ſeinem 
Abkaͤufer. (2) 

1846. Ein Geſellſchafter, der ein Capital in die Ge⸗ 
fellfchaft einzulegen hatte, jedoch folches unterließ, ift, 
fraft des Geſetzes, und ohne erfolgte Erinnerung fchuls 
dig, bie Zinfen diefes Eapitals von dem Tage an zu ver. 
güten, an welchem es zahlbar ward. 

Ein Gleiches finder in Anfehung der Summen Statt, 
die er aus der Societätscaffe genommen hat, von dem 
Tage an, da er fie zu feinem befondern Wortheil daraus 
entnahm. 

Jedoch dieß Alles unbefchader der fonft etwa noch 
Statt findenden anderweiten Schädenanfprüche. (3) | 

1847. Die Gefellfchafter, die ihre Arbeit in die Ges 
ſellſchaft einzubringen verfprochen haben, find fchuldig, 
derfelben jeden Gewinn zu berechnen, den fie durch die 
Art der Arbeit, welche der Gegenftand diefer Geſellſchaft 
ift, erworben haben. (*) 

1848. Hat einer der Gefellfchafter für feine befondere 
Rechnung eine gefällige Summe an jemand zu fodern, 

(1) L.65. $.ı0. D. pro socio. 

(2) Arg, ex 1.5. in pr, D. de act, emt, et vend, 


ı(5) L.60. D. pro socio. Lı, $.ı, 1,38. $.9. D. de vsur, 
(4) ©. Pothier, du contrat de societe, ch,7. $.2. n. 140. 
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der ‚zugleich an die Gefellfchaft eine gleichfalls gefällige 
Summe zu bezahlen hat: fo ift dasjenige, was er von 
diefem Schuldner empfängt, von der Zoderung der Ge» 
ſellſchaft und der feinigen, nach Verhaͤltniß beyder Fode⸗ 
rungen abzurechnen, ſelbſt dann, wenn er in ſeiner Quit⸗ 
tung die Abrechnung ganz auf feine eigene perſoͤnliche Fo⸗ 
derung gerichtet hätte. Hat er aber in feiner Duittung 
geſagt, die Zahlung folle von der. Foderung der Geſell⸗ 
ſchaft abgehen, dann bleibt es bey dieſer Verpflich⸗ 
tung. (*) 

1849. Hat einer der Gefelifchafter feinen ganzen 
Aneheil am einer gemeinfchaftlichen Schuldfoderung erho⸗ 
ben, und ift der Schuldner feitdem infolvene worden s fü 
iſt dieſer GSefellfchafter verbunden, das Empfangene zur 
gemeinfchaftlichen Maſſe herzugeben, gefeßt auch, daß er 
die Duittung ausbräclich nur on feinen Antheil 
ausgeftelle hätte. (*) 

1850. Jeder Geſellſchafter it ber Societät zum Er⸗ 
faß alles ihr durch feine Schuld zugezogenen Schadens 
verpflichtet, ohne daß er berechtiget wäre, gegen diefen 
Schaden die Wortheile anzurechnen, welche fein Fleiß ders 
felben etwa bey andern Gelegenheiten verfchafft hat. (?) 

1851. Sind bie Sachen, deren Nießbrauch der Ges 
ſellſchaft zuſteht, gewiſſe und beſtimmte Gegenflände, wel 
che durch den. Gebrauch nicht untergehen (res non fun- 
gibiles); fo £rifft dießfalls alle Gefahr denjenigen Gefel« 
fehafter, welchem das Eigenthum daran zufleht. 

Sind es aber verzehrbare Sachen (res fungibiles), 
oder folche, die während der Aufbewahrung an ihrem 

Werthe leiden; find fie zum Verkaufe beflimmt, oder nad 
einem mit der Tare verfehenen Inventarium zur Gefell- 
(1) Arg. ex 1.63. 9,5. D. pro socio, 

(2) L.63. $.5. D. pro socio. Gegen 1,38. D. famil, ercisc. 
(5) L,23. 9.2, 1.26. 1,95. 1.52. 9. 11. 1.72. D. pro soGio, 


Dom Gefelfchaftsvertrage. 507 


fchaftsmaffe gebracht twordens fo trifft deshalb alle Ge⸗ 
fahr die Geſellſchaft. 

Iſt die Sache geſchaͤtzt worden: fo kann der Geſell⸗ 
ſchafter bloß den Betrag der Taxe wieder fodern. (*) 

1852. Dem Geſellſchafter ſteht ein Klagerecht wider 
die Geſellſchaft zu, nicht nur wegen der Summen, welche 
er für ſie auslegte, ſondern auch wegen der Verbindlich» 
feiten, welche er auf redliche Art in gefenfchaftlichen Ans 
gelegenheiten übernommen hat, und wegen der Gefahren, 
die von feiner Gefchäftsführung ungertrennlich find. (*) 

1353. Iſt der Antheil, den ein jeder Gefellfchafter 
an Gewinn und Verluft haben foll, im Societätscontracte 
nicht beſtimmt: fo ift eines Jeden Antheil nach dem 
Verhältniffe feiner Einlage zum Gefenfchaftsfond zu bes 
flimmen. 

Was denjenigen anlangt, der bloß durch ſeinen Fleiß 
Beytrag leiſtet, ſo wird ihm Gewinn und Verluſt zu ſei⸗ 
nem Antheile fo angerechnet, als ob er fo viel, als derje— 
nige Theilhaber eingelegt hätte, welcher das geringfte Ca⸗ 
pital zingedracht hat. (?) 

1854. Sind die Gefellfchafter dahin übereingefom« 
men, daß fie feinem unter fich oder einem Dritten bie 
Beſtimmung der Antheile überlaffen wollen: fo Fann diefe 
Beſtimmung nur dann angefochten werden, wenn fie der 
Billigkeit offenbar entgegenläuft. 

Eind von der Zeit an, da ber angeblich verlegte 
Theil die erfolgte Beflimmung gefannt hat, mehr als 
drey Monate verftrichen, oder hat derfelbe bereits ange= 
fangen, diefe Beftimmung feiner Seits zu vollziehen; fo 
wird in diefer Hinſi cht weiter kein Widerſpruch zuge⸗ 
laſſen. (*) 

(1) L. 68. D. pro socio, 


(2) L. 52. $.4. ı2 et 15. 1.67. ıer 2, 1.60, $.ı1ı. 1.61. D, 
pro socio, \ 


(3) L.29. D. pro s0cio. 
(4) L.6, D, pro socio. ’ 


.- 
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1355. Ein Vertrag, durch welchen einem der Gefell- 
fhafter der gefammte Gewinn zugeftanden würde, ift uns 
gültig. 

Eben dieß findet in Anfehung des Werfprecheng 
Ctatt, daß die von einem oder mehrern Theilhabern zum 
Gefelfchaftsfond eingelegten Summen oder Gegenftände 
von allem Beytrage zum DBerlufte frey feyn follten. (*) 

1856. Der durch eine befondere Elaufel des Socie— 
tätscontracts zur Verwaltung beftellte Theilhaber, kann 
ohne Nückfiche auf den Widerfpruch der übrigen Gefel- 
fchafter alle zu feiner Verwaltung gehdrigen Handlungen 
unternehmen, fobald nur dabey Feine BAR Abſicht 


| (Gefährde) eintritt. 


Diefe Vollmacht kann, fo lange bie Geſellſchaft be⸗ 
ſteht, ohne rechtmaͤßige Urſache nicht zuruͤckgenommen 
werden. Iſt ſie aber durch eine Urkunde ertheilt worden, 
welche ſpaͤter, als der Societaͤtscontract ſelbſt, ausgeſtellt 
iſt: fo kann fie, gleich jeder andern Vollmacht, widerru- 
fen werden. (*) 

1857. Sind mehrere Gefellfchafter zur Verwaltung 
beauftragt; ohne daß ihre Berrichtungen beſtimmt oder 
dabey ausgedrüct wären, daß einer ohne den andern 
nichts unternehmen folle: fo fann ein jeder von ihnen 


beſonders alle zu diefer Verwaltung erfoderlichen Hand» 


lungen verrichten. (3) 

1858. Iſt aber dabey — daß der eine Verwal⸗ 
ter ohne den andern nichts unternehmen duͤrfe: ſo kann, 
ohne neue Uebereinkunft, keiner von ihnen in Abweſenheit 


des andern etwas unternehmen, ſelbſt wenn es dieſem 
zur 


(1) L. 29. $.2. 1,50. D. pro s0cio. 
(3) ©. Pothier, du contract de société, ch. 3. 9.2, n. 71. 
(3) Arg. ex l,ı. $.ı8 et ı4, D. de exercit, act, 


Sn 
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gur Zeit unmöglich feyn follte, bey den zur Verwaltung 
gehoͤrigen Gefchäften mitzumwirfen. (*) 

159. In Ermangelung befönderer Beftimmungen 
find in Anfehung ber Art der Verwaltung folgende Res 
geln zu beobachten: 

ı) Man geht dabey von ber Vermuthung aus, daß 
die Gefelfchafter fich gegenfeitig bevollmächtigt haben, 
einer für den andern zu verwalten. Was jeder von ihnen 
unternimmt, ift felbft für den Antheil feiner Gefenfchaf- 
ter gültig, auch wenn er ihre Einwilligung nicht einge- 
holt hat. Doch bleibe Ießteren ober auch jedem einzel» 
nen unter ihnen, dag Mecht, fich dem Unternehmen zu 
widerfegen, ehe e8 vollzogen iſt. 

: 2) Jedem Gefellfchafter ift erlaubt, die der Geſell⸗ 
fchaft zugehörigen Sachen zu gebrauchen, doch fo, daß er 
fich derfelben nur zu dem gewöhnlichen Zwecke, und nicht 
gegen dag Intereſſe der Gefelfchaft, noch fonft auf eine 
Weiſe bediene, welche feine Gefellfchafter verhindert, fich 
derſelben gleichfalls ſoweit zu bedienen, ale ne bazu bes 
rechtigt find. 

3) ever Gefelifchafter ift berechtigt, feine Geſell⸗ 
ſchaftsgenoſſen anzuhalten, daß ſie nebſt ihm den zur Er⸗ 
haltung des geſellſchaftlichen Eigenthums erfoderlichen 
Aufwand hergeben. 

4) Keiner der Geſellſchafter darf, ohne Einwilligung 
der übrigen, an den der Gefellfchaft zugehdrigen unbes 
mweglichen Gütern Neuerungen vornehmen, felbft dann 
nicht, wenn er anführte, daß fle der Gefellfchaft Vortheil 
brachten. (*) 

160. Ein Gefellfchafter, der die Verwaltung nicht 
auf fi bat, kann felbft bewegliche Sachen, welche 


. (2) Pothier, du contrat de societe, ch.z. $.2. n. 78. 


(8) L.ı2. D,comm. divid.— 1,28. D.comm. divid. 1.27, $. 1. 
D. de servit,. vıb, praed. — L1.ıı. D. si servit. vindie, — 
S. Pothier, du coutras de sociöte, ch,5. 9.8. n. 66, 
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der Gefelfchaft gehören, weder veraͤußern, noch ver⸗ 
pfaͤnden. (*) 

1861. Jeder Geſellſchafter kann fuͤr den Antheil, den 
er an der Geſellſchaft hat, auch ohne Einwilligung ſeiner 
Geſellſchafter ſich mit einem Dritten vereinigen; doch 
kann er, ohne dieſe Einwilligung, letztern der Societaͤt 
ſelbſt dann nicht beygeſellen, wenn ihm die Verwaltuag 


zuſteht. (*) 





Zweyter Abfchnikk. 


Son den Obliegenheiten der Geſellſchafter in Anſchum drit⸗ 


ter Perſonen. 


1862. Bey Geſellſchaften, die feine Handelsgeſell⸗ 
ſchaften find, haben die Theilhaber für die Geſellſchafts⸗ 
ſchulden nicht folidarifch zu haften, und Ein Iheilhaber 
fann die übrigen nicht verbinden, wenn biefe ihn nicht 
dazu bevollmächtigt haben. 

1863. :Die Gefelifchafter haften dem Gläubiger, mit 
welchem fie contrahirt haben, jeder für gleiche Summe 
and gleichen Theil, felbft dann, menn einer von ihnen 
weniger Antheil am Gefelfchaftsfonds haben follte, als 
die übrigen. Ausgenommen, wenn im Gefellfchaftsver- 
trage die Verpflichtung bed geringern Theilhabers aus« 
drücdlich nur auf das — ſeines Antheils ung 
fchränfe ift. (3) 

1864: Die Zufage, daß eine Verpflichtung für Rech» 
nung der Gefellfchaft übernommen worden fey, bindet 
nur denjenigen Gefellfchafter, ber contrahirt bat; nicht 
bie übrigen, ausgenommen wenn diefe ihn dazu bevoll- 

(1) L.68. D. pro socio. 


(2) L. i9. D. pro socio. 1.21, 1.92. 1.47. $. vit. D. de reg, iur. 
(3) ©. Pothier, du contrat de sociöte, ch.6, 9.5. n. 104. 
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maͤchtigt haben, oder die Sache zum Nutzen der x Ort. 
(haft: auggefchlagen ift. C*) 





Diertes Kapitel. 


Ton den verſchiedenen Arten, wie die Geſellſchaft 
aufhoͤrt. 


1865. Die Geſellſchaft loͤßt fih auf: 

1) durch Ablauf der. Zeit, auf welche fie gefchloffen 
worden ift; 

2) durch den Untergang bes EEE ober, durch 
die Vollendung des Geſchaͤfts; 

3) buch den natürlichen Tod eine ber Gefells 
ſchafter; 

4) durch den Bürgerlichen Tod, bie Interdiction, 
oder den gaͤnzlichen Vermoͤgensverfall eines Mitglieds; 

5) durch die Willenserklaͤrung eines Theilhabers 
oder mehrerer, von nun an nicht mehr in Geſellſchaft 
‚bleiben zu wollen. (*) 

1366. Daß eine auf beftimmte Zeit gefchloffene Ge⸗ 
felifchaft verlängert worden fey, läßt fich bloß durch eine 
fchriftliche Erklärung darthun, welche in derfelben Form, 
wie der Societätscontract felbft, ausgeſtellt ift. 

1867. Hat einer der Gefelfchafter verfprochen, das 
Eigenthum einer Sache zum gemeinfchaftlichen zu machen: 
ſo erlifcht (dießfalls) der Gefelfchaftsconsract in Anſe⸗ 
hung aller Theilhaber, wenn die Cache zu Grunde geht, 
“ehe fie wirklich der Semeinſchaft zugeeignet worden iſt. 
£la 


¶) ©, Pothier, du contrat de societe, ch.6. $.5. n. 105. 


(8) L.4. $.1. D. pro secio. — 1.63. $. 10. 1.65. $. ı et xo. eod. 
tit. .1.55. 1.52: $.9. 1.59. 1.65. 9.9. D.eod. tit. — 1,68. 
$. 10, 1,65, $, 12. D. on ti — 1166. 9,3, D. eod. tit, 


* 


J 


512 Drittes Buch. Neunter Titel. 


So wird auch. die Geſellſchaft durch den Verluſt 
oder Untergang der Sache in allen den Faͤllen aufgeloͤßt, 
wo nur der Genuß gemeinſchaftlich geworden, das Eis 
genthum aber dem Gefenfchafter geblieben ift. 

Iſt aber der Geſellſchaft die Sache bereits zugeeig⸗ 
net: fo wird durch deren Verluſt bie Geſellſchaft nicht 
aufgeloͤßt. 

1868. Iſt ausgemacht worden, daß auf den Fall des 
Abſterbens eines Geſellſchafters die Geſellſchaft mit deſſen 
Erben fortgeſetzt werden, oder daß fie bloß unter den uͤber⸗ 
lebenden Geſellſchaftern fortdauern folle: fo muß es nad) 
diefen Verordnungen gehen. Im legtern Falle hat bei 
Erde des Verſtorbenen an der Erbſchaftsmaſſe bloß nad) 
Maaßgabe der Lage Theil, in welcher ſich die Geſellſchaft 
zur Zeit des Abfterbens. befand, und er nimmt an den 
andermweiten Nechten nur in fofern Antheil, als diefelben 
eine nothwendige Folge deffen find, mas vor dem Tode 
„des Geſellſchafters, den er beerbt, bereits unternommen 
"worben iſt. () 

1869. Die Aufloͤßung der Gefelifchaft durch den Wils 
Ien Eines der Intereſſenten findet nur bey Gefellfchaften 
Statt, die von. unbeftinimter Dauer find, und wird durch 
eine allen Theilhabern bekannt gemachte Loßfagung bes 
wirkt, nur muß biefe Loßfagung nice in unreblicher Abs 
ficht und nicht zur Unzeit gefchehen. (*) 

1870. Die Loßfägung erfolgt nicht in reblicher Ab» 
fiht, wenn der Gefellfchafter ſich deshalb loßſagt, um fich 
den Gewinn, den alle Gefellfchafter gemeinfchaftlich zu er» 


langen trachteren, allein zugueignen. Sie erfolge zur Un- 


zeit, wenn der Zuftand der Sache es nicht mehr erlaubt 
(wenn e8 nicht mehr res integra ift), und der Gefellfchaft 
daran liegt, daß ihre Aufloͤßung ausgeſetzt werde. (?,) 
1) L,35. 1,598. 9. 9. 159. D. pro socio, 


(2) L. 68. $.5. 4. Set 6. D. pro soecio, 
(3) Tot, 1,65, D, pro socio, 


B — 


Vom— Geſellſchaftsvertrage. 513 


1871. Die Aufloͤßung der auf einen beſtimmten Zeit⸗ 
raum geſchloſſenen Geſellſchaften kann nur in ſoweit von 
einem ber Geſellſchafter vor Ablauf der beſtimmten Zeit 
verlangt werden, als er einen rechtlichen Grund dazu hat, 
oder ein anderer Geſellſchafter ſeine Verſprechungen unerfuͤllt 
laͤßt, oder eine dauernde Kraͤnklichkeit ihn zur Betreibung 
der Geſchaͤfte der Geſellſchaft unfähig macht; oder andere 
ähnliche Fälle eintreten, deren Rechtmäßigkeit und Hin⸗ 
länglichfeie dem richterlichen Ermeffen überlaffen ift. (4) 

1872. Die Regeln, welche die Erbtheilung, deren 
Form und die darans für die Miterben gegen einander 
entfichenden. Berbinplichkeiten betreffen, find auch auf 
Sefehfchaftstheilungen anwendbar. 


Verordnung wegen der. Hanbelsgefellfcaften. 

1873 Die in gegenwärtigen Titel enthaltenen Ver 
srdnungen find auf KHandelsgefellfhaften nur in den 
Punkten anwendbar, bie nichts den Handelsgefegen und 
Handelggebräuchen Zuwiderlaufendes enthalten. “ 





Zehnter Titel. 
Boom Dartlepn. 


‚KDecretirt den gten März 1804; promulgirt den zgten beffelben 
Ä ‚ Monats.) 





1974. Es giebs zwey Arten des Darlehns: 
die Wegleihung ſolcher Sachen, deren man ſich be- 
‚dienen kann, ohne ſie zu gerftören (res non fungibiles), 
und die Darleifung folcher Gegenſtaͤnde, Dig durch den 


I 


(1) L, 14. et l.ı5. D, pro socige U) a Ur se 
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bavon. gemachten ‚Gebrauch aufgezehrt werben (res fun- 
gibiles). 

Die erfte Art nennt man ben Leihvertrag, dag 
Verleihen (Wegborgen) zum Gebrauche (pret 
A usage), oder das commodatum, 

Die zweyte nennt man dag Ausleihen gum Ver» 
brauch, Berborgen (pret de consommation) ober 
auch Darlehn (im engern Sinne). (*) » 





Erftes Kapitel. | 
Vom Wegleihen zum Gebrauch (Conmodstem). : 





Erfter Abfchnitt. 
Von der Natur des Leihvertrags. 


1875. Das Wegleihen zum Gebrauch (Commodatum) . 
ift ein Vertrag, vermoͤge beffen ein. Contrahent dem att- 
bern eine Sache überliefert, damit fich diefer derfelben 
bediene, unter ber Bedingung, daß der Empfänger fie 
nach gemachtem Gebrauch zuruͤckgebe. (*) 

1876. Diefer Leihvertrag iſt feiner Natur nach un⸗ 
entgeltlich. (2) 

1877. Der Wegleiher bleibt — der wes⸗ 
geliehenen Sache. (*) 

1878. Alles, was im Verkehr iſt, mb durch den 
Gebrauch nicht verzehrt wird (res non ———— kann 
Gegenſtand dieſes Vertrages un (3) Ä 

(1) L. 2. D. de reb, cred. 

(2) L. 1. x. 1,5..9.4. et L4 D, commod. 

(5) Inst, 1,5. sit, 35, 9.9. in ſin. — Lg. $.9; D. commod. . 


(4) L. 8. inpr. et$,3. D, de reb. cred, 1.8: FIR D, commod. 
(6) L.8. 5.6. D, commol, our u 8. Ts cr. 
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1879. Die aus dem Leihvertrage entftchenden Ver⸗ u 
pflichtungen gehen auf die Erben des Wegleihers und 
auf die Erben des Erborgere über. 
| Hat man aber nur in Nücficht auf ben Erborger, 

und nur ihm für feine Perfon, eine Sache gelichen; dann 
können deſſen Erben fich der gelichenen Sache wicht fers. 


nerweit bedienen. (*) 


—f — 


| Zweyter Abfchnitt. 
. Bon den Verbindlichkeiten des Entlehners. 





1380. Der Entlehner ift fihuldig, als guter Haus⸗ 
wirth für die Aufbewahrung und Erhaltung ber ihm gelie⸗ 
benen Sache zu forgen. Er darf fich ihrer bloß zu dem 
Gebrauche bedienen, zu ‚welchem fie vermöge ihrer Natur 
und des Vertrages. beſtimmt iſt. Alles bey Vermeidung 
des, erfoderlichen Falls, zu leiſtenden Schadenerſatzes. (*) 

1881. Bedient ſich der Entlehner der Sache zu eis 
nem andern Gebrauche, oder auf längere Zeit, als er 
folttes fo muß er für den Verluſt der Sache felbft dann 
haften, wenn ſie durch bloßen Zufall zu Grunde geht. (?) 

1882. Geht die weggeliehene Sache durch einen Zufall 
verloren, vor welchem fie ber Entlchner hätte bewahren 
fönnen, wenn er fich feiner eigenen Sache bedient hätte; 
oder, hat er auf den Gall, wo nur eine von beyden Sa⸗ 
chen gerettet werden fonnte, die feinige vorgezogen: fo 
hat er für den Verluſt der fremden zu haften. (*) 


G) L. 3. $.3. Lı7. 9.2. D. commod. 1, 3..C. de eommod. 


(2) Inst, 1.3. tit. 15. d.2. — l.z. $.4. D, de oblig, et act, 1,8. 
$.2 et 5. D. commod, 


(3) L,5. $.7 et 8. 1Lıg, in pr. D. commod, Li. 9.4 et 14. 
D. de oblig. et act. j 


(4) L.5. $.4. D, commol. l.z, C, de commod, — 


‘ 
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1833. Iſt die Sache, als fie verliehen wurde, taxirt 
worden: fo trägt der Entlehner, wenn nicht ein Anderes 
ausgemacht ift, vr ben durch aufall entftandenen Vers 
luſt der Sache. (*) 

1884. Wenn die Sache bloß durch den Gebrauch, - 
zu dem fie verliehen wird, fich verfchlechtert, und babey 
von Seiten des Entlehners Fein Verſehen eintritt: fo hat 
letzterer für die Verfchlechterung nicht zu haften. (*) 

1885. Der Entlehner kann die an ihn verlichene 
Sache gegen das, was ber Verleiher ihm fchuldig ift, 
nicht Compenfationsweife zurückbehalten. (Art. 1293. 
5. II.) (?) 

1886. Hat der Entlehner, um ſich der Sache bedie⸗ 
nen zu koͤnnen, einigen Aufwand gemacht: fo kann er den⸗ 
ſelben nicht zuruͤckfodern. (*) 

1887. Haben mehrere Perſonen eine. und dieſelbe 
Sache gemeinfchaftlicy entlehnt; fo find fie deshalb dem 
Verleiher folidarifch verpflichtet. (Art. 1202.) (I) 


— — — 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Verbindlichkeiten besienigen, der Sachen zum Ge: 
brauch verleihet. 


1888. Der Verleiher kann bie weggeliehene Sache 
erſt nach Ablauf der beſtimmten Friſt ‚, oder, wenn dieß⸗ 


(1) L.z, $.ı. D. de aestim. act, 1,5. $,5. D. commad, 

(a) L,ıo, iu pr, l,e5. D. commod. 

(3) L,4. C.de commod. Doc ift au bemerken, daß > Entießner 
bie geliehene Sache qurüdhalten kann, wenn der Leiher ihm die 
zu Erhaltung der Sache — nothwendigen Koſten nicht 
erſtattet. S. Lıg. $.3. D. comm. L. 15. d. 2, 1,59. D. de 
furtis. 1,90, D. de acquir, v, amitt, poss, 

(4) L,ı8, 9.2. D. commed. 

(6) L. 15. D, de tut, et rat. distrah. 1,5, 97% 1. 2a2. 9,2. D. 
commod,. 
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falls nichts ausgemacht ift, nicht eher zuruͤckzufodern, 
bis fie dazu, mozu fie erborgt ward, BERN worden 
A 

1889. Wenn indeß während ber ———— Friſt, 
oder ehe das Beduͤrfniß des Entlehners aufgehoͤrt hat, 
der Verleiher in den Fall kommt, daß er ſeiner Sache 
dringend und unvermutheter Weiſe bedarf: ſo kann der 
Richter, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, den Entlehner 
noͤthigen, dieſelbe zuruͤckzugeben. | 

1890. Wenn während der Zeit, da die Sache weg⸗ 
geliehen ift, der Erborger fich genoͤthigt gefehen hat, zur 
Erhaltung der Sache einen außerordentlichen, nüglichen 
und fo unauffchieblich nothiwendigen Aufwand zu Mas 
chen, daß er den Verleiher nicht einmal davon benad) 
richtigen konnte: . fo ift legterer verpflichtet, ihm dieſen 
Yufwand zu erfegen. (*) - 

1891. Hat die meggeliehene Sache folche Fehler, 
daß ſie dem, der ſich ihrer bedient, Nachtheil bringen 
kann: ſo iſt der Verleiher deßhalb verantwortlich, wenn 
er dieſe Fehler kannte, und den Erborger Bere zu 
warnen unterließ. (2) 


(1) L. 17. $.3. D. commod, 
(2) L. 18. $,8. D. commod. 
(3) L. ig. 5. 3 et Le. D. commod. 


— — — 
7 
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Zweytes Kapitel. 


Vom Darlehn zum Verbrauch, oder vom Darlehn im 
engern Sinne. 





Erſter Abſchnitt. 
Von der Natur des Darlehns zum Verbrauch. 





1892. Das Darlehn zum Verbrauch iſt ein Ver—⸗ 
trag, mittelſt deſſen einer der Vertragſchließenden dem 
andern eine Quantitaͤt verbrauchbarer Gegenſtaͤnde uͤber⸗ 
liefert, unter der Bedingung, ihm eben ſo viel von gleicher 
Are und Beſchaffenheit zurückzugeben. ) 

1893. Vermoͤge diefes Darlehns wird ber Erborger 
Eigenthümer der dargelichenen Sache; und fie geht ihm 
verloren, der Verluſt erfolge, auf welche Arc es fen. (*) 

1894. Dinge, welche zwar von einer Gattung, aber 
im Einzelnen von einander verfchieden -find, z. B. Vieh, 
fann man’ als Darlehn zum Verbrauch nicht ausleihen; 
gefchieht es, fo gilt dieß fürein Wegleihen zum Gebrauch. (?) 

1895. Die aus einem Darlehne in baarem Gelbe - 
entfichende Verbindlichkeit befchränte fich ſtets nur auf bie 
in der Verfchreibung der Zahl nach ausgedrücte Summe. 

Sind vor der Verfallzeit die Geldforten geftiegen 
oder gefallen: fo hat der Schuldner die gelichene Summe 
der Zahl nach zu entrichten, und braucht diefe Summe 
bloß in Müngforten zu bezahlen, die zur Zeit der Zahlung 
in Cours ſtehen. (*) 


(1) L.9, $.1 et 9, D. de reb. ered, 
(2) L.2. $.2, D. de reb, cred, 1,1, $,4. D. de oblig. et act. 
(3) L.2, $.ı et 5, D. de reb, cred. 


(4) Arg. ex ls. in pr. D. de contrah, emt, 1,94. $.2. D. de’ 
solut, et liberat. 
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1896. Die im vorftehenden Artikel gegebene DBor- 
fchrife Hat nicht Statt, wenn das Darlehn in Barren ge- 
geben mworben ift. 

1897. Sind Barren oder Waaren geborgt worden: 
fo muß der Schuldner fie ſtets, mie fehr diefelben auch 
immer im Werthe gefallen oder geftiegen feyn mdgen, in 
berfelben Düantität und Befchaffenheit wiedergeben, und 
nichts andres. (*) 





Zweyter Abſchnitt. 
Von den Verbindlichkeiten des Darleihers. 





12398. Beym Darlehne zum Verbrauch hat der Dar» 
leiher die naͤmliche Verantwortlichkeit, die im 1891ſten Ar⸗ 
tikel wegen des Darlehns zum Gebrauch feſtgeſetzt iſt. (*) 

1899. Der Darleiher kann das Darlehn nicht vor 
der Verfallzeit wiederfodern. (2) 

1900. Iſt keine Zahlungszeit beſtimmt: ſo kann der 
Richter, nach Befinden, dem Erborger eine Zahlungsfriſt 
ſetzen. | | 
1901. Sf bloß ausgemacht, daß der Erborger bes 
zahlen folle, wann er faun, oder. wenn er die Mittel dazu 
hat: fo ſetzt ber. Richter, nad) der — 
die Zahlungszeit feſt. er 


(1) L.9. 1,3..D..de reb. cred, 
(2) L,ıg, 6.5. D, commod. 
(5) Arg. ex * 6.3. D. commoa. 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon ben Verbindlichkeiten bes Erborgers. 





1902. Der Erborger ift fchuldig, das Darlehn in 
demfelben Betrage und berfelben Befchaffenheit, und F 
beſtimmten Zeit wiederzugeben. (*) 

1903. Iſt es ihm unmoͤglich, dem nachzukommen: 
ſo hat er dafuͤr den Werth zu entrichten, welcher mit 
Ruͤckſicht auf Zeit und Ort, wo die Zahlung geſchehen 
ſollte, zu beſtimmen iſt. Sind dieſe Zeit und dieſer Ort 
nicht beſtimmt: ſo erfolgt die Zahlung nach dem zu der 
Zeit und an dem Orte, wo das Darlehn erfolgte, geſtan⸗ 
denen Preiſe. (*) 

1904. Giebt der Erbotget dag Darlehn ober befien 
Werth nicht zur beſtimmten Zeit zurück: fo muß er vom 
Tage der angeftelten ‘gerichtlichen Klage an bie Zinfen 
davon (interesse morae) bezahlen. 





.r 


Drittes "Kapitel. 
Dom Darlebn auf zinfen. 


1905. Bey jebem Darlehn in Geld, Waaren ober 
andern beweglichen Gegenftänden iſt erlaubt; ſich Zinfen 
zu bedingen. (3) 

1906. Wenn der Erhorger Zinſen bezahle, ohne fie 
verfprochen zu haben: fo Fann er fie weder zurägtfodern, | 
noch aufs Capital abrechnen. m 1235.)()" — 

(r) L.3. D, de reb. cred. 

(2) L,22, D. de reb, cred, 

(3) Gegen die Declaration Philipps ded Schönen gegeben zu Poiffy 
am 8. December 15198. — Et l’ordonnance de Blois, art.209, 

(4) L. 26. in pr. D. de condict, indeb, 1.102, 9. ı, D. de so- 

lut. et liberat, 1. 18, C. de vsur, 
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1907. Die Zinfen find eineweder gefeßliche *), oder 
vertragsmäßige (conventionelle). Die gefeglichen find 
durch die Befege beitimme. Die vertragsmäßigen Zinfen 
fönnen die gefeßlichen überfleigen, fo weit die Gefeße fol 
ches nicht verbieten. 

Die Hoͤhe der vertragsmäßigen Zinfen muß fchrift- 
lich feſtgeſetzt werden. 

1908. Die über bag Capital ertheilte Duittung, in 
ber man fich bie Zinfen nicht vorbehalten hat, bewirkt 
die Präfumtion der Bezahlung und befreyt von allem 
Anſpruche daran, 

1909. Man fantt gegen ein Capital, das der Darlei- 
her nicht wiederzufodern verfpricht, fich Zinfen vorbehalten. 

In diefem Sale nenne man daß Darlehn einen Ren⸗ 
fenvertrag. 

1910. Diefe Rente kann auf zweyerley Art feftgefegt 
werden, auf immer, oder auf Lebengzeit, 

1911. Die fortwährende Rente ift, ihrer Natur nad), 
wiederkaͤuflich (einloͤßbar). (Are. 530.) 

Nur fo viel können die Partheyen ausmachen, daß 
die Einloͤßung nicht eher, als nach Ablauf einer gewiffen 
Zeit, die jedoch nicht uber zehn Jahr betragen darf, er- 
folgen koͤnne; und daß fie nicht erfolgen folle, ohne daß 
der Gläubiger eine gemiffe beſtimmte Zeit zum Voraus 
davon benachrichtigt fen. (*) 

1912. Der Schuldner einer immerwährenden Nente 
fann zur Einlögung genoͤthigt werden: 


ı) wenn er zwey Jahre. lang feine Berbindlichfeiten 


(1) &. Ordonnance de Charles va. de 1441, art.18, 


*) In gewöhnlichen Geſchaͤften 3, in Handelsgeſchaͤften 6 vom 
Hundert, S. Geſetz v. 3. September 1807. 
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3) wehn er dem. Darleiher die —— ver⸗ 
ſprochene Sicherheit nicht beſtellt. (*) 

1913. Das Capital der immerwaͤhrenden Rente kann 
auch dann aufgekuͤndigt werden, wenn der Schuldner 
fallit wird, oder in Verfall geraͤth. 

1914. Die Regeln in Anſehung der Leibrenten ſind 
im Titel: von gewagten Vertraͤgen feſtgeſetzt. 





Eilfter Titel. 
Von Depoſition und gerichtlicher Beſchlagnehmung. 


x (Deeretirt den 14ten März 28045 promulgitt den s4lten deſſelben 
Monats.) 





Erftes Kapitel. 
Kon der Depofition im Allgemeinen, und deren ver⸗ 
fchiedenen Gattungen. 





1915. Die Depofition im Allgemeinen ift ein Ge— 
fchäft, mittelft deffen. jemand die Sache eines andern uns» 
ter der Bedingung übernimmt, ſolche aufzubewahren, und 
in Natur zurückzugeben. (*)- 

1916. Es giebt zwey Gattungen ded Depofitumg : 
bad Depofitum im eigentlichen Sinne des Wortes; und 
die DBefchlagnehmung (sequestre). 


(1) &. Bourjon, droit dcommun de la Fraxice, liy, 2, tit. 8, ob. ı. 
sect.4. n,20. 81 et 22, 


(2) L. ı, in pr, D, dcpos. 
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Zweytes Kapitel. 
Bon der Depofition im eigentlichen Sinne des Wortes. 





Erſter Abſchnitt. 
Von der Natur und dem Weſen der Depoſition. 





1917. Die Depoſition (Niederlegung) im eigentli⸗ 
hen Einne iſt ihrem Wefen nad) ein mwohlthätiger (un⸗ 
entgeltlicher) Vertrag. (*) 

1918. Er kann bloß bewegliche Sachen zum Gegen- 
ftande ‚haben. 

1919. Er wird nur burd) die wahre oder uneigentliche 
Uebergabe (traditio ficta) der anvertrauten Sache vollzogen. 

Die uneigentliche-Uebergabe ift hinreichend, wenn ber 
Depofitar die Sache, die man ihm als anvertrautes Gut 
überlaffen will, fhon aus einem andern Rechtsgrunde in 
feiner Gewahrſam hat. (*) 

1920. Die Niederlegung (Depofition) gefchieht ent 
weder freywillig, oder im Nothfalle (depositum misera- 
bile). 





\ 
Zweyter Abſchnitt. 
Von der freywilligen Depoſition. 





1921. Die freywillige Depoſition erfolgt mittelſt 
wechſelſeitiger Einwilligung deſſen, der etwas in Verwah⸗ 
rung giebt, und deſſen, der es empfängt. (?) 

1922. Eine freptillige Depofition fann in der Ne 
gel nur vom Eigenthümer der anvertrauten Sache, oder 

(2) B. x. $.8. D. depos, 


(2) L. 1. $.5. D. de oblig. et act. 1.z, $. 14. D. depos. 1.8, D. 
mand, 1,18. $.ı. D, de zeb. ered. - 


(3) L.1r. 9.5. D, depos, 
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mie deffen ausdrücklicher ‚oder ſtillſchweigender Bewil⸗ 
ligung gefchehen. 

1923. ‚Eine freymwillige Depofition muß durch Urfuns 
ben ermiefen werden. Der Zeugenbeweig wird, in fo fern 
von einem Werthe von mehr als hundert funfsig Sranfen 
die Rede iſt, nicht zugelaffen. (*) 


1924. Wird ein Depofitum, das mehr als hundert 
funfzig Franken beträgt, nicht durch Urfunden erwiefent 
fo glaubt man demjenigen, der als Depofitar in Anſpruch 
genommen wird, auf fein Wort, ſowohl in Anfehung der 
gefchehenen Depofition ſelbſt, als in Anfehung der Cache, 
welche der Gegenftand davon war, als endlich aud) in 
Anfehung des Umſtandes der erfolgten Ruͤckgabe ur 
felben. - 

1925. Eine freymillige Depofition fann nur unter 
folhen Perfonen Statt haben, bie fähig find zu con» 
trahiren. 
| Nimmt jedoch jemand, der feiner Seits gu tontrahis 
ren fähig ift, ein Depofitum an, das ihm von einer uns 
fähigen Perfon anvertraut worden if: fo hat er alle Ob⸗ 
liegenheiten eines wahren Depofitars zu erfüllen; und er 
faun deshalb vom Vormunde oder dem Verwalter ber 
Perſon, welche die Niederlegung bewirkte, gerichtlich bes 
langt werden. (*) 

1926. Hat ein zur Depofition Zahiger bey einem 
andern, der es nicht war, etwas niedergelegt: ſo ſtehet 
dem Deponenten in Anſehung des anvertrauten Gutes, 
ſoweit ſich ſolches in den Haͤnden des Depoſitars befin⸗ 
det, die Vindicationsllage, oder die Klage auf den Erſatz 

des⸗ 


(1) &. Ordonnance de 1667. tit. 96. art. 2, 
(9) Inst. l,ı. tit, 21. in pr 


Bon Depofition ic ya 


Heßjenigen ju, was davon in ben Nugen des Depoſitars 
verwendet worden ift. (* J 





Dritter Abſchnitt. 
Don den Berhindlicteiten bes Depoitan. 





1927; Der Depoßtar muß die ihm anvertraute Sache 
mit eben der Sorgfalt aufbewahren, welche er auf die 
Bewahrung feiner eigenen Sachen verwendet. (2) | 
"1928. Die Verfügung des vorſtehenden Artikels 
muß mit groͤßter Strenge angewandt werden: 1) wenn | 
‚ der Depofitar fich ſelbſt erboren bat, bie Aufbewahrung 
der Sache zu übernehmen; 2) wenn er für die Aufbe- 
wahrung des ihm anvertrauten Gutes fich eine Beloh⸗ 
nung bedungen hat; 3) wenn die Niederlegung bloß zum 
Vortheile des Depoſitars gefchchen if; 4) wenn aus—⸗ 
druͤcklich ausgemacht iſt, daß der Depoſi tar für jede Art 
ber Vernachläffigung haften folle. 07 

1929. In feinem Falle ift der Depöfitar für Zufaͤlle 
verantwortlich, welche von Uebergewalt herruͤhren, aus⸗ 
genommen, wenn er in Anſehung der — des an 
vertrauten Gutes in Verzug geſetzt ift. (*) | 
1930. Er darf ſich der bey ihm nledergelegten Gas 
he, - ohne- ausdrückliche 'oder zu vermuthende Einwiltts 
gung bes — nicht zu ſeinem Gebrauche be⸗ 
dienen. (9) 

(1) 1.9. $.2. D. de min, 
“(Ltr $.6. D. ae oblig. er act, Lab, 1.50! D. depor. j 
6) Ur. $.6.8et35.'D. depos. 1,55. in’ pt. Djde reg. iur. 1.4; 
D. de reb, cred. ‚l.5. au D. commod, 
Leo. D. depos. , 4.2, C. eod. tit, 1,23, D. de reg. iur, — 
Ars. ex 1.15. 6.8. D. Jh ni 1.12. 9. vit. L 14. 6. 1. 

D, depos, 1.7. $.15. D. de pact, 1.29. D. mand. 

'r ($) Bist, 1.4. "tie. 1.9.6, Ras. 95, = D. depos, 1.3. C, eod. 
tit, 1.76, D. de furtis. 
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1931. Sind ihm „Sachen. in: einem verfchloffenen 
Kaften, oder unter einem verfiegelten ‚Umfchlage anver⸗ 
traut worden: fo darf_er nicht unterfuchen, mag barin 
befindlich ſey. (*) 

1932. Der Depöfftar muß gerade eben bie Sache 

zuruͤckgeben, die er empfangen hat. m 
| Auf diefe Weife muß alſo ein — das in 
klingender Muͤnze beſtand, in eben den Sorten, in denen 
es uͤbergeben iſt, juruͤckgeſtellt werden, ber Berth der 
Münzforten mag nun geftiegen oder gefallen ſeyn. J 
1933. Ein Depoſitar hat die bey ihm niedergelegte 

Sache nur in dem Zuſtande zu erſtatten, in welchem ſie 
ſich zur Zeit der Ruͤckgabe befindet. Verſchlimmerungen⸗ 
zu welchen er nichts beytrug, gehen auf Rechnung des 
Deponenten. (2) 
1934. Ein Depofitar, dem die Sache durch Ueberger 
walt meggenommen worden ift, und der dafür den Werth 
oder etwas anderes dagegen empfangen hat, uf, dag, 
was er zum Erfage erhielt, zurückgeben. (*) Ä 

1935. Hat der Erbe eines Depoſi tars die Sahe i 
veblicher Meinung verkauft, ohne zu wiſſen, da ſie an⸗ 
vertrautes Gut Tepe fo. ift er zu. weiter nichts verpflichtet, 
als die dafür - erhaltene Summe zu erfegen, ‚ober, went 
ihm diefe moch might bezahlt worden .ift, bem Depofitar 
feine ihm wider, MR, — zuſtehende Klage abzutre⸗ 
ten. 
1936. Hat die in —— "gegebene: Sache 
Fruͤchte hervorgebracht, welche der Depoſitar ſich zuge⸗ 
eignet hat: ſo iſt er ſchuldig, ſie zu erſetzen. Er hat von 
dem bey ihm niedergelegten Gelde nur erſt von dem Tage 


(1) ©. Pothier, du contrat de adpöt. ch. a. "sect, i. art.i. n. 38. 
j (8) Inst. 1,3. tit. 18. $.3, u; [23 D. ae obtig. et act, i.17. 


§. 1. D. depos. 
(6) &. Pothicr, du gontrat de- Aepön — ‚sect, X. art, 1. > .41. 
(4) La. 4. a4. D. depos, PDT / , 


(5). L. 1; 9.47: L. a. 1.5. 1.4. D, depos, Et Sin 
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an Zinſen zu bezahlen, an welchem er in Anſehung der 
Erſtattung im Verzug geſetzt worden iſt. —) 

1937. Der Depoſitar darf die ihm. in Verwahrung 
—** an Niemand andern zuruͤckgeben, als an 
den, der ſie ihm anvertraut hat, oder an den, in deſſen 
Namen die Depoſition erfolgt, oder an den, ber beauf⸗ 
tragt ift, fie in. Empfang zu nehmen, (*) 

2938: Er. faun von, dem, welcher ihm die Sache in 
Verwahrung gegeben hat, Feinen Beweis fodern, daß er 
Eigenthümer derfelben ſey. 

Entdeckt er jedoch, daß die Sache entwendet worden, 
unb wer deren wahrer. Eigenthuͤmer ſey: fo ift er fchuls 
dig, diefem anzuzeigen, ‚die Sache fey bey ihm niederge⸗ 
kgt: worden, und benfelben aufzufodern, daß er binnen 
einer beſtimmten und hinreichenden Zeift, fein Recht auf 
fie ‚geltend mache. Verſaͤumt der, welchem die Ankuͤndi⸗ 
gung geſchehen iſt, auf das Depofitum Anfpruch zu ma⸗ 
en: fo wird; ber: Depofitar feiner Verbindlichkeit gültis 
ger, Weife dadurch entlediget, daß er folches demjenigen 
ühengieht, von dem er es empfangen hat. (?) 


‚1939. Im Fall der natürliche oder bürgerliche Tob 
be⸗ Deponenten erfolgt: kann das anvertraute Gut an 
Niemand, als an deſſen Erben, zuͤrůckgegeben werden. 

Hat er mehrere Erben: fo muß inem jeben derſelben 

’ fi Antheil daran zurückgegeben werben. 

(Te fe die deponirte Sache nicht theilbar: fo müffen fich 
die ‚Erben darüber! verſtehen, wer von pen fie in Em⸗ 
— — — > ” 

Ä — "Mm 2 


BL —* — * D. de — D.de vaur, 
l,e depos. , 


ü (a) x. 1. 5.44. Ir. D, — 
6 Lu 31. Sytr, D. „ 4epos. * V — rh 
"@L.1. 9.86. 1.24. 1,53. in m De Amon mc. vd 


geh Ki 
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.2 2940. Hat: der Deponent feinen: rechtlichen Zuſtand 
verändert; - hat z. B. "eine Weibsperſon zw der Zeit, als 
ſie noch unverheirathet war, etwas bey jemand niederge- 
legt; fich aber nachher: verebelicht, und ift nunmehr der 
Gewalt: ihres Ehemannes unterworfen; oder war Depo— 
sent volljaͤhrig, ift aber in der Folge durch Interdictivn 
der Verwaltung‘ feines Vermögens entfenes ſo darf im 
dieſen und allen andern yleichartigen Fällen das anver—⸗ 
traute Gut nur an denjenigen zuruͤckgegeben werden, der 
bie Verwaltung der Rechte und Güter des Deponens 
ten bat. (*): i 
1941. Iſt die Depofltion von einem Vormunde, 
Ehegatten oder. Verwalter in: einen dieſer Eigenſchaften 
geſchehen: fo darf, wenn die diefer Perſon zuftändige 
Verwaltung beendige ift, das anvertraute Gut nur au 
die Perſon zuruͤckgegeben werben, din deren Statt jener 
Bormund, Ehegatte: oder Verwalter handelte. (*) u"! 
1942. Iſt in dem Niederlegungsbertrage ber Dre 
beftimme, wo die Zuruͤckgabe geſchehen fol: fo ift der 
Depoſitar gehalten, die ihm anvertraute Sache dahin zu 
bringen. Die hierzu er noͤthigen Tranpparttoßen, trägt 
ber Deponent. (2) 
1943. Iſt in bern. Sontracke fein Ort ‚der Zuruͤctgabe | 
befiimmt : fo muß. fie an: eben dem A —— wo 
bie Depoſition erfolgt iſt, (5) *1 F 
1944 . Das. anvertraute Sat. Dt dem — 
ſobald er. es fodert,. ‚gurüctgegeben werden, ſelbſt Bann, 
wenn im Contracte eine beſtimmte Friſt zur Wiederaus⸗ 
lieferung feſtgeſetzt ſeyn ſollte; ausgenommen, wenn der 


Depofitar eine ak oder eine Proteſtation wi⸗ 
—XR JI44 22. 1310 


S. — du contrat de Aepöt,.ch. 2. sect, 1, art,2. $- 2. 


n. 51. 
(8) ©. Pothier, du contrat de depöt.&h.a."sect. 1, att. 1, m n. 49. 
* (SyL.22.'D. Aepoge-· —2214 324 SEI ze 


(4) L. ia. 9.2. D. depos. 


vr. Bon. Depofition. ıc, >29 


der die Ruͤckgabe oder Wegſchaffung der deponirten Sache 
in Händen hat. 6 ) | 

+ 1945. Einem. ungefreuen Depofitar wird bie Rechts⸗ 
wohlthat der Vermoͤgensceſſion (cessionis bonorum) nicht 
nächgelaffen. (Art.'1263.) 

946. Sämmtliche Berbindlichkeiten des Depofitars 
hören auf, fobald er entdeckt und beweift, daß er. felbft 
Eigenthämer der bey ihm ; niedergelegten Sache fey. 





Vierter Abfchnitt. 
Bon den Merbindfichkeiten des Deponenten. 





1947. Der Deponent ift fchuldig, dem Depofitar bie 
von. demfelben auf ‚Erhaltung der anvertrauten Sache 
verwendeten Koften zu erfegen, und Ähm, alle aus ber er» 
folgten Depofition etwa erwachfenen. Schaͤden zu ver⸗ 
guͤten. ) 

1948. Der Depofi tar bat dag Recht, wegen deſfen, 
was er wegen der erfolgten Depoſition zu fodern hat, 
das anvertraute Gut ſo lange an ſich zu behalten (iure 
retentionis), bis er deshalb voͤllig befriedigt iſt. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Depoſition im Nothfalle. 


1949. Eine im Nothfalle erfolgte Depoſition (deposi- 
tum miserabile) if diejenige, die durch einen Zufall, wie 
3. B. durch eine Feuersbrunſt, durch Einflurz eines Gebäu. 


(1) L. 1.6.45. D. depos. — Pothier, du contrat de depöt, — a. 
sect. Z, art. 2. $.4,1n,58- 


(2) L. 8. et 1,95, D, depos, 


530 Drittes Buch. Eilfter Titel, 


bes, durch Pluͤnderung, Schiffbruch, oder eine andere 
unvorbergefehene Begebenheit veranlaßt worden iſt. (6) 

1950. Zum Beweis einer im Nothfalle erfolgten 
Depofition fönnen auch Zeugen zugelaffen werden, ſelbſt 
dann, wenn von einem Werthe die Rede ift, der mehr 
als Hundert fünfzig Franken beträgt. (Art. 1348.) (*) 
19510. Im übrigen ift eine durch den Nothfall ver⸗ 
anlafte Depoſition nach allen vorſtehend mitgetheilten 
Vorſchriften zu beurteilen. 

1952. Die Wirthe Fleiner ober großer Gaſthaͤuſer 
ſind, als Depoſitarien, fuͤr die Effecten verantwortlich, 
welche. ein Reiſender, den ſie beherbergen, zu ihnen mits 
gebracht bat (recepta).. Die Depofition folcher Gegen» 
fände ift alg ein durch Nothfall veranlaßtes Depofitum 
zu betrachten. (2) 

1953. Sie haften für Diebftahl oder Befchädigung 
an ben Effecten des Reiſenden, es mögen nun die Dienft- 
boten und bie der Gaftwirthfchaft vorgefeßten Perfonen 
(Art.1384.), oder Fremde, die im Gafthofe aus⸗ und 
eingehen, ben Diebftahl begangen oder den Schaden ver+ 
urfacht haben. (Art. 2060.) (*) 

1954. Fuͤr Diebftähle, die mit gewaffneser Hand, 
ober fonft mit Uebermacht verübt worden find, haben fie 
nicht zu haften, (°) 


(1) L,1. 8. 1 et 2. D. depos. 1” 
(s) Ordonnance de 1667. tit,20, art.x et 2, 


(5) L. x. inpr. $.xrete, un F 1.5. D. nautae, caupones, 
stabul, 

(9 L.ı. 9.8. le. 13. 9.3.1, 8. 6.1. D. nautae, caupones, sta- 
. bul. L. 1, in pr.et$.6. D, furti, adversus naut. caup. stäbul. 


(5) Li. $.ı, D. nautae, oaupones, stabularii, '1,95, in fu, D, 
de reg. iur, 
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Drittes "Kapitel. © 
Bon ber Befchlagnehmung (Sequeftration). ° 





Erfter Abſchnitt. | 
Von ben verſchiedenen Gattungen ber ‚Befhlagnehmung. 





1955. Die Befchlagnehmung erfolge entweder kraft 
eines Vertrags, oder fie wird Gerichtswegen ange⸗ 
ordnet. 





Zweyter Abſchnitt. 
‚Bon der vertragsmaͤßigen (conventionellen) Beſchlagnehmung. 





1956. Die vertragsmaͤßige Beſchlagnehmung iſt die 
von einer oder von mehrern Perſonen bewirkte Uebergabe 
einer ſtreitigen Sache in die Hände eines. Dritten, der 
fich verpflichtet, nach geendigtem Streite fie an denjeni⸗ 
gen auszuliefern, welchem fie zuerkannt wird. (*) — 

1957. Die Beſchlagnehmung braucht nicht unent- 
geltlich zu geſchehen. a 

3958. Gefchieht fie unentgeltlich x, fo. gelten von ihr - 
die‘ Kegeln der eigentlich fogenannten Depofition, mit 
Ausnahme. nachftehender Abweichungen. 

1959, Die Befchlaguehmung kann nicht bloß beweg⸗ 
fiche, fondern auch unbewegliche Güter. zum Gegenſtande 
haben. | De 
7960. Der Depofltar, dem die in Befchlag gegebene 
Sache anvertraut iff, kann vor Ausgang des Streits 
von der übernommenen Verbindlichkeit nur mit Bewilli⸗ 
gung aller Intereſſenten oder aus einer durch Urthel 


(1) L.6. 1,17, D, depos, 4,110. D. de verb, siguif. 
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und Recht für — erkannten urieq befreyt wer⸗ 
ben. ¶) air. — 





Dritter Abſchnitt. 
Won ber gerichtlichen Beſchlagnehmung oder Depofltionz 





1961. Das Gericht kann Sorten, - in Seſchles 
genommen werden: 

1) die mit Arreſt — Mobilien eines Schuldners: 

2) eine unbewegliche oder bewegliche Sache, deren 
Eigenthum oder Beſitz unter zweyen oder mehrern Perſo⸗ 
| mr ftreitig ift; 

3) Gegenftände, bie ein Schuldner anbietet, um ſich 
von ſeiner Schuld zu befreyen. 

"1962. Die Beſtellung eines gerichtlich angeordneten 
Sequeſters begruͤndet unter demjenigen, der den Arreſt 
ausgewirkt hat, und dem Sequeſter wechſelſeitige Pflichten. 

Der Sequeſter hat für die Erhaltung ber mit Arreſt 
belegten Gegenftände als guter. Hauswirth zu forgen. 

Er muß fie zurückhiefern, entweder zum Behuf des 
Verkaufs, gegen Duittung desjenigen, der den Arreft an 
gelegt hat, oder, wenn der Arreſt wieder aufgehoben ift, 
demjenigen Theile, wider den die Execution erfolgte. 


Die Verbindlichkeit deſſen, der den Befchlag geſucht 

bat, befteht darin, daß er dem Aufbewahrer die beſeblich 
feſtgeſetzten Gebuͤhren bezahle. 
18963. Die Gerichtswegen in Beſchlag genommene 
Sache wird entweder einer von ben Partheyen gemein⸗ 
ſchaftlich beſtimmten, oder einer von dem Richter Amts⸗ 
wegen dazu ernannten Perſon anvertraut. 


G) L.6. 5.0. D, depon, 
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In beyden Faͤllen hat der, welchem die Sache an⸗ 
vertraut worden iſt, alle die Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, 


welche aus der — — EIERN ent · 
ſpringen. 


—— 


Zwoͤlfter Titel. 
Bon gewagten Verträgen (cöntractibus aleatorlis). 


Decretirt den zoten Min 1804; —— den ⸗ↄo0ſten bed nämli⸗ 
hen Monats.) 





1964. Ein gemagtes Sefhäft ift ein gegenfeitiger 
Vertrag, deffen Wirkungen in Anfehung des Gewinns 
und Verluſts entweder für alle -Partheyen, ober für eine 
oder mehrere berfelben, von. einer ungewiſſen Begebenheit 
abhängt. 

Dergleichen find, ber Affecuranzcontract ( Handelsge⸗ 
ſetzb. 2.2. 10. Tit.); 

Das Bodmereydarlehn (Handelsgeſetzb. 2.B. 9. Tit.); 

Das Spiel und die Wette; 

der Leibrentencontract. 


Die beyden aßen. werben * dem Seerechte be⸗ 
urtheilt. 





Erſtes Kapitel. 
Vom Spiel und ber Wette. 





1965. Auf Spielfhulden und Bezahlung einer Wette 
geſtatten die Gefeße Feine Klage. (*) 


(1) L.r. CO, de aleat. — Ordonnance de Moulins, de 1560. 
art. 59. Ordonnance de 2649. art. 140. 
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= 4966. Die Spiele; welche zu Waffenuͤbungen dienen, 


— 


die Wettrennen zu Fuße, zu Pferde und zu Wagen, das 


Ballſpiel und andere gleichartige Spiele, Hey welchen es 
auf Gewandtheit und Leibesuͤbung anfommt, find von 
vorftchender Berorbnung-ausgenommen. 
| Doch kann das Gericht, wenn es bie Summe für 
übermäßig erachtet, die! lage verwerfen. (*) 

1967. Auf feinen Fall kann der, welcher (im Spiele) 
verloren hat, das bereits freywillig Bezahlte (Art. 1235.) 


zuruͤckfodern, ausgenommen, wenn von Seiten des Ges 
binners Liſt, Betrug oder Prellerey (escroquerie) Statt 


gefunden hat. (*2) 


. — | | Zweytes Kapitel. . 
Boom Leibrientenvertrase 





Erſter Abſchnitt. 
Von den zur Guͤltigkeit des Leibrentenvertrags erloderliqen 
Bedingungen. 





1968. Die Leibrente kann vermittelſt "eines laͤſtigen 
Vertrags gegen eine Geldſumme, ober eine einer Tarc 


fähige bewegliche Sache oder ein unbewegliches Gut bes 


ſtellt werben. 

1969. Sie fann — — ganz unentgeltlich durch 
Schenkung unter Lebenden und durch letztwillige Verord⸗ 
nung beſtellt werden. In dieſem Falle muß dieß unter 
den geſetzlichen Formen geſchehen. Art. 931. u. f.l967. u. f.) 

1970. In dem im vorſtehenden Artikel beſtimmten 
Falle kann die Leibrente herabgeſetzt werden, wenn ſie 

(12 Iı2. $,1..D, de aleatorib. L. ı. et 1,5. C. end. tit, 

(3) Gegen 4, ı. in pr G..de alentorik, . 
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die Vermoͤgensquote überfteige, über welche zu verfügen 
erlaubt iſt. (Art. 913.) 

ft fie zum Beften einer Perfon ausgefeßt, die un 
fähig iſt, etwas zu erhalten: fo ift fie nal. _ 

1971. Die Leibrente kann entweder auf den Kopf 
(das Leben). deffen geſtellt werden, der ben Preis bafür 
hergiebt, oder: Auf den Kopf eines Dritten, ber: bein Recht 
am Genuſſe (derſelben) hat. 

1972. Sie ann ft ein: ober mehrere Köpfe beſtellt 
werden. 

1973. Sie kann zum Beſten eines Dritten beſtellt 
werben, wein gleich“ der Preis dafür u von — an⸗ 
dern hergegeben wird. 

In dieſem letztern Falle iſt fie, wenn fi 44 die 


Eigenfihaften einer Freygebigkeit hat, dennoch den bey - 


Schenkung erfoderlichen Sörmlichkeiten nicht unterworfen; 
ausgenommen in; den Fällen, mo fie, nach Maaßgabe des 
ıg7often Artikels, beruntergefege oder für nichtig ertlaͤrt 
werden kann. 

1974. Iſt ein Beißrentennertrag auf den Kopf einer 
Derfon geftellt, die an dem Tage, da ber Vertrag ges 
fchloffen ward, bereits verſtorben wars fo bleibe er. wir» 
kungslos. 

1975. Gleicher Fall iſt dieß, wenn der — 
vertrag auf den Kopf eines Menſchen geſtellt iſt, der von 
einer Krankheit befallen wurde, an welcher er bin—⸗ 
nen zwanzig Tagen nach Schließung des Vertrags vers 
fiorben if. 

1976. Der Leibrentenvertrag kann nach jebem Vers 
hältniffe beffimme werden, das ben — anzuneh⸗ 
men — iſt. 


— — | 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von den Wirkungen des Leibrentenvertrags unter ben verttas⸗ 
" öliependen Theilen 


14 





1 


1997. Derjenige zu befen Heften * Leibrentenver⸗ 
trag. gegen einen. gewiſſen Preis geſchloſſen worden iſt, 
kann die Aufhebung des Vertrags verlangen, wenn ber, 
welcher die Leibrente zuſichert, fuͤr die Haltung des Ver⸗ 
trags nicht gehoͤrige Sicherheit beſtellt. 

1978. Die bloße Unterlaſſung der Bezahlung der 
Dermine der Rente giebt dem, zu deſſen Beſten dieſe be⸗ 
ſtellt iſt, noch nicht das Recht, die Zuruͤckzahlung des 
Capitals zu verlangen, oder ſich wieder in den Beſitz des 
von ihm veraͤußerten Grundſtuͤckes zu ſetzen: ſondern er 
hat bloß das Recht, die Guͤter ſeines Schuldners mit 
Beſchlag zu belegen und verkaufen zu laſſen, und zu be⸗ 
wirken, daß von dem Ertrage der Kaufgelder, auf gericht⸗ 
liche Anordnung oder Einwilligung, eine Summe ange⸗ 
legt werde, welche hinreichend“ er um " — 
Termine zu bezahlen. 

1979. Derjenige, der bie — —* ſich 
von der Bezahlung derſelben nicht dadurch befreyen, daß 
er ſich zur Zuruͤckzahlung des Capitals erbietet, und die 
bezahlten Termine nicht wiederzuverlangen, ſich verpflich⸗ 
tet; ſondern er muß die Rente bezahlen, ſo lange bie 
Perſonen, auf deren: Kopf die Rente geſtellt iſt, le⸗ 
ben, ſo lange auch immer das Leben dieſer Perſonen 
dauern, und ſo laͤſtig ihm auch immer die Beiahlung der 
Rente fallen mag. 

1980. Die Leibrente iſt fuͤr den, dem ſie gehoͤrt, nur 
nach Verhaͤltniß der Anzahl der Tage, die er gelebt hat, 
fuͤr verfallen zu achten. 

Iſt jedoch ausgemacht, daß ie vorausbezahlt wer⸗ 
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den Tolles fo iſt der zu bezahlende Termin an un Tage 
— auf welchen die Zahlung geſetzt iſt. 

981. Nur dann kann von einer — Br. 
Rirtme werden‘; daß fie nicht folle in: Beſchlag genom⸗ 
men werben: wann, wenn fie. nanentoeltlich beſen wor⸗ 
den iſt. 

1982. "Die Reibrente erlifcht durch den bürgerlir . 
hen Tod des Eigenthuͤmers nicht, fondern fie muß fort. 
bezahlt werben, fo ‚Jange er wirklich am. Leben iſt. 

1953. Der Eigenthümer einer Leibrente fann die ver⸗ 
fallenen Termine nur dann fodern, wenn er beybringt, 
daß er, oder die Perſon, * deren ſie geſtellt iſt, 
noch am Leben ſey⸗ | 





D repzehnt er» Tite l. 
Bon ber uıitwant 





Soweit den aoten Wär 1804; promufgirt den aoten des nümlichen 
— 





Ecerſtes Kapitel, 
— der : Matur und Wen ber me... 


bes du, 


1984. FR Vollmacht iſt eine Handlung, durch wel. 
che einer dem andern das Recht giebt, für den Machtge⸗ 
ber und in deſſen Namen etwas zu verrichten. 

Der Vertrag wird bloß dadurch geſchloſſen, daß der 
Beauftragte ihn übernimmt. (*) 

1985: Die Vollmacht fann entweder durch eine oͤf⸗ 
fentlich beglaubigte oder mit Privarunterfchrift verfehene 
Urkunde, ja auch bloß durch einen Brief ertheilt werden. 





(1) L.1."in’ pr. D! ds prochrat, 1,1, in pr. D. mänd. 
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Auch muͤndlich kann man fie.geben, es ift aber dießfalls 
der Zeugenbeweis nur in Gemaͤßheit des Titels: von 
Verträgen, und den vertragsmaͤßigen Ver—⸗ 
bindlichkeitenaim Allgemeinen; zuläßlich Die An⸗ 
nahme:- der. Vollmacht Kann. bloß ſtillſchweigend geſche⸗ 
ben, und daraus ne dag ber — letztre 
— €*) : 

1986. Der Auftrag. vied für "unentgeltlich über» 
nommen geachtet, fo lange nicht de⸗ Gegentheil ausge⸗ 
macht iſt. (*) 

1987. Die Vollmacht iſt entweder ſpeciell, und nur 
fuͤr eines oder gewiſſe Geſchaͤfte ertheilt, oder ſie iſt eine 
Generalvollmacht fuͤr alle Angelegenheiten des Macht⸗ 
gebers. (?) 

1988. Eine in allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßte 
Vollmacht begreift bloß die Verrichtungen der Verwaltung 
in ſich. (Urt. 223.) 

Iſt aber von Veraͤußerung oder ———— oder 
einer andern, nur dem Eigenthuͤmer zukommenden Hand⸗ 
fung die Rede: fo muß die Vollmacht ausdruͤcklich dar- 
auf gerichtet ſeyn. (Art. 1538.) (*). 

1989. Der Bevollmächtigte kann nichts thun, mas 
die Gränzen feinee Vollmacht üÜberfchritte: der Auftrag, 
fih zu vergleichen ( Einilger. D. 2. B. 1. Tit.), enthält 
den Auftrag zu compromittiren, nicht in fich. C?) 

„1990. Srauensperfonen und emancipirte Minderjäh- 
rige koͤnnen zu Bevollmächtigten beſtelt werben; allein, 
der Machtgeber hat wider den minderjährigen Bevoll- 
mächtigen nur in fo. fern ein Klagerecht, als folches den’ 
allgenieinen, die Verpflichtungen der Minderjäprigen be» 


‚7 (2) B. a. D. de obligat, et act, L,ı. S.n:at.a.-D. mind, 

: (9). Is. 9.4. 1.6. in pr. D, mand. — Inst. $. 15. ‚de mand, * 
1 L,ı. 9.2. D. de procuratt, 
6) A 65. D. de procuratt. 1.60, D, 204 it, 116.0. eod. tie. 
(5) L. 5, in. pre 1.42. D. mand. —. ‚5.8, Iyst. de mand, 
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—— Geundſaͤtzen gemaͤß iſt, und wider die verheira⸗ 
thete Frau, welche die Vollmacht ohne Erlaubniß ihres 
Mannes uͤbernommen hat, nur in Gemaͤßheit der, im 
Sitel: vom Ehevertrage und den wechſelſeiti— 
gen Rechten der Ehegatten feſtgeſetzten Regeln. (') 





Ben Be Zweytes Kapitel. 
— den —————— des —— 





“ 1991. Der — iſt ſchuldig, ſeinen 
Auftrag zu vollziehen, ſo lange derſelbe dauert, und 
haftet fuͤr allen Schaden, der aus der unterbliebenen 
Vollzlehung entſtehen koͤnnte. 

Auch iſt er verbunden, das angefangen Geſchaͤft 
ſelbſt beym Ableben des Machtgebers zu vollenden, fo» 
bald Gefahr im Verzuge if. CH) 

" 21992. "Der Bevollmaͤchtigte haftet nicht: "allein für 
bie boͤsliche Abſicht, fondern auch” für jedes bep- feiner 
Geſchaͤftsfuͤhrung begangene Verſehen. (Art. 1372.) 

Doch wird es, in Anſehung der Verantwortlichkeit 
fuͤr bloße Verſehen, bey demjenigen, der unentgeltlich die 
Vollmacht‘ übernahm, nicht fo genau genommen, als bey 
dem, welcher beſoldet iſt. (Art. 1374.) — 
1993. geder Bevollmaͤchtigte ift verpflichtet, dom der 
Sührung feiner Gefchäfte Nechenfchaft abzulegen und dem’ 
Machtgeber alles dasjenige zw berechnen, was er, kraft ſei⸗ 
ner Vollmacht/ "einfaffirt Harz felbft dann, mein m Paer der 


Lg. 1.4’ 1.05. D. de minor | 
(0) In de. $.rı. 1.8. $. 1. 18. 6. 10, 1. 97. $.2. D, mand, 1,16, 
C eod. tt, — 9.21. Inst. de mand, 
GL.a. 1.78. 0: mahl, 1.8, 5.30, D. ed. wit. Les. Dide 
seg. iur, L 12. 9. 10. D. mand.- 
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Machtgeber das Einkaſſirte ih ju fobern Bug 
war. (*) 

1994. Der Bevollmaͤchtigte * für den, den e 
ben der Gefhäftsführung Aftervollmacht (Subflitution) 
ertheile hat, danıi haften, wenn er 1) zu Beftellung- eines 
Afterbevolmächtigten (Subflitution) nicht bevollmaͤchtigt 
iſt; wenn er dazu, jedoch ohne Beſtimmung der Perfon, 
Vollmacht erhalten hat, und die von ihm gewählte als 
unfähig und infoivent befannt war. 

Auf alle Faͤlle kann der Machtgeber unmittelbar ge- 
gen denjenigen flagen, welchen fich der Bevollmaͤchtigte 
ſubſtituirt hat. (*)- , 

1995. Sind in einer und derſelben Urkunde mehtere 
Bevolimaͤchtigte ernannt: ſo ſind ſie nur ſoweit fuͤr ſoli⸗ 
dariſch beſtellt zu achten, als dieſes ehe gefagt 
ift. (Urt, 1202.) (?) 

1996. : Der Bevollmächtigte muß. die in feinen eige⸗ 
nen Nutzen verwendeten Summen. vom Tage dieſer Ver⸗ 
wendung an verzinſen, und die, in Anſehung derer er mit 
der Zahlung in Reſt bleibt, von dem Tage an, ſeit wel⸗ 
chem er in Verzug (in moram) geſetzt iſt. (*): 

4997. Wenn der Bevollmächtigte der Parthey, mit 
welcher er (in fremdem Namen) contrahirt, genugfame 
Kenneniß von feiner Vollmacht gegeben hat; ſo haftet er 
that, nur ſoweit er ſich dazu haſimio en * 
macht bat. ( (Art. 1596.) (?)- 

(a) L«e2o,,.in pr. lL.’ıp. 9.8. D. mand, .. ri 
—D L. Je „> 3. 1,28, D. de neg. gest, L4, .eod. —* k. 8.9. 5-, 


* 


* L. 69. 5. D. mand. — Nov. 99. ch.ı.,—, Auth „hoc 
ita.“ C, de duob. reis 'stipul. 1,60. 9% ‚D. 'mand, 


(4) L.ıo. $.5. D. and, j 
(& Pothier, du contrat de Mandat., ch, 5. eia. n. 87 et 88. 


. ER 
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Drittes Kapitel. 


Von den Verbindlichkeiten des Machtgebers (Ertheilers 
| der Vollmacht). 


1998. Det Machtgeber ift fehuldig, bie in Gemäf- 
beit der ertheilten Vollmacht vom Bevollmächtigten (in 
feinem Namen) eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüls 
len. (Art.1375.) An dag, was diefer außer den Graͤnzen 
feiner Bollmacht that, ift er nur fo weit gebunden, als er 
foldyes ausdrücklich oder fillfchweigend genehmigt hat. 

1999. Der Machtgeber ift fchuldig, dem Bevolimädh: 
tigten feine Auslagen und Koften zu erfegen, bie diefer 
bey Vollſtreckung des Auftrags gehabt hat; und ihm 
feinen Gehalt zu bezahlen, wenn ihm einer ausgefegt if. 

Kann dem Bevollmächtigten fein Verſehen beygemef- 
fen werden: fo kann der Machtgeber fich nicht entbre- 
chen, diefe Erftattung und Zahlung ſelbſt dann zu leiften, . 
wenn dag Gefchäft nicht gelungen fenn follte; auch fann- 
er den Anfag der Koften und Vorfchüffe nicht unter dem 
Vorwande ermäßigen (moderiren) laffen, daß fie hätten 
geringer feyn koͤnnen. (*) 

2000. Der Machtgeber hat auch den Bevollmaͤchtig⸗ 
fen für den bey Gelegenheit der Ausrichtung des Ge» 
ſchaͤfts erlittenen Verluſt zu entfchädigen, wenn biefer 
Verluſt nicht deffen Unvorſichtigkeit zuzufchreiben ift. (*) 

2001. Von dem Tage an, da der, Bevollmächtigte 
feinen geleifteten Vorſchuß darthut, muß der Machtgeber 
- Ihm folchen verzinfen. (Art. 474. $.IL.) (?) Ä 


(2) L. 10. 9.9. ı0 et ı1, 1.19. $.9. 1.27. 9.4. 156. 94. D, 
mand. 1.4. et l.ee. $.vnic, GC. mand, 

(2) Diefe Verfügung ift eine Folge des in 1.7. D.test, quemadm, 
ap. enthaltenen NRechtsgrundfages: es fey unbilig, day jeman« 
den fein Amt Nachthelle zuziehe (Iniguum esse ‚damnosum 
euique esse oficium suum). L.26, 9.6, D.mand, 1.61. 9.5. 
D. de furtis, 

(8) L. 19. $ı 4. D. de negot, gest, 1, 19, 0. eod. tir. 1,57. D' 
de vsuris. 
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2002. Iſt der Bevollmaͤchtigte von mehrern Theilha⸗ 
bern für-eine gemeinfchaftliche Angelegenheit beſtellt: fo 
ift jeder derfelben ihm in Anſehung aller (rechtlichen) 
Mirfungen des Er Auftrags last — 
(Vergl. Art. 1202.) (*) 


— — — Fa 


Ä DViertes Kapitel: 
Bon ben verfchiedenen Arten, wie die Vollmacht erlifcht. 


2003. Die Vollmacht erlifcht: 

durch Zurücdnahme des Auftrages von Geiten bes 
Machtgeberg; 

durch Auffündigung de8 Bevollmächtigten; 

durch den natürlichen oder bürgerlichen Tod, Inter 
diction oder Vermoͤgensverfall des Machtgeberg oder Bes 
vollmächtigten. (*) 

2004. Der Machtgeber kann feine ertheilte Vol» 
macht widerrufen, wann es ihm beliebt, und erfoderlichen 
Falls den Bevollmächtigten noͤthigen, daß diefer ben un» 
ter Privatunterfchrift ausgeftellten Schein, welcher den 
Auftrag enthält, oder die gerichtlich beglaubigte Originale 
vollmacht, wenn fie ihm ausgeliefert worden ift *), oder 
die Ausfertigung, dafern der Driginalauffaß (minute) 
zurückbehalten worden ift, wieder aushändige. (?) 

2005. Iſt der Widerruf der Volmacht bloß dem 
- Bevollmächtigten befannt gemacht tvorden: fo kann man 
fi) auf folhen gegen den Dritten, der, unbefannt mit 

- diefem Widerrufe, fih (mit dem Bevollmächtigten) in 


(1) L,59. 9.3. D. mand. 


(2) L.ı2. 9.16. 1.22, $. 11. 1.26. in pr. D, mand. L.15. C. 
eod, tit, 


| (3) L. ı2. $. 16. D, mand, 
») ©. Geſetz, die Motarien betreffend, vor 25. BR des 
11. Jahres Art, 20. €, 
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Geſchaͤfte eingelaffen hat, nicht berufen; doch bleibt dem 
Machtgeber der Negreß an den Bevollmächtigten. (*) 

2006. Die Beftelung eines neuen Bevollmächtigten 
in einer und derfelben Angelegenheit gilt zugleich ala Ab» 
feßung des erflern von dem Tage an, da fie diefem be— 
fannt gemacht worden ift. (*) 

2007. Der Bevollmaͤchtigte kann feine Vollmacht 
aufgeben, indem er den Machtgeber BAAR daf er 
berfelben entfage. 

Iſt jedoch diefe Auffündigung dem Machtgeber nad 
theiligs fo muß der Bevollmächtigte ihn deshalb entfchä- 
digen, ausgenommen, wenn diefer den Auftrag unmoͤglich 
fortfegen fann, ohne dadurch felbft erheblichen Nachtheil 
zu erleiden. (2) 

2008. Wenn dem Bevollmächtigten der Tod des 
Machtgebers, oder eine der andern Urfachen, durch wel⸗ 
che die Vollmacht erlifcht, unbekannt iſt: fo ift alles güls 
tig, was er unternahm, ſo lange dieſe Unwiſſenheit 
dauerte. (*) 

2009. In oberwäßnten Sällen muß dad, was der 
Gevollmächtigte zugefagt hat, dem britten, der vedlicher 
Weiſe dabey verfuhr (Art. 550. 2268.), gehalten wer⸗ 
ben. (?) _ 

2010. Stirbt der Bevollmaͤchtigte: fo müffen deffen 
Erben den Machrgeber davon benachrichtigen, und. einfls 
weilen dasjenige beforgen, was dad Intereſſe des letztern 
den Umſtaͤnden nach erheiſcht. (°) 

| Nna 
(1) L.ı2. $,16. D. mand, 
(e) L.31. 9.9. D. de procurat, 
(3) L, 92. $.ır. 1.23, 1.24. l.ag. D. mand, 
(4) L.26. in pr. D. mand, 


(6) L.26. $.ı. D. mand, 1,77. $.6. D. de legatis 9, 1.19. s. 
D. de donat, 1.658. iu pr. D. mand,. 


(6) Arg. ex l.4o, D. pro socio, 


— — — —— — 
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Vierzehnter Titel 
Von ber Buͤrgſchaft. 


(Decretivt den xaten Februar 1804; promulgirt den 2aten des nämlichen 
Monats.) 


Erftes Kapitel: 
Von der Natur und dem Umfange der Buͤrgſchaft. 





2011. Der, twelcher fich für eine Verbindlichkeit ver⸗ 
bürgt, verpflichtet fich gegen den Gläubiger, die Verbind⸗ 
lichkeit zu erfüllen, wenn der Verpflichtete ihr nicht. felbft 
Gnuͤge leiſtet. (*) 

2012. Die Buͤrgſchaft kann nur in Anſehung einer 
guͤltigen Verbindlichkeit Statt finden; doch kann man ſich 
fuͤr eine Verbindlichkeit verbuͤrgen, wenn dieſelbe auch 
durch eine Ausflucht, die bloß die Perſon des Verpflichte- 
ten angeht, vernichtet werden kann; zum Beyſpiel, im 
Fall der Minderjährigfeit. ©), 

2013. Die Bürgfchaft kann fich nicht meiter erſtre⸗ 
den, als die Verpflichtung des Schuldners; auch fann 
ſie unter feinen. läftigern Bedingungen beftellt werden, als 
die Hauptverbindlichkeit. 

Dagegen fann man fie bloß auf einen Theil der 
Schuld einſchraͤnken und ſich minder laͤſtige Bedingungen 
vorbehalten. 

Die Buͤrgſchaft, welche den Betrag der Schuld über- 
feige, oder unter laͤſtigern Bedingungen beſtellt ift, ift 
deßhalb nicht ganz null: fondern fie fann nur auf dag, 


(1) Inst. 1.3: tit, 22. in pr. 1,r. $.8. D, de oblig. et act. 


(2) L. 178. D, de xeg. iur, 1.029, D, de fideiuss, Las5. D, eod, 
tit,. 1,23. in pr, D. de minor, l.g, C, de fideiuss, min. 
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was bie MIRREDIEDINDEIGORASE enthaͤlt, herabgeſett wer⸗ 
den. (*) 

2014. Man kann ſich — Auftrag deſſen, fuͤr den 
man ſich verbindlich macht, ja ſelbſt ohne deſſen Vorwiſ⸗ 
ſen, verbuͤrgen; 

auch kann man ſich nicht bloß fuͤr den Hauptſchulb⸗ 
ner, ſondern auch fuͤr denjenigen verbuͤrgen, der für dies 
fen Bürgfchaft geleifter hat. (*). 

2015. Die-Verbürgung wird nicht vräfumiiet; fie 
muß - ausdrücklich gefchehen, und kann über die Gränzen 
deſſen, was dabey ausgemacht worden iſt, nicht ausge⸗ 
dehnt werden. (2) 

20016. Eine uneingeſchraͤnkte Verbuͤrgung für die Haupt⸗ 
verbindlichkeit erſtreckt ſich auch auf alle Nebenverpflich⸗ 
tungen, ſelbſt auf die Koſten der erſten Klage, und auf 
alle diejenigen, die nach der dem Buͤrgen gemachten Auf⸗ 
kündigung entftanden find. (Vergl. Art. 1740.) (*) 

2017. Die Verbindlichkeiten: des Bürgen gehen auf 
beffen Erben über, jedoch mit Ausnahme des Pirfonals 
arrefis, wenn die Verbindlichkeit von der Art war, daß 
die Verbürgung dazu verpflichtete. (Art. 2059. u.f.) (*) 

2018. Der Schuldner, der einen Bürgen zu verfchaf- 
fen verpflichtet ift, muß einen folchen ftellen, der die Faͤ⸗ 
higkeit beſitzt, Vertraͤge zu ſchließen, oder hinlaͤngliches 
Vermoͤgen hat, um’ fuͤr den Gegenſtand der Verbindlich⸗ 

keit ſicher zu ſeyn, und unter dem a 


(a) L.8. $.7. 8.9. 10 et 1x. D. de fideinss, et mandat. 1.92. CO, 
eod, tit. —— in pr. et 9.2, 1,16. $.ı. zer5. 1.54. 1.58. 
D. eod, tit. Inst, 1.8. tit, 22, $.5. — Bretagne, art. 188. 
— Potbier, A des obligations, part: 2. ch. 6. n. 876. 

@). L.30. D. de fideiuss, et mandat. — Arreıes de Lamoignom, 
tit.23. art.8. 1.8. $.28. D. de fideiuss. et mandat. 

(6) L.6. C, de fideiuss. et mandat. 

(4) L. 62. $.2. 1.58. D. de fideiuss. et mandat. 1,2. $, 22 et ı8, 
D. administ,. rer. ad oivit. pertinentium. 

(6) Inst, 1.3.tit. 21. $, u bh $.2, 1,6. D.de Adeiups, et mand, 
1,84, ©. eod, git, 


5 
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des Appellationsgerichts, in welchem Buͤrgſchaft deſtellt 
werden ſoll, feinen Wohnſitz hat. (*) 
209. Die Zahlbarkeit eines Buͤrgen iſt nur nach ſei⸗ 
nen unbeweglichen Beſitzungen zu beurtheilen, ausgenom⸗ 
men in Handelsſachen und wenn die Schuld unerheblich iſt. 
Streitige Immobilien, oder ſolche, deren Befchlag- 
nehmung wegen ihrer Entfernung zu ſchwierig ſeyn würde, 


werden hiebey nicht beruͤckſichtigt. 


2020. Iſt der vom Gläubiger fregwillig oder nach ge- 
richtlichem Ermeffen angenommene Bürge-in der Folge in⸗ 
ſolvent worden : fo. muß ein Anderer dafiir geſtellt werben. 

Diefe Regel leidet bloß dann eine Ausnahme, wenn 
der Buͤrge bloß kraft einer. Hebereinfunfe geſtellt iſt, ver⸗ 
möge deren der Gläubiger die oder jene Perfon. zum 
Bürgen verlangt hat. (*) 





Zweytes Kapitel, 
Von den Wirkungen der Bürgfchaft. 





Erfter Abſchnitt. 


Ton den Wirkungen der Werbärgung unter dem Glaͤubi⸗ 
ger und dem Buͤrgen. 





2021. Der Buͤrge iſt nur ſo weit den Glaͤubiger zu be⸗ 
zahlen ſchuldig, als der Hauptſchuldner nicht bezahlt hat. 
Dieſer muß aber zuvor in Anſehung feines Vermoͤ⸗ 
gens vergeblich ausgeklagt (excussus) ſeyn; es muͤßte 
denn der Buͤrge auf die Rechtswohlthat der Vorausklage 
beneſicium excussionis) Verzicht geleiſtet, oder ſich mit 


(1) L. 8. D. de Gdeius. er mandat. 1.9. in pr. et 9.1.1.6. 
. 17. D. qui satisdare cogantur, — Arräötes de Lamoiguon, 
tit. 23. art. 5. f . 
(a) L.3. in fin, D, de Adeiuss, et mandat. 1, ı0, 6.1. D, qui 
satisdare Kogantur, 


\ 
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dem Schuldner folidarifch (in solidum) 'verpflichtef ha— 
ben, als in welchen Salle die Wirkung feiner Verpflich⸗ 
tung nach den wegen der ſolidariſchen Schulden angenom⸗ 
menen Grundſaͤtzen zu beurtheilen iſt. (*) | 

2022. Der Gläubiger ift nur dann fchuldig, den 
Hauptfchulduer auszuklagen, wenn der Bürge, fobald die- 
fer gerichtlich angegriffen wird, ſolches fobert. 

2023. Der Bürge, welcher die Ausklagung verlangt, 
muß dem Gläubiger die Güter des Hauptſchuldners 
anzeigen, und die zur Ausklagung erfoderlichen Koften 
vorfchießen. 

Doch darf er nicht folche Güter bes Hauptfchuldners 
anzeigen, die außer dem Gerichtshezivke des Appellationd» 
gerichts des Orts liegen, wo die Zahlung erfolgen ſoll; 
eben fo wenig folche, über welche ein Rechtsſtreit ob» 
waltet (res litigiosas), noch auch felche, auf welchen die 
Schuld hypothekariſch Haftet, wenn der anne folche 
nicht mehr im Befige hat. (*) 

2024. So oft der Buͤrge die ihm burdh den vorſte⸗ 
henden Artikel verftattete Anzeige der Güter (des Cchuld» 
ner) gemacht, und eine. hinlänglihe Summe zu Beſtrei⸗ 
tung der Proceftoften hergegeben hat, ift der Gläubiger, 
fo meit fich der Werth der angezeigten Güter beläuft, 
dem Bürgen dafür zu haften verbunden, menn ber 
Hauptfchuldner infolvent wird, inde man denfelben ger 
richtlich zu belangen unterlaͤßt. 

2025. Haben ſich mehrere Perſonen fuͤr einen und 
denſelben Schuldner wegen einer und derſelben Schuld 
verbuͤrgt: fo hat jedes von ihnen für die ganze Schuld 
zu haften. (?) 


(1) Novel. 4. 0. 1. — Arretes de Lamoignon, tit. 23. art. 17. 
Ges · 1.3, et 1,5. C. de fideiuss. et mandat. 
(2) Novel.4. c.9, 


(8) L.3. C. de fideiuss, et mandat. 1.ı2, 6.2. D. de duob. reis 
constit. 


* ⸗ | 
— 7* 
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2026. Indeß kann jeder dieſer Buͤrgen, wenn er 
nicht der Rechtswohlthat der Theilung entfagt hat, fo—⸗ 
dern, daß der Glaͤubiger zuvoͤrderſt ſeine Klage theile, und 
auf den Antheil jedes einzelnen Buͤrgen einſchraͤnke. 

Wenn in der Zeit, wo Einer der Buͤrgen das Erkenntniß 

auf die Theilung auswirkte, ſich unter den Buͤrgen ſolche 
befanden, welche nicht zahlbar waren: ſo iſt der Buͤrge, 
nach Verhaͤltniß diefer Inſolvenz (der uͤbrigen Buͤrgen), 
verantwortlich; allein, nach Verhaͤltniß der bereits nach 
erfolgter Theilung entſtandenen Zahlungsunfaͤhigkeit des 
einen oder des andern ſeiner Mitbuͤrgen kann er nicht bes 
langt werben. (*) 

- 2027. Hat der Gläubiger ſelbſt von freyen Stuͤcken 
ſeine Klage getheilt: ſo kann er dieſe Theilung ſelbſt dann 
nicht zuruͤcknehmen, wenn auch vor der Zeit, ehe er auf 
dieſe Art in dieſelbe willigte, unter den Buͤrgen einer oder 
der andere inſolvent geweſen ſeyn ſollte. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den Wirkungen der Verbuͤrgung zwiſchen dem Schuldner 
und dem Buͤrgen. 


2028. Dem Buͤrgen, welcher bezahlt hat, ſteht der 
Regreß gegen den Hauptſchuldner zu, die Bürgfchaft mag - 
nun mit ober ohne Vorwiſſen des Schuldners geleis 
ſtet ſeyn. 

Dieſer Regreß findet ſowohl in Anſehung des Capi⸗ 
tals, als der Zinſen und Koſten, Statt; doch hat der 
Buͤrge den Regreß nur in Anſehung derjenigen Unkoſten, 
welche er ſeit der Zeit gehabt hat, da er dem Haupt— 
ſchuldner Nachricht gab, daß man ihn (den Buͤrgen) angreife. 


(1) Inst. 1.3. tit. 21. de ſideiuss. I. 10. in pr. 1.26. 1.51. 9.4. 
1,48. 1.52, 9.2. D. de fideiuss. 1,76, C, eod. tit, 
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Der Pürge hat auch, eintretenden Falls, den Re⸗ 
greß wegen der Schaͤden. (*) 

2029. Der Buͤrge, der die Schuld bezahlt hat, tritt 
in alle Rechte ein, welche der Glaͤubiger gegen den Buͤr⸗ 
gen hatte. (Ark. 1251. n.3.) 

203% Waren wegen einer und berfelben Schuld mehr 
folidarifch verpflichtete Hauptfchuldner : fo hat der Bürge, 
der für alle gut fagte, gegen jeden von ihnen: den Regreß 
wegen: ber ganzen von ihm bezahlten Summe. 

2031. Der Bürge, der die Schuld zuerſt bezahl⸗ 
te, bat, wenn er den Hauptfchuldner nicht: von bee 
erfolgten Zahlung benachrichtigte, wider legtern, wenn 
diefer noch einmal bezahlt bat, feinen Regreß; doch kann 
er wider den Gläubiger auf Herausgabe flagen. 

Hat der-Bürge bezahlt, ohne daß, er belaugt tworben 
if, und/ohne den Hauptſchuldner benachrichtigt zu haben: 
fo fteht ihm, auf den Fall, daß der Schuldner hinrei⸗ 
cheride Gründe für fich gehabe Hätte, bie Schuld für er- 
loſchen erklären zu laſſen, fein Regreß an den Schulds 
ner zu; doch kann er gegen den Gläubiger auf Zuruck 
zahlung klagen. (*) 

2032. Der Buͤrge kann, ſelbſt ehe er bejahlt bat; 
gegen den Schuldner auf Entfchädigung. Flagen : i 

1) wenn er wegen der Bezahlung gerichtlich belange 
worben ift; 

2) wenn ber Schuldner fallit geworden, oder in Ver⸗ 

moͤgensverfall gerathen iſt; 
3) wenn der Schuldner verſprochen hat, ihm binnen einer 
gewiſſen Zeit die Befreyung von der Buͤrgſchaft zu verſchaffen; 

4) wenn die Schuld durch Ablauf der bey Darlel⸗ 
Hung’ derfelben geſetzten Zahlungsfrift verfallen ift; | 

5) wenn wegen der Hauptfchuld Feine beffimmte Ver⸗ 
fallzeit State findet, nach Ablauf von zehn Jahren; 
ausgenommen, wenn die Hauptfchuld, wie zum Bey⸗ 
fpiel ben der Vormundfchaft, ihrer Natur nach binnen 
einer beflimmeten Zeit getilge werden kann. 


(1) L. io. 9,3. D. mand. 178. G. mand, 
(8) L.29, 9.3. D, mand, 


ne 
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Dritter Abſchnitt. 
Von den ne ber Bürsfhaft unter "den — 


3033. Haben mehrere Perfonen. für einen und den⸗ 
ſelben Schuldner ſich verbuͤrgt: ſo ſteht dem Buͤrgen, wel⸗ 
cher die Schuld bezahlt hat, wider jeden. ber übrigen 

" Bürgen zu deffen Antheile, der Regreß Zu; 

‚Allein, dieſer Regreß hat nur dann Statt, wenn ber 
Bürge in einem von den im vorſtehenden Artikel angezeig⸗ 
ten Faͤllen die Zahlung geleiſtet hat. 


— gi 


Drittes Kapitel. : | 
Bon Erldfhung der Buͤrgſchaft. 


: 2034. Die aus. der Verbürgung- entfpringende Ber 
Bindlichfeit erlifcht aus ‚eben den Urfachen, aus welchen 
andre DBerbindlichkeiten erläfchen. (6) 

2035. Vereinigen fich die Verbindlichkeiten bes 
Hauptſchuldners und des Bürgen in einer Perfon (per 
confusionem) dadurch, daß einer der Erbe des andern 
wird: fo wird dadurch die Klage des Glaͤubigers mider 
denjenigen nicht aufgehoben, welcher Bürge für den Bür« 
gen geworden ift. (2) 

2036. Der Bürge kann dem Gläubiger alle Aus» 
flüchte entgegen flellen, die dem Hauptfchuldner zuftchen 
und der Schuld anfleben; allein Ausflüchte, die dem 
Schuldner bloß für feine Perfon zuſtehen *) kann er nicht 
dorfchügen. (Art. 1208.) (?) 

(). L.4. C, de fideiuss, et mandat. 


(8) L.93. $.2 et vit. D. de solut. et liberat. 1.38. $. vit. eod. 
tit, 1.5, D, de fideiuss. et mandat. 1,24. C, eod. tit, 


(3) L. 32. D. de fideiuss, et mandat, 1.7. $-.ı et l.ıg. L, de 
except. et praescript. I, 21. C, eod, tit. — Inst. 9.4. 1,4, 
*) 4. B. Unmündigfeit. E. 
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2037. Die Bürgfchafe ift erlofchen, fobald es durch 
den Gläubiger feibft unmöglich gemacht worden ift, daß 
der Bürge in die Nechte, Hypotheken und Privilegien des 
Glaͤubigers eintrete. 

2038, Hat der Gläubiger ein unbemwegliches Gut 
oder irgend einen andern Gegenftand für die Hauptfchuld 
frepwillig an Zahlungs Statt angenommen; fo wird der 
Bürge dadurch frey, wenn gleich die Sache nachher bem 
Gläubiger rechtlich abgeftrieten wird. (*) 

‘2039. Die bloße dem Hauptfchuldner vom vaͤr⸗ 
gen zugeſtandene Verlaͤngerung der Zahlungsfriſt befreyt 
den Buͤrgen nicht. (Art. 1740.) Doch kann letzterer in 
dieſem Falle wider den Schuldner auf Zahlung kla— 
gen. (®) 





DViertes Kapitel, 
Bon der gefeglichen und gerichtlichen Bürgfchaft. 





2040. So oft Jemanden, vermoͤge der Gefeße oder 
eines rechtlichen Erfenntniffes, obliegt, einen Bürgen zu 
ftellen, müffen in Anfehung des geftellten Bürgen die 
im 2018ten und 2oıgten Artifel TR Bedin⸗ 
gungen eintreten. 


tit. 14. 1.42. $.ı. D. de iureiur. 1,13, D. de minor, 1,C, de 
fideiuss. minor. 1,25. D. de fidciuss. et mandat, 1,89. D, an 
adquir. vel omitt. hered. 


(1) Arg. cx 1,54, D. de solut, et liberat, 1.45. D. eod. tit. 1.47, 
D, de verb. signif, 


@ Arrötes de Lamoiguon, tit. 25, art. 13. — Diefer Artiket 
entfcheidet eine Streitfrage aus dem alten Franzöfifchen Rechte, 
über welche die vorzüglichlien Nechtägelehrten verfhiedener Meis 
nung waten. S. Hanchin sur la question 117, de Guypape, 
Charondas, lib,7. ch, 47. Raviet, au 217. Mathaeus, quest. 
8670. — Arg. ex 1,15. $.ıı, D, loc. soud, 1.7. C, eod, 
1.63. D. de fidei, et mandator, | 
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Iſt von einer gerichtlichen Buͤrgſchaft bie Rebe: fo 
muß der Bürge noch überdem fähig feyn, fich zum per» 
fönlichen Arreft zu verpflichten. 

2041. Wer keinen Bürgen finden kann, dem ift er» 


laubt, Statt deffen, eine binlängliche Sicherheit durd) 


Pfand zu beftellen. (Art. 2071.) (*) 
2042. Der gerichtliche Bürge kann nicht verlangen, 
daß dev Hauptfchuldner zuvoͤrderſt ausgeklagt werde. (*) 
2043. Wer für einen gerichtlichen Bürgen fih un- 
bedingt verbürgt hat, kann in Anfehung des Haupt« 
ſchuldners und des Sürgen nicht uf die Vorausklage 
-antragen. 





Funfzehnter Titel. 
om BDergleid e 


(Deeretirt am — März 1804; promulgirt am zoſten deſſelben 
Monats). 


2044. Der Vergleich ift ein Vertrag, durch welchen 
bie Partheyen eine entfiandene Speitigfeit beendigen, oder 
einer fünftigen zuvorkommen. 

Dieſer Vertrag muß ſchriftlich aufgeſetzt werben. (2) 

2045. Um (guͤltiger Weiſe) ſich zu vergleichen, muß 
man uͤber die im Vergleiche begriffenen Gegenſtaͤnde zu 
verfuͤgen berechtigt ſeyn. 

Fuͤr Minderjährige und Interdicirte kann der Vor— 
mund ſich bloß in Gemaͤßheit des 46zften Artikels im 
Titels von der Minderjährigfeit, Bprmund- 
[haft und Emancipationy, vergleichen. Auch mit’ 

(1) Arretes de Lamoignon, tit.93, art. ı2, | 

(2) Arretcs de Lamoignon, tit. 93. art.17. 

(5) D. I. D, de transaet, 1,2, 1.58. C. eod..tit, - 
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dem voljährig gewordenen Mündel fann er ſich in Unfehung 
der Vormuudfchaft nur nach Maaßgabe des 472flten Ar- 
tifels im erwähnten Titel, vergleichen. 

Gemeinheiten und oͤffentliche Anftalten koͤnnen ſich 
nur mit ausdrüdlicher Genehmigung des Kaiſers ver⸗ 
gleichen. (*) 

2046. Ueber die aus einem Verbrechen entfiehenden 
Givilanfprüche ift es erlaubt, fich zu vergleichen. 

Doc hebt diefer Vergleih das von Geiten ber 
Staatsbehoͤrde (wider den Verbrecher) anzuſtellende Ver⸗ 
fahren nicht auf. (*) 

2047. Man kann in einem Vergleiche eine (Eonven- 
tional») Strafe für denjenigen beflimmen, der ihn nicht 
erfuͤllen wird. (2) 

2048. Der Vergleich beſchraͤnkt ſich auf feinen Ge- 
genftand; die darin enthaltene Entfagung auf alle Rechte, 
Klagen und Anfprüche erſtreckt fich bloß auf dasjenige, 
was auf die Streitigfeit Bezug hat, welche den Vergleich 
veranlaßte. (+) 

2049. Der Bergleich fchlichtet nur diejenigen Strei⸗ 
tigkeiten, die darin enthalten ſind, es moͤgen nun die Par⸗ 
theyen ihre Meinung durch ſpecielle oder allgemeine Aus⸗ 
druͤcke an den Tag gelegt haben, oder dieſe ihre Meinung 
als nothwendige Folge aus demjenigen, was ausdrücklich 
gefage ift, erfannt werden Finnen. (?) 

2050. Wenn derjenige, welcher fich über ein ihm 
für feine eigene Perfon zuftändiges Recht verglichen hat, 
in der Folge ein ähnliches Recht von Seiten einer andern 
Perſon erlangt: fo ift er in Anfehung des von Neuem 

(1) L.56. C. de transact. 1,9. $.3. D, eod, tit, 

(2) L. ıg. C. de transact, 

(3) L.ı7. C, de transact, 

(4) L.5. 19. $.ı et 5. D. de transact, 1.5 et 31. C. eod. tit, 


(5) L.9. $.ı. D, de transact, 4 $.1. D. eod. tit, — Arg. ex 
1.47. 9.1. D, de pact. l.ıg. D. de transaet, 
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ersvorbenen Nechts an den Vergleih nicht -gebun- 
den. (*) | 4 

2051. Ein von Einem ber Theilhaber gefchloffener 
Vergleich bindet die übrigen nicht, und fie koͤnnen fich 
auf denfelben nicht berufen. (*) 

2052. Der Vergleich hat unter denen, die ihn ge— 
ſchloſſen haben, die Wirkung eines rechtskraͤftigen, in’ legs ' 
ser Inſtanz gefprochenen rechtlichen Erkenntniſſes. 

Eie kann weder wegen Irrthums in Anfehung der 
Rechte (error iuris), noch wegen Verletzung angegriffen 
werden. (?) 

2053. Indeß kann ein Wergleich aufgehoben werben, 
wenn dabey in Anfıhung der Perfon oder des Gegenſtan⸗ 
des des Streits ein Irrthum eintrat. 

Eben dieß fann in allen Fällen gefchehen, in welchen 
Arglift oder Gewalt eintrat. (*) . 

2054. So hat gleichfalls die Reſciſſionsklage wider 
einen DBergleih Statt, wenn fie durch einen Anſpruch 
veranlaßt ward, der den Rechten nad) nichtig iſt; ausge. 
nommen, wenn die Partheyen fich ausdrücklich wegen der 
Nullitaͤt verglichen haben. (?) 

2055. Ein Vergleih, der auf Urkunden gegründet 
ift, die nachher falfch befunden werden, ift gänzlich nich» 


tig. (°) 


(1) L.9, in pr, D. de transact. 

(e) L.5. $.2. 1,9. D. de trausact, 1.1. C, eod, tit, 1.1. 0. res 
inter alios acta, 1,27, 9% 4. Lıo, 1.17. D, de pact. 1.96. C. 
eod. tit, 

(3) L. 20. l. 10. 1.16. 1.59. C, de transact. L ıg. 1. 53. D. 
eod. tit, 

(4) L.9. $.2. D. de transact, 1.13, l.a2. 1,50. 1,55. C, eod.tit. 
— Irrthum aus Unkenninig des Rechts kann nie einen, Grund 
zur Auflößung eines Contractd abgeben, weil bey jedem Staats: 
bürger Bekanntſchaft mit den Gefegen vorausgelegt wird. ©. 
1.2. 1.g. D. de iur. et fact. ignor, L.ıc, C. cod, 

(5) Arg, ex 1.51. in pr, D. de pact, ex 1,42. in in. GC, eod,tit, 


(6) L. 40. C, de transact, 


Dom Vergleiche. er 7 7. 


2056. Der Vergleich über einen Proceß, der durch 
ein rechtsfräftiges Urthel entfchieden ift, welches den Pars 
theyen oder einer derfelben unbekannt war, ift nichtig. 

Wenn wider dag den Partheyen unbefannte Urthel 
eine Appellation zuläßlihd wars fo iſt der Vergleich) 
gültig. (*) 

2657. Haben ſich die Partheyen im Allgemeinen 
über alle Sereitigfeiten, die fie unter einander haben 
fönnten, verglichen: fo bewirfen die ihnen zu folcher Zeit 
unbefannt gewefenen und nachher entdeckten Urfunden 
feine Aufhebung des Vergleichs, ausgenonmen, wenn fie 
von einer ober der andern Parthey zurüchehalten wor: 
den find. Der Vergleich würde jedoch gänzlich null 
feyn, wenn er bloß einen Gegenſtand beträfe, von wel—⸗ 
‘ chem durch neuentdecfte Urkunden erwicfen würde, daß 
eine der Partheyen fein Recht darauf habe. (*) 

2058. Einem beym Vergleiche vorgefallenen Rech⸗ 
nungsirrthume muß abgeholfen werden. (?) 


— L.7. in pr. l.ıı,. D. de transatt. 1.38, 0. eod. tit, 1.99, 
.ı. D. de coudiet, indeb, — Paul. sent, l.ı, tit, 2, 9,5, 
= L.ıg. C..de transact. 1,51. D, de pact. 
(5) L. vnic. C, de errore calculi, — Nach römiihem Recht 
fonnte über ein Vermächtniß von Almenten ohne richterlihe Ge: 


nehmigung fein Transact Statt finden. S. tot, leg. 8. D. de 
transact, 
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| Sechszehnter Titel, 
Vom Perfonaldrrefte in bürgerlichen Mechtsfachen. 


(Deeretirt den 13ten Februar 1804;. promulgirt am asſten deſſelben 
Monats). 


2059. Det Perfonalarreft hat in buͤrgerlichen Faͤl⸗ 
len Statt, wenn ein Stellionat eintritt. 

Es tritt aber ein Stellionat ein: 

wenn man ein unbewegliches Gut, vön welchem man weiß; 
man fen nicht deffen Eigenthuͤmer, verkauft oder verpfändet ; 

wenn man verhppothecirte Güter für fchuldenfrey, 
ober bie darauf ruhenden Hppothefen für geringer aus⸗ 
giebt, als fie find. (*) *) 

2060, Der Perfonalarreft findet gleichfalls Statt: 

1) wegen eines im Nothfall niedergelegten Depofl- 
tums (depositi miserabilis); 

2) im Fall einer Klage auf Wiedereinfegung in ben 
Beſitz, deſſen der Eigenthuͤmer durch Thätlichkeiten ent» 
ſetzt worden ift, wegen des Erſatzes der während des 
ungerechten Beſitzes gezogenen Nußungen und wegen 
Leiftung des dem KEigenthümer zugefprochenen Scha⸗ 
denerfaßeg; | 

3) wegen Zurücfoderung ber bey den zu dieſem Be» 
hufe beftellten Sffentlicheri Beamten niebergelegten Gelber ; 

4) Wir 


(1) L,3. $,r, D, stellionatus, 1,1.2et4. C,de crim. stellionatus. 


*) Da der Begriff des Stellionats befanntlih fehr weit it: fo 
find offenbar die bemerkten beyden Falle nur als Beyfpiele 
des GStellionats aufgeftellt. Doch fragt fihe, ob das Geſetz 
bier eine ausdehnende Auslegung leide, oder fih auf die bey: 
den ansdrüdlih beſtimmten Faͤlle einfhränfe? Sch glaube, 
das Lestere annehmen zu muͤſſen. €. 
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4) wider Gequefter, Commiffarien und andere be- 
ſtellte Aufbewahrer wegen gefoderter Weberlieferung der 
bey ihnen niedergelegten Sachen; 

5) wider gerichtliche Bürgen und wider Bürgen für 
folhe Schuldner, bey welchen perfönliche Berhaftncehmung 
Stattlfinden kann; und zwar wider leßtere, wenn fie fich 
der Verhaftnehmung unterworfen haben; 

6) wider jeden sffentlichen Beamten wegen Vorles 


gung feiner Driginalprotocolle, wenn ihm folche anbefoh- 


len worden ift; 

7) wider die Notarien, Anwaͤlde und Gerichtsbo- 
ten (huissiers) wegen Zuruͤckgabe der ihnen anvertrauten 
Urfunden, und der von ihnen Amtswegen für ihre Clien- 
ten eineaffsten, Gelder. (Eivilgerichtsorbn. Art. 126. 
534.) (*) 

2061. Wer durch ein im petitorifchen Proceffe ges 
fprochenes rechtsfräftiges Erfenntniß zu Räumung eines 
Grundſtuͤcks verursheile ift, und fich weigert, dem Urthel 
Folge zu leiften, der kann, fraft eines zweyten Urthels*), 
vierzehn Tage nachdem das erfte Urchel ihm perfönlich 
oder in feine Wohnung infinuirt worden ift, in Verhaft 
genommen werben. 

Iſt das Grundftäck oder Gut vom Wohnfige der 
verurtheilten Parthey weiter, ald 5 Myriameter, entfernt: 
fo wird die viergehntägige Frift auf jede fuͤnf Myriameter 
um Einen Tag verlängert. (*) 

2062. Wider Pachter von Landgütern kann wegen 
Bezahlung der Pachtgelder nicht mit perfönlicher Ver⸗ 
Haftung verfahren werden, wenn es nicht ausdrädlich im 


(1) Ordonnance von 1667. tik. 54. art, ij. Gele vom 15. germi- 
nal Jahr 6. tit. ı, art. 3. 


(2) Ordonnance von 1667. tit. 27. art, 5. 

*) Ich fehe den Grund nicht ein, warum nit gleich im erften 
Urthel die Verhaftnehmung auf den Fall angedroht werden 
fol, wenn es nicht binnen vierzehn Tagen, yon Zeit ber Be— 
kanntmachung an, befolgt werde, €, 


Civilgeſetzbuch. O o 
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Pachteontracte ausgemacht morben iſt. Indeß koͤnnen 
die gewoͤhnlichen, fo wie die Theilpachter (colons par- 
tiaires), wenn fie am Ende des Pachtes den ihnen an- 
vertrauten Biehftand (Art. 1821.), oder Saamen und 
Ackergeräthe nicht abzuliefern vermögen; fomweit fie nicht 
benbringen, daß der Abgang an diefen Gegenftänden- nicht 
von ihnen herruͤhre. (*) | 

2063. Aufer den in vorſtehenden Artikeln angegebe- 
nen, oder vielleicht Fünftig durch ein befondres Beleg zu 
beftimmenden Faͤllen, if iven Richtern auf Verhaftnehmung 
gu erfennen, allen Notarien und Gerichtsfchreibern, Urs 
Funden, worin man fich dazu verpflichtete, anzunehmen, uud 
allen Srangofen, dergleichen Urkunden zu vollziehen, verbo⸗ 
ten, wenn leßtere gleich im Auslande vollzogen worden 
waͤren. Alles bey Strafe der Nichtigfeit, und des Ko- 
fin» und Schadenerſatzes. (?) 

2064. Selbſt in den obbeflimmten Fäden fann wider 
Unmündige nicht auf Berhaftucehmung erkannt werden. 

2065. Es kann auf folche wegen einer Summe, 
die unter drey hundert Sranfen beträgt nicht gefprochen 
werben. 

2066. Siebenzigjährigen Greifen, fo wie Weibern und 
Mädchen, fann 'diefelbe nut im Falle des Stellionats 
zuerkannt werben. | 

Um biefes den Siebenzigjährigen zugeftandenen Vor: 
theils zu genießen, ift «8 genug, daß man bag fiebenzigfte 
Jahr angetreten habe. 

Wegen Stellionats hat während der Ehe die Ver 
haftnehmung gegen Ehefrauen nur dann Statt, wenn fie 
in gefonderten Gütern leben, oder ein Vermögen befisen, 
deffen freye Verwaltung fie fi vorbehalten Haben, und 


(1) Ordonnance von 1667. tit, 34. art,7. Geſetz vom 15. germi- 
nal Jahr 6, eit.ı. art, 4. 

(2) Ordonnance von 1667. tit.54. art, 6. Geſeh vom 16. germi- 
nal Sahr 6. tit.ı, art.ı. 2’ und 6, 
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war nur in Unfehung ber Berbinblichkeiten, die dieſes 
Vermögen betreffen. 

Wenn eine Frau, die in der ehelichen Gütergemeitt- 
fchaft lebt, zugleich und folidarifch mie ihrem Manne eine 
Verbindlichkeit eingegangen iſt: fo kann fie in Anfehung . 
eines folchen Vertrags nicht des Stellionats ſchuldig gea 
achter werden. (Art. 1431.) (*) 

2067. Die Verhaftnehmung kann felbft in den Faͤl⸗ 
len, wo fie von ben Geſetzen verftattet ift, nur zu Folge 
eines Rechtsſpruchs vollzogen werden. 

2068. Die Appellation hat die Kraft nicht, den Auf⸗ 
fchub der Verhaftnehmung zu bemirfen, wenn durch 
ein proviforifch, gegen Sürgfchaftsbefellung, vollſtreck⸗ 
bares Urthel darauf erkannt iſt. (2) 

2069. Die Vollſtreckung der Verhaftnehmung bes 
wirkt feine Verhinderung und feinen Aufſchub in Anfes 
bung des gerichtlichen Verfahrens und der Huͤlfsvoll⸗ 

firedung in das Vermögen. (?) 
2070. Die befonderen Gefeße, welche in Handelgfas 
hen *) die Verhaftnehmung geftaften, die Strafpslicey« 
gefege und Die Geſetze wegen Verwaltung öffentlicher Geh 
der find hierdurch nicht abgeändert, 
02 


(1) Ordonnance von 1667. ſtit. 34. art.i0. Üelep vom 16. ger 
minal Jahr 6. tit.x, art.6, 


(3) Ordonnance ton 1667, tit. 34. aft.ıq, 

(6) Ordonyance von 1667, tit. 54, art. 15. 
9) Das neue Sundeiögeirehng enthält über den Wechſelarteſt 
fein Wort. €. 
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Siebzehnter Tieek 
Bon der Verpfaͤndung. 


(Desretist den 16. Märg 1804; promulgirt ben 26. beffeiben Monats.) 


2091. Die Verpfändung ift ein Vertrag, durch wel⸗ 
hen ein Schuldner feinem’ Gläubiger zur Sicherfielung 
der Schuld eine Sache übergiebt. 

2072. Berpfändung einer beweglichen Sache beißt 
Pfand (Zaufipfand). Die DVerpfändung einer uns 
bemweglihen Sache Heiße Antichreſis. (Ark, 2085. 
Yamı.*).(*) 


"ur RR 


| Erftes Kapitel. 
Boom Fauſtpfanube. 





2073. Durdy Empfang eines Zauftpfandes erlangt . 
der Gläubiger das Recht, feine Bezahlung aug ber vers 
pfänderen Sache vorzugsweife vor den übrigen Gläubis 
gern zu erlangen. (Art.2695.2102. n.2.) (*) 

2074. Diefes Vorzugsrecht findet nur fomeit Statt, 
als über das Gefchäft eine oͤffentliche Urkunde, oder eine 
mit Privatunterfchrift verfehene, jedoch gehoͤrig einregifrirte 
Verſchreibung vorhanden ift, welche den Betrag der fchul« 
digen Summe, fo wie die Gattung und Befchaffenheit der 
zum. Pfande gegebenen Sachen enthält, ober welcher ein 
Verzeichniß beygefüge ift, das deren Befchaffenheit, Ge» 
wicht und Maaß -befagt. 


(1) L.238. $.». D. de verb, signif, — $,7. Inst. de act, 1.5, 
6.1. D, de pign, et hypoth. 1.9. $.2. D. de pignerat. act. 


(3) L:9. 1.14. C. de distract. pig. L ı8. $.2. D. de pignerat. act, 
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Doch mird eine fihriftliche Urkunde und deren Ein» 
regiftrirung nur dann erfodert, jmenn von einem Gegen- 
ftande die Rede ift, der über einhundert und funfzig 
Sranfen am Werthe beträgt. (*) 


2075. Das Vorzugsrecht, von welchen im vorſte⸗ 
henden Artikel die Rede ift, kann auf unfdrperliche be⸗ 
mwegliche Dinge, wie 5. B. auf Mobiliarfchuldfoderungen 
nicht anders, als mittefft einer Hffentlichen Urkunde, oder 
einer mit Privatunterfchrift verfehenen Verſchreibung, ges 
fchehen, welche gleichfalls einregiftrirt, und demjenigen, 
der die verpfändere Foderung ſchuldig ift, bekannt ges 
macht worden feyn muß. (*) 

2076. Auf alle Fälle hat das Vorzugsrecht an dem 
Fauftpfande nur fomeit Statt, als das Pfand dem Gläu- 
biger oder einem Dritten, über den fie fich vereiniget ha⸗ 
ben, wirklich eingehändige worden, und in bdeffen Ges 
wahrfam geblieben ift. (Art. 1286.) (3) 

2077. Das Pfand kann von einem Dritten er ben 
Schuldner gegeben werden. (*) 


2078. Der Gläubiger kann bey nicht erfolgter Zah⸗ 
lung uͤber das Pfand nicht verfuͤgen; doch ſteht ihm 
frey, eine gerichtliche Anordnung auszubringen, daß ihm das 
Pfand, entweder, nach einer von Sachverſtaͤndigen gemach⸗ 
ten Taxe, an Zahlungsftatt überlaffen, oder oͤffentlich vers 
ſteigert werden folle. Jede Claufel, durch welche dem 
Gläubiger das Recht zugeftanden würde, fich, ohne vor» 


(1) Ordonnance von 1673. tit, 6, art.g und g. Ordonnance von 
1629. art. 158. 


(8) L.3. C.de novat. et delegat, — Coutume de Paris art. 108. 


>" L.e. 1,4. €. de remiss. pig. 1,4. 1,8. $-.ıı. D. de pign. et | 
ypoth. 3,158. D. de reg. iur. 


(4) L.16. $,ı. 1.80. D, de pignerat, act, l. 2. C. si aliena res 
piguori data sit. 
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ſtehende Formalitäten das Pfand zusueignen, oder barüber 
zu verfügen, ift null. CH) Ä 

2079. Bis zur gerichtlichen Veraͤußerung, bafern 
biefelbe Statt findet, bleibe der Schuldner Eigenthuͤmer 
des Pfandes, welches in den Händen des Gläubigers 
bloß ein demfelben. zu Sicherſtellung feines Vorzugsrechts 
anvertrautes Gut ift. (*) F 

2080. Der Glaͤubiger hat, nach den im Titel: von 
Verträgen und vertragsmäßigen Verbind— 
lichkeiten überhaupt, aufgeftellten Regeln, dafür 
zu haften, wenn das Pfand durch feine Fahrlaͤſſigkeit 
verloren gegangen, oder befchädige worden iſt. Dagegen 
muß der Schuldner feiner Seits dem Gläubiger für den 
nüglichen und nothwendigen Aufwand ftehen, den dieſer 
zur Erhaltung des Pfandes gemacht bat. (?) 

2087. Iſt von einer zum Lnterpfande gegebenen 
Schuldfoderung die Rede, und trägt diefe Schuldfode⸗ 
rung Zinſen: fo rechnet der Gläubiger diefe Zinfen auf 
diejenigen ab, die ihm etwa felbft gebühren. 

Träge die Schuld felbft, zu deren Sicherftellung bie 
Foderung unterpfändlich eingefege ift, Feine Zinſen: fo er- 
folgt die Abrechnung (der von der verpfänderen Foderung 
eincaflirten Zinfen) aufs Capital der Schuld: (*) 

2082. Der Schuldner kann das Pfand, fo lange der, 
welcher es in feiner Verwahrung hat, Keinen Mißbrauch 
bamit treibt, vor vollig geleifteter. Zahlung des Capitals, 

(1) L.4, 1,14. C. de distyact, pig. 1. vlt. $.z. C, de iure do- 
minii impetyando, L,ı.l.vit, C. de pact. pig. et de lege com- 


miss, 1. 16. $. vit, de pig, et hypoth, 1. 84. D. de con- 
trah. emt. i 

(8) L.35. $.1. P. de pignerat, act. 1,9, 9. a. D.de pig. et hy- 
poth. 1.9. C, eod. tit, 

(6) L.15. $,3. 18, 1.95, D. de pignerät, aot. 1,19. C. de pig. 
et hypoth. 1.30, 1.74. D. eod, tir. 15. 1.6. 1.8. 1,9, 127. 
0. eod, tit, 


(4) L.ı. L. a. 1, 5. D, de pignerat. act, L. 4. 8.2 et 5, D. de se- 
iur, et liberar, 
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der Zinſen und Unkoſten, fuͤr welche das Pfand zur Si⸗ 
cherheit beſtellt iſt, nicht zuruͤckfodern. 

Iſt ein und derſelbe Schuldner einem und demſelben 
Gläubiger, nach der Verſetzung des Pfandes, noch etwas 
ſchuldig worden, und iſt dieſe Schuld vor der erſtern gefaͤllig: 
ſo kann der Glaͤubiger nicht angehalten werden, das Pfand 
herzugeben, bis er wegen beyder Foderungen voͤllig be⸗ 
friedigt iſt; ſelbſt wenn nicht verſprochen worden iſt, daß 
das Pfand auch fuͤr die zweyte Schuld haften ſolle. (*) 

2083. Das Pfand iſt untheilbar, wenn gleich die 

Schuld in Anſehung der Erben des Schuldners und des 
Glaͤubigers theilbar iſt. 
—Wenn ein Erbe des Schuldners auf die Schuld ſei⸗ 
nen Antheil abgetragen hat: fo fann er, fo lange nicht 
die ganze Schuld getilge iſt, nicht verlangen, daB ihm 
das Pfand zu feinem Antheile zurückgegeben werde. 

Eben fo wenig darf von der andern Seite der Erbe 
des Gläubigers, an den fein Autheil von ber Schuld bes 
zahlt worden if, das Pfand, zum Nachtheile feiner noch 
nicht bezahlten Miterben, zurückgeben. (*) i 

2084. Vorſtehende Verordnungen. find weder auf 
Handelsgeſchaͤfte, noch auf oͤffentlich approbirte Leihhaͤu⸗ 
fer anwendbar, in Anfehung welcher e8 nach den fie ind» 
befondere betreffenden Gefegen und Verordnungen geht. 





Zweytes Kapitel. 
Vom antichretifchen Vertrage (pacto dvrizeicun). 





2085. Der antichretifche (Pfandnutzungs⸗) Vertrag 
kann nicht anders, als fchriftlich, gefchloffen werden. 


() L. vnic. C. etiam ob chirograph, pco. 


(8) L. 8. 9.9. 1.9. $-3. 1,25, 9.4. D. de pignerat. act, 1.2.06 
debitorem vendit pign. 
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. Der Gläubiger erwirbt durch dieſen Vertrag bloß 
das Recht, die Nutzungen des unbeweglichen Gutes *) 
mie der Bedingung zu ziehen, daß er folche jährlich auf 
bie Zinfen, wenn ihm deren gebühren, und dann aufs, Ca⸗ 
pital der Schuldfoderung, abrechne. (*) 

2886. Der Gläubiger if, dafern nicht ein anderes 
ausgemacht ift, fchuldig, die Steuern und jährlichen Auf⸗ 
lagen des Grundſtuͤcks zu entrichten, das er ale v 
zur Benutzung inne hat. 

Ss muß er auch, bey Vermeidung des — 
ſatzes, für die Unterhaltung und bie nuͤtzlichen und noth⸗ 
mwendigen Reparaturen des Grundſtuͤcks forgen; doch 
bleibt ihm. vorbehalten, ben zu dieſen verfchiedenen Ges 
genftänden erfoberlichen Aufwand von den Nugungen ab⸗ 
äugiehen. (9) 

20087. Der Schuldner kann, vor völliger Tilgung ber 
Schuld, den Nießbrauch des dem Pfandinhaber zur Nugung 
überlaffenen unbeweglichen Gutes nicht zurücfodern. 

Allein, der Gläubiger, welcher fich von den im vor⸗ 
fiehenden Artikel bemerften Verbindlichkeiten befreyen will, 
fann, dafern er dieſem Rechte entfagt, ben Schuldner 
ſtets anhalten, die Benutzung feines ze wies 
berum anzutreten. (3) 


(mn L.1. $.1..D. de pig. et hypoth. 1, 33. et 1.39. d. de pig · 
nerat. act, 

(2) Arg. ex 1,36. 6. 53. D. de heredit, pet. 

(3) ©. Arg. ex 1,9, $.3. D. de pignerat act. Arg. ex l,a. C. 
debit. vendit. pignoris, . 

*) Nah dem römifchen Rechte und dem gemein angenpinmenen 
Begriffe der Antichrefe ift diefer Vertrag nicht bloß auf lies 
gende Gründe eingefhränft, fondern bey jeder verpfändeten 
Sache, welche Nupungen bringt, Tann mittelft diefes 
Vertrags der Nießbrauch, Statt der Zinfen, überlaffen werden, 
Denn nad) l. 11, $.ı, D. de pign. et hyp. iſt dvrixeneis: mur 
tuus pignoris vsug pro gredito. Chen fo allgemein lautet 
1.8. D. in quibus causis pign, vel Iıypoth, tac. contr. 
und ).ı7. C. de vsuris, €, 
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2088. Der Gläubiger wird dadurch, daß die Zah» 
lung zur Verfallzeit nicht erfolgt, keinesweges Eigenthü- 
nıer des Grundſtuͤcks. Jede dem entgegen laufende Elaufel 
ift ungültig: er kann auf diefen Fall darauf Flagen, daß 
das Grundſtuͤck des Schuldners auf dem gefeglichen 
Wege veräußert werde. (*) 

2089. Haben die Partheyen ausgemacht, daß bie 
Nubungen gegen die Zinfen, entweder ganz, ober big zu 
einem beftimmten Maaße, aufgehoben werden follen: fo 
geht es nach diefem, wie nach jedem andern geſetzlich er⸗ 
laubten Vertrage. (*) 

2090. ‚Die Verordnungen des 2077ſten und 2083ſten 
Artikels gelten von ber Pfandnugung (antichresis), wie 
vom Pfande. 

2091. Alles mas in gegenwärtigem Gapitel verord⸗ 
net ift, thut den Rechten, die etwa ein Dritter an den 
dem Pfandinhaber zur Nutzung überlaffenen Grundftücden 
hat, feinen Eintrag. | 

Sat der mit dem Nechte zur Pfandnugung verfehene 
Gläubiger noch außerdem Worzugsrechte und gefeglich 
beftellte und erhaltene Hypotheken: fo kann er folche in 
feiner Ordnung, wie jeber andere Gläubiger, geltend 
machen. 


(1) L.r. C. de paot, pig. et de lege commiss. 
(8) L. 17. C, de vauris. 


— — 
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Achtzehnter Titel, 
Bon — (Privilegien) und Hypotheken. 





¶oeeretirt den. 16. März 1904; promulgirt den ag. deſſelben Monats.) 
Erftes Kapitel, 
Allgemeine Verordnungen. 





2092. Wer fih perfönlich verpflichtet Hat, ber hat 
für Erfüllung feiner Verbindlichkeit mie feinem geſamm⸗ 
ten beweglichen und unbeweglichen, jegigen und zufünfti« 
gen Vermögen zu haften, 

2093. Die Güter des Schuldners find dag gemein- 
fchaftliche Unterpfand (aller) feiner Gläubiger; und der 
Werth bderfelben wird unter fie verbältnißmäßig ver- 
theilt; ſoweit nämlich nicht rechtmäßige Urfachen eintres 
gen, aus welchen ein Gläubiger dem andern vorzuzie⸗ 
ben iſt. () 

2094. — rechtmaͤßige Urſachen ſind die 
Vorzugs⸗(VPrioritaͤts-⸗) Rechte (privileges) und bie 
Hppothefen. 





Zweytes Kapitel, 
Bon Vorzugs⸗ (Prioritaͤts⸗) Nechten. 





2095. Das Vorzugsrecht ift das Necht, welches ein 
Gläubiger durch die Befchaffenheit feiner Foderung er- 
langt, den übrigen, felbft den hypothekariſchen, Gläubi- 
gern vorgezogen zu werben. 


2 G) L.6. C. de bon, auct, iud. possid, 


* 
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2096. Unter den privilegirten Glaͤubigern (persona- 
liter privilegiatis) wird, nach der verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Vorzugsrechte, entfchieben, nn bem an⸗ 
dern vorgehen folle. (*) 

3097. Privilegirte Gläubiger, bie in * Claſſe ge⸗ 
hoͤren, werden, nach Verhaͤltniß ihrer Foderungen, be⸗ 
friedigt. 

2098. Das Vorjzugsrecht ber Staatscaffe und bie 
Meihe, im welcher es eintritt, wird durch befondere des⸗ 
Halb vorhandene Geſetze beftimmt. *) 

Die Staatscaffe kann jedoch zum Nachtheile der 
von dritten Perfonen früher erworbenen Rechte fein Bor» 
zugsrecht erlangen. 

2099. Die Borzugsrechte Können entweber in Anſehung 
ber beweglichen oder der x unbeweglichen Güter Statt finden. 


——— 


Erfter Abſchnitt. 
Von Morzugsrechten anf die beweglichen Güter 





2100. Die Vorzugsrechte find entweder allgemeing, 
oder befondere, die nur auf gewiſſen Mobilien haften. 





6. L 
‚Bon allgemeinen Vorzugsrechten auf bie beweglichen Siter, 


2101. Privilegirte Goberungen, welche an das ge. 
fammte beivegliche Vermögen ein Vorzugsrecht haben, 
find nachftehende; und zwar werben fie in folgender Drd» 
nung. befriedigt: 


Ä 
(1) L.32. D, de reb. auot. iud. passid, 
#) 6, d. Geſetze vom 5. Sept. 1807. © 
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I) bie Gerichtskoſten (Civilgerichtsord. Art. a) 

2) die Begräbnißfoften ; 

3) alle und jede Koften der legten Krankheit, und 
zwar in Anfehung derer, die fie zu fodern haben, in einer 
Elaffe, und verhältnigmäßig ; 

4) Der Lohn der Dienftboten für dag verfalfene, und. 
der rückftändige aufs laufende Jahr; 

5) dag, was dem Schuldner und feiner Familie an 
Lebensbeduͤrfniſſen geliefert worden ift, und zwar in Arts 
fehung derer, welche im Einzelnen verfaufen, als: der 

Becker, Metzger und dergleichen, auf die legten fechs Mo. 
nate und in Anfehung der Vorſteher der Penfionsanftalten 
und der Großhändler, aufs letzte Jahr. (") 





s I. 
Don den Vorzugsrechten auf gewiſſe bewegliche Güter, 


; 2102. Die mit einem Vorzugsrechte auf gewiſſe be 

twegliche Güter verfehenen Foderungen find : 
1)*das Mich und Pachtgeld für Grundſtuͤcke 
(Eivilgerichtsord. Art. 819.) auf die im laufenden Jahre 
eingeärndteten Früchte und auf den Werth alles deſſen, 
womit die Miethwohnung oder daB verpachtete Gut ver- 
fehen worden ift: fo wie alles deffen, was zur Bewirth⸗ 

fchaftung des Tegtern dient; | 
naͤmlich a) wenn ber Mierh- oder Pachkcontract 
‘Sffentlich beglaubigte, oder zwar. bloß mit Privatunters 
ſchrift, jedoch zugleich unter einem beſtimmten Datum, 
ausgeſtellt ift, in Anfehung aller verfallenen und noch ge 
fällig werdenden Poften; und in diefen beyden Fällen haben 
die übrigen Gläubiger das Recht, das Haus oder Gut 
(1) L. 45. 1.14. $.1. D. de relig. et sumt. fun. 1.17.’ D. de 


reb. auct. ind. possid. Sefep vom 21. brumaire Jahr 7. tin. ı, 
ch, 4. art. 11. 
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für die noch übrige Pachtzeit zu vermiethen ober zu vers 
pachten, und von diefer Mierhe oder Verpachtung Nuten 
zu ziehen; doch unter der Bedingung, daß fie dem Eigen» 
thümer alles bezahlen, was er etwa noch zu fodern hat; 

b) in Ermangelung eines dffentlih beglaubigten 
Mieth- oder Pachtcontracts, oder wenn berfelbe zwar 
unter Privatunterfchrift, jeboch unter feinem beſtimmten 
Datum auggeftelle ift, nur auf Ein Jahr vom Ende des 
laufenden Jahres an gerechnet. 

Gleiches Vorrecht findet Statt in Ynfehung ber dem 
Abmiether oder Pachter obliegenden Reparaturen (repara- 
tions locatives) und in Anfehung alles defien, was bie 
Haltung des Mierh» oder Pachtcontracts betrifft. 

Sindeß werden in einem, fo wie im andern) Falle, vor 
dem Eigenthümer (VBerpachter oder Vermiether) befriedigt: 
die Rückftände für Ausſaat, oder die Nerndtefoften bes lau—⸗ 
fenden Jahres von dem Werthe der eingeärndteten Früch- 
te; die Nücftände für Wirthſchaftsgeraͤthe vom Werthe 
dieſer Geraͤthe. 

Sind die Mobilien, mit welchen die Miethwohnung 
oder das verpachtete Gut verſehen war, ohne Einwillis 
gung des Vermiethers oder Verpachters weggeſchafft 
worden: ſo kann dieſer Arreſt darauf legen, und behaͤlt 
in Anſehung derſelben fein Vorzugsrecht; wenn er naͤm⸗ 
lich, bey Mobilien, mit welchen ein verpachtetes Gut vers 
ſehn war, binnen vierzig, und bey Mobilien, mit denen 
eine Miethwohnung verſehen war, binnen funfzehn Tas 
gen, fein Recht auf diefelben geltend gemacht hat. 

2) das Darlehn auf dag Sauftpfand, das der Glaͤu⸗ 
biger in Händen hat; 

3) die auf Erhaltung der Sache verwendeten Koſten; 

4) unbezahlte Kaufgelder für bewegliche Güter, fo 
lange Ießtere noch in der Gewahrfam des Schuldners 
find, er mag fie nun auf Termine, oder ohne Termine zu 
bezahlen verfprochen haben. 
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Iſt ber Verkauf ohne Termine geſchloſſen worden: 
fo kann der Verkäufer dieſe Gegenſtaͤnde ſogar vindiciren, 
ſo lange ſie im Beſitze des Kaͤufers ſind, und dem ander⸗ 
weiten Verkaufe ſich widerſetzen; doch muß die Vindica⸗ 
tion binnen acht Tagen nach erfolgter Ablieferung ge⸗ 
fchehen, und bie verfauften Sachen müffen noch in dem- 
felben Zuftande feyn, in welchen fie abgeliefert wurden. 

Indeß fteht der Verkäufer in Anfehung feines Vorzugs⸗ 
rechts dem Eigenthuͤmer (Vermiether oder Berpachter) des 
Syaufes oder der Pachtung nach; ausgenommen wenn 
ermwiefen ift, e8 babe der Eigenthuͤmer gewußt, daß bie in 
fein (vermiethetes) Haus oder in fein verpachtetes Grund» 
ftück gefchafften Mobilien und andern Gegenftände ben 
Miethmanne oder Pachter nicht zugehörten. 

Es wird hierdurdy an dem, was nach Hanbelsgefegen 
und Gebraͤuchen in Anfehung der Vindication Statt fin- _ 

* det, nichts aufgehoben. 
5) Daß, was ein Gaſtwirth dem Neifenden gereicht 
bat, auf die von legterm in das Gaſthaus gebrachten 
Sadıen. 

6) Das Frachtlohn und die Nebenfpefen auf bie ver» 
führte Sadıe. 

7) Die aus pflichtwidrigen Handlungen und Amts⸗ 
vergehungen der Kffentlichen Beamten entfpringenden Fo⸗ 
derungen auf das Kapital ihrer Eaution und bie davon 
etwa rücktändigen Zinfen. (*) 

(1) L. 4. D, de pact, 1,4, D. ex quib. caus. 'pig. tacite com- 
trah. 1.5, C. eod. tit, 1,5. C,:loc. cond, 1.5. et 1.6. D. qui 
potiores in pignore vel hypotheca habentur. 1. ıe. D.depig. · 
et hypoth, 1, 26. C, eod. ti, — Arrẽtés de Lamoignon, 

“ git. 9ı. art. 109, — Paris, art, 176. ı77 et 178. Rheims, 
art.398. — Arg. ex l.ıg. D. de contrah. emt. — Inst. de 
ter. divis. $.48. Lago. D. de precario, — Arrötes de La- 
moignon, *tit. 21, art,9g. — .Paris, art.1ı75. Bourbonnais, 
ch. 13. art.ı38. Berry, tit.g. art,ıg et 20. Blois, ch.2#, 
art.269. Aheims, art, 595, - Arretss de Lamoignon, tit. 21. 
art, 94. 
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Zweyter Abſchnitt. 
Don Vorzugsrechten anf unbewegliche Guͤter. 





2103. Die mit einem Vorzugsrechte auf die unbe—⸗ 
weglichen Güter verfehenen Gläubiger find: 

1) der Verkaͤufer auf das verkaufte unbewegliche 
But, wegen Bezahlung der Kaufgelber. 

Sind mehrere Käufe Hinter einander gefchloffen wor⸗ 
den, für welche das Kaufgeld ganz oder zum Theil rüc- 
ftändig iſt: fo wird der erſte Verkäufer dem zweyten, der 
zweyte dem dritten u. f. w. vorgezogen; — 

2) derjenige, der das Geld zum Erkauf eines unbe⸗ 
weglichen Guts hergeſchoſſen hat, dafern naͤmlich durch 
die Schuldverſchreibung glaubwuͤrdig erwieſen iſt, daß 
die Summe zu dieſem Behufe beſtimmt war, und durch 
die Quittung des Verkaͤufers, daß die Zahlung mit dem 
erborgten Gelde geſchah; | 

3) Miterben , auf bie Erbfchaftsgrundftäce zur Si⸗ 
cherſtellung für die unter ihnen erfolgten Theilungen und 
für das, mas einer dem andern auf fein Loos herauszu⸗ 
geben hat; 

4) Baumeiſter, Unternehmer, Maurer und andere 
Arbeiter, die zum Bau, zur Erneuerung ober Ausbeſſe⸗ 
rung von Gebäuden, Eandlen, oder irgend einem andern 
Werke angeſtellt find; jedoch nur dann, wenn zuvoͤrderſt 
durch einen vom Gerichte erfter Inftang, in deffen Ger 
richtsbezirfe die in Frage fiehenden Gebäude gelegen find, 
ernannten Sachverftändigen ein Protocol darüber aufge» 
nommen ift, durch welches die Localbefchaffenheit in Be- 
ziehung auf die Werfe, welche der Eigenthäümer, feiner 
Erflärung nach, anlegen will, ‚bewährt werde; fo wie 
nur dann, wenn die Arbeiten längftiend 6 Monate nach 
ihrer Vollendung von einem ebenfalls Amtswegen er». 
nannten Sachverfländigen beſichtigt worden find; 
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body geht jeder Betrag des Morzugsrechts nicht 
weiter, als der durch das letzterwaͤhnte Protocoll erwiefene 
Werth, und befchränfe ſich auf den Betrag deffen, was 
das Grundftücd, zur Zeit der Veräußerung, durch die ge⸗ 
fertigten Baue an Werthe gewonnen hat. 

5) Gleiches Vorzugsrecht hat derjenige zu genießen, 
welcher zur Bezahlung der Arbeit und zu Erftattung ihrer 
Auslagen Geld dargelichen hat; nur muß diefe Verwen⸗ 
dung durch den oͤffentlich beglaubigten Schuldfchein und 
durch die Duittung der Arbeiter bewährt werden, wie be- 
reit8 oben in Anfehung  begjenigen gefage worden ift, 
ber zum Anfaufe eines — — Gutes Geld dar⸗ 
geliehen hat. (*) 





Dritter Abfchniet. | 


Bon denjenigen Vorzugsrechten, die fih auf beweglihes und 
unbeweglihes Vermögen zugleich erſtrecken. 





2104. Die Vorzugsrechte, bie fich ſowohl aufs be» 
wegliche als unbewegliche Vermögen erftrecken, find. bie 
im zroıften Artikel angegebenen. | | 

2105. Wenn bey Unzulänglichfeit des beweglichen 
Vermögens die im vorftichenden Artifel angezeigten Gläu- 
biger fich melden, um ihre Zahlung, nebſt den auf bie 
Immobilien privilegirten Gläubigern, aus dem Werthe 
eines unbeweglichen Gutes zu erlangen: fo erfolge die 
Zahlung in nachftehender Ordnung : 

1) die 

(1) Arretes de Lamoignon, tit,2r. art.56. 1.7. C. qui pot. in 
pignore hab. — Arg. ex 1.7. €. communia viriusque iudi- 
cii 1.14. C. famil. ercis. 1,66, D. de evict, — D'Hericourt, 
de la vente des immeubles, ch. 11. sect, 1. n.9, 1.25. D. de 


reb. cred, La, D, de cess. bon. 1,24. $. 2. D, de reb, auct. 
iud. possid. 
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r) die Gerichts. und — im 2ıoıten Artikel 
erwähnten Koften ; 
2) die im 2rozfen Artikel angegebenen Foderungen. 





| Vierter Abſchnitt. 
Wie die Worzugsrechte aufrecht erhalten werden, 





2106. Unter den Gläubigern bringen die Vorzugs— 
rechte nur in fomweit eine Wirkung hervor, als fie durch 
bie Einzeichnung in die Hppothefenbücher *) (registres 
du conservateur des hypotheques) auf gefeßlich be— 
- ffimmte Art, oͤffentlich befannt gemacht ‚worden find; 
und dieß zwar vom Tage diefer Einzeichnung an ;. jedod) 
unter nachfichenden Ausnahmen. | 

2107. Bon ber Zormalieät der Einzeichnung find 
die im zroıten Artikel erwähnten Schuldfoderungen 
frey. (*) 

2108. Der mit einem VBorzugsrechte verfchene Ver⸗ 
fäufer erhält feine Priorität dadurch aufrecht, daR bie 
Urkunde, durch welche das Eigenthum auf den Käufer 
übergegangen ift, und aus welcher erhellet, daß er dag 
Kaufgeld noch ganz oder zum Theil zu fodern habe, in 
die Hppothefenbücher eingetragen **) wird. Hat das 
ber der Käufer den Kaufcontrack eintragen laffen: fo hat 


(1) Gefeg vom ı2. brumaire Jahre 7. tit. 1. ch.4 art. 11. 


*) Dieß iſt unfer int Deutichen gewößnlider Ausdruck, und id 
habe ihn gewählt, weil er ‚eben das faat, was bie weitldufige 
Umfchreibung: die Negifter des Bewahrers der Hy- 
potheken für den Dentfhen weis unverjidändliher ausge: 
drüde haben würde. €. 

*) Bey der Eintragung (transcription) wird die ganze Ur— 
kunde abihriftlih in die Hypothekenbucher aufgenommen; bey 
der Bormerfung vder Einzeichnung (inscription) wird 
nur die Foderung felbit men E. 


Civilgeſetzbuch. | Pp 


9 
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diefes für den Verkäufer und für den Gläubiger, der ihm 
das bezahlte Geld vorgefchoffen hat, und durch den Kauf: 
contract in die Mechte des Verkäufers eingefegt worden 

ift, die Wirfung der Vormerkung (Einzeichnung 
ihrer Soderungen). Doch ift der zur Aufbewahrung ber 
Hypothekenbuͤcher beftelte Beamte (conservateur des 
hypotheques) gehalten, bey Vermeidung des vollſtaͤndi⸗ 
gen, dem Dritten zu leiftenden Schabenerfages, alle aus 
dem Kaufcontracte fich ergebende Schuldfoderungen, fo» 
wohl des Verkäufers, als der Darleiher, Amtshalber in 
fin Buch vorzumerfen (einzugeihnen); doc 
fönnen auch leßtere die Eintragung des Kaufcontracts, 
wenn fie noch nicht erfolgt ift, beforgen, um auf diefe 
Are die Bormerfung (Einzeichnung) befien, was 
fie von den Kaufgeldern zu fodern haben, zu bewir- 
fen. (*) 

2109. Der Miterbe oder Theilhaber erhält fein Bor» 
zugsrecht auf die zw jedem Erbfchaftsloofe gehoͤrigen Gü- 
ter, oder auf das verfteigerte Gut in Anfehung des ihm 
von. den Miterben etwa heraussugebenden Weberfchuffes 
oder in Nückficht auf die Auctionggelder, dadurch auf» 
recht, baf er die Foderung vormerken (einzeichnen) läßt; 
jedoch muß dieß vom Datum der Erbeheilung, oder der 
bey der Verfleigerung erhaltenen Zufchlagung an, binnen 
ſechszig Tagen gefchehen, in welcher Zeit auf das Gut, 
worauf herausgegeben werden muß, fo wie auf daß ver: 
fteigerte Gut, feine Hypothek zum Nachtheile deffen Statt 
finden fann, der die Herausgabe oder die Kaufgelder zu 
fodern hat. 

2110. Baumeifter, Unternehmer, Maurer und andere 
bey Erbauung, Erneuerung oder Reparatur eines Ges 
bäudes, Kanals oder andern Baues angeftellte Arbeiter, 
fo wie diejenigen, die zu ihrer Bezahlung und zu Erflat- 


(2) Geſetz vom xx. brumaire Sahr 7. tit.2. art.29. 
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tung ihrer Vorfchüffe, erwiefener Maaßen, Gelder darge 
lieben haben, erhalten ihr Worzugsrecht durch eine dops 
pelte Vormerkung (Einzeichnung) aufrecht: tens durch 
Vormerkung bes Protscold, aus welchem die Localbe— 
fehaffenheie erhellet: atens des Protocolls über die ers 
folgte Uebernahme (des Werks); und zwar gilt ihr Vor» 
recht von dem Tage an, ba bag erftere Protocol einges 
jeichnet worden ift. (*) | 

2111. Gläubiger und Legatatien, welche, zu Solge 
bes 378ſten Artikels im Titel: von der Erbfolge, auf 
Abfonderung des Vermögens des Verftorbenen anfragen, 
erhalten, in Nückficht auf die Gläubiger der Erben oder 
Stellvertreter des Verfiorbenen ihr Vorzugsrecht auf die 
zum Nachlaffe gehörigen unbeweglichen Güter dadurd) 
aufrecht, daß binnen 6 Monaten vom Erbanfalle gerech⸗ 
net, in Anſehung eines jeden von biefen Gütern die Vor⸗ 
merfung (Einzeichnung) erfolgt, 

Bor Ablauf dieſer Friſt kann mit rechtlicher Wirk- 
famfeit feine Hypothek von den Erben, oder deren Stell. 
verfretern, zum Nachtheil der Gläubiger oder Legatarien, 
beftellt werben, 

2112. Diefenigen, an welche diefe verfchiedenen pri- 
vilegirten Foderungen abgetreten worden find, üben alle 
an ihrem Orte und nach ihrer Ordnung eben die Rechte 
aus, wie ihre Cedenten. (Art. 1692.) 

2113. Alle privilegirte Schuldfoberungen, bey welchen 
die Sormalität der. Vormerkung (Einzeichnung) erfoder- 
lich ift, hoͤren nicht auf, hypothekariſch zu ſeyn, wenn 
gleich in Anſehung derſelben die vorſtehend zur Aufrecht⸗ 
haltung des Vorzugsrechts vorgeſchriebenen Bedingun⸗ 
gen nicht erfuͤllt worden find. Allein, die Hypothek be— 
ginnt in Nückficht des Dritten nur von dem Datum ber 
Ä Pp 2 


(z) Sefeg vom 11. brumaire Jahr 7 des, oh, 4, art, z@ktı$. 
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zu beiwirfenden Vormerkung an, tie nachftchend erflärt 
werden fol. 





Drittes Kapitel. 
Bon Hpypotheten. 


. 2114. Die Hypothek: ift em auf unbeweglichen Gi» 
tern, zur Sicherftelung der Erfüllung einer Verbindlich» 
feit, haftendes dingliches Recht. 

Sie ift, ihrer Natur nach, umtheilbar, und ruht ganz 
auf allen unbeweglichen Gütern, auf die fie beftelle ift, und 
und zwar auf jedem einzelnen, und auf jedem Theile der» 
ſelben. 

Sis bleibt auf den Immobilien haften, in welche 
Haͤnde fie auch übergehen. (*) 

2115. Die Hppothef hat: nur in den Faͤllen und 
Formen Statt, in welchen fie gefeslich erlaube ift. 

‚. 2116. Sie ift entweder eine gefegliche, oder gericht⸗ 
liche, oder vertragemäßig (Conventionalhypothek). 

2117. Die gefegliche Hypothek ift die, melche aus 
ben Gefegen entfpringe. (Art. 2121. 2135.) 

Die gerichtliche Hypothek ift die, welche durch Urthel 
und Recht oder gerichtliche Handlungen hervorgebracht 
wirb (Art. 2123.); 

die vertragsmäßige (Conventional-) Hypothek ift die, 
welche aus Verträgen und aus der aͤußern Form ber 
Verſchreibungen und Coutracte herborgeht. (Art. 2124.) 

2118. Eine Hypothek Fahn nur beftellt werden : 

1) auf unbewegliche Güter, die nicht außer Verkehr 
gefeßt find, und auf deren. für unbeweglich zu achtende 
Zubehoͤrungen; 


(1) Geſetz vom 113. brumaire Jahr 7. tit. 1. ch. x. art. 1. — 
Arg. ex 1.2. C. si vnus ex plur, hered, ereditoris, 1,19. 1, 18. 
©, de distract, pig. 
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2) auf. den Nießbrauch diefee Güter und. Zubehdruns 
gen, für die ganze Zeit feiner Dauer. (Art. 526.).(") 

2119. Auf bewegliche Güter kann feine Hypothek 

beftellt werden. (*) 

| 2120. Daß gegenmärtige Gefeßbuch ändert nichts an 

dem, was die Seegefege in Anfehung der Geefchiffe und 

Seefahrzeuge verfügen. (Handelsgeſetzb. Art 199, u. f. 

Art. 197. u. f.) (2) 





Erſter Abſchnitt. 
Bon gefekliden Hypothelen, 


2121. Die Rechte und Schuldfoberungen, benen- bie 
Geſetze eine Hypothek ertheilen, find: 

die Nechte and Foderungen der Ehefrauen auf dem 
Vermögen ihrer Ehemänner; 

die Nechte und Foderungen ber Unmündigen und In⸗ 
terdicirten auf dem Vermoͤgen ihrer Vormuͤnder; 

die Rechte und Foderungen des Staats, der Gemein⸗ 
heiten und der oͤffentlichen Anſtalten auf dem Vermoͤgen 
der Einnehmer und Rechnungsbeamten. (*) | 

2122. Ein Gläubiger, der eine gefegliche Hypothek 
bat, kann. fein Recht auf alle unbewegliche Güter aus» 

(1) L.9. $.2, D, de pig. et hypoth.. 1. xı. $.2, 1.13. 5. 3. eod, 

tit, 1.16. $.2. D. de piguerat, act. 1,15. D, qui potiores in 


pignore habeantur. — Gefeg vom 11 bLrumaire Jahr 7. tit.ı. 
ch,2. art, 6, 

(2) Parit, art.1ı70. Berry, tit,g. art.g. Blois, ch,e2: art, 9368. 
Troyes, tit. 4. art, 72. Bourbonnais, ch. 15, art. ı26, — Ar- 
reies de Lamoignon, ti 21. art.92. 

(3) Geſeh vom zı, brumaire Jahr 7, tit.ı. ch. 2. art. 8, 

(4)-L. vnie. $.ı. C. de rei vx, act, 1. 13. C. qui potiores in 
pignore ‚habeantur. — Novel. 117. 6. |, 5 C, de administ. 
tut. — Novel, 118. c.5. 1.6. G. in quib, caus. pig. vel 
hypoth. tacite contrah. 1.28. 1.46, $.3. D. de iur, fir. 1,9. 
C.in quib, caus, pign. vel hypotli, tacite contrah, 1. 19.9. 1. 
1.20. 1.31. 1.99. D. de reb, auct. iud, possid. — Arrötes 
de Lamoignon, tit. 31. art, 63 et 74. 
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uͤben, die ſein S Schuldner wirklich hat, oder die demſelben 
in ber. Folge zufallen koͤnnen, unter nachſtehend ange⸗ 
benen Modificationen. | | 





| Zweyter Abſchnitt. 
won gerichtlichen Hppotheten. 


2123. Die gerichtliche Hypothek entſteht durch rechtli⸗ 
ches, entweder nach Erfcheinen, oder auf Außenbleiben des 
Gegentheilg, endlich oder proviforifch gefprochenes, Er. 
kenntniß, zum Beſten deffen, für den es gefprochen ift, 
Sie entfteht auch aus der gerichtlichen Anerfennung und 
Bewährung der Unterfchriften einer unter Privarfignatur 
deshalb ausgefteflten, verbindlichen Verſchreibung. 

Sie fann an den dem Schuldner dermalen wirklich 
zugehörigen, und an fünftig von ihm zu erwerbenden uns 
beroeglichen Gütern geltend gemacht werden, jedoch gleich» 
fans unter nachftehend angegebenen Mobdificationen. 

Schiedsrichterliche Entfcheidungen bringen nur in fo 
fern eine Hypothek hervor, als damit der gerichtliche Be» 
fehl zu deren Vollſtreckung verbunden ift, 

So kann auch durch ein im Auslande gefprochenes 
Urthel nur in ſoweit eine Hypothek entfiehen, als daffelbe 
durch ein Franzoͤſiſches Gericht für vollſtreckbar erflärt 
fi; jeboch hat es bey dem, was in den das Kffentliche 
Recht betreffenden Gefegen und Verträgen dem entgegen 
etwa beſtimmt merden koͤnnte, fein Bewenden. (*) 

(1] Ordonnance you 1959, art, 99. — Ordonnauee de Mou- 


lins, yon 1856. art, 55. — Paris, art. 107. — Arretös de La- 
moignon, tit. 27. art, 26. 


— — —— — t — 
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| Dritter Abſchnitt. 
Bon vertragsmäfigen (Conventional-) Hypothelen. 


2124. Conventionalhypothefen Finnen nur von fol 
Hm Perfonen beftelt werden, die fähig find, die unbe- 
wegfichen Güter, melche fie damit belaften, zu veräußern. (*) 

2125. Wer an ein unbewegliched Gut nur bloß ein 
von einer Bedingung abhängiges, oder in gemwiffen Fällen 
erlöfchhares oder auflößbares Necht hat; der: kann darauf 
nicht anders, alg unter gleichen Bedingungen und mit glei« 
cher Auflößbarkeit, eine Conventionalhypothek beftellen. (*) 

2126. Die Güter der Minderjährigen, Interdicirten 
“und Abmefenden, Einnen, in fo fern deren Beſitz nur 
proviforifch ertheilt ift (Art. 128.), nur aus den durch Die 
Gefege gebilligten Urfachen und in den gefeglich beſtimm⸗ 
ten Formen (Art. 457.), oder zu Folge rechtlichen Er⸗ 
fenntniffeg, verhppothecirt werden. (*?) 

2127. Die Conventionalhypothek kann nicht anders 
beftelle werden, als durch eine in offentlich beglaubigter 
Zorm vor zwey Notarien, oder vor Einem Notar und 
zwey Zeugen, abgefaßte Urkunde. (*) 

2128. Durch im Auslande gefchloffene Verträge kann 
auf Güter, die in Frankreich liegen, feine Hypothek beſtellt 
werden, dafern nicht in den das Öffentliche Recht betref- 

(1) E.ı1. $.1. D. quae res pignori vel hypothecae datae, 1, vlt. 

C. de reb. alien, non alienand, 1,2, C, si aliena res pignori 
data sit. 1.vit, C. de pig. et hypoth, 1, vnic. C. si commu- 


nis res pignuri data sit. — Gefes vom zı, brumaire Jahr 7. 
tit,2, ch, 3. art. 9. 

@ Arg. ex 1.54. D. de reg. iur. 1.51. D. de pig. et hypoth. 

1.3. D. quib. mod. pig, vel hypoth. solv. 

(3) L.3. $ 10. 1.13, D. de rebus eorum qui sub tut, vel cura 
sunt, — Gefeg vom 21, brumaire Jahr 7. tit.ı. ch. 3. art, 10. 

(4) Amiens, art. 143. Rheims, art,178. — Gefeg vom 11. bru- 
maire Jahr 7. tit, 1. ch. 1. art. 5. 9.1, Gegen 41. 4. 1.34. 91. 
D. de pig, et hypoth. 1.19, C. cod, tit, L. i1. C, qui potio- 
zes in pign, hab. 


* 
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fenden Geſetzen und Verträgen, das Gegentheil beftimme 
ift. (*) | J 
2129. Es giebt feine andere gültige Conventional⸗ 
hypothek, als die, ben melcher in der in oͤffentlich bis 
glaubigter Form abgefaßten Pfandverfchreibung, oder 
mittelſt einer fpätern Urkunde, die Natur und Page jedes 
dem Schuldner dermalen wirklich zugehörigen Grundſtuͤcks, 


‚auf welches er die Hypothek wegen der Schuldfoderung 
beſtellt, genau befchrieben iſt. Jedes feiner dermaligen 


Büter fann namentlich mit der Hypothek belaftet werden. 
Künftig zu erwerbende Güter Finnen nicht berhypo⸗ 
thecirt werben. (*) | 
2130. Sind jedoch die gegenwärtigen unbelafteten 
Güter des Schuldners zur Deckung der Koderung nicht 
hinreichend: - fo fann er, indem er diefe Ungulänglichfeit 
befennt, verfprechen, daß jedes Gut, dag er in der Folge 
erwerben werde, fo wie er es erwirbt, mit der Hnpothef 
(wegen deffen, was zue Dedung der Foderung ermans 


gelt) befchwert feyn folle. . 


‚ ‚2131. Go fann auch auf den Fall, wenn dag ober 
bie verhypothecirten Grundſtuͤcke zu Grunde gegangen 
oder in Verfall gerathen feyn follten, fo daß fie zur Def 
fung des Gläubigerg nicht mehr Hinreichten, legterer von 
Stund an feine Bezahlung fodern, dafern er nicht eine 
Ergänzung der Hypothek erhaͤlt. | 

2132. Die Conventionalhppothef”ift nur in ſoweit 
gültig, als die Summe, für welche fie beftelle wird, vermdge 
ber Verfchreibung gewiß und beſtimmt ift; beruht aber 
bie Exiſtenz der aus der Verfchreibung . hervorgehenden 

Schuldfoderung auf einer Bedingung, oder ift fie in Anfehung 


(3) ©. Ordonnance von 13629, art, 182, — Arretes de La- 
moignon, tit, 23. art.25. 

(2) ©. Amiens, art. 157. — Geſetz vom 11. brumaire Jahr 7. 
ie, oh.a, axt. 4. Geg. 1. x. 1.15. D. de pig, et hypoth, 


1.9. in fin. G. quae res pignori obligari pogsunt, 
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ihres Betrags unbeftimme: fo kann der Gläubiger die Ein- 
geichnung, von welcher nachflehend die Nede feyn wird, 
nur bis auf den Betrag eines von ihm ausdrücklich anges 
gebenen ungefähren Schäßungsivertheg verlangen, den jedoch 
der Schuldner, erfoderlichen! Sallg, ermäßigen laſſen fann. 

2133. Die einmal erlangte Hypothek erftrecht fich 
auf alle am verhyporhecirten Gute gemachte Verbeſſerun⸗ 
gen (Meliorativnen). (3) 





Vierter Abſchnitt. 
Ton der Ordnung der Hypotheken unter einander, 





2134. Unter den Gläubigern tritt eine Hypothek, fie 
fen eine gefeßliche, oder gerichtliche oder Eonventionalhnpos 
thef, nur von dem Tage an in die Reihe, an welchem der 
Gläubiger die Bormerfung (Einzeichnung) derfelben im 
Hypothekenbuche in der gefetlich worgefchriebenen Form 
und Art bewirkte; doch unter den in nachfichendem Arti⸗ 
fel bemerften Ausnahmen. (*) 


(1) L. 13, in pr. 1.16. in pr, D, de pig. et hypoth. l.ı8, $.t. 
D. de pignerat. act, 


(3) Geſetz vom x1. brumaire Jahr 7. tit.ı. ch.r. art. 2. — Nach 
einigen Coutumes ließ fih eine Hypothek nur mitteilt VBormer: 
fung des Schuldbekenntniſſes in ein öffentliches Regiſter eriverben, 
Die Provinzen, worin diefe Coutumes galten, hießen pays de naıl- 
tissement, Größtentheils aus diefen Coutumes find die im Geſetze 
vom 11. brumaire Jahr 7. enthaltenen Verfügungen entiehnt. S. 
Aheims, art, 173. Laon, art, 119. Chälons, art.195, Chaul- 
ny, tit.2. art.7. Amiens, Abbeville, Ponthieu, Vermandois, 
Bey den Athenienfern fonnte man auf die Grunditüde des Schuld: 
ners ein hypothekariſches Necht einzig und allein durch Pülfe ge 
wiffer an den verhypothecirten Grundſtücken gemachten Zei: 
chen erwerben. Siehe Demosthenis orationem contra Spudiam 
pro dote, et adversns Phoenippum. — Seneca lib,4. de be- 
neficiis.— Zu Folge einiger Geſetzſtellen ſcheint es, daß diefe Zei: 
chen vor den Zeiten der Kaifer auch in Rom gebräuchlich waren. 
®&.l,1.et 1.2. C, vt nemini liceat sine iudicio, 1,15. $. 38 et 
33. 1.20, D. de iniuriis, 1,22, 9.2. D, ar vi aut. clam.— 
Nov.ı7. 0.15, Nov. 164. 
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2135. Die Hypothek beficht, unabhängig von aller 
Eingeichnung : 

1) zum Beften der Minderjährigen und Interdicir⸗ 
ten, auf den ihren Bormündern zugehörigen Grundftüchen, 
in NRückficht auf deren Wormundfchaftsführung von dem 
Tage an, da fie die Wormundfchaft angetreten haben. 

2) Zum Beften der Ehefrau, wegen ihres Heiraths⸗ 
gutes und deffen, was ihr nad den Eheverträgen zus 
fommt, auf den Grundftücen ihres Ehemannes vom 
Hochzeittage an zu rechnen. 

Wegen der zum Heirathsgute gehoͤrigen Summen, 
welche aus dem ihr waͤhrend der Ehe zugefallenen Erbſchaften 
oder gemachten Schenkungen herruͤhren, hat die Ehefrau 
erſt von dem Tage an eine Hypothek, da der Erbſchafts⸗ 
anfall erfolgt oder die Schenkung zur Wirffamfeit ges 
diehen ift. 

Wegen der ihr, für die Bezahlung der mit ihren 
Manne zugleich gemachten Schulden, gebührenden Entfchä- 
digung, und wegen ber MWieberanlegung der Kaufgelder 
ihres veräußerten Eigenthums hat fie nur von dem Tage, 
ba fie fich verpflichtet hat, ober vom Tage bed Verkaufs 
an, eine Hypothek. 

Auf feinen Fal kann dad, was in gegenmwärtigem 
Artifel verordnet ift, den von britten Perfonen vor Ber 
kanntmachung des gegenwärtigen Titeld erworbenen Rech⸗ 
ten Eintrag thun. (Art.1572.) (*) | 

2136. Doc) find Ehemänner und Vormünder gehal- 
ten, die auf ihren Gütern haftenden Hypotheken Sffentlich 
befannt zu machen, und deshalb perfönlich und unverzuͤg⸗ 
lich in den Hppothefenämtern die Einzeichnung (Vor- 


(1) Arg. ex 1.20. C, de administ. tut. 1.6.-C, in quib. causs. 
pig. vel hypoth. tacite contrab, — Novel, 118. c,6. Lıs, 
9.2. C, de curat. furioso dand. — Amiens, art. 139. Rheims, 
art, 188. Laon, art. 124. — Arg. ex L. vn. $,.1. C. de rei 
vx. act, l.ıg, C, qui potiores in pign, hab, — ZRheims, 
art, 257. 


ur 
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merfung) auf ihre ihnen jeßt und Fünftig zufländigen uns 
beweglichen Güter zu bewirken. 

Der Ehemann und Vormund, welcher bie in ge- 
genmwärtigem Artifel vorgefchriebene Einzeichnung augzu- 
wirken unterläßt, und auf feine unbeweglichen Güter, Vor- 
sugsrechte oder Hypotheken beftellt, oder erwachfen läßt, 
ohne ausdrücklich zu erklären, daß auf dieſen feinen ms 
mobilien die gefeliche (ſtillſchweigende) Hypothek ber 
Ehefrau oder des Mündels bafte, fol als ein Betrüger 
(Stellionatar) angefehen werden, und als folcher der per» 
fönlichen Verhaftnehmung ausgeſetzt feyn. 

2137. Den Nebenvormündern liegt ob, bey perfön« 
licher Verantwortlichkeit und bey Vermeidung völligen. 
Schadenerfages, darüber zu wachen, daß diefe Einzeich- 
nung auf die Güter des Wormundes in Hinficht auf die 
Führung feiner Vormundſchaft unauffchieblich erfolge, ja 
diefe Einzeichnung felbft auszuwirken. (*) 

2138. Hat der Ehemann, Vormund oder Nebenvor, 
mund unterlaffen, die in vorftchenden Artifeln vorgefchries 
benen Einzgeichnungen gu beforgen: fo muß fie durch den, 
beym Gerichte erſter Inſtanz des Wohnfiged des Mannes 
oder Wormundes, oder des Ortes, wo bie Güter belegen 
find, angefteliten Faiferlichen Anwald gefucht werden. (*) 

2139. Die Anverwandten des Ehemannes oder der 
Ehefrau, fo wie die Verwandten des Mündels, oder, in 
Ermangelung der Verwandten, deren Freunde, Finnen auf 
ertwähnte Einzeichnung antragen; auch koͤnnen die Ehefrau 
und der Minderjährige felbft darum anfuchen, 

2140. Wenn in einem von volljährigen Perfonen 
gefchloffenen Ehevertrage ausgemacht ift, daß die Ein« 
zeichnung (Wormerfung) nur auf eins oder auf gemiffe 
Grundftücke des Ehemannes erfolgen folle: fo bleiben die 
zur Eingeichnung (Bormerfung) nicht angezeigten Güter 

(2) Gefe vom 11. brumaire Jahr 7. tit, z, art. 41. 

(2) Gefeg vom zı. brumaire Jahr 7. tit. 5. art. 41, 


* 
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frey, und es flieht der Frau daran, wegen ihres Heiraths⸗ 
gutes, Eingebrachten und Ehevertrags, Feine Hypothek zu. 
Daß. aber gar Feine Einzeichnung gefucht werden folle, 
barf nicht ausgemacht werben, 

2141. Eben, dieß findet in Anfehung der unbewegli- 
chen Güter des Vormundes Statt, wenn die Verwand⸗ 
ten im Samilienratbe für gut befunden haben, daß man 
die Einzeichnung nur auf gewiffe Güter fuchen wolle. 

2142. An den in vorftehenden beyden Artikeln anges 
gebenen Hallen find der Ehemann, der Vormund und der 
Nebenvormund bloß gehalten, die en uf die 
angezeigten Güter zu fuchen. 

2143. Iſt die Hnpothef durch) die Vormundſchafis⸗ 
beſtaͤtigungsurkunde nicht auf gewiſſe Guͤter eingeſchraͤnkt 
worden: fo kann der Vormund, wenn die allgemeine Hy» 
pothef auf fein. unbeweglihes Vermögen anerfannter 
Maafen mehr betrüge, als zur Sicherfielung für feine 
Bormundfchaftsführung erfoderlich wäre, verlangen, daß 
dieſe Hypothek auf fo. viel unbemwegliche Güter eingefchränft 
werde, als hinreicht, dem Minderjährigen volftändige Sis 
cherheit zu verfchaffen. 

Diefe Foderung wird gegen den Nebenvormund ges 
richter, und kann erft nad) ———— Gutachten des 
Familienrathes geſchehen. 

2144. So kann auch der Ehemann, mit Einwilligung 
ſeiner Ehegattin, und auf vorgaͤngiges Gutachten der vier 
naͤchſten in einem Familienrathe verſammelten Verwand⸗ 
ten der letztern, verlangen, daß die wegen des Heiraths— 
gutes, Einbringens und Ehevertragg feiner Gattin Statt 
findende allgemeine Hypothek auf fo viel Immobilien eins 
gefchränfe werde, als zur völligen TERN ber Rechte 
der Frau erfoderlich iſt. 

2145. Ueber die (vorerwähnten) Autraͤge des Ehe⸗ 
mannes oder Vormundes kann nicht eher ein rechtliches 
Erkenntniß ertheilt werden, bis der kaiſerliche Anwald 
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deshalb gehoͤrt und darüber mit ihm ein rechtliches Ver» 
fahren angetreten worden ift. 

Am Fall, der (Gerichtshof auf die Einfchränfung 
der Hypothek auf gemwiffe unbemwegliche Güter erfannt 
hat, werden die auf ale Übrige erfolgten Vormerkungen 
geloͤſcht. | 


— e ⸗ 


Viertes Kapitel. 


Bon der Art und Weiſe der Einzeichnung (Vormerfung) 
der Vorzugsrechte und Hypotheken. 





2146. Die Einzeichnung erfolge im Hypothekenamte 
(bureau de conservation des hypotlieques) des Bezirks, 
in welchem die mit dem Vorzugsrechte oder der Hypo—⸗ 
thek befchwerten Suter gelegen’ find. Sit fie in dem Zeit: 
raume erfolgt, in welchem die Handlungen (des Schuld» 
ner) vor Ersffnung des Falliments für nichtig erklärt 
find: fo ift fie wirfungslos. 

Eben diefes finder in Anfehung der Erbfchaftsgläu- 
biger Statt, wenn die Einzeihnung von einem unter ih» 
nen erft nach dem Erbfchaftsanfalle beforge, und dann, 
wenn die Erbfchaft nur unter Vorbehalt der Rechtswohl⸗ 
thar des Inventariums angetreten worden iſt. ("). 

2147. Ale an einem Tage eingezeichneten Gläubiger 
haben gleiches hypothekariſches Recht, in Einer Elaffe, von 
Einem und bemfelben Datum an; und e8 macht hierbey 
feinen Unterfchied, ob die Einzeichnung früh oder Abende 
erfolge ift, wenn auch der Hypothekenbewahrer folches 
angemerkt haben follte. (*) 


(1) Rheims, .art.174, Laon, art, 119. Chälons, art. 1335. — 
Geſeh vom 11, brumaire Jahr 7, tit.ı. ch, 6, art, 16. et ch.1. 
art. 5, 


(8) Gefeg vom ız, brumaire Jahr 7, tit,ı, ch,5, art,14, 9.4 
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2148. Um die Eingeichnung zu bewirken, legt ber 
Gläubiger, entweder felbit, oder durch einen Dritten dem 
Hppothefenbewahrer das Urthel oder die Driginalurfunde 
durch welche das Vorzugsrecht oder bie Hppothef ent» 
fand, in der Urfehrift, oder in einer unter oͤffentlicher 
Autorität gemachten Ausfertigung vor, 

Er fügt zwey auf Stempelpapier gefchriebene Anzeis 
gen (bordereaux) bey, wovon bie eine auf die Abfchrift 
der Urkunde gefchrieben feyn fann. Diefe enthalten: 

ı) Bor» und Zunamen, Wohnfis und Gewerbe 
des Schuldners, letzteres dafern er eins hat; und ei- 
nen im Bezirk des Hypothekenamtes belegenen Ort, der 
fuͤr ſeinen Wohnſi tz gelten ſoll. *) (election de do« 
micile); 

2) Bor» und Zunamen und Wohnſitz bes Squld⸗ 
ners, ſein Gewerbe, dafern er eins hat, oder eine genaue 
und beſtimmte Anzeige, die ſo beſchaffen ſeyn muß, daß der 
Hypothekenbewahrer auf jeden Fall die mie der Hypothef 
belaftete Perſon kennen und unterfcheiden koͤnne; | 

3) Datum und Befchaffenheit der Verfchreibung ; 

4) Den Betrag des Capitals der Foderungen, mie 
fie entweder in der VBerfchreibung ausgedrückt find, oder 
‚ wie hoch in den Fallen, mo folche Taxe anbefohlen ift, 
der, welcher die Eingeichnung fucht, die Renten und Leis 
x flungen der zufälligen, bedingten, oder unbeftinmten 
Rechte tarire; fo wie auch den Betrag ber Zubehoͤrungen 
dieſer Capitalien und die Verfallzeit **); 

5) Die Anzeige der Art und Lage der Guͤter, auf 
welche er ſein a oder feine Hypothek verwahrt 
wiſſen will. 


») Oder: mo er folle vorgelaben werden Tonnen. E. 

*”) Wegen ber Eintragung der Verfallzeit in dieſe Anzeigen ift 
durch das Gefep vom 4. Sept, 1807. dem Gläubiger eine 
6 monatlihe Friſt geftattet. E. 
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Dieſes Letztere iſt in Anſehung der geſetzlichen oder 
gerichtlichen Hypotheken nicht erfoderlich. Wenn dieß— 
falls nichts ausgemacht iſt: fo trifft eine einzige Vor— 
merfung diefer Hypotheken alle im Bezirf des Hypothe⸗ 
fenamtes belegene unbewegliche Güter (des Schuld⸗ 
ners). (*) 

2149. Die auf die Güter eines Verfiorbenen zu be 
wirkende Einzeichnung, kann auf bloße. Befchreibung der - 
Perſon des Berftorbenen gefchehen, wie ſie oben bey der zwey⸗ 
ten Nummer des vorftchenden Artikels bemerfe ift. (*) 

2150. Der Hypothefenbewahrer merke in feinem Buche 
den Fuhalt der Anzeigezettel Cbordereaux) an, und ftellt dem 
Anſuchenden ſowohl die Verfchreibung oder deren Abfchrift, 
als einen der beyden Anzeigezettel zurück, auf welchem let» 
tern er die erfolgte Einzeichnung bezeugt. (?) 

2151. Ein Gläubiger, der wegen eines Kapitals, bag 
Zinfen oder Renten trägt, eingezeichnet ift, kann mit letz⸗ 
teren nur auf zwey verfloffene und auf dag laufende Jahr 
in gleiche Claffe mit dem Hauptftamme locirt werden; 
doch bleibt ihm unbenommen, in Anfehung derjenigen 
Ruͤckſtaͤnde, welche durch die erfte Einzeichnung nicht ge» 
bet find, befondre Einzeichnungen von Hypotheken zu 
fuchen, deren Kraft vom Tage ihrer Ausftellung anj eintritt. 

2152. Dem, der eine Einzeichnung aefucht hat, "oder 
beffen mittelft oͤffentlich beglaubigter Urfunde ernannten 
Stellvertretern oder Eeffionaren, ſteht frey, im Hypothe⸗ 
fenbuche den (in der Schuldverfchreibung) von ihm er- 
wählten Wohnort (Art. 111.) zu ändern; doch muß er dafür 
einen andern in eben dem Gerichtsbezirfe wählen und an» 
jeigen. (*) 


(1) Gefeg vom ı1, brumaire Sahr 7. tit.ı. ch. 5. art. 17, 
(2) Gefeg vom ı1. brumaire Jahr 7, tit,z. ch, 6. art. 19. 
(3) Gefeg vom zı, brumaire Jahr 7. tit.ı. ch, 6, art. ıg, 
(4) Gefeg vom 121. brumaire Jahr 7. tit.z; ch,6, art, 90. 
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—* Das bloß gefestich (ſtillſchweigende) hobothe⸗ 
kariſche Recht des Staats, der Gemeinheiten und oͤffent⸗ 
licher Anſtalten auf die Guͤter der Rechnungsbeamten, 
ingleichen die Rechte der Unmuͤndigen, und Interdicirten 
an ihre Vormuͤnder und der Ehefrauen an ihre Ehemäns 
ner werden auf Vorzeigung zweyer fehriftlicher Anzeiger 
Zettel (bordereaux) vorgemerft (eingezeichnet), welche bloß 
enthalten müffen:: 

1) Vor- und Zunamen, Gewerbe und wahren Wohn⸗ 
ſitz des Glaͤubigers, ſo wie den von ihm oder fuͤr ihn 
im Gerichtsbezirke erwaͤhlten Wohnſitz; 

2) Vor⸗ und Zunamen, Gewerbe, — oder ge⸗ 
naue Bezeichnung des Schuldners; 

3) die Beſchaffenheit der zu ſichernden Rechte und 
den Betrag ihres Werthes, ſoviel die beſtimmten Gegen⸗ 
ftände anlangt; ohne daß noͤthig waͤre denſelben in Anſe⸗ 
hung der bedingten, zufaͤlligen und unbeſtimmten anzu⸗ 

geben. (*) 

2154. Die Eingeichnung erhält die Hypothek und das 
Vorzugsrecht auf zehn Jahr vom Tage ihrer Ausftelung 
an gerechnet, aufrecht; ift vor Ablauf diefer Friſt "die 
Vormerkung nicht erneuert worden: fo verliert fie ihre 
Wirkſamkeit. (*) 

2155. Die Koften der Eingeihnung fallen, ment 
nicht ein Andres ausgemacht ift, dem Schuldner zur Laft; 
der, welcher die Einzeichnung beforgt, bat fie vorzuſchie⸗ 
gen; ‚ausgenommen bey Legalhypotheken, in Anfehung 
welcher der Hppotbefenbewahrer feinen Negreß an ben 
Gläubiger nimmt. Verlangt der Verkäufer die Eintra- 
gung (des Kaufcontracts, f. oben Art. 2108.): fo fallen 
die Koften dafür dem Käufer zur Laſt. (2) 

2156. 


(1) Gefeg vom ı1. brumaire Jahr 7. tit. ı. ch, 6. art, 21. 
(2) Gefeg vom ı1.'brumaire Jahre 7. tit. 1. ch. 6. art.25, 
(3) Gefeg vom ı1, Irumaire Jahr 7. tit.z. ch, 5. art. 94 
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2156. Die Klage, welche durch die Eingeichnung wider 
den Gläubiger begründet wird, muß vor der Gerichtöbes 
hoͤrde mittelft an ihn perfönlich gerichteter oder an dem von 
ihm zuletzt im Hypothekenbuche ermählten Wohnort zu 
infinuirender Ausfertigungen (exploits), gefchehen, wenn 
auch der Gfäubiger, oder der, bey dem er den Wehnfig 
angenommen hat, verflorben feyn follte. (*) 


Fünftes Kapitel. 


Von der Lifchung und Befchränfung der Vormerkungen 
(Einzeichnungen). 





2157. Eingezeichnete Vorzugsrechte und Hypotheken 
werden geldfcht, entweder mit Einwilligung der Intereſſen⸗ 
ten, ſoweit fie folche zu ertheilen fähig find; oder Fraft ei⸗— 
nes in höchfter Inſtanz gefprochenen, oder fonft rechtes 
fräftig gewordenen Urthels. (*) . 

2158. In beyden Fällen muß ber, welcher die Loͤ—⸗ 


fhung verlangt, sine Ausfertigung der Sffentlich beglaus 


bigten, die Einwilligung enthaltenden Urfunde, oder des 
Urthels, in der Erpedition des Hypothekenbewahrers nie» 
berlegen. (?) Ä 
2159. Im Fall der Löfchung miderfprochen wird: 
fo fann darauf bey der Gerichtsbehdrde, in deren Bezirk 
bie Einzeichnung erfolgt ift, geflagt werben; ausgenom- 
men, wenn diefe Eingeichnung zur Sicherftellung für eine 
zufällige oder unbeftinnmte Foderung gefchehen ift, in (mel« 
che der Schuldner. verurtheilt werden fonnte), und folchen« 
falls der angebliche Schuldner und Gläubiger über Voll- 
firefung des Urthelg, oder Beftimmung des Liquidums noch 


(1) Gefeg vom zz. brumaire, Jahr 7. tit. 1. 0.6. art. 20. 
(2) Gefeg vom 11. brumaire, Jahr 7. tit.ı. 0.7. art.925, 
(3) Gefep vom 11. brumaire, Jahr 7. tit,ı, c.7. art. 25. 
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vor einem anderh (ald dem vbgebachten) Gerichte im 
Proceß befangen find oder von diefem die Entfcheidung 
erwarten; in welchem Sale die Klage auf Lifchung (der 
Hypothek oder des Worzugsrechts) dort angebrasht oder 
dahin verwiefen werben „uuß. ’ 

Haben indeß der Gläubiger und der Schuldner un⸗ 
ter einander ntısgermacht, daß, im Fall (wegen der Loͤ⸗ 
fhung) Streitigkeiten unter ihnen. entftehen follten, bie 
Klage bey einem von ihnen beftimmten Gerichte angeftellt 
werden folle: fo muß «8 unter ihnen nach diefer Vereim⸗ 
gung gehen. 

2160. Iſt die Einzeichnung erfolgt, ohne Auf bie 
Gefeße, oder auf eine Urfunde gegründet zu feyn, ober 
ife fie gefchehen zu Folge einer unregelmäßig erlofche- 
nen oder bezahlten Werfchreibung, oder nachdem das 
Vorzugsrecht oder bie Hypothek auf gefegliche Art erlo» 
fhen war: fo muß die Loͤſchung Gerichtsiwegen anbefoh⸗ 
len werben. 

2161. So oft auf Anfuchen eines Gläubigers, ber, 
ohne wertragsmäßige Einfchränfung, den Gefegen nad) 
das Necht hat, auf alle jegige und zukuͤnftige Güter des 
Schuldners die Einzeichnung zu fuchen, leßtere auf meh» 
rere verfchiedene Befigungen bewirkt worden ift, ale zur 
Sicherftellung der Schuldfoderungen nöthig war: fo ſteht 
dem Schuldner frey, auf Einfchränfung oder Loͤſchung der 
Einzeichnungen zu Flagen, ſoweit biefelben das gehoͤrige 
Verhaͤltniß überfchreiten; wobey man fi) in Anfehung 
der Eompetenz des Richters nach den im aısgfien Artikel 
vorgefchriebenen Regeln zu. richten bat. 

Die Verorduung des gegenwärtigen Artikels iſt auf 
Eonventionalhypothefen nicht anwendbar. 

2162. Die auf mehrere Güter gerichteten Vormer⸗ 
- Zungen (Eingeichnungen) find für übermäßig zu achten, 
wenn der Werth eines einzigen oder einiger diefer Güter 
an freyen (mit Feiner Hypothek befchwerten) Grundftücen, 


Bon Vorzugsrechten und Hypotheken. 591 


den Betrag der Schuldfoderungen an Capital und gefeg- 
mäßigem Zubehdr *) um ein Drittel überfleigt. 

2163. Auch diejenigen Einzeichnungen, die nad) ber 
vom Gläubiger angegebenen Würderung erfolgt find, koͤn⸗ 
nen als übermäßig berabgefegt werden, wenn. fie folche 
Foderungen betreffen, über welche in Anfchung des Ber 
trags der zu ihrer Verficherung zu beftellenden Hypothek 
nichts ausgemacht ift, und die ihrer Natur nach bedingt, 
zufällig oder unbeſtimmt find. 

2164. Das Uebermaaß ift in diefem alle durch 
‚richterliches Ermeffen feftzufegen, und zwar hat man fid) 
dabey nach den Umftänden, der Wahrfcheinlichfeie der 
Vorfälle, und den in Anfehung der Thatfachen eintretenden 
Vermuthungen dergeftalt zu richten, daß man daben bie 
twahrfcheinlichen Nechte des Gläubiger8 mit dem Zwecke 

zu vereinigen füche, dem Schuldner einen billigen Credit 
zu erhalten. Sollte fih jeboch in ber Folge aus- 
weifen, daß die unbeftimmten Foderungen eine Höhere 
Summe betrügen: fo ſteht dem Gläubiger frey, eine an« 
dermweite Einzeichnung zu füchen, von deren Datum an 
fein hypothekariſches Recht geht. Ä 

2165. Der Werth der unbeweglichen Güter, ſoweit 
er mit dem Betrage der Foderungen und einem Drittheil 
darüber zu vergleichen ift, wird in Anfehung derjenigen 
Güter, die dem Verfall nicht ausgefegt find, durch den 
funfzehnfachen, und in Anfehung derjenigen, die der Vers 
fchlechterung unterworfen find, durch den zehnfachen Bes 
trag der Einkünfte beftimmt, mie derfelbe in der Grund» 
fteuermatrifel angegeben, oder bey der Beflimmung bes 
Steuerbeytrags im Heberegifter berechnet ift, und zwar 
nach dem Verhältniffe, das in der Gemeinheit, wo die 
Guͤter gelegen find, zwifchen ber Matrifel, oder der Ans 

. Dg2 


*) Ascessoites legaux: Zinſen und unkoſten. 


J 
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gabe des Grundſteuerbetrags, und den Einfünften Statt 
findet. Doch fann der Richter dabey noch überdem die: 
jenigen Aufklärungen zu Hülfe nehmen, die fich etwa aus 
underdächtigen Pachtcontracten, nicht lange vorher ges 
machten Tarationsprotocoffen und andern ähnlichen Urs» 
funden ergebın; und aus demjenigen, mag aus biefen 
verfchiedenen Nachrichten hervorgeht, eine Mittelzahl her- 
ausfinden und darnach die Einkünfte beſtimmen. 


Sechstes Kapitel. 


Bon der Wirfang der Vorzugsrechte und Hypotheken 
gegen den dritten Beſitzer. 





2166. In weſſen Haͤnde auch immer ein unbeweg⸗ 
liches Gut kommen mag, fo behalten doch diejenigen Glaͤu⸗ 
biger, welchen ein darauf eingegeichnetes Vorzugs » oder 
hypothekariſches Recht zufteht, ihre Nechte daran, und 
werden, nach der Ordnung ihrer Foderungen, oder ber 
Neihe, mie folche eingezeichnet find, locirt und befrie⸗ 
digt. (*) 

2167. Beobachtet der dritte Befiser bie nachftehend 
vorgefchriebenen Formalitäten nicht, um fein Eigenthum 
frey zu machen: fo bleibt er, bloß, kraft der Eingeich“ 
nung, für alle bypothefarifche Schulden als Befiger ver- 
bindlich; geniefit aber die dem urfprünglichen Schuldnee 
zugeftandenen Zahlungstermine und Sriften. (*) 

2168. Der dritte Befiger ift in diefem Falle verbun« 
ben, entweder alle verfallene Intereſſen und Capitalien, 
auf wie hoch fich diefelben. auch immer. belaufen moͤgen, 


(1) L.17..D. depign. et hypoth. 1,12. l.ıg. C. de distract. pign, 
1,14. €, de oblig, et act, — ' Arretes de Lamoignon, tit.2z, 
art, 99a. — Gefip vom ıı, brumaire, Jahr 7. itit. 1. c.5, 
art. 14 

(s) Gefeg vom ır. brumaire, ol. 7, tit.S. art, 80, ettit, 1, c. 5, 
art. 14. 
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zu besahlen, ober. das verhppothecirte Grundſtuͤck ohne 
einigen Vorbehalt abzutreten. (*) 

2169. Unterlaͤßt der dritte Beſitzer, einer dieſer Ver⸗ 
bindlichkeiten vollſtaͤndig nachzukommen: fo iſt jeder hypo⸗ 
thekariſche Glaͤubiger berechtigt, gegen denſelben mit Verkauf 
des Gutes verfahren zu laſſen; doch darf dieſes nicht 
eher geſchehen, als big an den urſpruͤnglichen Schuldner 
ein Zahlungsgebot ertheilt und an, den dritten Befiger 
eine Auffoderung ergangen ift, entweder die Schuld zu 
‚entrichten, „der das Grundſtuͤck zu räumen. 

2170. Doch kann der dritte Befiger, wenn er fich 
zur Bezahlung der Schuld nicht perfönlich. verpflichtet 
bat, dem Verkaufe bed auf ihn gefommenen verbhypothes 
cirten Gutes widerfprechen, wenn noch andre für Dies 
felbe Schuld verhypothecirte unbewegliche Güter im Bes 
fie bes Hauptfchuldners oder der Hauptfchuldner geblieben 
find, und er Fann verlangen, daß dießfalls zuvörderſt, 
nach der im Titel: von der Berbürgung (Art. 2023.) 
vorgefchriebenen Form, die Ausklagung erfolge. Waͤh— 
rend diefe gefchieht, wird mit dem Verkaufe des verhy⸗ 
pothecirten Gutes angeftanden. (*) 

2171. Wider den mit einem Vorzugsrechte oder eis _ 
ner fpecieflen Hypothek auf ein unbewegliches Gut verfe> 
henen Gläubiger kann die Einrede der Voraugflage nicht . 
vorgefhügt werden. (?) 

2172. Was die Abtretung bes verhppothecirten Gu⸗ 
tes an den Glaͤubiger anlangt: ſo kann ſie von jedem 
dritten Beſitzer geſchehen, der ſich zur Zahlung der Schuld 


(1) L.ı6. 9. 3. D. de pig et hypoth, 


.(2) Novel, 4. — Clermont, art,38., Chälons, art, 131, Auxerre, 
art. 194. Sedan, tit, 13. art.64. BourLounais, art, 136. 


(3) Arg. ex Novel,rı2. 0.1. ©. Loyscau, du deguerpissement, 
liv.3. ch,8. n. 7 ct 8. 
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nicht perfönlich verpflichtet hat, und zu veräußern fähig 
ift. 9) 

2173. Sie kann felbft dann noch gefchehen, wenn ber 
dritte Befiger die Verbindlichkeit anerfannt hat, oder bloß 
als folcher verurtheilt worden ift. Der erflärten Abtre- 
tung ungeachtet, fann der dritte Beſitzer bis zur wirkli⸗ 
chen Zufchreibung. das unbewegliche Gut, wenn er bie 
ganze Schuld, nebft den Unkoſten bezahlt, zurücknehmen. 

2174. Die Erklärung, daß man dag verhppbthecirte 
Gut abtreten wolle, erfolgt in der Canzley des Gerichts, 
wo bie Güter gelegen find, und dieſes Gericht ertheile 
darüber eine Urkunde, 

Auf dag erfte Anfuchen Eines Theilhabers wird für 
das überlaffene Grundftüc ein Eurator beftellt, gegen welchen 
deſſen Verkauf in der für die gerichtliche Veräußerung ver» 
fchuldeter Güter vorgefchriebenen Form betrieben wird. . 

2175. Berfchlechterungen, welche einer Handlung 
oder Vernachläffigung bes dritten Beſitzers zuzufchreiben 
‚find, und den hypothefarifchen oder privilegirten Gläubis 
gern zum Nachtheil gereichen, begründen wider ihn eine 
‚ Schädenflage; er aber kann feiner Seite feinen Aufwand 
und feine Meliorationsfoften nur fo weit wiederfodern, 
ald der Werth des Grundſtuͤcks durch die Melioration 
erhöht worden ift. (*) 

2176. Die Nußungen bes verbppothecirten unbe» 
weglichen Gutes ift der dritte DBefiger nur von dem 
Tage an zu erflatten-fchuldig, an welchem die Auffoderung, 
Zahlung zu leiften, oder das Gut abzufreten, an ihn er« 
folge ift. - Hat man aber das angefangene Verfahren 
drey Jahre lang liegen laffen : fo wird dieſe Verbindlich⸗ 


(1) Arg, ex 1,16. 6.3. D. de pig. et hypoth. — Die Abtretung 
der Hypothek, weiche von Geiten des Schuldners geſchähe, 
würde ihn von der perföntichen Klage nicht entbinden, die dem 
Gräubiger im Falle der Unzutänglichkeit ded Werths der hypothe: 
eirten Sache wider ihn zufieht. ©. 1.2. C. de pignorib, et 
hypothec, 1,8. C. si cert. pet. Lg. de pignor, act, 


(8) Arg. ex 1.29, $,2, D. de pig. et hypoih, 
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feit nur von dem Tage an gerechnet, an welchem eine 
neue Auffoderung erfolgte. (*) 

2177. Serpituten und dingliche Nechte, die dem 
dritten Befißer, ehe er zum Befige gelangte, an dem uns 
beweglichen. Gute zugeflanden haben, treten, fobald er 
ſolches abgetreten bat, oder es ihm abgefprochen ift, wie⸗ 
der in ihre Wirkſamkeit ein. | 

Seine eigenen Gläubiger Finnen ihre hypothekariſches 
Recht an dem von ihm freymwillig abgetretenen oder ihm 
abgefprochenen Gute, nach ihrer Ordnung, erſt dann augs 
übern, wenn alle diejenigen, die auf die vorigen Beſitzer 
eingezeichnet find, ihre Befriedigfing erhalten haben. (*) 

2178. Dem dritten Befiger ficht, wenn er die hypo⸗ 
thefarifche Schuld bezahlt, oder das verhupothecirte Gut 
abgetreten, ober ſich bie. gerichtliche Veräußerung dieſes 
Gutes hat gefallen laffen müßten, der Regreß an ben 
Hauptfchuldner auf rechtliche Gemwährleiftung zu. (3) 
| 2179. Ein dritter DBefiger, der durch Zahlung fein 
Gut frey machen will, hat die im gien Kapitel des ges 
genwärtigen Titels vorgefchriebenen nt zu beob⸗ 
achten. 





Siebentes Kapitel. 
Bon Erloͤſchung der Vorzugsrechte und Hypotheken. 





2180. Vorzugsrechte und Hypotheken erlöfchen : 
1) durch Erlöfhung der Hauptverbindlichkeit; 


(1) Arg. ex l, 46° in pr. D, de adg. rer. dom, 

(2) &. Ordonnance von 1441. art.15. — Loyseau, du deguer- 
pissement. liv.6, ch.4, n.getıg, ch,7. n.7. — Arretes de 
Lamajignon, tit. 95. a51.29. — 1.50. $. ı. D,deexcept. reiiud, 

(3) Arg. ex'l,z. D. de evict, ©. Loyseau, du deguerpissement, 
liv,6, ch,7. n,9etıo, 


J 
* 
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2) dadurch, daß der Glaͤubiger auf bie Hypothek 
Verzicht leiſtet; 

3) durch Beobachtung der Formalitaͤten und Erfuͤl⸗ 
lung der Bedingungen, die dem dritten Beſitzer vorge⸗ 
ſchrieben ſind, wenn er das von ihm erworbene Gut frey 
machen will; 

4) durch Verjährung. 

Die Verjährung läuft zum Beſten des Schuldners, 
in Ruͤckſicht auf die in deſſen Haͤnden befindlichen Guͤter, 
in dem fuͤr Verjaͤhrung der Klagen, welche die Hypothek 
oder das Vorzugsrecht geben, feſtgeſetzten Zeitraume, ab. 

Was die Guͤter anlangt, die in den Haͤnden eines 
dritten Beſitzers ſind: fo läuft zu deſſen Beſten die Ver— 
jaͤhrung in der Zeit ab, welche zu Erlangung des Eigen» 
thums für ihm erfoderlich ift. Setzt die Verjährung eine 
Urfunde voraus: fo fängt fie von dem Tage zu laufen 
an, an welchem leßtere in die Hypothekenbuͤcher eingetra- 
gen worden if. 

Die vom Gläubiger veranlaften Einzeihnungen un- 
terbrechen den Kauf der zum Beften des Schuldners oder 
dritten Befigers gefeßlich geordneten Verjährung nicht. (*) 

(1) Arg. ex 1,129, $.1. D. de reg. Abk; 1,5. C, de lnitione 
pign. 1.9. C,de partu pig. 1.20. C.de pign. et hypoth. l.ır. 

%. 1. D. de pignerat, act, l.vn, C, etiäm ob chirographariam 

pecuniam, 1, 15. D. de quib. mod. pig. vel hypoth. solv. 

1.5. D. quib, mod. pign. vel hypoth. solv. 1.6. D. eod. tit. 

l.2. C. si adversus creditorem praescriptio opponitur, 1, 5, 

“ L7. C, de praescript. trig. vel quadr. an. — Die Hypothetk 
ertifcht auch durch Aufiößung der Mechte deg Schuldners an dem 
hypothecirten Gegentande, wenn diefe Auflößung die Folge eineg 
nothiwendigen vor der Hypothecirung ſchon verhandnen Grundes 
it. ©. 1.31, D. de pignor. et hypoth, 1.31. D. quib. mod. 
pign. v. hypoth. solv. Sie erlifcht ferner durch den Untergang 
der verhypothecirten Sache. ©. 1.g. D. quib, mod. pign, vel 


hypoth, solv. 1,8. D. de pignor. actı 1,16, $.e, D. de pign. 
et hypoth, 
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Achtes Kapitel. 


Von der Art und Weiſe, die auf dem Eigenthume haf- 
tenden Vorzugsrechte und Hypotheken zu Iöfchen. 





2181. Don den Eontracten, twelche zur Uebertragung 


des Eigenthums unbeweglicher Güter oder Dinglicher 
Ammpobiliarrechte dienen, müffen, wenn der dritte Befiger 


diefe Güter und Nechte von Vorzugsrechten und Hypo⸗ 


thefen befreyen will, ihrem ganzen Inhalte nach, durch 


den Hppothefenbewwahrer desjenigen Bezirks, in welchem 


jene Güter gelegen find, Abfchriften genommen werden, 
(Bergl. Eivilgerichtsordn. Art. 334.) 

Diefe Abfchrift wird in ein dazu beſtimmtes Buch 
eingetragen und ber Hypothekenbewahrer muß dem Ans 
fuchenden darüber einen Schein augftellen. (*) 

2182. Bloß dadurch, daß die Veräußerungsurfunden 
in dag Hppothefenbuch abfchriftlic eingetragen werden, 


werden die auf dem unbeweglichen Gute haftenden Hypo» 


thefen und Vorzugsrechte noch nicht geloͤſcht. 

Der Berfäufer überträgt dem Käufer dadurch nur 
bloß das Eigenthum und die Mechte, die er felbft an der 
verfauften Sache hatte: allein, er überträgt fie mit Bey- 
behaltung derfelben Vorzugsrechte und Hppothefen, mit 
denen er belaftet war. (*) 

2183. Will der neue Eigenthümer fich gegen die im 
fechfien Kapitel des gegenwärtigen. SBuches verſtatteten 
Anſpruͤche ſichern: ſo liegt ihm ob, entweder vor dem 
gerichtlichen Anbringen, oder fpäteftens in Monatsfrift, 
nach der erfien ah ihn ergangenen Auffoderung, den Gläu- 


(1) ©. Edict von den Pypothefen von 1771. Gefeh vom 11. bru- 
maire, Jahr 7. tit,9. c.7. art,26, 


(8) Gefeg vom zı. brumaire, Jahr 7. tit. 2. ch. 7. art,ag, — 


Arg. ex 1.54. D. de Teg, iur, 1,19, C. de distract. rig. L5. 
1,10. C, de remiss, pig. 
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bigern in die bey ihrer Einzeichnung von ihnen beftimm» 
ten Wohnfise mitzucheilen : 

ı) einen Auszug aus feiner Schuldverfchreibung, worin 
bloß das Datum und die Befchaffenheit der Urfunde, 
Namen und genaue Bezeichnung des DVerfäuferd oder 
Scenfenden, fo wie die Befchaffenheit und Lage bes 
verfauften oder verfchenften Gutes, und wenn von einem 
ganzen Landgute die Rede ift, der allgemeine Name der 
Beſitzung, der Bezirk, in dem es liegt, die Kauffumme 
und die Oblaften, die einen Theil des Kaufpreifes aus⸗ 
machen, oder wenn ber Gegenftand werfchenft worden 
ift, die Taxe deffelben, enthalten ſeyn muß; 

2) einen Auszug über die erfolgte abfchriftliche Ein- 
tragung der Kaufsurkunde; 

3) eine Tabelle mit drey Colonnen, wovon bie erfte 
das Datum der Hppothefen und Einzeichnungen, die 
zweyte die Namen der Gläubiger, die britte aber ben 
Betrag der eingezeichneten Soderungen enthalten muß. (*) 

2184. Der Käufer oder Befchenkte erflärt zugleich 
in diefer Urkunde, daß er bereit fey, bie hypothekari— 
ſchen Schulden und Oblaften, jedoch bloß bis zum Be— 
trage des Werthes, auf der Stelle abzufioßen, fie moͤgen 
zahlbar ſeyn oder nicht. (*) 

2185. Hat der neue Befiger diefe Anzeige in der be⸗ 
ſtimmten Friſt gemacht: ſo hat jeder Glaͤubiger, deſſen 
Foderung eingezeichnet iſt, das Recht zu verlangen, daß 
das unbewegliche Gut oͤffentlich feilgeboten und verſtei⸗ 
gert werde; jedoch iſt erfoderlich: | 

1) daß dieſes Verlangen dem neuen Eigenthuͤmer 
fpäteftens binnen vierzig Tagen, von Zeit der in der 
Vorſtellung des legtern enthaltenen Anzeige angerech⸗ 
net, mitgetheilt werde; zu welcher Zrift auf jede fünf 
Myriameter, welche der erwählte Wopnfit jedes der ans 

(1) Geſetz vom ır, brumaire, Jahr 7. tit, 8. art. 30. 

(2) Gefep vom 11. brumaire, Jahr 7, tit.9, art, 50. $.3. 
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fuchenden Gläubiger von beffen wahren Wohnorte ent⸗ 
fernt liegt, ztwey Tage hinzugerechnet werden; 

2) daß zugleich der Anfuchende ſich erbiete, er 
wolle den zehnten Theil mehr geben oder verfchaffen, als 
die im KRaufcontracte beflimmte Kauffumme oder der vom 
neuen Eigenthümer angegebene Werth beträgt; 

3) daß gleiche Mittheilung in gleicher Frift an 
ben vorhergehenden Eigenthümer als Hauptfchuldner er . 
- folge; | 

4) daß das Driginal und die Abfchriften diefer Zus 
fertigungen vom anfuchenden Gläubiger oder deffen mit 
ausdrücklicher Vollmacht verfehenem Anwalde, welcher in 
diefem Falle die Abſchrift feiner Vollmacht einzureichen 
hat, unterzeichnet werde; 

5) daf er fich erbiete, bis zum Betrage de Werthes 
und der Oblaſten, Caution zu ſtellen. 

Alles bey Strafe der Nullitaͤt. (*) 

2136. Haben die Gläubiger unterlaffen, in der vor; 
gefchriebenen Frift und Form um die Verfteigerung anzu« 
fuchen: fo wird der Werth des unbeweglichen Gutes nach 
der im Kaufcontracte beftimmten Kauffumme, oder nach 
der vom neuen Eigenthümer angegebenen Tare, unabänder» 
lich angenommen. Letzterer wird dem zu Folge von je 
dem Vorzugsrechte und jeder Hypothek dadurch entladen, 
daß er) den erwähnten Werth den nach der Ordnung: zur 
Perception fommenden Gläubigern auszahlt, oder fie ge 
richtlich niederlege. (*) Ä 

2187. Im Fall das Gut durch Werfteigerung twies 
ber verfauft wird, hat entweder der Gläubiger, der darum 
anfuchte, .oder der neue Eigenthümer Sorge zu fragen, » 
daß e8 in den für die gezwungenen gerichtlichen Veräußes 
rungen vorgefchriebenen Formen gefchehe. 


G) Gefeg vom ız, brumaire, Jahr 7, tit.9. art. 31. 


(2) Gefeg vom zz, brumaire, Jahr 7. tit,2, art.g2, 


s 
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Der, welcher bie Verſteigerung betreibt, * in den 
Ankuͤndigungen die im SKaufcontraete beſtimmte Kauf⸗ 
ſumme, oder den angegebenen Werth, und die Summe 
anzeigen, welche der Glaͤubiger mehr zu geben oder zu 
verſchaffen verſprochen hat. (*) 

2188. Der Erſteher iſt gehalten außer dem Erſte⸗ 
hungspreiſe dem des Beſitzes entſetzten Kaͤufer oder Be⸗ 

ſchenkten die Koſten und geſetzlich beſtimmten Gebuͤhren 
fuͤr ſeinen Contract, fuͤr die abſchriftliche Eintragung 
deſſelben in die Hypothekenbuͤcher, fuͤr die Anzeige und 
fuͤr die Erlangung des Wiederverkaufs, ſoweit letztere von 
ibm getragen worden find, zu erſtatten. (2) 

2189. Wenn der Käufer, .oder Beſchenkte, bag ver⸗ 
fieigerte Gut mittelft des hoͤchſten Gebots behält: fo hat 
- er nicht ndthig, die Zueignungsurfunde eintragen zu laffen. 

2190. Wenn der Gläubiger, der auf die Verfidge- 
rung antrug, fein Gefuch zuruͤcknimmt: fo kann dieß den 
offentlichen Verkauf, felbft wenn der Gläubiger den Bes 
trag, zu dem er fich erboten hat, bezahlte, keineswe⸗ 
ges verhindern, wenn es nicht mit ausdruͤcklicher Eintgil- 
ligung aller andern bypothefarifchen Gläubiger gefchieht. 

2191. Wenn der Käufer felbft das Gut erftanden 
bat: fo kann er feinen rechtlichen Regreß an benjenigen 
nehmen, der ihm bdaffelbe verfauft hat, und fodern, daß 
diefer ihm dasjenige erftatte, was er (bey der Verſteige⸗ 
rung) über die im Kaufcontracte beftimmte Rauffumme 
bezahlt hat, und daß er ihm bdiefes Uebermaaß von dem 
Tage an verzinfe, da jede Zahlung erfolge ift. 

2192. Begreift die Kaufs- oder Schenfungsurfunde 
des neuen Eigenthuͤmers zugleich unbewegliches und bes 
wegliches Vermoͤgen, oder mehrere, theils verhypothecirte, 
theils nicht verhypothecirte Immobilien, fie mögen nun im 
Bezirke eines und verfchiedener Hypothefenämter gelegen 


(1) Gefen vom 11. brumaire, Jahr 7. tit.9, art, 55, 
(3) Gefeg vom 11. brumaire, Jahr 7. tit.2. art, 54. 
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ſeyn, für eine und dieſelbe Kaufſumme, oder für verfchies 
+ dene Kauffummen verfauft feyn, einzels oder zufammen 
bewirthfchafteet werden; fo muß dennoch der Werth jedes 
einzelnen unbeweglichen Gutes, auf welches eigne und bes 
fondere Hypotheken eingezeichnet find, in der Anzeige des 
neuen Eigenthümers, und zwar, wenn es angeht, nach 
Verhältniß zu dem ganzen in ber Urkunde angezeigten 
Werthe, angegeben werden. 
Der mehrbietende Gläubiger fann auf feinen Fall 
. angehalten werden, fein Gebot auf die beweglichen, oder 
auch auf andere unbemwegliche Güter augzudehnen, als auf 
die, welche für feine Foderungen verhppothecirt, und in 
demfelben Bezirke (des Hpporhefenamts) gelegen find; 
doch bleibt dem neuen Eigenthümer, megen bes ihm aus 
der Zerftücelung des von ihm im Ganzen erfauften 
Grundſtuͤcks und fonft für die Wirthfchaft erwachſenden 
Schadens der Regreß gegen den, von welchem fein Recht 
herruͤhrt (auctorem), vorbehalten. 


Neuntes Kapitel. 
Wie die Hypotheken zu loͤſchen find, wenn feine Einzeich- 
nung auf die Güter des Ehemannes oder Vormundes 
erfolge ift. 





2193. Wer ein einem Ehemanne oder Wormunde zus 
gehoͤriges unbewegliches Gut an fich gebracht hat, der 
fann, wenn darauf wegen der VBormundfchaftsverwaltung, 
oder des Heirathsguteg, des Eingebrachten und der fonft aus 
dem Ehevertrage entfpringenden Foderungen der Frau, 
feine Einzeichnung erfolgt ift, Die auf den von ihm erwor⸗ 
benen Gütern haftenden Hypotheken Idfchen laffen. 

2194. Zu dem Ende muß er in der Gerichtgfchreis- 
berey des Civilgerichts des Ortes, wo die Güter liegen, 
eine gehörig beglaubigte Abfchrift der Ermerbungsurfunde 
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niederlegen, und durch eine, der Ehefrau, oder dem Ne- 
benvormunde ſowohl, als dem Faiferlichen, bey erwähnten 
Gerichte angeftelften Anmalde, infinuirte Ausfertigung, die 
von ihm bewirkte Niederlegung bewähren. Ein Auszug aus 
diefem Vertrage, in welchem beffen Datum, Vor» und Zu- 
namen, Gewerbe und MWohnfig der Contrahenten, eine 
Befchreibung der Art und Lage der Güter, die Kauffum- 
me und die übrigen vom Käufer übernommenen Verpflich- 
tungen enthalten feyn müffen, wird im Audienzfaale des 
Gerichts angefchlagen, und bleibt daſelbſt zwey Monate 
long aushängen; während diefer Zeit bleibt ber Ehefrau, 
dem Ehemanne, Vormunde, Nebenvormunde, Unmuͤndi— 
gen, Interbicirten, deren Verwandten oder Freunden, fo 
wie dem Faiferlichen Anwalde, nachgelaffen, - erfoderlichen 
Falls darum anzuhalten und augzumirfen, daß ihre Fo— 
derungen auf dag veräußerte Grundftäc in die Hypothe- 
kenbuͤcher eingezeichnet werben. Dieß hat diefelbe Wir; 
fung, als ob die Einzeichnung am Hochzeittage oder am 
Tage des Wormundfchaftsantritts erfolgt wäre; wobey 
jedoch die Anfprüche befichen bleiben, welche, wie be» 
reits oben (Art. 2136. 2137. 2138.) erwähnt worden 
ift, gegen Ehemänner 'und Vormünder dann Statt ha- 
ben, wenn fie dritten Perfonen Hypotheken beftellen 
laffen, ohne diefen zu fagen, daß auf ihren Gütern we- 
gen der Ehe oder Vormundſchaft bereits Hypotheken haf⸗ 
ten. (*) 

2195. Wenn — den zwey Monaten, waͤhrend 
welcher der Kaufcontract ausgehangen bleibt, auf das 
verfaufte unbemwegliche Gut von Seiten der Ehefrauen, 
Minderjährigen und Snterdicirten feine Eingeichnung be— 
wirft worden ift: fo geht es, ohne wegen des Heiraths⸗ 
gutes, Eingebrachten und der aus dem Ehevertrage entfprin= 
genden Foderungen der Ehefrau, oder wegen der Bor» 
mundſchaftsverwaltung, im geringften verhaftet zu feyn, 

(1) ©. Edict über die Hypotheken von 1771. 
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auf den Erwerber über; doch bleibt, erfoderlichen Fall, 
der Regreß ‚wider den Ehemann und Vormund bey 
Kraͤften. 

Sind von Seiten der Ehefrau, Minderjährigen und 
Anterdicirten Einzeichnungen ausgewirkt worden; jedoch 
ältere Gläubiger vorhanden, deren Foderungen ben Werth 
des Gutes ganz oder zum Theil erfchöpfens fo ift ber 
Käufer in Anſehung der ganzen Kauffumme oder degjenigen 
Theiles davon, welche er dem zur Perception gelangenden 
Gläubiger bezahle hat, frey; und die von auf Anfuchen 
der Ehefrau, des Minderjährigen oder Interdicirten bes 
wirfte Einzeichnung muß’ ganz gelöfcht, oder auf die ge⸗ 
hörige Summe herabgefegt werben. 

Sind die von Seiten der Ehefrauen, Minderjähris 
gen oder Interdicirten ausgewirkten Einzeichnungen bie 
älteren: fo kann der Käufer Feine Zahlung der Kaufgel⸗ 
der zum Nachtheil der erwähnten eingezeichneten Fode⸗ 
rungen leiften, indem diefe, mie fihon oben bemerft wor« 
ben ift, von dem Tage bes Ehevertrags oder des Antritts 
der Vormundfchaftsführung an ihre Wirkfamfeit haben; 
und in dieſem Falle werden die Einzeichnungen der übris - 
gen, nicht zur Perception fommenden Gläubiger geloͤſcht. 


Zehntes Kapitel. 


Bon ber Publicitäe der Hppothefenbücher und der Ver⸗ 
antwortlichfeit der Hypothekenbewahrer. 


2196. Die Hppothefenbemahrer find verbunden, je- 
bermann, der es verlangt, Abfchriften von den in ihre 
Bücher eingetragenen Urfunden und von den vorhande- 
nen Einzeichnungen, oder ein Zeugniß zu geben, daß deren 
nicht vorhanden find, (*) 


(2) Sefes vom 11, brumaire, Jahr 9, tit, 4.- art, £r. 
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- 2197. Sie find verantwortlich für den Nachtheil 
welcher entfteht: 

1) wenm fie, die Abfchriften der Urfunden über vor: 
gefallene Eigenthumsveränderungen und die bey den vor 
ihnen verwalteten Hppothefenämtern gefuchten Vormer— 
fungen (Einzeichnungen), in ihre Bücher einzutragen, un: 
terlaffen haben; 

2) wenn in- den von ihnen ausgeftellten Atteftaten 
eine oder mehrere vorhandene Vormerkungen weggelaffen 
morden find: ausgenommen wenn im legtern Salle der 
Irrthum von ungulänglichen Angaben herruͤhrt, welche 
ihren nicht beygemeſſen werden koͤnnen. (*) 

2158. Wenn der Hypothefenbewahrer in feinem At—⸗ 
feftate eine oder mehrere auf ein Grundftück eingezeichnete 
Dblaften mweggelaffen hat; fo bleibe diefer dafür verant- 
mortlih, das Grundftück aber in den Händen des neuen 
Hefigerd davon frey, daferne nämlicy der letztere das 
Atteſtat feit der Eintragung feiner Erwerbungsurfunde 
gefucht hat. Doch bleibe den Gläubigern das Recht, fich 
nach der ihnen zuftändigen Ordnung lociren zu laffen, fo 
lange die Kaufſumme nicht vom Käufer bezahlt, oder, 
ſo lange die Location der‘ er noch nicht gerichtlich 

beftätige ift. (*) 

2199. Die Hypothelenbewahrer koͤnnen, bey Vermei⸗ 
dung des Schaͤdenerſatzes, auf feinen Fall die Eintra- 
gung der Veräußerungsurfunden, die VBormerfung der by» 
pothefarifhen Nechte und die Ertheilung ber gefoder» 
ten Atteftate abfchlagen, oder verzoͤgern. Zu dem En» 
de. müffen auf Erfodern des Anfuchenden entweder 
vom Friedensrichter, oder dem bey ber Gerichtsau⸗ 
dienz dienſtleiſtenden Gerichtsboten (huissier audiencier), 


oder einem andern Gerichtsboten, oder einem Notar, uns 
fer 


(1) Gefep vom 11. brumaire, Jahr 7. tit,4. art. 59, 
(3) Gefeg vom 11. brumaire, Johr 7. tit.4. art.53. 
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ter Beytritt zweyer Zeugen über die Verweigerung oder 
Verzögerung ein Protocol aufgenommen werden. (*) 

2200. Doc muß jeder Hypothefenbewahrer ein Buch 
Halten, in welches er Tag für Tag und mach der Zahlen- 
reihe einzufchreiben hat, was für Verdußerungsurfunden 
ihm, zum Behuf der davon zu nehmenden Abfchriften, 
und mas für Anzeigezettel, zum Behuf der Wormerfung 
 (Einzeichnung), bey ihm eingereicht worden find. Er muß 
dem Unfuchenden einen Empfangfchein auf Stempelpa- 
pier geben, auf dem zugleich die Nummer, unter wel— 
cher bie erfolgte Einreichung im Buche bemerft if, ange 
zeigt feyn muß; und er darf, weder die Urfunden über 
Eigenthumsveränderungen abfchreiben, noch die Anzeiges 
zettel in die dazu beſtimmten Bücher eintragen, ohne da- 
bey das Datum und die Ordnung, im welcher fie bey 
ihm eingereicht worden find, zu beobachten. 

2201. Ale Bücher der Hypothekenbewahrer müffen 
auf Stempelpapier gehalten, und von einem Beyſitzer 
bes Gerichts, im deſſen Bezirfe dag Hypothekenamt be. 
findlich ift, auf -jeder Seite foliire und mit dem Namens. 
zuge verfehen; auf ber erften und legten Seite aber be- 
zeichnet ſeyn *). Diefe Bücher werden, gleich denen, wel—⸗ 
che uͤber die Einregiftrirung der eingereichten Schriften 
geführt werden, mit jedem ‚Tage abgefchloffen. 

2202. Die Hppothefenbewahrer haben fich, bey Aus» 


Übung ihrer Aemter, allen Verordnungen des gegenwärtie - 


gen Kapitels gemäß zu bezeigen, und zwar, bey. Bermeidung 
einer Geldbuße von zweyhundert Franken, auf den erften, 
und der Abfegung auf den zweyten Uebertretungsfall; wobey 
noch. überdem den Partheyen der Schadenerfag vorbe— 
halten bleibt, deffen Bezahlung der Geldbuße vorgeht. 


(1) Gefep vom 11. brumaire, Jahre 7. tit. 4. art. 65. 

) Das legtere gefchieht nicht unter dem bloßen Namenszuge, 
fondern mit völliger Namensunterfhrift, €, 

Civilgeſetzbuch. | Kr 
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2203. Die Bemerfungen über erfolgte Depofitionen, 
die Bormerfungen und Abfchriften der Urfunden find in die 
Hypothekenbuͤcher in fortlaufender Reihe, ohne dag wei— 
Bes Papier dazwiſchen gelaffen, oder zwifchen die Zeilen 
gefchrieben werde, einzutragen; widrigenfalls bezahlt der 
Hnpothefenbewahrer eine Geldbuße von taufend, big zwey 
tauſend Franken und erfiattet den Partheyen die Schä- 
ben, deren Bezahlung — gleichfalls der Geldbuße 
vorgeht. 





| Neunzehnter Titel. 
Von der unfreywilligen Veraͤußerung (der Immobilien) 
und den Claſſen der Glaͤubiger. 





(Decretirt den agten März 1804; promulgirt den ⸗gſten deſſelben 
Monatg.) 


Erftes Kapitel. 


Von ber unfreymilligen Veräußerung (ber Jmmobilien). 
(Eivilgerichtsorbn. 1. Ch. 5. B. 12. Zit.)- 





2204. Der Gläubiger fann dringen auf Veräußerung: 
1) der dem Gläubiger eigenthuͤmlich zugehörigen unbeweg⸗ 
lichen Güter und ihrer für unbemweglich Gut zu achtenden 
Zubehdrungen, 2) des dem Gläubiger an dergleichen Guͤ⸗ 
tern zuftehenden Nießbrauches. (Art. 2118.) (*) 


(1) Nach römifhem echte durften die Gläubiger nicht zur Verſtei⸗ 
gerung der unbeweglichen Güter des Schuldners fchreiten, ohne 
vorher folhe in Aniehung der beweglichen ausgeflagt zu haben. 
©. 1,15. $.9. D. de re ind, Diefes Gefeg. wurde durch die 
Ordonnance von 1539. art. 74, abgefchafft. 
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2205. Doc fann der Antheil eines, Miterben an 
den ungekheilten unbeweglichen Gütern einer Erbfchaft 
von den Gläubigern, die an ihn perfdnlich Foderungen 
haben, nicht eher veräußert werden, big die Theilung oder 
Verfteigerung erfolge ift, auf die fie, wenn fie es für gut 
finden, felbft antragen, oder bey der fie, in Gemäß 
heit des 882ſten Artifels im Titel: von Erbf chaf ten, 
interveniren koͤnnen. 

2206. Die unbeweglichen Güter eines Minderjähri« 
gen felbft, eines Mündiggefprochenen, oder eines Inter⸗ 
dicirten, koͤnnen nicht cher veräußert werden, big er auf 
das Mobiliarvermdgen ausgeflagt ift. (*) 

2207. Die vorläufige Ausflagung auf das Mobiliar 
vermögen ift nicht erfoderlich vor der Veräußerung fols 
cher Güter, welche ein Woljähriger mit einem Minders 
jährigen oder Interdicirten im gemeinfchaftlichen Befige 
bat, fomweit e8 ihre gemeinfchaftliche Schuld betrifft; auch 
ift diefe Vorausklage nicht erfoderlich, wenn der Proceß 
gegen einen Voljährigen, oder vor erſolgter Interdiction 
angefangen worden iſt. 

2208. Auf Verkauf der zur ehelichen Guͤterge⸗ 
meinfchaft gehörigen unbeweglichen Güter klagt man ges 
gen den Mann als Schuldner allein, wenn gleich die 
Srau fich zur Bezahlung der Schuld verpflichtet hätte. 

Auf Verfauf der der Ehefrau zuftändigen, zur Güe 
gergemeinfchaft nicht gehörigen Immobilien klagt man 
gegen den Ehemann und die Frau zugleih. Weigert fich . 
der Ehemann, mit ihr zugleich den Proceß anzutreten, 
ober ift der Ehemann minderjährigs fo fann der Frau 
(zu Führung des Proceffeg) gerichtliche Erlaubniß ertheilt 
werden. 

Sind Mann und Frau beyde minderjährig, oder tft 
8 die Fran allein, und weigert fich der Ehemann, mit 

Rr 2 


(1) L. 3. 9. 9. D.de * eorum, qui iub tutela vel cura zumt. 
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Zwanzigſter Titel. 
Von der Berjährung. 


(Derretirt am a6ſten März 1804; promulgirt am asſten defelben 
Monats). 


! 





Erſtes Kapitel. 
Vorläufige Verordnungen. 


2219. Die Verjährung ift ein Mittel, mittelft des 
Ablaufs einer gewiffen Zeit, unter den in den Geſetzen bes 
ſtimmten Bedingungen, etwas zu erwerben, oder (von eis 
nee Verbindlichkeit) frey zu werden. (") 


2220. Im Voraus kann man auf die Verjährung 
nicht Verzicht leiften; aber einer bereits erfangten Ver⸗ 
jaͤhrung kann man entfagen. (*) 


2221. Die Verzichtleiſtung auf die Verjährung ge- 
fchieht auf zweyerley Art, ausdrücklich und ſtillſchweigend. 
Die ſtillſchweigende beruht auf einer Thatfache, aus ber 
ſich fihließen laͤßt, daß man dag erworbene Necht 
aufgebe. 

2222. Wer nicht zu — befugt iſt, dem ſteht 
auch nicht frey, auf eine erlangte Verjaͤhrung Verzicht 
zu leiſten. 


(4) 2.8. D. de vsurpat, et vsuo. 


(2) Die Beriährung ift eingeführt worden, um der Ungewißheit In 
Betreff des Eigenthums vor tzubeugen. 1.1. D. de usurp, et.usuc. 
Aus diefem Gefichtspunkte iſt fie für ein um der üffentlihen Wohl— 
fahrt willen beſtehendes Geſetz anzufehen, deffen Kraft durch Pri: 
vatverträge aufzuheben nicht erlaubt ſeyn darf, 1,58. D. de pact. 
1.927. D. de regul. iur. Derfelbe Grund tritt bey dem Gefehe 
ein, welches verbietet, fich zu verpflichten, dag man feine Grunds 
ſtücke nicht verkaufen wolle. 1.61. D. de pact. 


- — — — 


- a a —— ———— ” 


614 Drittes Bud. Zwanzigſter Titel. 


2234. Wer dermalen befißt, der bat, wenn er be 

weift, er habe auch vor Alters befeffen, ‚die Vermuthun 
fuͤr ſich, daß er auch in der Zwiſchenzeit im Beſitz ge 
weſen ſey bis das Gegentheil erwieſen iſt. 
2235. Zur Ergaͤnzung der Verjährung kann maı 
feinen Befig an den Befiß desjenigen anfnäpfen, in beffeı 
echte man getreten ift (auctoris); man mag nun unte: 
einem allgemeinen oder befondern, unentgeltlichen oder laͤ 
fligen Rechtstitel an deffen Stelle gelangt feyn. (*) 





Drittes Kapitel, 
Bon den Urfachen, welche die Verjährung verhindern. 


2236. Wer für einen Andern beſitzt, erlangt nie di 
Verjaͤhrung, ſo lange auch immer ſein Beſitz dauere. 

Alſo kann der Abmiether oder Pachter, der Depoſi 
tar, der Uſufructuar und jeder Andere, der fremdes Ei 
genthum bittweiſe beſitzt, keine Verjaͤhrung * ſich an 
führen. (*) 

2237. Eben fo wenig Finnen bie Erben —— 
welcher den Beſitz der Sache unter einem im vorſtehender 
Artikel erwähnten Titel hatte, bie. Verjährung erlan« 
gen. (?) 

2238. Allein, die im 2236ſten und. 2237ſten Artikel 
erwaͤhnten Perſonen koͤnnen zur Verjährung gelangen, 
wenn ihr Befigtitel entweder aus einer von ber dritten 
Perſon herrührenden Urfache, oder durch: einen von m. 


(x) Ins 1.3. tit. 6. $. ı2. 1,14. L. 20. 1,51, $. 5et6, D. de vsurp 
et vsuc. 1,2. 9,16 et ı7. L. 11. C. de praesc. long, temp. 
Arretes de Lamoignon, tit,29, art, I. 

(2) L. ı. C. communia de vsuc, — ‚Arretes de Lamoignon 
tit, 29. art,2, F 


(3) L.ı3. $,ı, D. de adq. vel amitt. poss. 
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Zweytes Kapitel. 
Som Beſis. 





| 2228. Der Befig ift das Innehaben (detentio), oder 
der Genuß einer Sache, welche wir felbft in unfrer Gewalt 
‚haben, oder eines Nechts, welches wir felbft ausüben, 
oder durch einen Andern bewahren und ausüben laffen. (*) 
2229. Zur Verjährung gehört ein fortdauernder, uns 
unferbrochner,, ruhiger, öffentlicher, ungwepbeutiger und 
unter dem Mechtstitel bes — (Art. 2236.) be⸗ 
haupteter Befiß. (*) 

2230. Es wird ſtets angenommen, man beſitze fuͤr 
ſich; es wird ſtets vorausgeſetzt, man beſitze unter dem 
Rechtstitel des Eigenthums, ſoweit nicht erwieſen iſt, 
man habe den Beſitz in fremdem Namen angetreten. 
2231. Hat man den Beſitz Statt eines Andern an⸗ 
getreten: fo bat man, dafern nicht das Gegentheil 
dargethan ift, fletd die Vermuthung wider fih, man. bes 
fige unter eben dieſem Titel. (?) 

| 2232. Wenn Jemand etwas thut, was — freyen 
Willkůhr überlaffen ift (actus merae facultatis), und et—⸗ 
was aus Gefäligkeit erlaubt: fo kann dieß weder Beſitz, 
noch Verjaͤhrung begruͤnden. (*) 

2233. Eben ſo wenig vermoͤgen gewaltthaͤtige Hand⸗ 
lungen einen Beſitz zu begruͤnden, welcher faͤhig waͤre, 
die Verjaͤhrung zu bewirken. 

Der zur Verjaͤhrung wirkſame Beſitz beginnt erſt 
dann, wenn bie Gewaltthaͤtigkeit aufgehoͤrt hat. (?) 
| (x) L.ı, in pr. er $,6. D, de adq. vel amitt. poss, 


-(@) L. 7. C, de adg. vel retin. poss. 1. 6. in pr. de adgq. vel 
amitt. poss, 1,4. $.22eta3, D. de vsurp. et vsuc. — Blois, 
ch, 18. art. 216, 


(3) L.3. 9.19. D. de adg, vel amitt. poss. 
(4) L.4. D. de adg. vel amitt, poss, 
(6) L.7. C. de adg. vel retin. poss. 
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wider das Recht des igenthümers erhobenen Wider- 
fpruch eine Veränderung erlitten hat. 

2239. Wem ein Pachter, Depofitar ober anbrer, ber 
bloß bittweiſe befißt, die Sache auf-eine Art, durch wel⸗ 
che das Eigenthum übertragen wird. (titulo ad transfe- 
rendum dominium habili), überlaffen hat, der fann fie 
durch Verjährung erwerben. (Art. 2232. 2236.) 

2249, Seinem Befigtitel zuwider fann man in fo 
“ern Feine Verjährung erlangen, als man bie Urſache 

ben Grund feines Befiges nicht felbft abändern 
fann. (*) 

2241. Seinem Befigtitel zumider kann man in fo 
fern verjähren, daß man die Befreyung von ber einges 
gangenen Berbindlichfeit durch Verjährung erlangt. 





Viertes Kapitel. 


Bon den Urfachen, welche den Lauf ber Verjährung uns 
/ terbrechen oder hemmen. 





Erfter Abſchnitt. 
Don den Urfachen, welche den Lauf. der Verjährung unterbrechen, 


2242. Die Verjährung fann entweder auf eine na- 
türliche, oder civilrechtliche Art unterbrochen merden. 
2243. Eine natürliche Unterbrechung tritt dann ein, 
wenn dem DBefiger der Genuß der Sache, burch den big- 
herigen Eigenthuͤmer, oder durch den dritten, auf länger, 
als Ein Jahr, entzogen ift. (*) 
6) Ls. $.19, D. de adq. vel amitt. poss. 1.19. 9. 1. D. eod, 
tit, 1,33. s 1. D. ead, tit, 1.35. $.ı1, D. de — et vsuc, 


1.92. $.ı. D. pro herede vel pro possessore. 1.5. C, de adq. 
vel retin, 


(2) L.5. D. de vsurp, et vsuc. 1.7. $,5. €. de praescr. 50, 
vel 40. ann, 
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2244. Eine gerichtliche Vorladung, eine vom Nichter 
ertheilte Auflage (commandement) (Eivilger. D. Art. 583. 
673.) oder ein Arreft, bewirfen, wenn fie dem, den man 
an der Verjährung verhindern will, infinuirt werden find,- 
eine Eivilunterbrechung. (*) 

2245. Eine Vorladung vor das Friedensgericht 
zur Pflegung der Güte (Civilgerichtsordn. 1. Th. 2. B.), 
unterbricht von dem Tage an, da fie datirt iſt, die Ver- 
jährung, wenn innerhalb der gefeßlichen Sriften (Civil. 
gerichtsordn. Ark.72. 1033. 57.) eine Vorladung zu Recht 
darauf folgt. (*) 

2246. Die Borladung zu. Recht: unterbricht ſelbſt 
bann die Verjährung, wenn fie vom incompetenten Rich⸗ 
ter erlaffen worden iſt. (2) 

2247. Iſt die Vorladung wegen eines Mangels in 
der Form unguͤltig; 

laͤßt der Klaͤger ſeine Klage fallen; 

laͤßt er die Inſtanz erloͤſchen; 

oder wird feine Klage verworfen: 

2 fo wird die Unterbrechung der Verjährung für 
nicht gefchehen geachtet. (?) 

2248. Die Berjährung wird dadurch unterbrochen, 
daß der Schuldner oder DBefiger das Recht deffen aner⸗ 
fennt, wider den die Verjährung zu laufen begann. (3) 

2249: Wenn in Gemäßheit vorftehender Artifel einer 
von mehrern folidarifch verpflichteten Schuldnern zur Zah: 
lung aufgefodert wird, oder die Nichtigkeit der Foderung 
anerkennt: fo unterbricht dieß die Verjährung in An- 
fehung aller ‚übrigen, und felbft in Anfehung ihrer Erben. 

(1) L.7. $.5. C, de’praescr. 50, vel 40. ann, 1,35. C. de an- 
nali except, 

(a) Geſetz vom 24. Auguft 1790. Tit.20. Art. 6. 

(3) Arreıes de Lamoignon, tit, 29, art.45, 

(4) &. Ordonnance de Roussillon, art, 15, Ordonnance de 


1629, art. 9I. 
(5) L.5. C, de duob, reis constit. 
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Iſt aber bloß Ein Erbe eines folidarifch verpflichte 
ten Schuldners zur Zahlung aufgefodert, dder von ihm 
allein die Foderung für richtig anerkannt worden: fo uns 
terbricht diefes in Anſehung der übrigen Miterben die 
Verjährung felbft dann nicht, wenn die Foderung hypo⸗ 
thefarifch wäre, ausgenommen, wenn die Verbindlichkeit 
untheilbar ift. (Art. 1200. 1222.) 

Diefe Anffoderung und diefes Anerfenntniß unterbres 
chen die Verjährung in Anfehung der andern Mitfchuld- 
ner nur zu dem Antheile, zu welchem jener Miterbe ver- 
pflichtet iſt. 

Damit die Verjaͤhrung in Anſehung des Ganzen 
unterbrochen werde, bedarf es der Auffoderung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Erben des verſtorbenen Schuldners, oder des von 
allen dieſen Erben erfolgten Anerkenntniſſes. ()Y 

2250. Die Auffoderung des Hauptſchuldners oder 
das von demſelben bewirkte Anerkenntniß unterbricht die 
Verjaͤhrung auch in Anſehung des Buͤrgen. 





Zweyter Abſchnitt. | 
Don den Urfahen, welhe den Lauf der Verjährung hemmen, 


2251. Die. Verjährung läuft wider Jedermann, in 
Anfehung deffen feine gefegliche Ausnahme Statt findet. 

2252. Die Verjährung läuft nicht wider Minder⸗ 
jährige und Interdicirte, jeboch unter Bepbehaltung def 
fen, was im 2278ſten Artikel verordnet ift, und mit Aus⸗ 
nahme ber übrigen gefeßlich beflimmten Faͤlle. (Art. 328. 
710. 1663 u. 1676.) (*) 

2253. Sie läuft nicht unter Ehegatten, 

2254. Die Verjährung laͤuft wider die Ehefrau, 
wenn fie auch Cin Anfehung des Vermögens) weder durch 


(1) L,5. C. de duob. reis ſtip. 
(2) L.3. C. quibus non obiicitur longi temp. praescr, 
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den Ehevertrag, noch Gerichtdwegen vom Manne abge» 
fondere ift, in Anfehung derjenigen Güter, deren Verwal. 
tung dem Manne zufommt; jedoch bleibt ihr deshalb der 
Negreß an ihren Ehemann. (Art. 1421. 1549.) (*) 

2355. Dennoch läuft diefelbe, vermöge des ıs6ıflen 
Artikels im Titels vom Ehevertrage und ben wech 
felfeitigen Rechten der Ehegatten, nicht waͤh— 
vend der Ehe, in Anfehbung der Veräußerung eines zum 
Heirathsgute beſtellten Grundſtuͤcks. C*) 


2256. So wird auch der Lauf der Verjährung wäß- 
. rend der Ehe gehemmt: 

1) in dem $alle, to die Ehefrau die Klage nicht 
anftelen kann, ohne vorher zmwifchen der Annahme der 
Gütergemeinfchaft ober der Berzichtleiftung auf biefelbe, 
gewählt zu haben; 

2) in dem Falle, wo der Ehemann, weil er ein fei- 
ner Frau zuftändiges Gut, ohne deren Einwilligung ver- 
äußert hat, den erfolgten Verkauf vertreten muß: fo wie 
in jedem andern Falle, wo die Klage ber Frau auf ben 
Ehemann zurückfallen würde. 

2257. Die Verjährung läuft nichts 

in Anfehung einer Zoderung, die von einer Bedingung 
abhängt, fo lange, bis dieſe Bedingung eintritt; 

In Anfehung der Klage auf Gemwährleiftung, big die 
Eoviction Statt hat; 

in Anfehung einer betagten Foderung, bis der Tag 
der Bezahlung gefommen ift. (2) | 

2258. Die Verjährung läuft wider einen Beneficiar⸗ 
erben in Anfehung ber Foderung nicht, welche er an die 
Erbfchaft hat. 


(1) L. 20. omnis, ©, de iur. dot, — Berty, tit, ir. art, 16, 
(82) Bourbonnais, ch, 3: art. 27 et 98, 


(5) L.7. $.4. C. de praescr, 50. vel 40. ann, 1:30. omnis, C, 
de iur. dot, — Arg, ex l.ag, D. de stip, serv, 
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Sie läuft wider eine erledigte Erbfchaft fort, wenn 
gleich fein Eurator für diefelbe beſtellt if. (*) - 

2259. Auch während der drenmonatlichen Friſt, bin 
nen melcher das Inventarium gefertigt werden muß, und 
der vierzigtägigen Bedenkzeit läuft fie fort. (Art. 795. 1457.) 





Sünftes Kapitel. 
Von der zur Verjährung erfoderlichen Zeit. 
Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Verordnungen. 


2260. Die Verjaͤhrung wird nach Tagen, nicht nach 
Stunden, berechnet. (7) 

2261. Sie iſt abgelaufen, ſobald der letzte Tag der 
Verjaͤhrungszeit vergangen iſt. 





Zweyter Abſchnitt. 
Bon der drepypßigjaͤhrigen Verjaͤhrung. 





2262. Alle, ſowohl Real⸗ als Perſonalklagen wer—⸗ 
den in dreyßig Jahren verjährt, ohne daß der, welcher 
fi) auf die Verjährung beruft, feinen-Befigtitel anzuzei⸗ 
gen braucht, und ohne daß man ihm die Ausflucht, daß 
er nicht in redlicher Meinung befeffen habe (exceptionem 
malae fidei), entgegenftellen kann. (?) 

(1) L.92. $.ı1, C. de iur deliber. 


(2) L,6. et 1,7, D. de vsurp, et vsuc, 1,15. D,de divers, temp. 
praesc. 


(3) L. 3. CO. de praescr. 30. vel 40, ann, u Bourbonnais, 
ch. 5. art, 25. — Orleans, art. 361. Rheims, art,381, Paris, 


art.ı19. Laon, art, 148, Chälons, artı 146 et 148: Amiens, 
art, 161 et 169. 
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2263. Acht und zwanzig Jahr nach dem Datum 
“der legten Schuldverfchreibung Kann der, welcher eine 
Mente auszuzahlen hat, gendthigt werden, feinem Gläu- 
biger ober deſſen Stellvertreter ein neues Schuldbefennt- 
‚ niß auf feine Koften augzuftellen. 
2264. Die Vorfchriften der Verjährung, welche an- 
bere Gegenftände betreffen, als im gegenwärtigen Titel 
erwähnt find, find unter den dahin gehörigen Titeln auf- 
geſtellt. 





Dritter Abſchnitt. 
Von der zehn- und zwanzigjaͤhrigen Verjaͤhrung. 





2265. Wer ein unbewegliches Gut in redlicher Mei- 
nung und unter einem gerechten Nechtstitel erwirbt, dem 
verjährt das Eigenthum daran, menn der wahre Eigen- 
thuͤmer im Gerichtöfprengel des Appellationsgerichtes 
wohnt, in deſſen Bezirke das unbewegliche Gut liegt, 
binnen‘ zehn; und wenn derſelbe außer dieſem Gerichts⸗ 
fprengel wohnt, binnen zwanzig Jahren. (*) 

2266. Hat der wahre Eigenthümer feinen Wohnfig 
zu verfchiedenen Zeiten bald in, bald außer dem (ober- 
wähnten) Gerichtsbezivfe gehabt: fo hat man, um ben 
Mangel der zehnjährigen Gegenwart zu erfegen, zu dem⸗ 
jenigen, was an der zehnjährigen Gegenwart ermangelt, die 
Zahl der Jahre der Abweſenheit doppelt hinzuzurechnen. (*) 

2267. 

“ (a) L.ı9. C, de praescr. long, temp, 1.7. C. quib, non obiici- 
tur longi temp. praescr. 1,88. D.de vsurp. et vsuc. l. va,in 
fin. C. de vsuc, transform, — Paris, art.ıı5. Blois, ch,ı5, 
art.ıge, Rheims, art.380. — Arretes de Lamoignon, tit.29. 
art. 30 et 34. Zur Beriähtung ift vedtiche Ueberzeugung (bona 
fides) erfoderihd. S. 1. 12. D, de vsurpat. et vsucap. 1.7. 
6,5. D. pro empt. 1.27. D. de contrah, emt. 1.9, C.de vsuc. 


pro empt. Was ald vedliche Heberzeugung gelte. ſ. 1.2. 9,15. 
D. pro empt, 1,14. D. eod, tit. 1,5. D. pro derel, 


(e) ©. Arreies de Lamoignon, tit,29, art, 35. 
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2267. Eine wegen Mangels ber Form uchtige Ur⸗ 
kunde kann bey der zehn⸗ und zwanzigjaͤhrigen Verjähs 
rung nicht zum Grunde gelegt werden. (") 

2268. Treu und Glaube werben ſtets vorausgeſetzt, 
und wer die unrebliche Abficht vorſchuͤtzt, muß fie bewei⸗ 
fen. (Art. 550.) 

2269. Es ift hinreichend, wenn bie rebliche Meinung 
im Augenblicke des. Erwerbs Statt fand. (*) 

2770. Baumeifter und Unternehmer find von der Vers 
antwortlichfeit in Anfehung der Hauptbaue, die fie aufge» 
führe oder unter ihrer Aufficht haben aufführen laffen, 
nach Verlauf von zehn Jahren, frey. (*) 





Vierter Abfchnitt. 
Bon einigen befondern Verjaͤhrungen. 


2271. Die den Lehrmeiftern, wegen des monatsweiſe 
gegebenen Unterrichts in Künften und Wiffenfchaften;; 
Gafthaltern und Speifewirthen, in Anfehung der gege⸗ 
benen Wohnung und gereichten Speifen und Getränfe; 
Arbeitern und Taglöhnern, auf Bezahlung ihres Tas 
gelohng, ihrer gelieferten Arbeit, oder ihres Gehalts 
zuftändigen Klagen, verjähren in ſechs Monaten. (*) 
2272. Die den Aerzten, Wundärzten und Apothefern 
wegen ihrer. Befuche, Operationen und Arzneyen ; 
den Gerichtöboten (huissiers), wegen der für Ans 
finuation der Augfertigungen und Vollziehung der ihnen 
gegebenen Aufträge rückftändigen Gebühren; | 


(s) L. 927. D. de vsurp. er vsuc. — Arrötes de Lamoignon, 
tit, 99. art. 36. 

(2) L. 0.1. 15. $. 3. D.de vsurp. et vsuc.— Arrötesde Lamoignon, 
tit. a9. art. 3. Wenn der in redlicher Meinung Befigende den Beſih 
verliert, ihn aber wieder erlangt, nachdem er iedoch vorher erfahren hat, 
daß die Sache fein Eigenthum nicht fey: fo kann er hicht verjähren. 
®. 1.15. 9.2, de vsurpat. et vsuc. 1,7. 4.4. D. pro empto, 
Benn er ald bonae fidei posscssor angefehen werde, f. 1. 9, 
$, 15. D. pro empio, 1,14. D. eod. 1,5. D. pro derelicto. 

(8) L.g. C. de operih. publ. 

(4) Paris, art, 196, — Arretes de Lamoignen, tit, 99. art. 17. 


Eivilgeſetzbuch. Ss 
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ben Krämern, wegen der an Privatperfonen, die nicht 
Kaufleute find, verfauften Waaren; (H. G. B. Art. 189. 430.) 

ben Vorftehern der Penfionsanftalten, wegen der Pen⸗ 
fionsgelder für ihre Zoͤglinge; und andern Lehrherren, tot 
gen des Lehrgeldes; den jahrmeife gemietheten Dienftbo» 
ten auf Bezahlung ihres Lohns 
zuftändigen Klagen, verjähren in Jahresfriſt. (*) 

2273. Die Klage der Anwaͤlde auf Bezahlung ihrer 
Auslagen und Gebühren verjährt in zwey Jahren, von 
ber Entfcheidung des Proceffes, oder des unter den Par» 
theyen gefchloffenen Vergleiche, oder der Zuruͤcknahme der 
auf diefe Anwaͤlde geftellten Vollmacht an zu rechnen, In 
Anfehung der noch nicht beendigten Sachen Finnen fie 
feine Auslagen und Gebühren fodern, die älter, als fünf 
Jahre find. (*) 

2274. In vorfiehenden Fällen bat die Verjährung 
Statt, wenn gleich die Auslagen, Lieferungen, Dienfte 
und Arbeiten fortgefegt worden find. Gie wird nur bloß 
durch Abrechnung, Schein oder Schuldverfchreibung oder 
nicht wieder erlofchene gerichtliche Ladung unterbrochen. 

2275. Es können jedoch diejenigen, ‚gegen welche 
diefe Verjaͤhrungen vorgefchügt werden, denen, welche 
ſie vorfchügen, über die Frage, ob die Bezahlung geleiftet 
tworden ſey, oder nicht, den Eid antragen. 

Dieſer Eid kann den Witwen und Erben der letztern 
und, wenn fie minderjährig find, ihren Vormuͤndern an» 
getragen werden, damit diefe erflären, ob fie nicht wiffen, 
daß die Echuld noch nicht getilgt fey. 

2276. Fuͤnf Jahre nach erfolgter Entſcheidung des 
Proceſſes find Richter und Sachwalter für die ihnen ans» 
vertrauten Urfunden nicht mehr verantwortlich. 


(1) Paris, art. 125 et 127. Bourbonnais, ch, 5. art, 13, Orleans, 
art, 265. Rheims, art, 594. Arretes de Lamoignon, tit, 29, 
art, 18 ı9 et 90, 

(8) Ordonnance von 1446. art. 55. Chopin, de morib. Paris, 

Ub. 9, tie, g. n. 28, Guenois, conference des ordonnanccs, 
liv.s. tit, 4, 9.4. 
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Die Gerichtsbedienten Chuissiers) find zwey Jahre 
nach Volziehung ihres Auftrags oder ber Inſinuation 
der ihnen anvertrauten Actenftüce deshalb ebenfalls nicht 
mehr verantwortlich. (*) 

2277. Ruͤckſtaͤndige Termine der immerwährenden . 
und der geibrenten, (Art. 1910.) 
ruͤckſtaͤndige Alimente, 

verfallene Mierhzinfen und Pachtgelder, 
ruͤckſtaͤndige Zinſen für Darlehne, und überhaupt alles, was 
in wiederfehrenden jährlich oder Fürzern Terminen zahlbar ift, 
verjährt in fünf Jahren. (*) 

2278. Die Verjährungen, von welchen in den Artikeln 
be gegenwärtigen Abſchnittes die Rede ift, laufen wider 
Minderjährige und Sinterdicirte, mit Vorbehalt ihres Res 
grefies an ihre Vormuͤnder. 

2279. In Anfehung beweglicher Gegenftände gilt 
der Befig Statt alles Rechtstitels. | 

Indeß kann derjenige, der eine Sache verloren hat, 
oder dem fie geftohlen worden ift, diefelbe binnen drey 
Monaten vom Tage des Verlufts oder Diebftahls an ges 
rechnet, von demjenigen vindiciren, in deffen Händen fie 
ſich befindet; doch: bleibt diefem fein Negreß an denjes 
nigen, von welchem er fie erhielt. (3) 

2280. Wenn der wirkliche Beſitzer einer geflohlnen 
oder verlornen Sache diefelbe auf einer Meffe, auf einem 
Markte, oder in der Hffentlichen Auction, oder von einem 
Kaufmanne, der mit dergleichen Waaren handelt, gefauft hat: 
ſo kann der urfprüngliche Befiger fie nicht zurückfodern, ohne 
bem Befiger dag, was fie ihm gefoftet hat, zu erftatten. (*) 

Ss 2 

(1) Arretes de Lamoignon, tit, 29. art, 95. 

(2) Ordonnance von 1699. art, 140. 


(3) Paris, art.ı70, Arretes de Lamoignon, tit. 91. art.94. — 
Arg. ex 1,47. D. de adquir, vel amitt, poss, 1, vnic. 9. cum 
autem C. de vsticapione transform, 


(4) Arıes de Lamoignon, tät. 21. art, 96. 
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2281. Die zur Zeit der Publication be gegentwärti- 
gen Titel begonnenen Berjährungen fat nad, den alten 
Geſetzen zu beurtheilen. 

‚* Doc follen bie zu folcher Zeit — Ver⸗ 
jaͤhrungen, zu welchen von dieſem Zeitpunkte an, nach den 
Geſetzen mehr, als dreyßig Jahre, erfoderlich geweſen ſeyn 
wuͤrden, durch den Ablauf dieſer — Jahre vollendet 
werden. 
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